This is a reproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
Information in books and make it universally accessible. 

Google" books 

https://books.google.com 




Google 


Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin¬ 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


-h Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

-I- Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Eorm und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechts Verletzung kann schwerwiegende Eolgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 








Digitized by 



Digitized by 



Digitized by 



Digitized by 


Googl 




Digitized by ^ooQle 



GEKMANISTISCHE HANDBIBLIOTHEK 

BEGRÜNDET von JULIUS ZACHER. 

IL 


KUDRUN 

HERAUSGEGEBEN UND ERKLÄRT 


ERNST MARTIN. 


ZWEITE VERBESSERTE AUFLAGE. 


HALLE A. S. 

VERLAG DER BDCHHAEDLDNG DES WAISENHADSES, 

1902. 


Digitized by ÄjOOQle 



KUDRUN 


HEKAUSGEGEBEN UND EEKLlRT 


VON 


ERNST MARTIN. 


ZWEITE VERBESSERTE AUFLAGE. 


HALLE A. S. 

VERLAG DER BUCHHANDLUNG DES WAISENHAUSES. 

1902 . 



Djgitized by CjOOQle 



155 © 

,ASti3 

it>oe 

lösesi* 


Alle Rechte Vorbehalten. 


Digitized by 




Einleitung, 


JJas gedieht von Kudrnn hat von jeher mit vollem rechte als ein 
würdiges seitenstück zu den Nibelungen gegolten, als eine deutsche 
Odyssee neben der deutschen Ilias. Dieser vergleich trifft schon darin 
zu, dass ihr Schauplatz das meer mit seinen küsten und insein ist, wäh¬ 
rend die Nibelungen wie die meisten anderen deutschen sagen grössten¬ 
teils auf dem festlande spielen. Noch weit mehr aber ist er berechtigt 
durch das Verhältnis, in welchem die ganze eigenart der Kudrun zu der 
der Nibelungen steht. Enthalten die Nibelungen eine grossartig gestei¬ 
gerte entwickelung furchtbarer geschicke, so zeigt die Kudrun einen 
heiteren oder doch befriedigenden abschluss. Steht dort hass gegen 
hass, trotz gegen trotz, so beruht hier der fortschritt der handlung 
mehrfach auf Überlistung, zum teil harmloser, schalkhafter art. Dort 
zieht eine reihe kühner beiden uns an; hier tritt im hauptteile des ge- 
dichts eine frauengestalt in den mittelpunct, welche der gewalt ihre 
unerschütterliche treue entgegensetzt und im dulden ihre grösse ent¬ 
faltet. Dieser sanfte, anmutige grundzug, welcher der Kudrun im ver¬ 
gleich mit den Nibelungen eigen ist, prägt sich auch in der ausdrucks¬ 
weise und in der metrischen form aus, wovon im ü. und III. abschnitt 
die rede sein wird. 


I. Die handschrift und die bearbeitungen des gedichts. 

Überliefert ist das gedieht von Kudrun nur in öiner handschrift, 
in der Ambraser sammlimg zu Wien, kunsthistorisches hofmuseum XXa 
nr. 118, frühere nr. 73 des Verzeichnisses von E. fr. v. Sacken Wien 1855 
n, 228. Sie ist auf pergament im grössten folio, wahrhaft kalligraphisch 
geschrieben und mit arabesken und abbildungen am rande geschmückt, 
welche letztere jedoch auf den Inhalt der gedichte keinen bezug zu 
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haben scheinen. Jede Seite umfasst drei columnen zu 68 zeilen, wobei 
die abteilung der reimzeilen nicht beachtet ist. Ein facsimile, welches 
den anfang der Kudrun darstellt, hat von der Hagen seinem buche: Ge- 
sammtabenteuer, Stuttgart 1850, beigegeben; ein anderes bietet G. Kön- 
necke, Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Nationallitteratur, Mar¬ 
burg 1887, s. 26. Das inhaltsverzeichnis der reichhaltigen handschrift 
nennt sich ‘Tabula des Heldenpuchs’. Sie enthält ausser der Kudrun 
noch andere, sonst nicht erhaltene gedichte, so namentlich den mit der 
Kudrun in naher Verbindung stehenden Biterolf. Über ihr alter gibt ein 
bild mit der Ziffer 1517 auskunft. Genaueres über ihre entstehung hat 
eine von Schottky aufgefundene, von v. d. Hagen in seiner Germania I, 
Berlin 1836, s. 266, veröffentlichte urkunde ergeben. Darin schreibt 
kaiser Maximilian I. aus Fussen am 15. April 1502 an den seckelmeister 
Wilhelm von Oy, er habe seinem marschall Paul von Lichtenstein be¬ 
fohlen, das heldenbuch an der Etsch abschreiben zu lassen, und wünsche 
nun, dass Wilhelm von Oy seinen Schreiber an die Etsch senden möge. 
Der name des Schreibers und das nähere über die ausführung seiner auf- 
gabe ist in einer Untersuchung von Schönherr ermittelt worden, welche 
sich in Pfeiffers Germania 9, 381 abgedruckt findet. Er hiess Hans Ried 
und war zoUeinnehmer am Eisack in Botzen. An dem heldenbuch oder 
riesenbuch schrieb er von 1502 bis 1515 und empfing dafür vom kaiser 
eine ziemlich kärgliche besoldung. S. auch Theodor Gottlieb, Die Am¬ 
braser Handschriften I 137 fg. und Seemüller, Anz. f. d. A. XXVII 156. 

Die Kudrun steht in dieser handschrift zwischen den Nibelungen 
und dem Biterolf auf fol. CXL* bis CLXVI* und wird in der Tabula 
das pv£ch Chawtrun genannt. Schon aus diesem namen ist ersichtlich, 
dass der Schreiber die mhd. sprachformen in die seiner zeit entsprechen¬ 
den umgesetzt hat. Vieles hat er selbst gar nicht verstanden; oftmals 
sind von ihm einschiebsel eingeschaltet oder lücken gelassen worden. 
Bartsch hat in Pfeiffers Germania 10, 41 fg. versucht, aus den fehlem 
der handschrift die beschaffenheit ihrer Vorlage zu bestimmen. Gegen 
seine annahme, dass diese Vorlage ebenfalls ohne beachtung der reim¬ 
zeilen geschrieben gewesen sei, spricht jedoch die öfters zu machende 
beobachtung, dass werte aus einer zeile in dieselbe stelle der vorher¬ 
gehenden oder folgenden geraten sind: so 1255, 3 als wol aus 2; 1478, 2^ 
aus 1**; der ausfall von 341, l** und 2“ u. ä. Vielleicht ist deshalb auch 
26, 2mit 3* zu vertauschen. Ja 978,2 ist vil munige hertxenlaid sogB.v 
aus 979,2 herauf genommen, weil der Schreiber schon eine Strophe weiter 
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ZU sein glaubte; ebenso fehlt 867,4 kuemn, das in 868,4 überflüssig 
ist. Dieser punct ist deshalb nicht ohne bedeiitung, weil Bartsch ihn 
für die Zeitbestimmung der Vorlage und damit auch für die des gedichts 
benutzen wollte. Yielmehr hat 0. Zingerle Z. f. d. A. 27, 136—142 ge¬ 
zeigt, dass die Vorlage, jenes heldenbuch an der Etsch, der ersten hälfte 
des 14. Jahrhunderts angehörte und vermutlich schon die in der Ambraser 
handschrift vereinigten gedichte grösstenteils enthielt; s. jedoch auch Edw. 
Schröder, Zwei altdeutsche Rittermären s. VII. 

Trotz der grossen fehlerhaftigkeit der Überlieferung wird man in¬ 
dessen bei der herstellung des textes schon deshalb vorsichtig sein 
müssen, weil die. handschrift allein steht. Wenn auch die Vergleichung 
anderer verwanter gedichte eine richtschnur für die feststellung des 
Sprachgebrauchs und der metrik der Kudrun bietet, so‘ ist doch die 
möglichkeit nicht zu leugnen, dass einige freiheiten ihr eigentümlich 
gewesen sein mögen. Ich habe mich daher gescheut änderungen vor¬ 
zunehmen, die nur darauf ausgingen, den vers zu glätten oder unge¬ 
wöhnlichere ausdrücke zu entfernen. 

Schon aus diesem gründe wird es gerechtfertigt sein, wenn die 
vorliegende ausgabe in der textesherstellung nur wenig neues bietet. 
Dieses wenige habe ich grossenteils in meinen Bemerkungen zur Kudrun, 
Halle 1867, mitgeteilt und jetzt wie schon in der textausgabe, Halle 
1883, nur geringe änderungen vorgenommen, auch nach prüfung der 
von andern vorgeschlagenen conjecturen. In meiner ausgabe vor jeder 
handschriftlichen lesart den namen desjenigen zu verzeichnen, von dem 
sie verbessert worden ist, würde den Variantenapparat unübersichtlich 
gemacht haben. 

Über die bisherigen ausgaben sowie über die sonstige gelehrte litte- 
ratur zur Kudrun ist eine sorgfältige Übersicht vorhanden in der ‘Biblio¬ 
graphie chronologique, Appendice’ zur Thöse von Albert Föcamp, ‘Le poöme 
de Gudrun, ses origines, sa formation et son histoire’, Paris 1892. 

Das gedieht ward in der Ambraser handschrift von Anton Primisser, 
dem damaligen custos der Ambraser Sammlung in Wien entdeckt und 
1817 eine erste anzeige davon in der Wiener Gelehrten Zeitung gegeben. 
Ein vollständiger abdruck der handschrift mit bessernden und ergänzen¬ 
den conjecturen erschien zuerst in ‘Deutsche Gedichte des Mittelalters, 
herausg. von Friedrich Heinrich v. d. Hagen und Joh. Gust. Bösching, 
Bd. n. Das Heldenbuch in der Ursprache von v. d. Hagen und Primisser. 
Theii I. Berlin 1820’. Wenn dieser abdruck auch jetzt noch als ver- 
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treter der handschrift nützlich genannt werden kann, so muss doch be¬ 
rücksichtigt werden, was Gärtner in Pfeiffers Germania 4, 106 von über¬ 
sehenen lesarten der handschrift zusammenstellt; den geringfügigen ertrag^ 
einer nachlese habe ich, soweit er für die besserung in betracht kommt, 
in meinen ‘Bemerkungen’ veröffentlicht. 

So ganz unerwartet das gedieht gefunden worden war (doch hatte 
,J. Grimm in den Altdeutschen Wäldern 3, 31 bereits 1816 auf Zeugnisse 
für die sage aufmerksam gemacht), so blieb es auch längere zeit ver¬ 
hältnismässig unbeachtet. Erst 1835 folgte eine ausgabe, die das ge¬ 
dieht in die mhd. sprachformen zurückversetzte: Kutrun von Ad. Zie- 
mann, Quedlinburg und Leipzig (Bibliothek der gesammten deutschen 
Nationallitteratur I). Man erwartete darauf eine ausgabe von Wilhelm 
Grimm, welcher auf der Berliner Universität mehrmals das gedieht er¬ 
klärte: seine einleitung zu dieser Vorlesung ist in den Kleinen Schriften 
von W. Grimm, herausg. von G. Hinrichs, Gütersloh IV(1887) 524 — 57G 
veröffentlicht worden. Inzwischen erschien: Gudrunlieder. Nebst einem 
Wörterbuch herausg. von L. Ettmüller. Zürich und Winterthur. Dann 
veröffentlichte M. Haupt, der schon früher mehrere stellen des textes 
berichtigt hatte (s. W. Grimm, El. Sehr. 4, 572), in seiner Zeitschrift für 
deutsches Alterthum II (1842) s. 380 fg., III (1843) s. 186, und V (1845) 
«. 504 eine reihe glänzender Verbesserungsvorschläge. Dem letztgenann¬ 
ten aufsatze war bereits voraufgegangen: Gudrun, herausg. von Al. J. 
Vollmer. Mit einer Einleitung von Alb. Schott. Leipzig 1845 (Dich¬ 
tungen des deutschen Mittelalters V). Noch in demselben Jahre folgte: 
Kudrun. Die echten Theile des Gedichtes mit einer kritischen Einlei^ 
tung herausg. von Karl Müllenhoff. Kiel 1845. Hier war die kritik 
des echten, welche schon Ettmüller versucht hatte, durchgeführt; der 
text bot nur die Strophen des ursprünglichen liedes. In der einleitung 
sind auch die fragen nach dem Verhältnisse zu der gleichartigen dich- 
tung und zur sage eingehend behandelt; gern bekenne ich aus dieser 
einleitung meine bemerkungen über diese fragen grossenteils entnommen 
zu haben. Einen stellenweise verbesserten abdruck dieses textes ver^ 
anstaltete K. A. Hahn, Wien 1853, 2. Aufl. 1859 (Mittelhochdeutsche Dich¬ 
tungen). Eine nochmalige ausgabe dieser ursprünglichen teile des ge- 
dichtes, aber mit aufnahme einer ziemlichen anzahl von Müllenhoff für 
unecht erklärter Strophen ist: Kudrun. Übersetzung und Urtext, mit er¬ 
klärenden Abhandlungen herausg. von Willi. v. Plönnies. Mit einer syste^ 
matischen Darstellung der mittelhochdeutschen Verskunst von Max RiegCr; 
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Mit einer Karte der westlichen Scheldemündung. Leipzig 1853. Auch 
das in Wilh. Wackernagels deutsches Lesebuch aufgenommene stück der 
Kudrun ist an einigen stellen verbessert. Vollständig ist endlich das 
gedieht wieder zu finden in: Kudrun, herausg. von K. Bartsch. Leipzig 
1865 (Deutsche Classiker des Mittelalters. Mit Wort- und Sacherklä¬ 
rungen herausg. von Fr. Pfeiffer II.) 4. Aufl. 1880. Dazu gehört die be¬ 
reits erwähnte abhandlung, welche auch als besondere Schrift erschien: 
Beiträge zur Geschichte und Kritik der Kudrun. Wien 1865. Auch 
eine Schulausgabe mit wörterbucii hat Bartsch erscheinen lassen, Leipzig 
1875, und ebenso das gedieht in Kürschners Nationallitteratur 6 (1885), 
Berlin und Stuttgart, herausgegeben, wo nach seinem tode P. Piper für 
ihn eingetreten ist. C. Hofmann veröffentlichte zahlreiche Verbesserungs¬ 
vorschläge in den Sitzungsberichten der Müncheher Akad. 1867, II, 2 
205—230. 

Zur textherstellung und erklärung trugen besonders bei: R. Hilde¬ 
brand, Z. f. d. Ph. 2, 468 — 478 und 4, 356 — 364, letzteres eine an- 
zeige meiner ersten ausgabe, ebenso wie die R. Heinzeis, Z. f. österr. 
Gymn. 1873, s. 149—156. Gleichzeitig mit meiner textausgabe erschien 
zu Halle 1883 Kudrun, herausgegeben von B. Symons, der auch in 
Paul und Braunes Beitr. 9, 1—100 kritische Untersuchungen ‘zur Ku- 
drim’ veröffentlicht hat. Aus späterer zeit hebe ich besonders hervor 
die Vorschläge von 0. v. Zingerle und E. Schröder, Z. f. d. A. 38, 195 — 201, 
von Zingerle, ebd. 44, 137—146, von Joseph und Schröder, ebd. 44, 
232 — 240. 

Für die erklärung ist von besondrem werte: E. Kettner, Der Ein¬ 
fluss des Nibelungenliedes auf die Gudrun, Z. f. d. Phil. 18, 145 — 217; 
A. Schönbach, Das Christentum in der altdeutschen Heldendichtung, Graz 
1897, s. 111—208; F. Panzer, Hilde-Gudrun, eine sagen-und litterar- 
geschichtliche Untersuchung, Halle 1901; ich werde namentlich in ab- 
schnitt III und IV darauf rücksicht nehmen. 

Die auf die sage allein bezügliche litteratur wird in abschnitt IV 
zur spräche kommen und gelegentlich auch was sonst von kleineren 
arbeiten für einzelne puncte der erklärung geleistet worden ist. 

Hier füge ich noch die Übersetzungen und neuhochdeutschen be¬ 
arbeitungen des gedichts an, die ich allerdings z. t. nur aus anfühnmgen 
in anderen Schriften kenne. Eine arbeit der letzteren art ist zuerst zu 
erwähnen: ‘Gudrun. Ein episches Gedicht. PrograuMn und Probegesang.^ 
Leipzig 1836. Während das programm den kühnen plan des ganzen 
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enthält, gibt der probegesang die Strophen 1195—1265 in homerischen 
formen wieder. Der nicht genannte Verfasser war Gervinus. Nach dem 
muster der Tegnör’schen Frithiofsage in einzelne romanzen aufgelöst und 
ausgeschmückt erschien dagegen das gedieht in: ‘Gudrun. Nordseesage. 
Nebst Abhandlung über das mhd. Gedicht Gudrun und den Nordseesagen¬ 
kreis herausg. von San Marte (A. Schulz).’ Berlin, Posen und Bromberg 
1839. In demselben jahre brachte die Mitternachtszeitung eine Über¬ 
setzung in Nibelungenstrophen von Karl Barthel. Vollständige Über¬ 
setzungen in der strophenform des Originals sind: ‘Gudrun. Aus dem 
Mhd. übersetzt von Ad. Keller. Mit einem Titelbild von Fellner.’ Stutt¬ 
gart 1840, und ‘Gudrun, deutsches Heldenlied von K. Simrock.’ Stutt¬ 
gart und Tübingen 1843 u. ö. ‘Gudrun, ein mittelhochdeutsches Helden¬ 
gedicht von H. A. Junghans.’ Leipzig, bei Reclam, o. j. (1873). Nur 
einen teil der Strophen geben: ‘Gudrun. Nach der Müllenhoff’schen Aus¬ 
gabe der echten Theile des Gedichts aus dem Mhd. übersetzt und mit 
einer Einleitung versehen von Friedr. Koch.’ Leipzig 1847; so haben 
auch P. Vogt, Leipzig 1885 und L. Freytag, Berlin 1888, in ihrer voll¬ 
ständigen Übersetzung auf MüllenhofFs kritik rücksicht genommen. Da¬ 
gegen geben eine selbständige auswahl von Strophen wieder: Plönnies 
in seiner ausgabe; A. Baemeister, Reutlingen 1860; G. L. Klee, Leipzig 
1878; R. Weitbrecht, Stuttgart 1884; G. Bornhak, Leipzig 1891, W. Hübbe, 
zuletzt Leipzig 1896; G. Legerlctz, zuletzt Bielefeld 1900 u. a. Dazu 
kommen eine reihe von prosabearbeitungen. Auch in dramatische form 
ist der stofF des gedichtes öfters gekleidet worden: von V. Strauss, Frank¬ 
furt a. M. 1851; J. SchöpfF, Brixen 1858; 0. v. Rutenberg, Leipzig 1862; 
M. Wesendonck, Zürich 1868; J. Grosse, Leipzig 1870; C. Caro, Breslau 
1877; Linde, Moskau 1886; Georg Erdmann, Leipzig 1887 u. a.; als 
oper von K. A. Mangold, Darmstadt 1851; A. Reissmann, Leipzig 1871; 
von K. Niemann mit musik von Aug. Klughardt, aufgeführt zu Neustrelitz 
1882; von F. Draesecke, Leipzig 1884; von 0. Bolck, o. j.; von V. Gluth, 
Horand und Hilde, München 1899 zur aufführung angenommen; dies 
vermutlich eine dramatisierung des frei um gestalteten gedichts Horand 
und Hilde von R. Baumbach, Leipzig 1878. Auffallend ist, dass die 
bildende kunst die zahlreichen schönen gegenstände, welche das gedieht 
darbietet, nur wenig benutzt hat. Eine bearbeitung für das deutsche 
haus von Em. Engelmann, Stuttgart 1885, bringt auch Illustrationen; 
andere von Jul. Jürss zu meiner Übersetzung der Kudrun nach MüUen- 
hofF sollen demnächst erscheinen. 
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n. Die metrische form. 

Über die metrische form der Kudrun hat M. Rieger im anschluss 
an eine allgemeine darstellung der mhd. metrik in der ausgabe von 
Plönnies gehandelt. Einzelne pnncte haben Bartsch und Symons in den 
bereits genannten abhandlungen besprochen, wovon die hier folgende 
darstellung jedoch mehrfach abweicht. Diese setzt die kenntnis der 
grundzüge der mhd. metrik, wie sie Lachmann namentlich in den an- 
merkungen zu den Nibelungen und zum Iwein gegeben hat, voraus. 
Die nach abschnitt III echten Strophen zeichne ich durch * aus. 

1. Die Strophe. Die Kudrun Strophe ist an die Nibelungen¬ 
strophe angeglichen, beruht aber auf einer verschiedenen grundlage, auf 
einer form der Otfridstrophe von zwei reimpaaren zu zweimal 4 hebungen, 
von denen das zweite paar scheinbar klingenden ausgang hatte (s. Scherer, 
Deutsche Studien I, 3 Wien 1870), während die Nibelungenstrophe auch 
hier stumpf reimte. Mit dieser teilt aber die Kudrunstrophe die Ver¬ 
kürzung der zwei ersten reimzeilen und die Verschiebung einer meist 
klingenden waise vor jeder reimzeile. Die Nibelungenstrophe besteht 
aus 4 langzeilen, von welchen jede durch eine cäsur in 2 halbzeilen 
geteilt wird. Die ersten hälften aller 4 zeilen haben je 3 hebungen 
mit klingendem ausgange oder 4 hebungen bei stumpfem ausgange; die 
zweite halbzeile zählt dagegen in den drei ersten zeilen 3, in der vierten 
4 hebungen mit stumpfem ausgange. Bezeichnen wir also die hebungen 
mit die notwendigen Senkungen durch ' und die reime dimch gleiche 
buchstaben, so ist das Schema der Nibelungenstrophe folgendes: 


' ' ' ' ' ' ' b 

r r f \ r t f t i_ 

b. 

In der Kudrunstrophe sind die 2 ersten zeilen gleich denen der Nibe¬ 
lungenstrophe, die dritte und vierte aber sind klingend und die letzte 
halbzeile hat überdies 5 hebungen. Sie lässt sich also auf diese weise 
darstellen: 

' ' / 

' ' / 

' ' / 

' / ' 
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Durch die einmischung der klingenden ausgänge und durch die 
Verlängerung des Schlusses hät auch die versart der Kudrun jenen 
character der fülle, Weichheit und abwechselung angenommen, der dem 
gedichte überhaupt im vergleiche zu den Nibelungen eigen ist. Mit un¬ 
recht aber hat man diese form für unepisch, für lyrisch erklärt Nir¬ 
gends im gedieht ist ein hinweis darauf zu finden, dass es jemals ge¬ 
sungen worden wäre, und die fähigkeit, die Senkungen auszulassen, 
scheidet die Kudrun streng von der lyrischen poesie des Xlll. jahrhun- 
derts. Auch eine kunststrophe im gegensatze zu den volkstümlichen 
Strophenarten darf sie nicht in dem sinne genannt werden, dass sie von 
einem höfischen dichter erfunden sein müsste. Die verwandte Nibe¬ 
lungenstrophe ist nicht nur in ihrer gesetzmässigen form, sondern auch 
in anderen Variationen für gedichte angewendet worden, die durch ihren 
Stoff, die heldensage und durch ihren Stil, namentlich durch das zurück¬ 
treten des Verfassers sich als dem volksepos angehörig kund geben. Und 
ebenso ist als eine Variante der Kudmnstrophe die Strophe der Ravenna¬ 
schlacht anzusehen, in welcher die zweite hälfte der Nibelungenstrophe 
mit dem letzten reimpaar der Kudrunstrophe, aber ohne die vorgescho¬ 
benen Waisen verbunden ist. 

Allerdings scheint ein höfischer dichter die Kudrunstrophe in einem 
erzählenden gedichte nachgeahmt zu haben: Wolfram von Eschenbach ini 
Titurel. Die 2 ersten zeilen dieser strophenform sind den 2 letzten der 
Kudrunstrophe gleich, die vierte gibt nochmals die letzte zeile der Ku¬ 
drunstrophe wieder, die dritte aber hat 5 hebungen mit klingendem aus- 
gange. Der grundriss der Titurelstrophe ist demnach folgender: 

///V / / f \ 

a 

/ / f \ f / / / f \ 

a 

'''''' b 

b. 

Das maass der Kudrunstrophe ist in der handschriftlichen Über¬ 
lieferung oft entstellt; namentlich ist die letzte zeile häufig zu kurz. 
In diesen fällen ist in der tat anzunehmen, dass die ursprüngliche ge- 
setzmässigkeit durch die Unachtsamkeit oder die Willkür der Schreiber, 
welche die ihnen auffallende Ungleichheit der verse verbessern wollten, 
zerstört worden ist. Daneben aber erscheinen mit stumpfen reimen in den 
beiden letzten zeilen und fast ausnahmslos auch mit nur 4 hebungen 
in der letzten halbzeile, also in der Nibelungenform, folgende 98 Strophen: 
6. 14. 15. 21. 26. 30. 58. 60 — 69. 73. 77. 82. 83. 86. 101. 102. 
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107. 108. 114. 117. 126. 127. 142. 150. 151. 154. 155. 160. 184. 

191. 213. 214. 217. 233. 234. 237. 249. 258. 268. 270. 274. 281. 

287. 304. 314. 333. 334. 336. 346. 364. 390. 416. 417. 450. 480. 

502. 541. 546. 556. 671. 754. 773. 786. 788. 800. 819. 1004. 1041. 

1042. 1079. 1126. 1204. 1210. 1219. 1235. 1242. 1287. 1359. 1405. 
1408. 1418. 1444. 1452. 1470. 1473. 1475. 1501. 1621. 1672. 1692. 
Es stehen also über die hälfte, nämlich 51, unter den ersten 289 Stro¬ 
phen, also etwa im ersten sechstel des gedichts. Diese Nibelungen¬ 
strophen sind natürlich nicht durch Verbesserungsvorschläge auf das 
maass der übrigen Strophen zu bringen, wol aber muss ihr verkommen 
erklärt werden, s. III. 2. 

2. Der reim. In den Nibelungen, aber auch in den erst gegen 
die mitte des XIII. Jahrhunderts entstandenen gedickten derselben strophen- 
art, dem Wolfdietrich, dem Rosengarten, selbst in den Zusätzen zu Alpharts 
Tod, wird zuweilen nach altertümlicher art der stumpfe reim gebildet 
durch ein tonloses e, dem in beiden reimzeilen eine lange silbe oder 
zwei kurze mit denselben oder ähnlichen lauten vorausgehen, z. b. Voten 
: Quoten, In der Kudrun ist diese altertümlichkeit, welche auch in der 
Nibelungen Strophe auf die beiden ersten langzeilen beschränkt ist, nicht 
vorhanden; obschon die anwendung des klingenden reims in derselben 
Strophe sie nicht unbedingt aiisschliesst, wie die allerdings früher ge¬ 
dichteten Sprüche Spervogels MF. 25, 13 beweisen. Wol aber findet sich 
die in solchen reimen auf tonloses e öfter erscheinende freiheit, wonach 
anstatt der vorhergehenden langen silbe eine kurze Stammsilbe und eine 
mit stummem e stehen kann, auch in den klingenden reimen der Ku¬ 
drun: engegene : degene 1120, sedele : edele 1631. Die unmittelbare Wie¬ 
derholung desselben reims ist natürlich nur in den eingemischten Nibe¬ 
lungenstrophen möglich: sie erscheint Kudrun 1235, und lässt an sich 
schon diese Strophe als eine durch Interpolation entstandene erkennen, 
wofür sie auch in den Nibelungen das merkmal gibt. 

Der rührende reim ist unanstössig, wenn entweder die reimsilben 
Worten angehören, deren vorhergehende elemente verschieden sind, z. b. 
vrGeliehen : trüreclichen *974, oder das wort, welches sie bilden, verschie¬ 
dene bedeutung hat oder in verschiedenen Casus steht: sin 158 (lat. esse 
: suits)^ man *664 (gen. plur. : dat. sg.), sant 751 {litiis : una). künden 
724 beidemal in derselben bedeutung (potuerunt) gebraucht, habe ich 
geändert, trotz W. Grimm, Zur Geschichte des Reims s. 53. Doppel¬ 
reim begegnet 189 nemen sotten : nemen ^vollen. 
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Die reimungeiiauigkeiten der Kudrun sind zahlreicher und mannig¬ 
faltiger als die in den Nibelungen, was sich daraus erklärt, dass die 
klingenden reime in der zweiten hälfte der Kudrunstrophe den con- 
sonantischen ungenauigkeiten mehr raum boten. 

Yon vocalischen ungenauigkeiten ist a\d häufig, aber fast nur 
vor n, was alle Volksdichtungen sich erlauben; ausserdem erscheint 
noch dar:jär 1090. e wird mit e gebunden gebet: stet 1133; häufiger 
in zweisilbigen reimen gesten: gebresten 1106, :enwesten 1150, siegen: 
degen 514, ersclwllen: smllen 1428, besten: westen *1497, under wegen: 
siegen 367, geste : gebresten 259, sedele : edele 1631, engegene : degene 
1120; vgl. hierzu Zwierzina, Z. f. d. A. 44, 252 fF. Endlich wird grob- 
dialectisch ü:ou gesetzt soume:küme 1603: diesen reim kennt der 
Mantel 965 und öfter die Krone Heinrichs v. d. Türlin und ebenso der 
zweite dichter des Lohengrin 119, sowie Ulrich v. d. Türlin, s. Gramm. 
1^ 195. (Die formen bouwen u. ä. sind davon verschieden und erst in 
HI 4 zu behandeln.) 

Von consonantischen ungenauigkeiten erscheinen in den einsilbigen 
reimen nur wenige. So m:n vernam : began 49, man : genam 21^^ 
vernam:man 856, nmn: vernam 894. Ferner c : eh tae : sprach *1166, 
wozu Müllenhoff auf Benecke zu Iw^in 4431 verweist; derselbe reim 
begegnet Ortnit DHB. 3, XXII. Eosengarten F 85; und ähnlich bei Hausen 
MF. 48, 25 sach: tac. 

In den zweisilbigen ist ganz besonders häufig und in allen teilen des 
gedichtes zu finden die difFerenz eines Schluss-n z. b. lande : erkanden 9. 
Es sind folgende Strophen: 4. 9. 10. 39? 149? 152. 168? 174? *204? 
*225. 226? *245. 259. 266. 290. 306. 311. 329. 345. *354. 421. 
455. 497. 506. 507. *519. 548? 558? 563. 569? 573. 592. 602. 635. 
*643. 646. 666. 669. *676. 682. 697. 704. 706. 712. 713. 718. 724. 
726. 739. *749. 752. 758. 783. 784. 799. 823. 827. 831. *834. 837. 
841. *855. *878. 884. *893. 906. 917. 919. 945. 952. 987? *989. 
990. 1007. 1010. 1015. *1018. *1021. *1027. *1062. 1063. 1115. 
*1158. *1165. 1178. *1209. 1231. *1241. 1245. *1264. *1271. 1275. 
*1288. 1320. 1333. 1352. 1364. 1367. *1373. 1398. 1413. *1481. 
1521. 1525. 1556. 1562. 1587. 1598. 1624. 1639. 1646. 1663. 
1668. 1671. 1673. 1684. 1702. Als zweifelhaft bezeichne ich die adv. 
auf Uchefn) u. ä. Selbst im stumpfen reime erscheint sagen: tage 1020. 
Einmal kommt auch difFerenz eines s vor Mateläne : wolgetänes 1700. 
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Öfters auch ist der schlussconsonant der ersten reimsilbe ver¬ 
schieden. So reimt g : h phiegen : gegeben 916, m \ n niemen : dienen 
1484, gesteine : däheime 1131, dienen : riemen *1146, dienen : niemen 
*1226. Ferner mm : nn grimme wälentinne 629, grimmen \ gewinnen 
*921; nn \ ng küniginne \ bringen *225. 635. 906. 1646; bringen', 
küniginne 592, ringe : küniginne 692, misselingen : gwinnen 877, gedinge : 
gewinnen 945, mannen : ergangen *1508; Ib \ Id selben : melden *848, 
: engelden *1491. 

Ungleichheit des vocals und des consonanten findet sich verre : 
sere *613, mere\hefrre 1690; denn dass herre kurzen Stammvokal hat, 
ergibt sich aus dem reim auf verre 1608. 1685. 1688. 

Der reim ist auch insofern von grösster bedeutiing, als durch ihn 
dialectische oder altertümliche formen bezeugt werden. Über diese, 
welche ort und zeit und den dichtungskreis bestimmen helfen, denen 
die Kudrun angehört, s. III, 3. 

Noch an einer andern stelle als am versschlusse erscheint zu¬ 
weilen der reim, in der cäsur, so dass überschlagende reime entstehn, 
z. B. 6,1. 3. Auch hier ist der reim öfters ungenau, wobei es freilich 
zuweilen schwer ist zu bestimmen, was noch als reim gefühlt wurde 
und was nicht mehr. Schwerlich darf man in den cäsurreimen eine 
gi'össere freiheit anerkennen, als diejenige, welche in den endreimen 
erscheint. Solche ungenaue reime, welche differenz eines n oder s zeigen 
oder hinter dem stammconsonanten Ungleichheit der mediae oder liquidae 
oder eine abweichende Verbindung der liquidae untereinander oder mit 
einer media, sind die folgenden ungenäde \ gäbe 258,1. gehuben: ougeri 
466,1. edele: vrevele 478,1. 1079, 1. sinne : gesinde 561,3. räme'.wol- 
getäne 653,3. bringen \ küniginne 663,1. Herwigen \ wiben 667, 1. selbe', 
velde 714,1. geligere: widere 723, 1. spinnen: dingen 1006,1. leren'.hbre 
1056, 1. dienen : niemen 1056, 3. Küdrünen : küme 1060, 3. degene : 
lebenes 1160,1. tiuvelinne'. twingen 1381,1. grimmen: erclingeri 
Hartmuoten: Fruote 1467, 1. 1630, 1. gewunnen wunden 1498,1. gewinne: 
grimme 1498, 3. wäge : unge^iäde 1538, 1. Stürmen : bürge 1546, 1. be¬ 
scheiden: leide 1570, 1. gesinde : Hilde (?) 1571,1. gewante: alten (?) 1627,3. 
m'ägen'.mäge 1629,3. riche : williclichen 1673,3. werden'.werben 1691,1, 
wegen biderbe: widere s. zu 607, 3. 

Die cäsurreime wären noch zahlreicher, wenn nicht einige sich 
als erst von den Schreibern eingeführt auswiesen. In sicheren fällen 
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habe ich natürlich den späteren ziisatz aus dem texte ausgeschieden und 
in die lesarten verwiesen. Beispiele solcher einschiebsel geben 8, 2 sere. 
664, 2 da xe^ stunde, 689, 2 starke. 745, 4 den tönte er äne md%e u. a. 
An andern stellen ist das reim wort in der cäsur zwar nicht mit voller 
Sicherheit als ihterpolation zu erkennen, wol aber durch die Schiefheit 
des ausdrucks höchst verdächtig: 472,4 mit den werden gesten. 508,3. 
mit disen werden gesten u. ö. S. MüllenhofP s. 55, Bartsch s. 36 und 
bes. Symons Beitr. 9,24tf. Indessen lässt die Wahrnehmung, dass der 
cäsurreim öfters erst von den abschreibern eingeführt worden ist. sich 
nicht zu einem allgemeinen princip erheben, wonach alle cäsurreime 
auf diese art entstanden sein müssten. 

3. Der versbau der Kudrun ist gleichfalls fliessender als der der 
Nibelungen. Dies wird bewirkt namentlich durch das seltnere fehlen 
der Senkungen. Indessen kommen noch immer viele fälle vor. So im 
1. halbvers hinter da% (pron.) 22,3. des (pron.) 43, 2. in 58, 2. 194, 4. 

221.4. von 116,4. da'^ (pari) 348,2. 399,3. 942,3. 1605, 3. (pron.) 

579.4. swa% 448,2. *825,2. 942,4. Ferner im 2. halbverse hinter in 

*204,1. 339,3. 348,3. den [avi) 512,3. 4, 3. 576, 2. 1501,3. was 

1012, 2. sol 1056, 3. 1298, 1. Es begegnen auch einige fälle von 
der art, welche Lachmann zu den Nibelungen 46, 4 für unerlaubt er¬ 
klärt, nämlich solche, in welchen ein einsilbiges wort mit kurzem vocal 
als erste hebung und Senkung des letzten halbverses steht: bis 220, 4. 
von(e) 64, 4. 1120, 2. Einige fälle sind vielleicht auf andere weise 
zu erklären, indem der name Hetele^ dem die einsilbigen Wörter voraus¬ 
gehn, vielleicht an diesen stellen mit tt angesetzt werden könnte. So 
in Hettelen 639, l^ da^ H. 563, 2^ 765, l^ 788, 3^ 1000, 2^ der H. 
532, 2“. Trotzdem sind die übrigen beispiele so zahlreich, dass es zu 
kühn wäre sie alle beseitigen zu wollen. 

Der fehlenden Senkung steht die zweisilbige verschleifbare gegen¬ 
über. Auch sie findet sich häufig und in allen teilen des gedichtes. 
Ich führe nur solche beispiele an, in welchen apocope nicht gestattet 
wäre und zu deren entfernung daher eine bedeutendere änderung ein- 
treten müsste: müe^e geivern *409, 2. Tenemarke. der 439, 4. sere ge- 
rouwen 499,4, mcere 574,4, schuniptientmre vertan 2. hörte den 
*649,1. scehe gebären 678,1. Ormame xe 834,4. stahte 852, 3. 

danne der 1044,2. gtoekenfpife gegoren 1109,2. verkünde den *1332,4. 
ivelte gesigen 1349,1. Ormame der 1429,4. recke gemuot 1470,4. danne 
behxnt 1580,1. tande genießen 1583,4. Mateldne began 1609,2. 
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Eine besonders auffallende erscheinung ist die klingende cäsur mit 
kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den metrischen ge- 
setzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch seine häufigkeit in der 
Nibelungenstrophe und ihren abarten nicht an eine durchgreifende Ver¬ 
besserung zu denken; s. die zum Heldenbuch II S. XXXII angeführten 
stellen und abhandlungen. Die beispiele in der Kudrun sind die folgenden: 
neren 82,2. vetech 93, 2. Wate^i *235, 4. 574, 2. Wate 300, 4. 451, 3. 
945, 1. 1512, 3. hove 39, 4. 387, 4. hüte 400, 1. Uten 409, 2. 410, 2. 
nemen *433, 2. mugen 436, 3. riten *440, 4. gehen 460, 1. 1639, 2. 
maget *543, 1. hoten 616, 3. *815, 2. *1077, 1. erholen *825, 3. neven 
887, 1. hestaten *905, 3. vater 1015, 4. 1016, 4. siten 1044, 3. müge 
*1055, 3. gote 1167, 3. tragen *1281, 3. tage *1346, 4. kume 1590, 2. 
sehen 1699, 3. Wo durch leichte Umstellung, ohne den ausdruck zu 
andern, geholfen werden konnte, habe ich dies vorgezogen; die schwereren 
mittel aber, die einsetzung von synonymen namentlich, habe ich ge¬ 
scheut. 

Lachmann, welcher diese eigentümlichkeit der Nibelungen auch 
für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeitschrift 2,572), 
hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine tieftonige kurze silbe 
und eine mit schwachem e allerdings nur stumpfe cäsur, nicht klingende 
bilden können. So auch in der Kudnin magezogen 53, 3, wülekomen 
152, 1. 236,2, hürgetore 1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von 
anderen vorgenommene Umstellung beibehalten. 

Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht selten. 
Ausser den namen Sigehant 1, 2 u. ö. Garadie 126, 1. 150, 1? Wäleis 
208,2, Horant *247,1, Sivrit 580,1, Ludemc *588,3, Qerlint 592,1 
u. a. sind es folgende fälle: diet 48,3, arheit 77,4. 217,4. *247,3 u. ö. 
merkint 109,4, schifman 111,1, pilgerm 149,1. 933,2, hochztt 190,4, 
wolter 195, 2, ühermuot 203, 2, nieman *228, 2, *239, 3. vriunt *239,4. 
531, l. *534, 3.- *1490, 3, vingerlm 299, 4 u. ö. haldektn 301, 3, hat 
316,4. 1586,2, brant 364,2, vaterlm 386,4, inm *407,4. 964,4. 
1626, 3, kint 414,4, oheim 492,4, marschalc 553,1, unhiWieh 636,2, 
sinwel *649,2, kintspü *858,2, künegtn 990,4. 1253,4. 1681,3, 
höchvart 998, 3. allertegellch (473, 2 im reime) 1041, 3, hän 1406, 3, 
magedln *1249,4, Ullieh 1693,3. Dagegen sun 161,4 und mer 761,2 
wurden gewiss noch in ihrer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich 
habe daher das erstere nach Östreichischer weise suon geschrieben und 
letzteres nach Bartschs Vorgang gestrichen. 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. b 
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Die strengste versstelle ist bekanntlich der Schluss der stuinpf- 
reimenden zeilen. Die Kudrun weicht hier einigennaassen von der Sorg¬ 
falt der Nibelungen ab. Vor einsilbigem consonantisch anlautenden 
Schlusswort wird unde (wie in den Nibelungen) verkürzt zu uni 65, 2. 
115, 2. 127, 2. 312, 2. 1008, 1. dyic vor 'iiot 146, 1. 959, 1. dem er¬ 
scheint nicht nur inclinierbar nach präpositionen: üfme se 116,1. 800, 3. 
aheme se 981,1, üfme sant 466, 2.1569, 2, üpne tor 427,1, genme tor 642, 1; 
sondern auch %uo dem se 117,3. 1074,1, cd dem *1141, 2. Ebenso 
erscheint der dat. sg. der adjectiva nicht nur apocopiert, wo ein mit m 
anlautendes wort folgt: zeinem man 163,1. *664, 2. 770, 1, manegem 
man 856, 2; sondern auch ze iegeltchem tage 1020, 2. einigem sporn 
1391,2 lässt sich dagegen auch mit eine schreiben. Ursprünglich zwei¬ 
silbige Wörter erscheinen so verkürzt: od 1157,1. vü 108,4. 439,2. 
579,2V 584,1? 883,2? 915,1. 1074,2. 1173,1. 1581,2. wol 251,2. 
484, 2. 770, 2. *997, 1? 1174, 1. 1236, 1. 1340, 1. 1367, 2. 1374, 1. 
von 382, 1. dar 267, 2. 691, 1. 695, 2. *782, 2. *791, 2. 1106, 1. 
1547,2. 1621,2. 1625,1. *1212, 1. 1379,1. 1523,2. 1562, 4* 

Häufig finden sich an dieser stelle die formen des geschlechtigen pro- 
nomens der III. person, welche ursprünglich zweisilbig waren: 7nit hn 
dan 233, 1 u. a. ir kraft 105, 1 ii. s. w. Auffallend ist die Synkope 
ahtzehn tagen 37, 1 und die apocope versmdhet da^ *657, 1, worüber 
Müllenhoff auf Lachmann zu den Nibelungen 1565,1 verweist: vielleicht 
wirkte hier das alte e des Stammcharakters noch nach. 

Vor vocalischem anlaute der letzten hebung sollen nur liquidae 
vorhergehn, wenn nicht die vorhergehende silbe durch langen vocal 
oder consonantenzusammenstellung lang ist. Dahin gehören auch stf 
7ioch e 266,2. 397,2 ir mich a7i 1277,1. wir da^ an 1344,1 ist durch 
die häufigkeit des wertes da^ entschuldigt. 

Der strenge des versschlusses steht die freiheit des auftactea 
gegenüber. Zunächst ist, und zwar für beide vershälften, zweisilbigkeit 
des auftactes nicht abzuleugnen. Leichter zwar sind die fälle, in welchen 
synizese stattfindet, kürzung des auslautenden vocals in einsilbigen form- 
Wörtern, auf welche eine vorsetzsilbe mit unbetontem e oder ein in- 
clinationsfähiges formwort folgt, z. b. ja erstent 5, 3, do versnohte 92, 4^ 
so getrouwe 131, 3, do der 1217, 2, da ich *247, 3, 7iu ist 1262, 2^ 
swa ich 1578, 1. 1590, 1 u. a. Aber es finden sich auch schwerere 
arten, in welchen die zweisilbigkeit nicht aufgehoben wird. Gewöhnlich 
zwar ist die zweite silbe dann auch eine vorsetzsilbe mit schwachem ei 
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ich enbinte 34,4, mid hesloi 58,1, ze behaltenne 286,4, die gehabten sich 
293,4 11 . s. f. Oder die 2. silbe mit schwachem e gehört demselben wort 
an wie die 1. mit vollem vocal: under 26, 3 u. ö. über alle^ (mit syncope?) 
1321, 2, über siben 580, 3, wider dbendes 47,4 u. ö. iuwer 1476,3 gicoten 
mot'gen *1220,4. Auch smiu 731,4 rechtfertigt sich auf diese weise. 
Selbst zwei selbständige Wörter werden so als zweisilbiger auftact ge¬ 
braucht: sehs und 1469, 1. in den 22, 1. ob er 216, 4. an so 555, 3. 
dö man *1479,3: sogar dann, wenn das zweite an sich höheren satz- 
tun hat: er hie% 196,4. e^ was 220,1. dö was 549,4. er mac *988,4. 
ich hdn *1001,4. nü hdn *1250,4. du mäht *1506,3 u. ö. 

Dreisilbiger auftact begegnet jedoch in der Kudrun nicht; man 
sack si 813,4 war zu verbessern. 

Zuweilen ist der zweisilbige auftact der zweiten vershälfte dadurch 
erleichtert, dass der vocalische anlaut mit einem vorhergehenden schwachen 
e zusammengezogen werden darf: bürge, er het 2, 2; schone, und vil 23,1; 
gunde. er gap 206,4 u. a. Die nahe Verbindung der ersten und zweiten 
verhälften wird auch durch das enjambement bezeugt, indem zwei eng 
verbundne Wörter durch die cäsur getrennt werden können. So sub¬ 
stantiv und attribut: wilden walde 38,2. heilen trehene 155,3. schoenen 
vrouwen 343,8. kristen mensche 397,2. so scJwene meide 121,4. alten 
wiben 1342, 3. vremden landen 678, 2. diu ml schcene Hilde 1610, 4, 
ferner genitiv und regierendes wort helme vil 876,2. der wilden grifen 
einer 78,3. Oder es tritt vor oder hinter der cäsur satzschluss ein: 
7 63, 4 u. a. Minder stark sind die von Panzer 17 aus echten Strophen 
angeführten beispiele. 

Aber nicht blos in bezug auf die silbenzahl des auftactes, sondern 
auch in der Vernachlässigung des natürlichen worttones zeigt sich die 
freiheit des versanfanges. Die schwebende betonung gleicht die un- 
genauigkeit aus, bei welcher der 1. versfuss streng genommen 2 Senkungen 
enthält. Diese freiheit ist von Lachmann zu den Nibelungen 1803, 2 
und zur Klage 27 für diese beiden gedichte nachgewiesen worden; auch 
in dem der Kudrun so nahestehenden Biterolf findet sie sich häufig, s. 
die einleitung von Jänicke XIV. Um auch ein höfisches gedieht anzu¬ 
führen, so ist in Gotfrieds Tristan 1 Gedcehte man., 35 Geherberget 
nicht anders zu lesen. Mit der annahme dieser freiheit auch für die 
Kudrun werden eine reihe von Schwierigkeiten entfernt. Bewiesen wird 
sie durch folgende stellen: vil lute man 49,1. tvan Fruote von *242,4. 
vil dicke da% 361, 3. vil schiere *453, 1. in zühten diu 486, 1. die 
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sanie er xe 575, 3. e% dunket mich 636, 2. vrou Hilde si 767, 2. von 
morgen un% 1041,3. beginnet sin 1113,4. den alten ln *1182,4. ja 
waten die 1216,4. ich gcehe dir *1290, 2. ir küene von *1360,4. Uns 
bringef^ der 1369,1. nü hüete dich 1382,2. der herre von 1469,3. man 
horte vil 1668, 4 u. a. Ich habe daher die leichteren apocopen und 
syncopen, die man anderwärts anzunehmen geneigt sein möchte, an¬ 
gewandt. 

Auch ohne auftact findet sich diese Überladung des 1. fusses: 
urborte 168,4. Ortwines 1426,1 u. ö. 

Ebenso ist die andere, häufigere art von schwebender betonung, 
welche Lachmann zu den Nib. 2011,1 und 1634, 3, sowie zu Iwein 1118 
bespricht, auch in der Kudrun zu finden: dass nämlich ein zweisilbiges 
wort, vorn mit betonter länge oder zwei einsilbige, von denen die erstre 
höher betont ist, als auftact und erste hebung stehn. Beispiele für die 
Kudrun bieten: Oere dem 2, 1. horte man 53, 1. beide mm 125, 4. 
Morunc der 211,1. selten in 346,4. Fruoie von 439,4 u. s. f. 

Doch auch ausserhalb des auftacts, im innern des verses, findet 
sich schwebende betonung. So fällt die hebung auf die 2. silbe anstatt 
auf die erste 1) besonders häufig in den adjectivischen und adverbialen 
Zusammensetzungen mit un-\ unmcere 29,4. unmüepjc 137,3. unnahen 

283.3. unlange 290,3. unmd%en 645, 3 u.a. 2) in den 

dreisilbigen formen der mit Uch gebildeten adjectiva und adverbia: 
güetUchen 96,4. griuMchen 77,4. herUchiu 112,4. vmtlwhcn *1052,1. 
rtUchen 1422, 2 u. s. f. 3) in eigennamen, die ebenfalls zum teil zu¬ 
sammengesetzt sind: Ortlande 2. Höranden 310, 2. Hörande *1084,1. 

1693.1. Höraiides 1426,1. Hörant 317^1. Irolt 492,1. Irolden *231,4. 

1577.1. Mörungen 1176, 2.* 1515, 2. Küdrünen 1301^2. Oerlnuie 963^2. 
Irlande 1680, 2. Selande 726, 3 u. ö. 4) Andere Zusammensetzungen 
sind seltener mit dieser freiheit behandelt: urloubes 694, 1. mit urliuge 

748.4. urliuges 1082,4? eilende (wie Nib. 2101,4) 557,4. 845,2. voU 

bringen 1062,3. 5) Ein fremdwort: magrieten 1135,4. 

Zuweilen wird der tiefton der 2. silbe als Senkung, die folgende 
minder betonte silbe als hebung verwant, wobei in der regel ein form- 
wort oder ein unbetontes präfix, zuweilen auch eine nebensilbe folgt: 
jungiste darunder 120,1. unbilUches 194,2. hochvertigen 196,2. dbenden 
hegimde *488,1. ä. hegan *1065,1. unvroeVichen 822,4. wäfente sich 
1377, 1. Eigennamen: Hartmuote dem *1040, 3. Hariniuotes gesinde 
*779,2. Hund *1451,4. Ortwine si 1617,2. 0. dem 1704,3. 
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4. Es bleiben noch die grammatischen freiheiten zu be¬ 
trachten übrig, durch welche namentlich die durchführung der einsilbig- 
keit der hebungen und Senkungen ermöglicht wird. In vielen fällen 
werden sie durch annahme des zweisilbigen auftacts oder der über- 
füUung des ersten fusses unnötig gemacht. 

Apocope tritt namentlich bei den präteritis der schwachen con- 
jugation ein; am häufigsten vor dem artikel, dem pronomen der III. person, 
vor man und vor da und dö: xurnt der 144, 4 (wo jedoch auch ver- 
schleifung angenommen werden kann; ebenso erwägt der 515, 1. hört den 
*649, 1). hört man 496, 1. *526,2. *1117, 4. ruoft do {rief?) 489, 1. 
*858,1. *1431,1. *1489,2. 1490,2. vremdet sich 611,4. dient man 

621.3. düht si *644,4. redet si *658,4. eTidet sich 663,1. verendet sich 
663, 4. saget man 773, 1. hräht man 933, 1. klaget diu 1262, 1. wert 
sich 1427,4 u.a. Aber auch vor lü und von: leidet ln 24,3. sagt von 

580.4. hidemet von 1216,3. Seltener vor Wörtern andrer art: het siben 
2, 2. saget Horande 1693, 1. Aber selbst in der cäsur wird apocope 
verlangt endet 66,4. entwäpent und 530,1. Der conj. prät. wird nur in 
wcer apocopiert: wcer da% 184, 4. war diu *657, 1 u. ö. Im ind. präs. 
wird nur wan abgekürzt. In der invertierten I. plur. braucht ein e 
nirgends abgeworfen zu werden. 

Der dat. sg. erleidet apocope: huhurt 14,1. kiel *1183, 3; eben¬ 
falls sogar in der cäsur: Selant 675,1, gegen dbent 518,4. 1276,3, 
%e Uden 83, 2; selbst im reim: xe sagen 286, 1. Ob jedoch auch der 
gen. pl. lant 21, 3 apocopiert ist, bleibt zweifelhaft, da vielleicht von 
zwei genetiven der zweite ohne casuszeichen bleiben darf (sicher im gen. 
sing.). Namentlich aber wird der dat. sg. der pron. poss. so verkürzt: 
mim 1182,4 u. ö. iuwerm 403,2, anderm 454,2. So auch der acc. sg. 
im fern, der pronomina: ein meisterinne 1223, 3. iu lallt im n. acc. plur. 
der neutra ab: ^n ros 270,2. dm mcere *1290,2 u. s. f. Ein zahlwort 
ist apocopiert: xwen die 472, 3; öfters adverbien und andere partikeln: 
gahest 444, 4, umb 225, 3 u. ö. als 441, 3 u. ö. dann 1247, 4 u. s. f. 
wan für wände stets im auftact 9,4 u. s. f. unx 1270, 2 u. ö. an 
not s. 0 . 3. 

Die syncope trifft teils das schwache e der vorsetzsilben: (ge)seilen 
876,2. gncediclichen 74,2. ungnadic *1509,3. gnade 160,4. 259,2. 
gn6%en 188,1. 581,1. gnuoc ist zweifelhaft, da stets Verschiebung ein- 
treten kann: 645,2. 692,2. 1143,2. gwalte 475,2. gwinne 594,4 u.ö. 
Ob auch glovhen *995,4? So verliert dar sein a: drunder 145,2 u. ö. 
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drumhe *433, 4 u. ö. drinne *488, 3. dran *1084, 1 u. s. f. Anstatt 
dehein steht kein z. b. 1457,4. 

Ein schwaches e einer mittelsilbe wird in den schwachen präteritis 
öfter syncopiert: dienten 2,2 u. ö. dien(en)de *1487,2. tungte : jungte 
(cäsur) 675,3. 4. minie *436,3. (?) 766,4. 1638,2 n. a. In Stämmen 
auf w fällt dieses mit aus: troute *681,3. 1230,4. 1270,3. honten 
873,1. houte *1407,1. schonte 1144,3. Nomina werden ebenfalls 
syncopiert: houhte 990,3. 1664,3. dienste 79,2 u.ö. ncehsten 1151,1 u.ö. 

Vor dem auslaute wird e syncopiert: mins *246,4. *396,4. eins 
*631,2. 1230,4. sms 769,4. *1440,4 u. ö., doch lässt sich meist auch 
freiheit des auftacts annehmen (s. XIV). 

Seltener als in diesen pronominalformen wird schwaches e in den 
verbalflexionen ausgestossen und nur vor n: warn 88, 2. 1534, 3. Leichter 
ist die syncope nach kurzer silbe: mugt ir 1340,1. weit 78,2 u. ö. 
und wein 1369, 3. 

Enclisis der pronomina es si es; im in ist häufig, z. b. gewunnens 
künde 79,2. enphiengens minnecUchen 79,1. snlt'^ *1345,4. et'm 
*216,4. ern *453,2. Bei es und ef, sowie bei ich und ist findet zu¬ 
gleich Verschmelzung statt: deis 1258,3. dei% 1022,3. deich *242,4 
u. s. f. diu ich 141,2, deist 80,3. 347,3. eist 226,1; ohne Ver¬ 
schmelzung mirst 229,1. wannen% 79,3. Proclisis mit Verschmelzung 
erleiden ichii'u *657,4; du : du uns 423,1; si: si 427,1; sin 84, 1; 
ers^^^ 162,2; die: die andern ^2 1474,3. 1660,4. 1662,1. die erde 
1463,2; diu'.dougen 658,3, hie:hinne 1536,3; ohne Verschmelzung 
des : sküneges 821,2. 

Elision von der hebung zur Senkung unterliegt keiner Schwierigkeit; 
von der Senkung zur hebung findet sie häufiger nur im auftacte statt. 
Doch auch im verse an alle 408,4, nmos in 209,4, sanft oder 1203,2, 
stüend ir 1673,3. Auffallender wegen der kürze der Stammsilbe ist 
sih ich 1370,2, met unde 1452,4; und im auftacte unde 1544,4, 
sih ich 1459,3. 1460,1. Dreisilbige Wörter lassen öfter ein tonloses e 
elidieren: välande aller 516,1 u. s. w. Hiatus von Senkung zu hebung 
ist erlaubt, auch wenn die vorhergehende hebung kurzsilbig ist: Wate 
unde 513,3. züge äne 635,2. 

Durch kurzsilbige form wird die Überladung der Senkung ver¬ 
mieden: triwen gelöne 1586,4. vrowen erhiten 329,4. zowet * 
wewent sich 561,3. In den drei letzten fällen wäre auch durch an- 
nahme der schwebenden betonung geholfen. 
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ni. Die entstehung des gedichts. 

1. Der grund, weshalb die frage nach der entstehung des gedichts 
so allgemein gefasst werden muss, weshalb es nicht statthaft ist ohne 
weiteres nach dem dichter, seiner heimat und seiner zeit zu forschen, 
liegt im wesen der gattung, welcher die Kudrun angehört, im wesen 
des epos. Das epos ist die volkstümliche dichtung, welche die helden- 
sage erzählt. Die heldensage hat nicht ein einzelner dichterischer geist, 
sondern die jugendlich rege' einbildungskraft des Volkes hervorgebracht. 
Ihr inhalt ist hauptsächlich die erinnerung des Volkes an sein helden- 
zeitalter, an die zeit, in welcher es durch lange und schwere kämpfe, 
oft auf wanderzügen, sein nationales dasein begründete und behauptete. 
Die geschichtlichen bestandteile dieser erinnerungen verschmelzen mit 
den resten des uralten götterglaubens. Ein drittes, was auf diese Ver¬ 
bindung und ihre weitere entwickelung ein wirkt, ist die dichterische 
gestaltung. Aber auch die form des epos gehört nicht einem einzelnen 
an, weder die äusserliche, das metrum — es ist allgemein bekannt und 
findet sich an weit auseinanderliegenden orten und zu ganz verschiedenen 
Zeiten gleiclimässig — noch das, was man als form des gedankens be¬ 
zeichnen kann, der ausdruck. Die einzelnen Schilderungen, redeweisen, 
beiwörter kehren in den verschiedensten gedichten wieder. 

Muss man also die heldensage und ihre ausprägung im epos ein 
erzeugnis des volksgeistes nennen, so ist dies nicht so zu verstehn, als 
hätte zugleich das ganze volk oder eine Versammlung etwa daran ge¬ 
arbeitet. Die dichter sind immer einzelne, aber sie vertreten die an- 
schauung des gesammten Volkes, über welches sie weder an bildung 
noch an befähigung sich wesentlich erheben. Diese dichter gehören wol 
meist den volkssängern an, welche durch ihre zahl und durch die Ver¬ 
wendung der kunst als gewerbe einen besonderen stand ausmachen. Sie 
tragen an den höfen der fürsten und herren sowie auf den Strassen vor 
dem Volke ihre lieder vor, welche aus der allbekannten sage irgend ein 
besonders ansprechendes stück herausgreifen. Diese lieder sehen sie und 
sieht das volk als allgemeingut an; jeder kennt und singt sie, wobei 
willkürliche abänderungen in gewissen grenzen nicht unerlaubt sind. 
Daher spricht der Sänger zwar oft in der ersten person; aber schon der 
Wechsel zwischen ich und wir, wie er in der Kudrun * 1165,1 in dem¬ 
selben vers sich vollzieht, zeigt, dass er nicht als bestimmte person auf- 
Iritt. Was er von sich sagt, ist vielmehr für jeden vertragenden passend. 
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So erklärt es sich, dass wir höchstens Standesverhältnisse dieser dichter 
feststellen können, niemals aber, wenigstens in der guten zeit, ihre per¬ 
sönlichen umstände, nicht einmal ihre namen; eine nähere bestimmung^ 
ihres lebens und ihrer eigenart, wie sie bei den ritterlichen dichtern 
meist, zuweilen auch bei den geistlichen möglich ist, erscheint für die 
dichter des volksepos ausgeschlossen.. 

Diese allgemeine kenntnis von den liedern muss sie wenigstens se 
lange im ganzen unversehrt erhalten, als nicht die dichterische form eine 
durchgreifende Veränderung erfährt. Und selbst wenn diese eintritt, se 
ist doch die sage in ihren grundzügen geschützt, weil sie als wirkliche 
geschichte angesehen und von der liebe und ehrfurcht des Volkes ge¬ 
tragen wird. Doch lässt sich der einfluss der zeitlichen entwickelung 
nicht ganz und gar fern halten. Je ferner die ursprünglichen grund- 
lagen, die geschichtlichen und mythischen gerückt werden, um so mehr 
überwiegt die poetische auffassung und eine freie Umgestaltung wenig¬ 
stens der nebenumstände tritt von selbst ein. Aus gründen der engeren 
Verbindung und der mehr einheitlichen auffassung fallen stücke der sage 
aus, werden neue eingesetzt; die einzelnen charactere und motive ändern 
sich mit den sittlichen anschauungen und bildungszuständen. Aber doch 
bleibt des ursprünglichen noch genug übrig um die Übereinstimmung 
der älteren und der jüngeren sage unleugbar erscheinen zu lassen. Erst 
die einführung einer fremden bildung, welche die einheimische entwick- 
lung unterbricht und mit der befreiung des einzelnen den Zusammen¬ 
hang der gesammtheit löst, lässt das epos und die beiden sage ver¬ 
kümmern. Die vornehmen kreise wenden sich den fremden Vorbildern 
zu und beginnen die einheimische heldensage zu verachten. Vergeblich 
suchen deren träger einen halt an der schriftlichen aufzeichnung nach dem 
muster der fremden litteraturen und unter anpassung an den höfischen 
geschmack. Die niederlegung des epos in der schrift beschränkt den 
vertrag und lässt die frühere innige erfassung über der äusseren treue 
dahin schwinden. Das epos sinkt allmählich in die unteren schichten 
des Volkes hinab, wird roh in der form und märchenhaft im inhalt, bis 
es zuletzt ausklingt und verstummt. 

Dies ist in kurzen zügen die geschichte der heldensage und des 
epos, wie sie auf dem deutschen gebiete namentlich von W. Grimm auf¬ 
gewiesen worden ist. Die frage, in welchem Verhältnisse die einzelnen 
Schriftdenkmäler selbst zum epos stehn, ob und in welchem umfange 
noch die alten lieder in der schriftlichen Überlieferung fortleben, hat 
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Lachmann an den Nibelungen in einer weise gelöst, welche für mehrere 
andere gedichte sowol die grundsätze der Untersuchung als auch das 
glänzendste verbild gewährt. Indem er ausging von der scharfen be- 
obachtung des gedichtes selbst in seinen einzelnen teilen, erkannte er 
eine reihe von Ungleichheiten äusserer und innerer art. Unter ersteren 
sind namentlich die cäsurreime, die Übergänge zwischen einzelnen Strophen, 
die durchführung gleicher reime durch die vier zeilen der Strophe her¬ 
vorzuheben. Die inneren Ungleichheiten aber müssen zum teil geradezu 
als Widersprüche bezeichnet werden, welche man einem dichter unmöglich 
zumuten darf. Scheidet man die teils durch innere Ungleichheiten, teils 
durch äussere merkmale abstechenden Strophen aus, so erhält man voll¬ 
kommen zusammenhängende abschnitte der erzählung. Diese abschnitte 
erweisen sich aber durch Verschiedenheiten des Stils oder der metrischen 
form als einzelne für sich bestehende lieder, welche sehr wol diejenigen 
gewiesen sein können, welche von den volkssängern am ende des XII. Jahr¬ 
hunderts vorgetragen wurden. Einzelne dieser lieder werden in den 
anderen allerdings vorausgesetzt, sie bilden die grundbestandteile des 
ganzen gedichts. 

Auch auf die Kudrun findet die Lachmannsche kritik des echten 
anwendung. Einen versuch sie durchzuführen machte zuerst EttmüUer 
1841; doch beobachtete er wesentlich nur die äusseren merkmale und 
zerlegte das ganze gedieht in bestand teile, deren Zusammenfügung nicht 
erklärt werden konnte. Anders Müllenhoff 1845. Mit ebensoviel Scharf¬ 
sinn als feinem gefühl stellte er eine kunstvoll gegliederte, in sich über¬ 
einstimmende dichtung als den kern des überlieferten Werkes her: Ohne 
alle frage ist dieser kern ebenso reich an echter poesie, als das ganze 
werk durch lange reihen inhaltsleerer und formell roher Strophen ermüdet. 
Daher haben auch seitdem die meisten Übersetzer sich mehr oder minder 
an diesen kern gehalten: er durfte unserer leseweit als ein dichterisches 
erzeugnis von hohem werte geboten werden, während das ganze gedieht, 
wie es in der handschrift überliefert ist, nur den forscher beschäftigen 
kann. Wenn auch im einzelnen zweifei blieben, weil die Umgestaltung 
des ursprünglichen gedichts dm'ch die zudichter tiefer eingegrifPen haben 
mag als in den Nibelungen, so lässt sich doch in den hauptpuncten die 
trennimg des echten und unechten, welche Müllenhoff vorgenommen hat, 
auch wissenschaftlich begründen. Auf jeden fall hat die bekämpfung dieser 
ansichten durch W. Wilmanns, Die Entwickelung der Kudrundichtung, Halle 
1873, nur in einzelheiten besseres geboten: was gegen das verfahren und die 
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ergebnisse von Wilinanns im ganzen einzuwenden ist, habe ich in der Z. f. 
d. phil. 15, 194 ff. auseinander gesetzt. Ebenso hat F. Panzer, Hilde- 
Gudrun, eine sagen- und litterargeschichtliche Untersuchung, Halle 1901, 
zwar sehr dankenswerte Sammlungen vor allem für* den Sprachgebrauch 
und die verwandten sagenformen gebracht, aber in ihren Schlüssen auf 
eine völlige einheit des gedichts und auf eine märchenhafte grundlage 
beider sagen mich nicht überzeugen können. S. Deutsche Litteratur- 
zeitung 1891 XXII, nr. 37. 

2. Unter den beweisen eines verschiedenen Ursprungs der einzelnen 
teile des gedichts sind auch für Kudrun zunächst die äusseren kenn- 
zeichen, die metrischen differenzen geltend zu machen. Am schärfsten 
treten sofort die eingemischten Nibelungenstrophen hervor. Bartsch hat 
vermutet, dass der Verfasser des ganzen gedichts sich nicht sofort in 
jene neue strophenform habe eingewöhnen können, dass er, um schneller 
vorwärts zu kommen, die schwierigen stellen zunächst in der gewöhn¬ 
licheren Nibelungenstrophe gedichtet habe. Allein eine solche dichtungs¬ 
weise ist bei keinem mhd. dichter nachzuweisen; sie würde ein grosses 
Ungeschick bekunden, während doch in anderen teilen des gedichts die 
kunst und der geschmack des dichters unleugbar, ja bewunderungswürdig 
hervortritt. Wol aber haben auch in höfischen gediehten einzelne ab- 
schreiber sich zusätze erlaubt, die in reim und versbau weit abstehen 
von ihrer Vorlage. Ebenso können in der Kudrun nur die Überarbeiter 
die einmischung der Nibeluugenstrophen verschuldet haben. Eine von 
diesen Nibelungenstrophen, 1235, hat zugleich die anstössige Wieder¬ 
holung' desselben reims durch alle 4 zeilen: EttmüUer erkannte, dass 
diese Wiederholung durch eine Interpolation entstand, w’^elche zu gleicher 
zeit die stelle dem sinne nach unerträglich machte. Noch ist die nat 
sichtbar, welche das unechte an das echte wieder anflickt: die Wieder¬ 
holung von gesinde 1236,2 aus *1235,3. Dieselbe art der Interpolation, 
welche die teile einer echten Strophe zur bildung mehrerer neuen ver¬ 
wendet, findet sich auch 235 — 238. 537 — 538. 777—778. 853 — 855. 
883 — 885. 1057—1059. 1193—1194. 1216—1218. 1336 — 1338. 
1484—1486. 

Ein fernerer verdächtigungsgrund ist in den Nibelungen der Über¬ 
gang des Satzes aus einer Strophe in die andere. In der Kudrun, deren 
Strophenabschluss bedeutend schärfer hervortritt, ist dies sehr selten. 
Nur zwischen 257 und 258, .467 und 468, wo beidemale die zweite 
Strophe mit Unde beginnt, 73. 74 und 274. *275, wo eine interpunction 
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dazwischen tritt, die im letzteren falle die zweite Strophe selbständig 
bestehen lässt, endlich zwischen 1326 und 1327 (hier besonders stark) 
findet sich diese Verbindung. 

Die beiden letztgenannten Strophen tragen noch ein weiteres Zeichen 
der unechtheit, indem sie die cäsuren reimen. In den meisten fällen 
ist der cäsurreim gewiss vom Verfasser der Strophe beabsichtigt, in ein¬ 
zelnen aber erweist er sich als erst von den absclireibern eingeführt; 
s. II, 2. Dass dies letztere in allen vorkommenden fällen anzunehmen 
sei, wie Symons behauptet hat, scheint nicht richtig (s. o.). Aber es 
ist allerdings die annahme späterer einschwärzung des cäsurreims und 
seine tilgung in Strophen, die für den Zusammenhang der echten teile 
des gedichts unentbehrlich sind, zwar kühn, aber nicht von vorn herein 
verwerflich. MüllenhofP hat folgende Strophen in dieser weise, abgesehen 
von solchen, die aus gründen des sinnes zu ändern waren, behandelt: 
*503. *587. *656. *665. *749. *923. *924. *925. *955. *956. *988. 
*1060. *1085. *1181. *1188. *1190. *1292. *1331. *1450. *1464. 
*1465. In meiner ausgabe sind diese Vorschläge zu änderungen ge¬ 
sperrt und eingeklammert in den lesarten zu den cursiv gedruckten 
stellen aufgeführt worden. In den cäsurreimen wie in den endreimen 
der Zudichtungen erscheinen nun auch grammatische formen, die den 
echten teilen Müllenhoffs fremd sind. So die flexionssilben mit voUem 
vocal: 376^3 ähunden^ weinunde^ 84:3^3 manden: sie sind keines¬ 

wegs Zeichen wirklichen alters, da sie nicht nur im Biterolf, sondern 
auch in Dietrichs flucht und in der Haben schiacht verkommen; s. Vor¬ 
rede zu Müllenhoffs Helden buch I s. IX und zu II s. LVII; Weinhold, 
Mhd. gramm. § 373. üeber die dialectformen, welche in den Zusätzen 
weit zahlreicher sind als im kern des gedichts s. u. 

Ferner ist das enjambement, der eintritt der cäsur zwischen sub¬ 
stantiv und attributivem adjectiv, oder zwischen genetiv und regens nur 
in unechten Strophen zu finden; s. oben s. XIX. 

Dies führt uns zu den sprachlichen anzeigen der zudichtung über. 
Ihr eignet die unklare, übermässig verschränkte satzbildung, s. bes. 
zu 21; die häufigkeit der parenthesen (27,3). Sie liebt die einschaltung 
von fragen des dichters (147,2); auch die directen fragen (268,1); die 
nachsetzung eines relativsatzes hinter den abgeschlossenen hauptsatz (31,2); 
die doppelte beziehung von Satzgliedern (92,1); den partitiven genetiv (88,1); 
die ausrufe mit hei und besonders mit ahi (15,4). Sie füllt die strophen- 
schlüsse mit flickwörtern und flickwendungen, besonders auch mit vor- 
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ausdeutungen, s. WilmanDS s. 265, wo auch der überflüssige gebrauch 
von sumeUche und das gern reimende weisheitslob (81) verzeichnet ist. 
Nur in solchen Strophen finden sich mit un~ negierte participien bei 
ld%en (162,1) und heUhen (102,4). 

Auch sonst werden die zudichter gern weitschweifig, besonders in 
titulaturen; sie verwenden häufig in der mä%e (312); in der gehcere 
(339,4); in sinen jungen siten (284,4). Sie fügen den beiden ihre 
mannen bei. Sie verbinden gegensätze zur bezeichnung der allgemein- 
heil: armer unde her oder riche (136,1), man unde wrp (127), rüier 
unde cnehte (282), alt unde junc (548), dbent unde morgen (405, 3), nähen 
unde vert'en (96,3); ferner herze unde Up (27), lop und ere (335,4). 

Das sind z. t. epische Wendungen, die in anderen gedichten viel 
Vorkommen. So auch die bei Wörter helde vermezzen (724, 2), der ü%- 
erwelte degen (1003,1), der mie (540), vremde geste (639, 3), wa%%ermüede 
(164), liehte Schilde (722,3), gemeit (971,4), wcetUch (342), ein heit ze 
sinen handen (20), umb ere werben (326,4), rechen sinen anden (311),. 
tviderwinne (236, 4), mm gedinge stät üf (648,4), sin swie einer gebiutet 
(531), was ein michel wunder (505), des gie in not (546), schaz und 
gewant (12), sä z£. stunt (290); die Wahrheitsbeteuerungen: alsö ist uns 
geseit (9), so wir hceren sagen (22), nu hceret wunder sagen (50), ich 
sage iu da% (308), da^ wil ich iu sagen (84). 

Seltener sind die von den zudichtern ohne die stütze der epischen 
formel gebrauchten ausdrücke: siben mrsten lant (2,2), einer drumler 
(484), sin name heißet (314), dort unde hie (785); vür ein wunder 
schriben (57,4), einem da% houbet neigen ‘töten’ (790), einem Up und 
ere nemen (200), sam was, wart ‘derartig w'ar’ da^ (564), ze lone geben 
(206), sunder sprächen (420), höchziten (35), schedeliche (229), des meres 
ünde (13) u. a., rcete d. sg. (591), büe^en (690), geziuge (1103), itewi%ien 
(331), wi%%en in den zühten (1622,3). 

Einzelne solcher Wendungen und ausdrücke begegnen auch in 
echten Strophen und Panzer bringt reiche Sammlungen solcher Überein¬ 
stimmungen, die ihm die einheit des dichters zu beweisen schienen. 
Allein an sich schon ist es wohl begreiflich, dass bei der erweiterung 
eines gedichtes durch andere der stil ihrer grundlage nachahmung findet. 
Sodann ist auch der unterschied zwischen dem ursprünglichen gebrauch 
und dem der nachahmer bei näherem Zusehen deutlich genug: letztere 
verwenden die phrasen leicht im übermaass und am unpassenden ort. 


Digitized by ^ooQle 



III. Die entstehung des gedichts. 


XXIX 


So ist der hovereise muoten *245,4 in einem scherz Wates gut an¬ 
gebracht, 460,4 steif und unklar. seZc/e‘wohnung’, im echten liede ein 
par mal in schlichter Wendung oder in bittrem scherz verwendet, wird 
von den zudichtern besonders als reimwort auf helde zu tode gehetzt 
(448,4 und besonders 902,4); ähnlich willecUche (36), lobeliche (39), 
güetlichen(ß5,4:)y g.enphähen (157), getrouwen (165); auch ungemüete wird 
so allzu oft gebraucht (60); tragen ordne (192); der Keim wärijär s. 
zu 617. Hilde diu schoene heisst die mutter Kudruns einmal in echter 
Strophe (* 1083,1), unecht neunmal (s. zu 153). Von den weiösen händen der 
Kudrun wird im echten teil nur bei besonderem anlass gesprochen, die 
zudichter verwenden das als schmückendes bei wort (917,4). 

Das echte gedieht wiederholt seine ausdrücke auch, aber dann 
meist mit einer absichtlichen Schlichtheit, etwa so wie das alte Hilde¬ 
brand slied für die redenden personen nur gimahalta gebrauchte. So 
steht die wendung dö sprach diu maget edele neimmal echt, zweimal 
unecht; tiuvelinne wird Gerlind dreimal in echten Strophen genannt, ein¬ 
mal, und noch dazu vorgreifend, unecht: s. zu 738, wie sie auch 
629,4 vdlentinne heisst. Gerlint diu übele erscheint dreizehnmal, acht¬ 
mal unecht: s. zu 993,1. Nur unecht ist välant aller künege als bei- 
name Hägens, s. zu 168. 

In andern fällen ist in der Wiederholung eine gewisse absicht der 
beziehung, ist responsion sichtbar: so in der Unterredung der Kudrun 
mit dem schwan und in der teichoskopie (*1372. *1373). So wiederholen 
sich auch in der antwort die worte der frage: *1263,3. *1264,1. 
*1432, 2. *1435,1. Diese responsion erinnert an die abschiedsscene Sieg¬ 
frieds in den Nibelungen, wo auch 864,2 und 867,2 sich entsprechen. 

Auch dass dasselbe wort in echten Strophen zuweilen unabsichtlich 
wiederholt wird, ist nicht zu leugnen; aber an die nachlässigkeit der 
zudichtimg reichen diese fälle nicht entfernt heran. 

In der Wortwahl halten es die echten teile und die zudichtungen 
ebenfalls sehr verschieden. So zunächst im gebrauche der fremd Wörter. 
Echt ist gimme *395,4. *674,4; es fehlt, vermutlich durch zufall, in 
den Zusätzen, in denen es nach der berechnung der Wahrscheinlichkeit, 
wie sie von Panzer öfter geltend gemacht wird, zehnmal erscheinen 
sollte. Auch baneken *1146,4 ist nur echt, was ebenfalls zufall sein wird. 

Aber nicht für zufall kann ich gelten lassen, dass nur in den Zu¬ 
sätzen zahlreiche ritterliche fremd Wörter sich finden: buhurt (14), buhur- 
dieren, hurte (187,2), pumi^ (1660,3), schumphentiure (646,2), panier 
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(790), kastelän (303,1), zelter (65,1), gakide, (261,3), keibe (1140,1), 
galtm (1132,1), magneten (1126,3), sigeldt (301,2), purpur haldektn 
(301,3), goUer (1326,1), xederhoum (26), ziperhoum (249), klöster, 
mümier, spitdl, spitdlcere (916), venje (1170), pantel (78), lepart (1307), 
soum(cere) (12,2). 

Manche ausdrücke weisen auch auf Verhältnisse hin, wie sie dem 
alten epos fremd sind; der gebrauch der armhrust 1384,3, der Id^siems 
(790), der schranken (637, 3), die hrieve (592, 2), die kenntnis der 
gruntwelh (85, 3). 

Auch dass prüeven nur in unechten Strophen erscheint (38,4), ist 
zu erwähnen; ebenso prisen (589,4). Auf zufall mag beruhen, dass in 
echten Strophen vom iveiben der fahnen gesprochen wird, in unechten 
Strophen von ihrem wagen (792,2. 1459,4). 

Jene fremd Wörter gehören zu dem, was die Spielleute von den 
ritterlichen dichtem lernten; ihnen entnahmen sie auch die anrede herre 
und frouwe an nahe verwandte, s. zu 777. 926 und 680; das herab¬ 
lassende vriunt s. zu 123, 1. Insbesondere steht den interpolatoren 
Wolfram von Eschenbach vor äugen: an ihn erinnert niht vefrge^^en 
716,4, erwärmen 742,3, swenden den ivalt 686,4, ritterschafi geben 

724,3; r. tuon 581,4, dicke schar dünne tuon 711,4, lernen uneigent¬ 
lich 473,2. 

Die Zusätze bieten noch andere Wendungen, die dem echten kern 
ganz fremd sind: üchen 1389,3, rieten 92,4, büe^en 690,3, trehenen 
824,1, wackerlich 1413,1, wwge ‘vornehm’ 606,3; sie lieben die nie¬ 
drige Wendung: da^ velt mit den töten tungen 675,3. Nur hier er¬ 
scheinen die landesnamen auf ine: Ormandine^ Karadine. 

Die gelehrsamkeit, welche einige dieser ausdrücke beweisen, und 
die in sachlichen angaben, wovon in abschnitt IV zu reden sein wird, 
noch mehr hervortritt, lässt wenigstens starke berührung mit geistlichen 
kreisen für die zudichter an nehmen. Dazu stimmt die frömmigkeit, 

welche sie zu betonen lieben. Daher der öftere hin weis auf die gotes 
güete (69,4), die gotes werc (1130,1), wie überhaupt got weit mehr in 
den Zusätzen angerufen wird als im kern, s. zu *245. Die beziehungen 
auf die kreuzfahrten werden uns noch beschäftigen, ebenso wie die 
Unterscheidung der kristen und beiden 186. 

Eine weiche Stimmung zeigt sich darin, dass die interpolatoren die 

beiden recht oft weinen lassen: s. zu 62, 1. Das küssen zwischen 

männern findet sich nur hier: s. zu 284,1. 
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Auch da liegt ein Zeugnis ihres weichen gemütes vor, wo sie die 
beiden Hetels mit ihm und unter einander in verwandtschaftliche be- 
ziehung setzen; s. zu 205,1. 20G, 1; ja selbst mit einem ritter Hägens, 
s. 1114,3. 4, wodurch freilich der stoff zur rührung bedeutend zu¬ 
nimmt. Im echten lied wird *216 Hagen auch als neve Hetels be¬ 
zeichnet, *1181,1 als der der Kudrun; jetzt wird er genauer des ersteren 
swestersun genannt: s. zu 205, 1. 

Zu den höfischen scenen, welche die zudichter ausschmücken und 
zufögen, stellt sich ihre eingehende Schilderung der thätigkeit der spiel- 
leute und der ihnen erwiesenen freigebigkeit, wovon der dichter des 
echten kernes nichts bemerkt, da ihm der Sänger Horand als ein höheres 
ideal vor äugen stand. 

Indem bei dessen hofdienst 406 noch von zwölf andern Sängern 
die rede ist, kommen wir zu einem wesentlichen unterscheidungspuncte 
zwischen echten und unechten Strophen, zum gebrauche der zahlen, wo¬ 
für Panzer 90 ff. die dankenswertesten Zusammenstellungen macht, ohne 
jedoch den Schluss zu ziehen, der mir allein richtig scheint. Die zahlen 
im echten gedieht sind sämmtlich sinnvoll und übereinstimmend; denn 
wenn als die zahl der mit Kudrun gefangenen jungfrauen 62 angegeben 
wird *801, 3, aber 63 * 1300,1 und 60 *976,1, so wird im zweiten fall 
Kudrun mitgerechnet, im dritten die zahl abgerundet; und zur letzteren an- 
gabe stimmen die 30 betten 1325, 3. Sonst erscheinen die zahlen 1,2,3, 
4, dies als übliche runde kleine zahl, wo wir sagen ‘ein paar’; 7 als 
epische zahl, 9 unter besonderen Verhältnissen, s. zu *1022,1; 30 wieder 
als runde grössere zahl, 60 als epische Verdoppelung davon, 33, 100, 
700, 1000, 4000, 10000, 20000 + 60000 = 80000; von bruchzahlen 
3 Y 2 wieder als epische hälfte von 7. Ganz anders in den Zusätzen. 
Nur hier begegnen 6, 10, 12, 13, 14, 15, 17, 18, 20, 22, 24, 26, 
36, 40, 50, 64, 70, 80, 200, 300, 400, 500, 600, 1100, 2000, 
3000, 6000, 7000, 8000, 23000, 30000, 70000, 86000. Nur hier 
findet sich die bruchzahl 6 ^ 2 ? ferner die zusammengesetzten zahlen 
xwelf unde dri 186,2, hundert unde drl 610,2, iüsent unde hundert 
1390,2 und in drten tagen unde in järes stunden 172,4. Die zudichter 
schwelgen ordentlich in solchen bestimmten angaben, die sich dann doch 
als rein aus der luft gegriffen erkennen lassen. 

Nicht am wenigsten zeigt sich diese willkür in den Widersprüchen, 
die sich so einstellen: s. meine anmerkungen zu 256. 1391 und das 
register. 
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Hieraus ergibt sich allerdings jene Planlosigkeit und nachlässigkeit, 
die beim lesen des ganzen gedichts den aufmerksamen leser schon in 
den ersten 200 Strophen ärgerlich. machen müssen. Es kommen dazu 
aber andere Widersprüche im verlauf des gedichts. Hier sollen nur 
einige besonders starke Unverträglichkeiten hervorgehoben werden. So 
wird die berechnung der zeit, welche Kudrun in der Normandie zu¬ 
gebracht haben soll, ganz abweichend angegeben; s. zu 1070. Eher 
wird man vielleicht aus der Verbindung verschiedener sagen herleiten 
wollen, dass Hildeburg vom jungen Hagen in der höhle gefunden wird, 
mit seiner tochter Hilde in Hegelingen bleibt, seiner enkelin Kudrun 
waschen hilft und schliesslich noch mit Hartmut verheiratet wird; s. zu 
484, 3. Aber es kommt noch dazu die Verwirrung in der angabe ihrer 
heimat, s. zu 119,2 und 1267. Noch stärker ist der Widerspruch in 
bezug auf Ortwins alter, s. zu 698,1. 885,1. *1096,4. 1113,2. Wäh¬ 
rend er bei dem rachezug nach der Normandie als ganz jugendlich er¬ 
scheint, soll er bereits dem in seinem lande überfallenen Herwig mit 
einem eigenen heer zu hilfe geeilt sein und auf dem Wülpensand mit¬ 
gekämpft haben. Ebenso weichen die bestimmungen über die tageszeiten 
von einander ab: so bei der schiacht zwischen Hagen und Hetel, s. zu 
*488,1. 

Noch schlimmer als diese zahlenungenauigkeiten muss eine andere 
Zweideutigkeit genannt werden. Hetels boten treten bei Hagen als kauf- 
leute auf und ihre ungemeine freigebigkeit, ihre kampfgeübtheit muss 
daher jedermann überraschen, wie ja könig Hagen dadurch beschämt 
wird. Aber daneben geben sie sich als mannen Hettels zu erkennen, 
die ihr herr vertrieben habe, und prahlen mit dem reichtum ihres herrn. 

Oft treten personen auf, werden ereignisse erzählt, auf die an 
andern stellen notwendig bezug genommen werden müste. So wird 
Hartmuts unerkannter besuch in Hegelingen und das wolgefallen, das 
Kudrun an ihm findet (620), später nirgends berührt. Ebenso wenig die 
bewerbung Siegfrieds, s. zu 584,3. Fast alle kampfscenen sind äusserst 
verwirrt dargestellt. Derselbe dichter, der im grossen besonders die 
schiacht vor der Normannenburg ausserordentlich klar in der Schilderung 
und Verteilung der einzelnen scenen vorgeführt hat, soll wieder im ein¬ 
zelnen zwischen die mit besonderen zügen ausgestatteten Vorgänge leere 
allgemeine phrasen störend eingeschaltet haben. Diesen widerspruch hat 
P. Steinhäuser, Die künstlerische gestaltung des kampfes in den echten 
und unechten teilen der Kudrun, Berlin 1899, gut entwickelt. Stehen 
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sich zwei der beiden im entscheidungskampf gegenüber, so wird der 
fortschritt der handlung, auf den man mit recht gespannt ist, oft mehr¬ 
mals auf das störendste unterbrochen; so *509fg. der zwischen Hagen 
imd Wate, *1403fg. der Hartmuts und Ortwins, *1453fg. der zwischen 
Hartmut und Wate; ja Wate, der *1510 öerlind gewahrt und wütend 
zu ihr herankommt, muss wieder hinausgehn und sie sich erst bezeichnen 
lassen 1511 —1521. Als Horand singt *372, schweigen die vöglein; 
*389 horchen ihm alle andern geschöpfe zu: dass dies notwendig zu¬ 
sammengehört, hat Wilmanns vortrefflich bemerkt. Eine nichtige Unter¬ 
brechung ist auch das auftreten des kämmerers 411 fg. Personen und 
dinge werden eingehend besprochen und dann wieder als etwas ganz 
unbekanntes eingeführt; so Hägens stolz gegen die freier seiner tochter 
198fg., vgl. *228. *243; der Wülpensand 809, vgl. *848. Häufig 
werden auch die schönsten stellen dadurch abgeschwächt, dass sie kurz 
vorher oder nachher in ziemlich gleichen ausdrücken wiederholt werden. 
So 1521 und *1522 die anspielung darauf, dass Geründ Kudrun hat 
waschen lassen. So muss Horand zweimal seinen herrn erwähnen, ehe 
Hilde auf ihn aufmerksam wird: *396,4 und 400,4. So beweist Wate 
seine meisterhafte fechtkunst erst dem fechtmeister gegenüber 359 fg., 
dann gegen Hagen *362 — 370, und dieser versichert dann noch, wenn 
er von der geübtheit seines gegners gewusst hätte, so wäre sein versuch 
unterblieben. Ganz besonders lächerlich ist die Steigerung, wonach Wate 
vom fechtmeister drei, dann vom könige vier Schläge lernen soll: 359,3. 
*362,3. Hätte ein feinsinniger dichter sich so ausschreiben, vielmehr 
parodieren können? Wol aber konnte ein witzloser nachahmer sein 
original auf diese weise zu erweitern suchen. Jene Wiederholungen sind 
dann die näte, mit welchen er seine elenden lappen an das alte pracht- 
gewand anheftete. 

Aber selbst abgesehn von diesen Widersprüchen und Wiederholungen 
ist auch im übrigen eine ausserordentliche Verschiedenheit der erzählungs¬ 
weise bemerkbar. Die zudichter bemühen sich um die kleidung und 
sonstige äusserlichkeiten der etikette in kleinlicher weise, s. zu 149. 
177. 260. 537. 1533. 1578. 1587 u. a. Die ersten 203 Strophen haben 
überhaupt so wenig sagengehalt, so wenig anmut des ausdruckes, dass 
sie unmöglich von dem dichter herrühren können, der sich im kerne 
des gedicktes zeigt. Ebenso ist der Schluss von 1531 an so matt und 
so leer, dass der glanz des vorhergehenden dadurch ganz abgestumpft 
wird. Solche stellen finden sich auch im iniiern reichlich genug, z. b. 

Eüdrüa v. E. Martin. 2. Aufl. C 
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die Verbindung der beiden sagenabschnitte, die 9. äventiure. So weicht 
auch die fabelhafte Seefahrt der Hegelingen nach der Normandie im tone 
ganz imd gar ab von der sonstigen ruhig fortschreitenden erzählung, die 
sie auch dem inhalte nach auf unerträgliche weise unterbricht. 

Endlich lassen eine anzahl von Strophen sich deutlich als eingang« 
oder schlussstrophen erkennen; jene fangen wie ganz von frischem an, 
diese lassen eine weitere fortführung des gegenständes nicht erwarten. 
Yon ersterer art sind namentlich die anfangsstrophen der beiden grossen 
Sagenkreise *204 und *587, letztere freilich mit der leichten änderung 
Müllenhoffs: Man gevriesch. Ebenso treten die schlussstrophen derselben 
stark hervor, indem sie noch einmal an den inhalt des ganzen erinnern: 
*560 und *1530. Aber auch die einzelnen abschnitte der beiden grossen 
sagen werden zum grossen teile ausdrücklich eingeleitet und abgeschlossen; 
worüber auf die anmerkungen zu verweisen ist, wo auch das unpassende 
der eingefügten Übergänge und gewiss erst nachträglich vorgenommenen 
einteilung in äventiure imd die nachlässigkeit des Verfassers ihrer Über¬ 
schriften vermerkt worden ist. 

3. Auf der beobachtung dieser inneren und äusseren Ungleichheiten 
beruhen also die ergebnisse der kritik Müllenhoffs. Im folgenden soll 
zunächst ein überblick der gesammten echten teile des gedichta 
gegeben werden. 

Yon den 1705 Strophen, welche die handschriftliche Überlieferung 
enthält, gehören zu dem ursprünglichen kerne nur 414. Dieses ur¬ 
sprüngliche gedieht zerfällt in zwei grosse abteilungen, von welchen die* 
eine die Werbung um Hilde, die andre die Verlobung der Kudrun mit 
Herwig, ihre entführung durch Hartmut und ihre befreiung erzählt. 
Jener erste, 92 Strophen lang, zerfällt in sieben abschnitte, von denen 
der I. *204—*275 (24 str.) Hetels aussendung seiner boten enthält, der 
II. *289—*351 (7) die eröffnung ihres handelsverkehrs vor Hägens bürg, 
der HI. *354—*371 (10) Wates fechtübung mit Hagen, der lY. *372' 
bis *428 (17) Horands gesang und die ausrichtung der botschaft, der Y. 
*430—*438 (7) den abschied von Hagen, der VI. *440—*454(10) die 
entführung der Hilde, der VIL *488—*560 (17) die schiacht, durch 
welche Hagen sich von der tüchtigkeit seines Schwiegersohns überzeugt. 

Man wird kaum bestreiten können, dass die Strophen innerhalb 
der einzelnen abschnitte sich gut an einander anschh'essen, sowie dass 
jeder dieser abschnitte eine abgeschlossene, in sich zusammenhängende* 
erzählung enthält. Nur in folgenden nebensächlichen puncten bin ich 
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von Müllenhoff abgewichen: 243 erklärt Müllenhoff für echt, indem er 
den cäsurreim durch Umsetzung der namen in z. 2 beseitigt; *247 für 
imecht; s. jedoch meine anm. *255,1 liest Müllenhoff Ir helde heißet] 373. 
374. 383. 384 sind bei Müllenhoff echt; doch s. Wilmanns s. 59; durch 
ihre Streichung erhält der abschnitt nur 13 Strophen. *402, 1 streicht 
Müllenhoff Er sprach] doch s. Wilmanns s. 55. *409 ist nach Müllenhoff 
unecht; doch s. Wilmanns s. 51. 425 ist bei Müllenhoff echt, mit der 

änderung Do gienc ü% dem hüse. Die von mir vorgeschlagene änderung 
*426,1 wird die Verbindung mit dem Schlüsse des abschnitts genügend 
herstellen. 432 ist nach Müllenhoff echt, mit der änderung in z. 3 er 
enbringe uns in sin rtche: der abschnitt V hat dann nur 6 Strophen. 
*425,1 liest Müllenhoff Hagene ruofte lute] *538, 3 do sprach er w.^ 4 dich 
wie *211,4 dir^ *239,4 du., du bist. Freilich ist es auffällig, dass von 
der Vereinigung Hetels mit seinen boten und Hilde gar nichts im echten 
liede gestanden hat. Aber die Strophen, in welchen diese Vereinigung 
erzählt wird, sind durch ihren Stil und durch die strophenform mit 
cäsurreimen als jüngerer zusatz gekennzeichnet. 

Im zweiten teil des gedichts, der von Kudrun selbst handelt, hat 
Müllenhoff zwar nicht über die Scheidung der echten und unechten 
Strophen, wol aber über einen punct, der sich auf die gliederung der 
ersteren bezieht, geschwankt. Nach der im nach trag p. 125 berichtigten 
einteilung ist diese gliederung die folgende. Vier lieder liegen vor, 
welche sämmtlich wieder in kleinere abschnitte zerfallen. Das I. lied 
*587—*955 umfasst folgende abschnitte: 1*587—*613 (10 str.) Hart¬ 
muts Werbung um Kudrun wird von Hetel zurückgewiesen; II *630 bis 
*665 (18) Herwig setzt die seinige mit gewalt durch; 111 *668 — *728 
(10) wegen Siegfrieds einfall in Herwigs land eilt Hetel diesem zu hilfe. 
IV *732 — *802 (18) Hartmut raubt Kudrun. Y *814 — *834 (8) Auf 
die nachricht davon versöhnt sich Hetel mit dem mohrenfürsten. 
YI, welcher abschnitt mit V zusammen die fortsetzung von I — lY 
bildet, *848 — *912 (26) schiacht auf dem Wülpensand. YII *921 — *943 
(8) Wate verkündet Hetels tod seiner wittwe. Dies stück und YIII 
*952. *955 ist zur Verbindung des I. und II. liedes eingeschaltet, *952 
und '*955 bilden geradezu die einleitung des II. liedes, so dass YIII 
eigentlich bis *1065 reicht und 46 Strophen umfasst. YIII erzählt den 
dienst der Kudrun in der Normandie bis zur höchsten Steigerung, dem 
geböte zu waschen. Daran schliesst sich IXa *1075 — *1116 (12) der 
auszug des befreiungsheeres, und IXb *1141 — *1162 (6) als ver- 
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bindungssatz mit dem folgenden: die aussendung von Ortwin und Herwig 
als Späher. Xa *3165 —*1186 (12) erzählt die Verkündigung der 
nahen befreier durch den redenden vogel; Xb *1188 — *1193 (6) das 
schelten der Öerlinde bei der rückkehr der Kudrun, als Verbindungs¬ 
stück mit dem III. lied. Dies enthält die abschnitte XIa *1195—*1264 
(26) das Wiedersehn der Kudrun und ihrer verwanten; XIb *1267 bis 
*1334 (36) sie rettet sich vor der strafe durch vorgebliche einwilligung 
zur ehe; XII *1335—*1347 (8) aufbruch des Hegelingenheeres, als 
Verbindungsstück mit XIII *1355—*1376 (10) erkennung desselben in 
der bürg. Es folgt das lY. lied. Der XIY. abschnitt *1392 — *1424 
(13) schildert den anfang des kampfes, den Hartmut und Ortwin ein¬ 
leiten. XY *1431—*1446 (13) Herwig erschlägt Ludwig; XYI *1450 
bis *1466 (8) Hartmut kämpft mit Wate wegen des rückzugs. XYII 
*1478 — *1493 (14) Trotz Herwigs anstrengungen wird Hartmut von 
Wate gefangen genommen. XYIII *1494 — *1530 (14) Ortrun wird 
gerettet, Oerlind gestraft, Herwig mit Kudrun wieder vereinigt. 

Diese an sicht von der entstehung des zweiten teils des gedichts 
aus einzelnen liedern, welche schon an sich in einzelne abschnitte zer¬ 
fallen und bei der Zusammensetzung durch andere stücke verbunden 
wurden, hat unläugbar etwas künstliches. Da überdies die sage in der 
heimat des dichters ziemlich unbekannt war (s. abschn. lY), so konnten 
die einzelnen lieder für sich nicht w^ol verstanden werden. Das erste 
lied, das mit dem raube der Kudrun während Hetels ab Wesenheit schloss, 
hätte die frage unbeantwortet gelassen, was Hetel bei seiner zurückkunft 
getan. Im eingange des II. konnte die Sachlage kaum erraten werden; 
der abschnitt IX a, die Vorbereitung der rache durfte damit nicht zu 
einem ganzen verbunden werden. Auch das lY. lied möchte sich kaum 
von den vorhergehenden trennen lassen. Wegen des eingangs Nü näimit 
dem stnte beruft sich Müllenhoff auf das II. Lachmannsche lied von 
den Nibelungen 138, 1; allein er selbst hat später (p. 32) es ausge¬ 
sprochen, dass diese Wendung „nur den anfang eines neuen abschnittes 
der erzählung und ihre fortsetzung ankündigt.“ Man wird sonach die 
entstehung des gedichts von Kudrun aus einzelnen liedern fallen lassen 
und vielmehr eine behandlung des Stoffes in einer zusammenhängenden 
reihe von längern und kürzern abschnitten annehmen müssen: wir haben 
ein gedieht vor uns, das auf dieselbe art wie das lied von Hilde ent¬ 
standen war und in der ausdehnung nur wenig über das XX. lied der 
Nibelungen hinausreichte. So ist der frühere abschnitt IXa jetzt IX; 
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IXb = X; Xa = XI; Xb = XII; XIa == XIII; Xlb = XIY; XII = XV; 
Xni = XVI; XIV = XVII; XV = XVIII; XVI = XIX; XVII = XX; 
XVin = XXL 

Die gliederung in abschnitte ist allerdings unverkennbar. Mehr¬ 
mals ist der Übergang des dichters von einem gegenständ zum andern 
von ihm selbst ausdrücklich bemerkt worden: *630 Nü lä%en wir he- 
Itben^ *1165 Nü smgen vnr der degene^ *1335 Nü hceren wir ein mcere^ 
des habe wir niht vernomen, Oder es wird durch ein Do der unmittel¬ 
bare anschluss an das vorhergehende ausgesprochen *668. *814. *1267. 
*1431. *1458; durch ein Nü*lS55. In den übrigen fällen wird meist 
kurz die Sachlage angegeben, von welcher die folgende erzählung aus¬ 
geht. Einmal wird der ort bezeichnet, auf welchem sie sich bewegt 
*848; einmal die zeit *1075. Allein an dieser letzten stelle wird das 
subject nur durch ein persönliches pronomen vertreten, ohne dass eine 
nähere bestimmung vorherginge. Hahn hat daher in seinem abdruck 
die str. *1071 aufgenommen, nachdem er sie durch eine änderung, die 
zugleich den ausdruck besserte, des cäsurreims entkleidet hatte. Der 
eingang dieser Strophe Nü la^en wir heliben ist die gewöhnliche art des 
Übergangs; z. 2 nennt die Hilde, welche *1075 durch si bezeichnet wird. 
Danz ebenso hat Müllenhoff str. *1065, welche er zuerst angezweifelt 
hatte, später doch noch aufgenommen. Die zahl der Strophen in ab- 
schnitt IX erhöht sich allerdings so auf 13. Ähnlich steht es im be¬ 
ginne des VIII. abschnitts: hier hat Hahn *951 als eingangsstrophe 
(Nü ld%en wir heVthen) aufgenommeii, wiederum mit einer leichten und 
wahrscheinlichen änderung. Und in der tat, gibt man einmal den an- 
spruch auf, dass der dienst der Kudrun in der Normandie ein besonderes 
lied gebildet haben müsse, so ist dieser eingang, der an das vorher¬ 
gehende anknüpft, durchaus gerechtfertigt. Aber hier wird anstatt *951 
vielmehr 952 auszuscheiden sein; s. die anm. Hahn hat noch in einigen 
andern stücken das echte abweichend von Müllenhoff bestimmt. Ab- 
gesehn von der ausmerzung der cäsurreime, welche Müllenhoff in den 
echten Strophen *1085 und *1190 stehen liess, setzte Hahn anstatt 777, 
deren letzte zeile von Müllenhoff durchaus hatte verändert werden 
müssen, eine Strophe aus der 1. hälfte von 777 und der leichtabge¬ 
änderten zweiten von 778 zusammen; ebenso nahm er zur ersten hälfte 
von 1336 die zweite von 1338. Ich selbst habe in meinen ‘Bemerkungen’ 
dasselbe verfahren für zwei andere Strophen empfohlen. 885, 1 wird 
ganz unerwartet und ganz gegen die Zeitrechnung der sage Ortwin in 
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die Schlacht auf dem Wülpensand eingeführt. Die zweite hälfte der 
Strophe ist freilich unentbehrlich; mit ihrem allgemeinen ton stimmt auch 
883, 1. 2; beide zusammen ergeben einen wenigstens erträglichen sinn. 
Noch sicherer scheint 1484,1. 2 mit 1486,3. 4 zu verbinden. Dadurch 
verschwindet die Schwierigkeit, dass Herwig ohne antwort auf seine 
frage zu erhalten, Kudrun erkennen muss. Die Wiederholung dieser 
frage 1486, 2 scheint deutlich den faden, der durch die überflüssige 
bemerkung 1484, 3. 4 unterbrochen war, wieder anknüpfen zu sollen; 
wie auch 1485 nur vorwegnimmt, was 1488 nochmals und diesmal mit 
erfolg von Kudrun erbeten wird. Ich habe ferner 610 für unecht er¬ 
klärt, s. die anm. (dadurch erhält abschnitt I 9 Strophen); *648 auf¬ 
genommen (abschn. II jetzt = 19 str.); 828 und 857 gestrichen (ab¬ 
schnitt Y =« 5 str.; YI = 25 str.). 

Indem ich diese wenigen änderungen vornehme, bezeichne ich die 
echten Strophen durch die eingeklammerten ziffem an der rechten seite 
der strophenanfange. Wenn nur einzelne zeilen einer Strophe für echt 
erklärt werden, wie z. b. 1484, so ist der eingeklammerten Strophen¬ 
ziffer noch die zeilenziffer beigefügt; sowie, wenn die hälften verschiedener 
Zeilen zu verbinden sind, die erste durch a, die zweite durch b be¬ 
zeichnet; vgl. 235 und 238. Die lesarten, welche zur herstellung des 
ursprünglichen textes aufgenommen werden müssen, finden sich in den 
anmerkungen, so z. b. *366,1. 

Nach anleitung dieser Zeichen wird es leicht sein, die echten teile 
im Zusammenhang zu verfolgen; und es wird dies allerdings jedem zu 
raten sein, der das gedieht mit genuss lesen will; von dem, der über 
die Müllenhoffsche kritik urteilen will, muss es sogar gefordert werden. 
Denn nur so wird er ihr ergebnis begreifen, die kunstvolle gliederung 
und doch wieder den Zusammenhang und die Übereinstimmung des 
ganzen Werkes. Beides lässt darauf schliessen, dass alle abschnitte des 
ursprünglichen kerns von einem dichter herrühren, der auch, was 
Scherer in seiner litteraturgeschichte vortrefflich gezeigt hat, beide teile 
vielfach in gegensatz gestellt hat. Dass er aber seinen stoff nicht fort¬ 
laufend, sondern in abschnitten erzählte, ist nur aus der nachahmung 
der volkstümlichen lieder aus der heldensage zu erklären. 

Die unechten teile dagegen sind nach Müllenhoffs kritik nicht 
eines und desselben Ursprungs. Er unterscheidet wenigstens di'ei ver¬ 
schiedene hände, welche das gedieht erweiterten und zum teil auch die 
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Vorgefundenen Strophen nicht unberührt Hessen. Das letztere gilt 
namentlich vom dritten interpolator, welcher die Strophen mit cäsur- 
reimen verfasste, aber auch nicht bloss den echten kern des gedichts, 
sondern auch die inzwischen hinzugekommenen zusätze mit diesem 
schmuck zu versehen suchte. Diese annahme zeigt freilich schon, wie 
schwierig und zuletzt doch vielfach unsicher die Unterscheidung der ver¬ 
schiedenen interpolatorenhände im einzelnen bleiben muss. Am ersten 
wird sie noch da gelingen, wo die zusätze in grossen massen erscheinen: 
am anfang und am Schluss. Hier lässt sich erwarten, dass das werk 
des ersten Interpolators eine fortlaufende geschlossene erzählung abgebe: 
ein kriterium, welches da fehlt, wo der ursprüngliche kern zu gründe 
liegt und daher schon dem ersten interpolator nur eine ausfüilende und 
erweiternde tätigkeit zugeschrieben werden kann. In der tat lässt sich 
auch eine fort Setzung des echten liedes aus den auf *1530 folgenden 
Strophen ausschälen, welche durch den deutlichen eingang 1561 und 
Schluss 1650, sowie durch die maassvolle und zusammenhängende Hand¬ 
lung von dem übrigen absticht, wenn sie auch wegen des mangels an 
sagengehalt und wegen der unbedeutenden ausdrucksweise sich mit dem 
echten nicht verbinden lässt. Anders steht es jedoch schon mit den ersten 
203 Strophen, der einleitung zum alten liede. Zwar hat Müllenhoff eine 
anzahl von ihnen für jünger erklärt als die andern, und so namentlich 
die kette von Nibelungenstrophen 60 — 68; allein der rest ergibt keines¬ 
wegs eine so geschlossene erzählung wie jene fortsetzung. 

Um so mehr musste die vorliegende ausgabe, deren Hauptzweck 
die allseitige erklärung, nicht die kritik des echten ist, den versuch 
aufgeben, die einzelnen hände der interpolatoren aufzuspüren und aiis- 
zuzeichnen. Es werden daher bei der besprechung der interpolationen 
diese als 6ine masse angesehn und ihre abweichungen von dem ur¬ 
sprünglichen kerne als ein ganzes zusammengefasst werden. Ein Zeugnis 
dafür, dass die zudichter den ursprünglichen kern bereits als ein ge¬ 
schriebenes buch vorfanden, sieht Müllenhoff in dem ausdrucke 22, 4 
dävon man da% mcere ivol erkennet^ vgl. auch 288,4. 

Ebenso deutet er 505, 1 diu buoch; doch ist hier vielleicht eine 
lügenhafte berufung auf andre geschriebene quellen anzunehmen, da man 
sonst doch wol den singulär erwarten müsste. Schliesslich ist noch 
darauf hinzudeuten, dass man nach ausscheidung der innerlich oder 
formell anstössigen Strophen ein zusammenhängendes und in sich über- 
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einstimmendes gedieht übrig behält, so dass die Vermutung, der dichter 
habe hier stücke aus einem älteren gedieht in das neue verwoben, liin- 
fällig erscheinen muss. 

4. Es bleibt nun noch das Verhältnis zu betrachten, in welchem 
die Kudrun zu der gleichartigen litteratur steht und die hieraus oder aus 
andern Zeugnissen sich ergebenden anzeigen für zeit und gegend, 
welchen das echte lied, und welchen die zusätze angehören, zur geltung 
zu bringen. 

Zunächst drängt sich die verwantschaft auf, die das gedieht mit 
den Nibelungen verbindet. Eine ganze reihe von ausdrücken und Wen¬ 
dungen sind gemeinsam; sie sind von E. Kettner in der s. IX angeführten 
abhandlung sorgfältig gesammelt worden. Besonders verdienstlich ist der 
nachweis der Übereinstimmung mancher Kudrunstellen mit der Nibelungen- 
recension C. Schon deshalb ist es jedoch unwahrscheinlich, was Kettner 
vermutet, dass der Kudrundichter ein oder vielmehr mehrere verschiedene 
exemplare der Nibelungen nachgeschlagen und bei seiner arbeit benutzt 
habe; das hat Schönbach, Christentum 179 bereits zuröckgewiesen. Aber 
Kettner scheint mir überhaupt viel zu viel aus diesen Übereinstimmungen 
abzuleiten. Entlehnung darf durchaus nicht überall angenommen werden. 
Der epische Sprachgebrauch, der sich in so vielen anderen denkmälern 
auch aus fern von einander abliegenden Zeiten imd ländern gleichmässig 
wiederfinden lässt, ist die gemeinsame quelle, aus welcher für beide 
gedichte geschöpft wurde. Wirkliche nachahmung lässt sich nur für die 
Zusätze annehmen, in welchen ja sogar die strophenform der Nibelungen 
wiederkehrt. Solche parallelen s. in den anm. zu 1. 11. 23. 38. 50. 62. 
66. 76. 109. 110. 138. 179. 187. 219. 240. 256. 285. 286. 301. 319. 
333. 374. 450. 836. 984. 1310. 1326. 1419. 1511. 1665 u. a. Yiel 
eigentümlicher sind aber die einzelheiten, welche der Kudrun gemeinsam 
sind mit dem Biterolf. Sie finden sich auch in den echten Strophen und 
sind zum teil von der art, dass nur die kenntnis des einen gedichts das 
Vorkommen der wendung im andern erklärt. Darüber s. zu 2. 73. 84. 
98. 120. 122. 126. 133. 149. 151. 162. 165. 168. 169. 174. 182. 
186. 187. 193. 195. 196. 205. *212. 236. *239. 262. 285. 287. *354. 
*356. *364. 370. *912. 968. *1445 u. a. Auch mit der Klage kommt der 
Sprachgebrauch der Kudrun zuweilen überein, s. zu 535. 919. *923 u. a. 
Vgl. bei Panzer 144 ff. Auch hier aber erklärt sich der gemeinsame 
gebrauch mancher formein wohl daraus, dass diese längst in der epik 
der Spielleute ausgeprägt waren und somit z. b. der übereinstimmend 
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geschilderte empfang der boten keineswegs auf litterarische entlehnung 
hinweist. Auch fallen hier wieder weitaus die meisten Übereinstimmungen 
den unechten teilen der Kudrun zu. 

Ausserdem tritt besonders in den Zusätzen Übereinstimmung mit 
einigen älteren spielsmannsdichtuugen hervor, mit Rüther, Orendel, Sal- 
man und Morolf, sowie mit den einigermaassen verwanten herzog Ernst 
und dem h. Brandan. Directe entlehnung aus dem Wortlaut dieser ge- 
dichte scheint jedoch nicht vorzuliegen, sondern nur sachliche benutzung, 
welche auch vom hörensagen herrühren könnte. 

Dagegen tritt in den Zusätzen der mächtige einfluss deutlich zu 
tage, den Wolframs dichtung auch auf die träger des volksepos aus¬ 
übte: es sind eine reihe von Wendungen, die oben s. XXX als aus ihm 
entlehnt zu verzeichnen waren; s. auch Panzer 149fg. Der name des 
beiden Wigaleis deutet mindestens darauf, dass die zudichter von dem 
gedichte Wirnts von Gravenberg wussten. Ob Strickers Karl für die 
Unterscheidung der gefallenen criMen unde heiden benutzt ist, erscheint 
unsicher, s. zu 913 und vgl. Panzer 248. 

Andrerseits lassen Übereinstimmungen mit dem j. Titurelund nament¬ 
lich mit Lohengrin, sowie mit Dietrichs flucht und Rabenschlacht annehmen, 
dass die Verfasser dieser dichtungen aus der zweiten hälfte des 13. Jahr¬ 
hunderts unser gedieht kannten. 

Daraus ergibt sich spätestens die mitte des 13. jahrhunderts als die 
zeit, in welcher Kudrun ihre jetzige gestalt erhielt; aber auch die 
dreissiger jahre oder die zweite hälfte der zwanziger wären wol nicht 
auszuschliessen. Der kern dagegen mag um 1210 entstanden sein, nach 
den Nibelungenliedern, aber vor 1215, wenn die Titurelstrophe Wolframs 
die Kudrunstrophe voraussetzt. Es ist die letzte, aber auch die feinste 
blüte des österreichischen epos, ehe der übermächtige Wettbewerb der 
höfischen erzählungsdichtung ihm die gunst der vornehmen entzog. Der 
dichter könnte ein edler fahrender gewesen sein, würdig neben Wolfram 
und Walther als grösster dichter unseres mittelalters genannt zu werden, 
wie Scherer dies in seiner litteraturgeschichte ausgesprochen hat. 

Zu dieser Zeitbestimmung passen auch die politischen Vorstellungen 
des gedichts. Es setzt die höchste machtstellung des Dänenreiches vor¬ 
aus, welche unter könig Waldemar IL (seit 1202) eintrat, aber seit 
1225 rasch dahinschwand und durch die schiacht bei Bornhöved 1227 
völlig gebrochen wurde s. Usinger, Deutsch-dänische geschichte 1189 bis 
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1227 (Berlin 1863). Lievlaiid, das mit dem unter dänischer Oberherr¬ 
schaft stehenden Ntflant 211, 1 gemeint ist, wurde erst seit 1186 von 
Deutschen colonisirt; Waldemar zog zuerst 1207 dahin. 

Sodann tritt im kern des gedichts (*488) schon die beziehung auf 
die kreuzzüge hervor, die dann in den Zusätzen geradezu überwuchert: 
z. b. 85. 110. 838. 931. 1364. Leopold von Österreich war schon 1212 an 
einem kreuzzug in Spanien beteiligt. Ganz besonders aber scheint der 
kreuzzug von 1217 —1219, an dem auch Baiern und Österreicher in 
grosser zahl teilnamen, den Interpolatoren vor äugen gestanden zu haben. 
Die fabelhafte rachefahrt der Hegelinge bietet manche züge, die den 
erlebnissen der vom Niederrhein her um Portugal herum zugezogenen 
teilnehmer an dem kreuzzuge entsprechen, allerdings aber noch beson¬ 
ders aus der Brandanlegende aufgeputzt worden sind: s. das nähere in 
meiner textausgabe der Kudrun XXI fg., wo ich auch vermutet habe, dass 
die str. 610 fg. sich in allerdings verworrener weise auf die kämpfe zwi¬ 
schen Johann ohne land (dem oheim, nicht bruder kaiser Ottos, wenn 
auch mit diesem gleichaltrig) und Ludwig von Frankreich 1217 bezieht. 
Als lehnsherr Englands galt der pabst, der Ludwig zwang, England 
wieder zu verlassen. 

Wenn nun aber in den Zusätzen überhaupt eine fromme, weiche 
Stimmung hervortritt, so begreift sich das wohl aus dem allgemeinen 
Wandel der anschauungen in der zeit um 1220. Nachdem frieden im 
reich eingetreten war, sah man erst die folgen des langen krieges. Mit 
Otto IV. war die auflehnung gegen das pabsttum niedergeworfen worden; 
die inquisition suchte auch in Deutschland ihre opfer. Welcher unterschied 
zwischen dem sangesfrohen hofe Hermanns und dem seines sohnes Lud¬ 
wigs des heiligen bestand, lässt uns die lebensgeschichte des letzteren deut¬ 
lich erkennen. Wie Hermann, so wurde auch der dichterfreundliche letzte 
Zähringer, Berthold V, von frommen mönchen in der hölle gesehn. Die 
Spielleute suchten durch anpassung an die höfische frömmigkeit sich zu 
fristen, und zugleich durch den preis der alten milde die herren der 
gegen wart zur nacheiferung anzuhalten: wie vergeblich, grade in Öster¬ 
reich, zeigt‘der Frass’des Strickers. Suchten die höhergebildeten unter 
ihnen jetzt ihr brot als abschreiber und Überarbeiter von gedichten, so 
entspricht dem die pedantische, halbgelehrte art der zudichtung. 

Auch die heimat des gedichts ergibt sich aus den Übereinstimmungen 
mit ändern gedichten; sie ist da zu suchen, wo Nibelungen, Klage und 
Biterolf entstanden sind, in Österreich. Auch aus sprachlichen gründen 


Digitized by ^ooQle 



III. Die ontstehung des gedichts. 


XLIII 


ist die entstehung der Kudrun, und zwar sowohl des kernes als der Zu¬ 
sätze, nach dein südosten zu verlegen. Freilich können bei der jungen 
Überlieferung nur die formen geltend gemacht werden, welche durch 
den reim gesichert sind. So getrouwen, gebouwen, gerouwm, und noch 
stärker dialektisch der reim soume:küme 1603, vgl. Gr. 1^, 195. Ebenso 
gehört den gedichten aus diesen gegenden das schwanken an zwischen 
handen und henden^ vgl. Kudr. *1424 und *686. 961. Ferner die ab- 
wechselung der doppelformen sU und mit (partikel) 224. 1584 u. ö.: 
die umgelautete form süem 1644; die diphthongischen 827, ieht 
*1325, niehi 1243 neben niht 533 u. s. f. hüte 1015, hieten *443; 
doch wird hete durch den vers oft empfohlen, und hete, hcete, letzteres 
als conjunctiv, müssen wohl auch zugelassen werden. Doppelformen 
sind für vähen und enpfdn bezeugt, ebenso für lä^en und Imi, gegän und 
gegangen, gestän und gestanden^ began und begunde^ lie und lie%^ sant 
und samt, kunt künde; 7ner(e) und me, here und her s. Panzer llfp. 
Im reim wird ausschliesslich gän und stdn verwendet, im conj. nur ge 
(*630,1 u. ö.) und nur std *951,1; doch halte ich die von mir durch¬ 
geführte Schreibung nicht für so sicher wie Panzer 10, weil die reim- 
möglichkeit auf en, et zu selten ist. westen ist im reim bezeugt 1150, 
*1497; aber im cäsurreim auch wisten 692, 1. mähte und im conj. 
mehte habe ich neben mohte belassen, ohne gewähr durch den reim. 
Dagegen habe ich durchweg kom körnen kceme geschrieben, da kam 
kämen kceme trotz der leichten möglichkeit sie zu reimen nicht ver¬ 
kommen. Dass die participia der verba mit -cken auf ht ausgehn, er¬ 
gibt sich aus dem reime 59,1 und dem cäsurreime 1119, 1; für stamme 
auf nk gibt es dagegen keine beweise für präterita auf 7ihte. 

Manches weist übrigens mehr auf Baiern hin, wie die beziehungen 
zur Kaiserchronik des pfaffen Konrad, der im Eolandslied auch da^ 
Waten künne hervorgehoben hat (abschnitt lY); und die fast ausschliess¬ 
lich auf Baiern beschränkte kenntnis der Kudrun in späterer zeit lässt 
annehmen, dass, wenn das gedieht auch in Österreich, und dann in 
Wien, entstanden ist, es in Passau oder Regensburg getreue pflege fand, 
unter den burgeeren oder koufliuten^ die im gedieht so rühmlich erwähnt 
werden, und die wie die Thidreksaga für Soest, Münster und Bremen 
beweist, ein treueres gedenken an die heldensage bewahrten als die im 
französischen rittertum aufgehenden höfe. 
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IV. Die sage und die sonstigen quellen. 

1. Es wird zunächst darauf ankommen, den kem der beiden im 
ursprünglichen gedieht verbundenen sagen zu erforschen; zu fragen, ob 
diese sagen noch anderweitig überliefert sind und welche Schlüsse sich 
aus einer Vergleichung dieser verschiedenen Überlieferung auf den Ursprung 
und die entwicklung der sage ziehen lassen. Für die Hildensage ist diese 
Untersuchung ebenso sehr erleichtert und gesichert, als für die Kudrun- 
sage verdunkelt und erschwert. Eine alte und genaue darstellung der 
Hildensage gibt die in prosa abgefasste Edda des Isländers Snorri Stur- 
luson (gest. 1241) in den zur erklärung der skaldenausd rücke bei gegebenen 
erzählungen Skäldskaparmäl 50, eine stelle, die in W. Grimms Deutscher 
Heldensage s. 327 ausgehoben ist. ‘Eine schiacht wird genannt der 
Hiadninge gewitter oder sturm und die waffen der Hiadninge feuer oder 
Stäbe. Und die folgende sage bezieht sich hierauf. Ein könig, Högni 
genannt, hatte eine tochter, mit namen Hilde. Diese nahm als kriegs- 
beute mit sich ein könig namens Hedin, Hiarrandis sohn, während könig 
Högni zur königsversammlung geritten war. Als er nun hörte, dass in 
seinem reiche geheert worden und seine tochter fortgeführt sei, ritt er 
mit seinem gefolge Hedin aufzusuohen und hörte, dass er nordwärts längs 
der küste gesegelt sei. Als er aber nach Norweg kam, vernahm er, 
Hedin habe sich westlich über das meer gewendet. Da segelte ihm 
Högni immer nach bis zu den Orkneyen, und als er nach Haey (dies 
ist die südwestlichste insei der Orkneyen, jetzt Hoy genannt) kam, lag 
Hedin mit seinem heere davor. Da ging Hilde ihren vater aufzusuchen 
und bot ihm in Hedins namen ein haisband (dies vielleicht zusatz nach 
Panzer 160) zum vergleich; wenn er aber das nicht wolle, so sei Hedin 
zur schiacht bereit und hätte Högni von ihm keine Schonung zu hoffen. 
Högni antwortete seiner tochter hart und als sie Hedin traf, sagte sie 
ihm, dass Högni keinen vergleich wolle und hiess ihn sich zum streite 
rüsten. Und also taten sie beide, gingen hinauf auf das eiland und 
ordneten ihr heer. Da rief Hedin seinen schwäher Högni an und bot 
ihm vergleich und viel geld zur busse. Högni antwortete: Zu spät 
bietest du mir das, wenn du dich vergleichen willst; denn nun habe 
ich mein schwert Dainsleif (d. h. erbstück des zwerges Dainn) gezogen, 
das von den zwergen geschmiedet ist und eines mannes tod werden 
muss, so oft es entblösst wird, und dessen hieb immer trifft und wun¬ 
den schlägt, die niemals heilen. Da sprach Hedin: Du rühmst dich des 
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Schwertes, aber noch nicht des sieges. Ich nenne jedes sch wert gut, 
das seinem herrn getreu ist. Da begannen sie die schiacht, die Hiad- 
ningawig (kampf der Hedininge) genannt wird, und stritten den ganzen 
tag und am abend fuhren die könige wieder zu den schiffen. In der 
nacht aber ging Hilde zur walstatt und weckte durch Zauberkunst die 
toten alle, und den andern tag gingen die könige zum schlachtfelde und 
kämpften, und so auch alle, die tags zuvor gefallen waren. Also währte 
der streit fort einen tag nach dem andern, und alle die da fielen und alle 
Schwerter, die auf dem walplatze lagen, und alle Schilde wurden zu 
steinen. Aber sobald es tagte, standen alle toten wieder auf und kämpf¬ 
ten und alle waffen wurden wieder brauchbar.’ ‘Und so, heisst es in 
den liedern, würden die Hiadninge fortfahren bis zur götterdämmerung.’ 
Die Snorra Edda bringt dann noch ein stück aus der Dräpa, dem von 
Bragi dem Alten vor der mitte des IX. jahrhunderts gedichteten lob- 
gedicht auf Ragnar Lodbrök, in welchem der kampf Högnis mit Hedin, 
dem Sohne Hiarrandis, erwähnt wird. Ein schild wird darin beschrieben, 
auf welchem auch der kampf zwischen Högni und Hedin dargestellt war, 
wobei Hilde, welche wunden stillte, dem ‘schlachtenbaum’ (Högni) ein 
haisband darreichte, aber den tod ihres vaters nur wünschte. 

Mit dieser erzählung stimmt im ganzen überein, was der dänische 
geschichtschreiber Saxo Grammaticus, welcher bis zum Jahre 1204 schrieb, 
nach dänischen sagen im Y. buch berichtet, in der ausgabe von P. E. Müller 
s. 238 — 242. Zu Frothos III. zelten hätten Hithinus, ein norwegischer 
könig und Hilde, die tochter des Jütenkönigs Hoginus, sich gegenseitig 
geliebt, bevor sie sich gesehen. Als sie dann zusammenkamen, konnten 
sie die äugen nicht von einander abwenden. Hithinus wird als schön 
aber klein geschildert, während Hoginus gewaltig und leidenschaftlich 
gewesen sei. Beide ziehen nach dem ende des winters gemeinschaftlich 
zum kriegszuge aus, nachdem Hoginus seine tochter mit Hithinus ver¬ 
lobt und die beiden beiden einander bluträcherschaft geschworen haben. 
Da wird Hithinus verleumdet, seine braut verführt zu haben. Hoginus 
greift ihn im Slavenlande an, muss aber besiegt mit seinen schiffen 
fliehen. Frotho sucht zu vermitteln; aber Hoginus verlangt die tochter 
zurück und es kommt zum zweikampf. Hithin wird schwer verwundet, 
aber Hoginus lässt sich durch seine Jugend und Schönheit erbarmen. 
Im siebenten Jahre aber beginnen sie von neuem den kampf bei der 
insei Hithinsö und erschlagen sich gegenseitig. Saxo fügt hinzu, dass 
Hilde von solcher liebe zu ihrem gatten entbrannt gewesen sei, dass sie 
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nachts die gefallenen durch zaubergesänge zur erneuerung des kampfes 
auferweckt hätte. 

Ausser diesen nordischen Zeugnissen beziehen sich noch andere 
— die zuerst P. E. Müller im 2. band seiner Saxoausgabe s. 158 fg. in 
den Notae uheriores gesammelt hat — auf die Hildensage; aber teils nur 
in anspielungen, teils mit offenbar erst später vorgenommenen abände- 
rungen. Letzteres ist (abgesehen von einer shetländischen bailade, von 
welcher später die rede sein wird) der fall in dem Sörla|)ättr aus dem 
XIT. Jahrhundert, gedruckt in FornaMar Sögur Nordrlanda 1829. Danach 
wird der kampf zwischen Hedin und Högni auf einen zwist der nordi¬ 
schen götter zurückgeführt. Freyja, Odins geliebte, habe den kostbaren 
haisschmuck Brfsingamen dadurch erworben, dass sie sich den besitzem, 
vier Zwergen, preisgab. Odin habe hierauf Loki beauftragt, es ihr zu 
stehlen und ihr das kleinod nur unter der bedingung zurückzugeben, 
dass sie zwei mächtige könige zu einem unversöhnlichen kämpfe reize, 
der dauern sollte, bis ein christlicher ritter beide erschlage. In dieser 
zeit sei, von einem weihe im walde, Göndul (dies ist ein walkürenname), 
veranlasst, Hedin, sohn des königs Hiarrandi von Serkland (land der 
Sarazenen, wie in der französischen volkssage die heidnischen Normannen 
genannt werden) zu Högni, dem könige von Dänemark und den Ostlan¬ 
den (= Eussland) gekommen und habe mit ihm blutsbrüderschaft ge¬ 
schlossen. Als aber Hedin während Högnis abwesenheit dessen reich 
bewachte, sei ihm Göndul wieder im walde erschienen und habe ihm 
einen trunk gereicht, der ihn alles habe vergessen lassen. Göndul be¬ 
redet ihn, die tochter Högnis Hild zu entführen und überdies ihre mutter 
unter das schiff zu werfen, wenn dies ins meer hinab gelassen würde. 
Als dies geschehen, erhält er von Göndul noch einen trunk, der ihm zu 
seiner Verzweiflung die volle besinnung zurückbringt. Högni fährt Hedin 
nach und erreicht ihn bei der insei Hä. Yergeblich sucht Hedin sich 
mit Högni zu versöhnen. Der kampf beginnt, dem Hild von einem haine 
aus zusieht. Aber wenn die beiden, denen ihre mannen sich ange¬ 
schlossen haben, sich auch bis auf die schultern spalten, stehen sie 
doch gleich wieder auf und kämpfen wie vorher. Nach 143 Jahren 
(P. E. Müller s. 160 sagt 283 oder 223) landet könig Olaf auf der insei 
Hä. In jeder nacht verschwinden seine wachen, bis Ivär Ljömi auszieht. 
Ihm begegnet blutüberströmt Hedin und fordert ihn auf, Högni vom 
rücken her zu töten, dann aUe übrigen und zuletzt ihn selbst. Am 
morgen ist jede spur des kampfes verschwunden. 
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Trotz der christlich-romantischen einkleidimg liegt die Überein¬ 
stimmung mit Snorri und Saxo in den hauptzügen der sage deutlich 
vor und zugleich lässt sich hier die mythische gr und läge erkennen. 
Hilde ist ein walkürenname, die ursprüngliche bedeutung ‘kampf’ tritt 
hervor, wenn im Hildebrandslied die beiden zu der hiltju, ‘zum streite’, 
reiten. Hilde ist daher nicht nur gegenständ, sondern auch Ursache des 
unversöhnlichen Streites, ganz besonders nach dem ältesten Zeugnis, den 
Strophen von Bragi. Auch in dem zweiten Eddaliede von Helgi dem 
Hundingtöter str. 29 sagt Helgi zu Sigrun, die er auf ihren antrieb ihrem 
vater Högni und einem andern bewerber abgekämpft hat: du bist für uns 
Hild gewesen. Der name ihres vaters Högni ist an sich nicht so klar 
in seiner bedeutung, aber er kehrt auch sonst wieder als feind junger 
beiden, die sich ihre braute auf kriegerische weise gewonnen haben. 
So in der sage von Walther und Hildegund, die ein neben schoss von der 
Hedinsage ist, wie bereits J. Grimm, Latein. Gedichte des X. und XI. Jahr¬ 
hunderts s. 384 fg. auseinander gesetzt hat. Hedinn aber bedeutet so viel 

als ‘pelz’oder‘in pelz gekleidet’: letzteres besonders in den zusammen- 
/ 

Setzungen Ulfhedinn, Biarnhedinn == Wolfhetan, Pernhetan u.s.w. Die 
dehnung des e, die in nordischen Schriften angedeiitet wird, ist unorga¬ 
nisch, wie auch die brechung des davon abgeleiteten patronymicums Hiad- 
ningar grammatische Schwierigkeiten macht und nach A. Holtzmann, Alt¬ 
deutsche Grammatik 80 durch ags. Heodeningas veranlasst ist. 

Der Hiadmngamg aber bildet den eigentlichen kern der sage, wie 
er auch in den deutschen Zeugnissen, wenn schon hier nach dem Schlacht¬ 
feld benannt, wiederkehrt. Ansprechend vermutet Panzer 159 anm., dass 
der gen. des patronymicums aufzufassen sei wie sonst peir Hedinn = 
Hedinn ok Högni. Die vollere form der composition läge dann in dem 
sunufaturungo des Hildebrandsliecles vor = des vaters und des sohnes 
(oder nom.). Auf eine historische grundlage der sage weist nichts hin; 
so muss eine mythische gesucht werden. Die deutung von ühland, 
Schriften 7, 284: die schiacht der H. sei ein bild des nimmer rastenden 
irdischen kampfes, erscheint allzu abstract. So bleibt nur übrig, einen 
physischen Vorgang darin zu suchen und diesen hat in einem grösseren 
Zusammenhang Müllenhoff gefunden und in der Z. f. d. A. 30, 228 fg., 
258 fg. dargelegt. 

Der ewige kampf zwischen dem jungen, schönen Hedin und dem 
finstern, furchtbaren Högni gleicht dem sich immer wiederholenden zwi¬ 
schen licht und finsternis, den Heimdall — in welchem schon ühland 


Digitized by ^ooQle 



XLvm 


Einleitung. 


den gott aller frühe und alles anfangs und Werdens erkannte — mit 
Loki, dem beschliesser, dem vernichter führt. Loki stiehlt den hals- 
schmuck der Frigg, der himmelsgöttin: das ist die strahlende sonne 
nach uralter Vorstellung. Heimdall bringt ihn wieder zurück nach einem 
nächtlichen kampf auf einer insei im fernen westen (Haey kann gemeint 
sein). Er schleicht sich dabei in robbengestalt heran: bezieht sich darauf 
vielleicht der name Hedins? doch ist auch Loki so verwandelt. Mit dem 
haisband aber hat man längst dasjenige in Verbindung gebracht, welches 
Hilde nach Bragis (und vielleicht auch Snorris) zeugnis ihrem vater dar¬ 
bot. Hilde vertritt zugleich die ebenfalls uralte sage, dass die himmels¬ 
göttin von den söhnen des liimmelsgottes entführt und diese dafür mit 
dem tode bestraft worden seien. Als sohn des himmelsgottes, wie Heim¬ 
dall der sohn Odins ist, wird Hedin dadurch bezeichnet, dass sein vater 
Hiarrandi heisst. Dies ist ein beiname Odins und meint eigentlich den 
polarstem (Finn Magnussen, Lex. mythol. zur Edda 370): denn um diesen, 
wie um einen spielmann, dreht sich ‘der nächtliche Sternen tanzwie 
F. V. Spee, uralte naturanschauung erneuernd, gesagt hat. Die deutung 
des namens von mhd. herren ‘schnell bewegen’ aus (Panzer 309) Hesse 
sich auch damit in einklang bringen. Noch in einer sage des XIV. Jahr¬ 
hunderts (FA. S.N. 3, 223 s.W. Grimm, Heldensage^ 329) erscheint Hjar- 
randahliod als der name einer wundersamen liedweise. 

Die unwiderstehliche macht dieses himmlischen spielmanns kennt 
noch die mhd. sage an Horand; als vorzüglichen Sänger preist die angel¬ 
sächsische sage Heorrenda. Von diesem erzählt Deörs klage (Greins Bibi, 
d. ags. Poesie 1, 249): Deör w^ar einst der Sänger der Heodeninge, Heo- 
deninga scop, bis der liedkundige mann Heorrenda den landbesitz erhielt, 
den der könig einst Deör überlassen hatte. Auch die namen Hagen und 
Hedin kennt das ags. epos. Vldsid 21fg. heisst es: Hagena (veöld) Holm- 
rygum and Heoden (so verbesserte J. Grimm Z. f. d. A. 2, 2 das über¬ 
lieferte Henden) Glommwn. Mit dem ersteren volke sind die ülmer'ugl 
gemeint, die nach Jordanes 3. 4 an der Weichselmündung sassen; das 
andere ist wohl mythisch. Gleich in der nächsten zeile lässt Vidsid 
auch den namen folgen, der neben Horand in der mhd. Kudrunsage her¬ 
vortritt Wada (veöld) Hälsingum : der volksname kehrt wieder in manchen 
Ortsnamen an meerengen, wie Helsingör, Helsingborg und Helsingfors. 
Wade war ganz besonders in England beliebt; noch Chaucer weiss von 
seinem boot: er ist ein riesischer fährmann; in der sage seines sohnes 
Wieland, wie sie die norwegische Thidreksage nach sächsischen liedern 


Digitized by ^ooQle 



IV. Die sage und die sonstigen quellen. 


XLIX 


erzählt, tritt er als ein weltlicher Christophonis auf und die legende von 
diesem stammt wol aus seiner sage. Über den meerriesen Wate s. 
MüUenhofF, Z. f. d. A. 6, 67 fg. Die Zeugnisse der sage in England hat 
Binz gesammelt in Sievers Beitr. 20, 192 fg. Damit kommen wir für 
die bekanntschaft der sage von Hedin, Heorrenda und Wada in England 
schon bis ins VII. Jahrhundert hinauf; ein noch älteres Zeugnis liegt auf 
fränkischem gebiete vor, wenn der feldherr Chedinus um 590 seinen 
namen aus unserer sage erhalten hat: Panzer 438. 

Die hochdeutsche sage kennt zunächst auch Wate. Im Rolands¬ 
lied bei W. Grimm 266, 17 fg., Bartsch 1799 fg. redet Karl der Grosse 
den Dänenhelden Oigir an: du bist des Watens chunfnjes . . dune waist 
niht uheks, du hast rehie eines lewen muot, der nieman nichain lait en- 
tuot^ erne werde ergremt. Und aus derselben zeit, um 1130, stammt 
auch der hinweis auf die Hildensage, die der pfaffe Lamprecht in seinen 
Alexander aufgenommen hat. Die Strassburger handschrift 1830 fg. liest: 
von einem volcunge höre wir sagen, der üf Wulpinwerde gescach, dar 
Hilden vater tot lach, inzwischen Hagenen unde Waten: der ne mohte sih 
h% zö mhi gegaten. Herwich unde Wolfram ne mohten ime niwit gelich 
sin; noh nehein man ander: also freilich was Alexander; die Yorauer 
1321: man sageht von dem sturm der üf Wolfenwerde gescach, da Hilten 
valer tot lach, xewisken Hagenen unde Waten; sone muother herzö nieih 
katen. iedoch ne mohte nehein sin noch Herewich noch. Wolfwin , der 
der ie gevaht volcunch^ dem chunige Alexander gelich. Wulpinwerde ist 
richtiger in der Strassburger hs., Wolfwin in der Yorauer erhalten. Der 
vers, der vom tode des vaters der Hilde erzählt, ist wol als parenthese 
zu fassen: Z. f. d. Phil. 17, 223. Ob die erwähnung Herwichs noch mit 
in die schiacht auf dem Wulpenwerde einzubeziohen ist, bleibt zweifel¬ 
haft; ebenso wie die frage, ob Wolfwin als gegner (wofür allerdings die 
parallele mit den vorhergehenden und dem folgenden der Trojanersage 
entnommenen heldenpaare spricht) oder als bundesgenosse Herwichs auf- 
gefesst werden soll und ob er im letzteren falle etwa mit Ortwin ver¬ 
tauscht werden darf. So viel geht aus einer auffassung der stelle, wie 
sie der Wortlaut verlangt, hervor: die sage berichtete, dass Hagen, der 
vater der Hilde, im kampf gegen Wate auf dem Wulpen werde fiel. Der 
Wulpenwert aber führt uns auf die südliche Scheldemündung, wo nach 
dem Keurbrief von Brügge 1190 (K. A. Warnkönig, Flandrische Staats¬ 
und Rechtsgeschichte 2, 1 s. 85) Wulpingi, homines de Wulpia sive de 
Cassand erwähnt werden, s. J. Grimm, Z. f. d. A. 2, 4, vgl. auch die karten 
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des XIY. und XYII. Jahrhunderts in Plönnies ausgabe, wo Wulpen er¬ 
scheint. Dass man in Oberdeutschland ymlpe als wölfin auffasste, lehrt 
schon die entstellung der Yorauer hs.; in Wahrheit liegt aber das vü^vmlp 
‘brachvogel’ hier vor, s. zu 809, 4. 

Wie nun im übrigen die sage beschaffen war, auf die Lamprecht 
anspielte, ist schwer zu sagen: auf keinen fall darf man den durch 
beide hss. wesentlich gleichmässig überlieferten text durch conjectur 
ändern, noch auch eine Verwirrung annehmen, wonach überhaupt ein 
Schluss auf die wirklich umlaufende sage am Niederrhein um 1130 un¬ 
möglich wäre. Sicher ist jedoch, dass, wenn nach Lamprechts Zeugnis 
Hagen, der vater der Hilde, in einer furchtbaren schiacht fiel, wir diese 
mit dem Hiadningawig gleichsetzen dürfen. Eine erweiterung der sage 
liegt darin, dass nicht Hedin, sondern Wate Hägens gegner war. Dass 
Hedin am leben blieb, darf man wol annehmen: sonst hätte Lamprecht auch 
wol darauf hingewiesen, dass beide könige fielen. Ward nun durch das 
eintreten Wates anstatt Hedins von diesem die blutschuld am vater der 
entführten braut weggenommen, so konnte er mit dieser in frieden weiter¬ 
leben; und die sage erhielt, wenn auch von heldentod die rede war, 
doch einen versöhnlichen ausgang. Eine milderung des ursprünglichen 
Schlusses zeigte ja schon Saxo, bei welchem Hagen zuerst dem besieg¬ 
ten Hithin das leben schenkte und erst später bei erneutem kämpfe ihn 
tötete. 

Noch weit mehr ist die Hildensage unseres gedichtes von milde, 
ja von heiterkeit durchdrungen. Daraus erklärt sich nun auch, dass der 
könig Hetel nicht selbst zur wei'bung auszog, sondern nur seine boten 
sandte: dadurch erleichtert sich sogar Hagen gegenüber seine schuld. 
Schon Hotels name zeigt durch die deminutivische koseform jenen zug 
der Hebens Würdigkeit noch stärker, der von anfang an den jungen holden 
gegenüber Hagen auszeichnet. Seine boten sind Hörant, dessen name 
aus älterem Herrant wol durch anlehnung an hoerefi herausgebildet, auf 
die vermutlich schon in der Urform der sage vorhandene gewinnung der 
braut durch gesang hinwies; Wate, vielleicht schon in der englischen, 
sicher in der niederländischen sage beteiligt, wenigstens als gegner 
Hägens in der schiacht; endlich Frute, der als sagen berühmter Dänen¬ 
könig schon bei Saxo eingemischt war, nunmehr aber als Hetels bote 
das bei entführungssagen beliebte mittel der bestechenden freigebigkeit 
zu üben übernahm. Für die Unzugänglichkeit des eingeschlossenen mäd- 
chens und die listige Verkleidung der boten mochte die Salomonsage, 
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deren einfluss auf die Kudrundichtung unzweifelhaft ist, als verbild 
dienen. Der Scheinkampf Wates stammt gewiss aus französischer sage, 
wo der gefangene Do de Maience ganz ähnlich seine feinde überrascht, 
s. meine textausgabe XXYII und weitere beispiele bei Panzer 280 fg. 

So wird Hägens rauhheit für die boten selbst ein gegenständ des ge- 
spöttes und seine schliessliche Zufriedenstellung lässt ihn allerdings als 
einen gutmütigen polterer erscheinen. Als reich im fernsten westen wird 
ihm Irland zugewiesen, wo nach der Tristansage der riese Moi'holt zu 
hause war. So hat der Kudrundichter, dessen selbständige behandlung 
der überlieferten sage Scherer in der geschichte der deutschen litteratur 
gewiss mit recht hervorhob, die alte tragik der Hildensage zu einem 
heiteren bilde voll feiner lustigkeit umgewandelt. 

2. Diese Selbständigkeit der gestaltung dürfen wir nun wohl und 
noch im höherem maasse auch für die Kudrunsage des mhd. gedichts 
annehmen. So wie diese vor uns tritt, reich an wechselfällen, über 
ferne länder und lange Zeiträume sich erstreckend, lässt sich nirgends 
eine ganz entsprechende fassung wiederfinden: sie ist fast völlig isoliert 
und so wenig bekannt, wie es bei dem ausgezeichneten werte des ge¬ 
dichts doppelt auffallen muss. 

Aber zunächst ist doch klar, dass aus der Hildensage der kampf 
auf dem Wülpenwert, der tod des vaters der entführten, hier Hetels, 
ferner seine gemahlin Hilde, seine beiden Horand, Wate, Frute in die 
Kudrunsage übergeführt vrorden sind, wobei namentlich Wate am Schluss 
als rächer in sehr eindrucksvoller weise Verwendung gefunden hat. 

Vielfach (s. Klee, Zur Hildesage, Leipzig 1873 u. a.) ist nun die 
allerdings naheliegende Vermutung ausgesprochen worden, dass über¬ 
haupt die Kudrunsage nur eine Wiederholung der Hildensage mit er- 
weiterungen sei, die der dichter in seiner Vorlage bereits im wesent¬ 
lichen vorgefunden habe. Erweitert sei die Hildensage hauptsächlich 
durch die einführung eines nebenbuhlers zum bräutigam. Diese er- 
weiterung fand man in einer auf den Shetlandsinseln noch gegen das 
ende des vorigen Jahrhunderts bekannten ballade, auf welche nach 
P. A. Munchs (1839) Vorgang C. Hofmann hingewiesen hat (Abh. der 
akademie der Wissenschaften zu München 1867 II, s. 205 fg.). Da¬ 
nach freit Hiluge, ein vornehmer mann am norwegischen hofe, um die 
königstochter Hildina, wird aber von ihr verschmäht, obschon der vater 
ihm geneigt ist. Als der könig und Hiluge auf einer kriegsfahrt ab- ^ 
wesend sind, landet der Orkneyjarl in Norwegen, trifft Hildina, gewinnt 
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ihre liebe und entflieht mit ihr nach den Orkneyen. Dorthin folgt ihnen 
der könig mit Hiluge. Hildina überredet den jarl, ihrem vater unbe¬ 
waffnet entgegenzugehen und um gnade zu bitten; der könig lässt sich 
auch rühren, verzeiht und gibt sogar seine einwilligung zu ihrer heirat. 
Kaum ist jedoch der jarl fort, um Hildina die frohe künde zu bringen, 
als Hiluge, indem er des jarls Vermessenheit aufs schlimmste schilt, den 
könig zu neuem grimm reizt und dahin bringt, alle seine gelöbde zuröck- 
zunehmen. Es kommt nun zum zweikampf zwischen Hiluge und dem 
jarl, und dieser lullt. Sein haupt wirft Hiluge mit den härtesten 
Schmähungen Hildina vor. Sie muss nach Norwegen zurückkehren und 
lässt sich endlich bewegen, Hiluge ihre hand zu geben. Bei der hoch- 
zeit aber schenkt sie ihren gästen mit schlafkräutern versetzten wein. 
Als sie in schlaf gesunken sind, lässt sie ihren vater hinaustragen und 
zündet das gästehaus an. Hiluge, der beim krachen des brandes erwacht, 
bittet um gnade; aber Hildina antwortet ihm so hart wie er, als er ihr 
des jarls haupt brachte, und lässt ihn in der lohe sterben.— Hof mann 
erklärt den namen des nebenbuhlers als entstellt aus Illhugi, der ‘bös¬ 
sinnige’. Durch diese erweiterung wird die fatalistische auffassung der 
alten sage, welche für die unversöhnliche feindschaft zwischen Högni 
und Hedin keinen grund angab, aufgehoben und dafür eine mehr ratio¬ 
nalistische motivierung eingeführt. Natürlich könnte es nur eine Vor¬ 
stufe der shetländischen bailade sein, welche auf unsere Kudrun einge¬ 
wirkt hätte. Allein von einer solchen ist sonst nirgends eine spur zu 
finden. Auch ist die Verschiedenheit zwischen den Voraussetzungen der 
ballade und denen unserer Kudrun sehr stark: Herwig fällt nicht wie 
der Orkneyjarl und Hildina erleidet keine gefangenschaft wie Kudrun. 
Daher weist Panzer s. 175 mit recht die Shetlandballade einem andern 
kreise von liedern zu, in welchem eine königstochter die ermordung 
ihres geliebten (Hjelmer) an ihren brüdern rächt; s. auch Beer, Beitr, 
14, 534. 

Dagegen zeigt die Kudrun allerdings deutlich die einwirkung einer 
andern Variante der Hildensage (doch steht die Walthersage in einigen 
puncten noch näher), deren held Herburt ist. Davon erzählt die Thidrek- 
saga c. 231—239: Herburt, der schwestersohn Dietrichs von Bern, er¬ 
hält von diesem den auftrag, für ihn um Hilde, die tochter des königs 
Artus von Bertangenland zu werben. Er wird von Artus unfreundlich 
aufgenommen, bleibt aber bei ihm und verschafft sich durch list Zutritt 
zu der strengbewachten königstochter: er lenkt nämlich ihre aufmerk- 
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samkeit auf sich, indem er in der kirche eine goldene imd dann eine 
silberne maus vor ihr vorbeilaufen lässt. Sie erbittet ihn sich als diener. 
Als er seine Werbung bei ihr anbringt, heisst sie ihn Dietrichs bild an 
die wand malen. Er macht es so hässlich, dass die königstochter ihn 
auffordert, sie lieber für sich selbst zu werben. Er entführt sie tmd 
tötet Hermann und andere ritter des königs, die ihn verfolgen. — In 
dieser sage findet sich also der name der Hilde wieder, auch die ent- 
führung und Verteidigung gegen die verfolgenden. Aber die einzelheiten 
sind offenbar zum teil spätere zutat, besonders die namen. König Artus 
von Bretagne ist natürlich der held der ritterlichen romane; er und 
ebenso sein nichtsbedeutender ritter Hermann sind wol an die stelle 

andrer namen getreten. Diese gibt uns der Biterolf von 6451 ff. Hier 

steht bei dem grossen turnier vor Worms Herbort von Dänemark auf 

seiten Günthers gegen Dietrich. Er erzählt, dass er Hildeburg, die 

tochter Ludwigs von Ormanie entführt und gegen ihren vater und ihren 
bruder Hartmut verteidigt habe, dass er ferner einen riesen in ihrem 
lande und ausserdem Goltwart und Sewart erschlagen. Dann habe ihm 
zu Bern Dietrich mit Hildebrand seine braut Hildeburg entreissen wollen, 
sei aber von ihm zurückgeschlagen worden. Goltwart und Sewart sind 
nach 6492 mannen Dietrichs, während nach Alphart 200 Sewart aller¬ 
dings auf Errarichs Seite gegen Dietrich steht und nach dem anhang 442 
von Wolf hart erschlagen wird. Der tod des riesen durch Herborts hand 
wird auch im Eckenlied 83 erwähnt; er heisst da Hugebold und ist 
ein könig. 

Herbort darf nun wohl mit Herwig gleichgesetzt werden, wie 
seine gegner Ludwig und Hartmuot von der Normandie in der Kudrun 
wiederkehren und ferner seine geliebte Hildeburg sich hier findet, nur 
dass sie in der Kudrun sich mit der stelle einer treuen gespielin des 
geffingenen königskindes begnügen muss. Vermutlich hatte sie ursprüng¬ 
lich als Schwester Hartmuots die über Kudrun verhängte schmach und 
pein freiwillig geteilt, wmrde aber aus ihrer hohen Stellung durch die 
auf nähme der Ortrun als normännische königstochter verdrängt, s. Ködiger 
Z. f. d. a. 31, 282 ff. Die Klage 1109 stimmt zum Biterolf, indem hier 
Hildeburg als fürstenkind, geborn von Normandi erscheint; sie nennt 
auch 1104 ff. eine Goldrun, tochter des königs Liudiger von Frankreich, 
deren name mit dem Goltwarts im ersten teil übereinkommt. 

Kudrun aber erscheint weder mit ihrem namen noch mit ihrem Schick¬ 
sal anderswo in der deutschen heldensage; denn die von Panzer 408 ff. 
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verglichene Herborg im I. Gudrunlied der Edda, der in einem halbjahr 
sieben söhne und der gatte auf dem Schlachtfeld gefallen, vater, mutter 
und vier brüder vom meere verschlungen worden sind und die dann als 
kriegsgefcingene die freundlichkeit ihres heim und die misshandlungen 
von dessen eifersüchtiger frau zu erdulden hat, steht doch zu weit ab 
von der jungfräulichen treue unserer Kudrun. Panzer selbst hatte s. 351 
die Verschiedenheiten hervorgehoben. 

Ebenso wenig kann ich die Vergleichungen zutreffend finden, welche 
Panzer 351 ff. zwischen den leiden der Xudrun und denen der tochter 
des Apollonius von Tyrus anstellt: Ludwig und Gerlind sollen einem 
kupplerpaare in Ephesus entsprechen. Zudem treffen die verglichenen 
scenen (die namen haben nichts auch nur anklingendes) wesentlich auf 
solche teile des gedichts, welche Müllenhoff mit guten gründen als 
jüngere zusätze ausgeschieden hat. 

Weit ansprechender scheint die Vermutung, welche HansWidmann 
im jahresbericht des obergymnasiums in Görtz 1873 s. 24 geäussert 
hat: in Kudruns erlebnissen habe die deutsche sage das andenken an 
die harten Schicksale der zweiten gemahlin Ottos I., Adelheid, fest ge¬ 
halten. Adelheid war nach dem tode ihres ersten gatten, des königs 
Lothar von Italien, in Turin 950 als neunzehnjährige witwe schutzlos 
den misshandlungen Berengars, des markgi-afen von Ivrea, ausgesetzt. 
Er und sein weib Willa wollten sie zwingen, ihrem sohne Adalbert die 
liand zu reichen. Endlich konnte sie dem kerker in Como entfliehen 
und Ottos Werbung erwarten. Wenn aus der späteren zeit der säch¬ 
sischen kaiser die markgrafen Gere und Eckewart in die Nibelungensage 
übergegangen sind, so konnten lieder von Adelheid auch der Kudrun 
Stoff zuführen. Aber freilich bei Gere und Eckewart wie sonst haben 
sich die namen als der festeste bestandteil der Überlieferung erwiesen, 
wovon bei Adelheid keine spur vorhanden ist (doch s. LX.) Und überhaupt 
Hesse sich Kudruns Schicksal nur zu einem teil mit dem ihrigen vergleichen. 

Es bleiben noch andere einflüsse auf die Kudrunsage nicht bloss 
denkbar, sie müssen auch gesucht werden. Manches erinnert an das 
Aschenbrödelmärchen, worauf Symons in Pauls grundriss^ 3,718 hin¬ 
wies; andere motive s. bei Beer Beitr. 14,562. 

Aber näher steht doch noch die Schwanenrittersage. Hier finden 
wir die böse schwieger, hier erscheint ein bruder als befreier (in dem 
aus dem schwanenritter abgezweigten märchen von den sieben raben), 
hier tritt ein schwan als bote, ursprünglich wohl als befreier auf. Die 
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verschiedenen Versionen der sage von der verräterischen schwieger hat 
Suchier Beitr. 4,500 ff. behandelt: sie reicht bis zum Beowulf hinauf. 
Die Sendung der späteren gemahlin Offas über see bringt sie in Ver¬ 
bindung mit der ankunft von Sceaf, der längst mit dem schwanenritter 
verglichen worden ist. In den fassungen der Schwanenrittersage, welche 
Gr. Paris Eom. 19,314 behandelt hat, erscheinen als die kinder der ver¬ 
leumdeten und misshandelten frau eine tochter und mehrere söhne, die 
sich imd ihrer mutter helfen. Könnten nicht Ortwin und Ortrün, die 
den zweiten namenteil mit Kudrun gemeinsam hat, diesem kreise ent¬ 
stammen? Hängen diese namen etwa mit Oriant zusammen, dem namen 
der mutter in der französischen sage? Dass Ortrün schon in der Vorlage 
des Kudrundichters sich fand, wird durch die Verdrängung der Hilde¬ 
burg, s. 0 ., die sich so am besten begreift, höchst wahrscheinlich. 

Weniger nahe scheint mir die Vergleichung zu liegen zwischen 
Ortrün und der Schwester Fores in der Salomons- und der Morolfsage, 
welche von ihrem bruder sich zu dem gefangenen beiden wendet und 
ihm rache und befreiung verschafft. Allerdings haben aber züge aus 
der Salomonsage sich in die Kudrun eingeschlichen: wie in der Hilden¬ 
sage die list mit der kaufmannschaft daraus stammt, so erinnert an sie 
in der Kudninsage die landung am feindlichen ufer hinter einem berg- 
wald, und ganz besonders deutlich das dreimalige hornblasen Wates, s. 
zu 1350. Ebenso bietet Orendel parallelen zur Kudrun: wie Kudrun 
willigt auch Bride 3598 scheinbar in. das verlangen Minolts; freilich 
thut sie es um ihren gatten zu retten, während Kudrun nur der schmach¬ 
vollen Züchtigung dadurch entgehn und sich genugtuung für die er¬ 
littenen drangsale verschaffen will. Die Vertiefung ihres characters ist 
ohne frage unseres dichters selbständiges verdienst. 

Stimmt ZU der hier angenommenen einwirkung der an Ehein- und 
Scheldemündung localisierten Schwanenrittersage die Örtlichkeit des 
Wülpensandes, so weisen noch nebenbeziehungen auf eine naheliegende 
gegend. Am Niederrhein spielten sich zum teil die von furchtbaren 
Verwüstungen begleiteten raubzüge der Dänen im neunten Jahrhundert 
ab. Aus diesen kämpfen, worüber Panzer 346 ff. genau handelt, ist ein 
name bis in die mhd. dichtung erhalten geblieben: der Siegfrieds, des 
mohrenkönigs nach unserem gedieht. Nach der schiacht bei Saucourt 
881 wurden die Normannen bei einem neuerlichen einfall in Aschloh, 
jetzt Elsloo, unterhalb von Maestricht in einem umwallten lager ein¬ 
geschlossen. Nur durch die schwäche des kaisers Karl des dicken ent- 
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kamen sie der Vernichtung: er begnügte sich mit der taufe des einen 
seekönigs Gottfried und gab ihm dafür im Kennemerland und auf der 
Betuwe ausgedehnte lehen. Siegfried wurde im herbst 887 getötet; sein 
name wurde wol wegen seines hervorragenden anteils an der belagerung 
von Paris hervorgehoben. Doch • ist auch Gottfried in der zudichtung 
zur Kudrun insofern nicht vergessen, als von zwei mohrenkönigen die 
rede ist. Freilich ist es schwer zu glauben, dass diese historischen 
Verhältnisse so rein durch die sage der Jahrhunderte überliefert worden 
seien. Haben vielleicht für die zudichter die lateinisch geschriebenen 
Fuldaer annalen als quelle gedient, die sogar von Gottfrieds Vermählung 
mit Gisla, der Schwester des fränkischen thronprätendenten Hugo berichten 
(Dümmler gesch. d. ostfränk. reiches 1,2, 207)? Panzer 350 vergleicht 
damit die Vermählung des mohrenkönigs mit der Schwester Herwigs. 

Dass die nordischen Seeräuber als mohren gedacht werden, zeigt 
die beeinflussung dieser Überlieferungen durch das französische epos, wo 
man jene mit den Sarazenen zusammen warf. Das dem mohrenkönige 
zugeteilte königreich AhaMcj womit die in der zudichtung erscheinenden 
formen Abalt, Abagt, Agabt zusammenfallen werden (s. zu 637, 2), weist auf 
Algarabien, Algarve an der südspitze von Portugal. Alzabe (s. zu 579,1) 
ist vielleicht doch aus Azzabe abzuleiten, s. zu 1696,2. 

Die Dänen aber suchte der Kudrundichter in dem bekannten lande 
im Norden. Er gab diesem die Friesen, die friesischen Seelande (s. zu 
669), Stürmenland (zu *204) als nebenländer; so auch Ntflant^ s. zu*211. 
Zu Dänemark gehört auch Nortlant, das Ortwin zu liebe sein N auf¬ 
gegeben hat, s. zu *204,4. Der name Hegelinge erscheint als stamm- 
name auf das gebiet Hetels übertragen. Der wandel des n in Hediningos 
zu l erfolgt in Übereinstimmung mit der köseform seines namens; der 
Übergang von d zu g im anschluss an die namen vorhandener Örtlich¬ 
keiten in Süddeutschland. 

In der Tegemseer gegend nahe bei Aibling liegt Högling, welches 
als Hegelinga(s) schon 804 erscheint, s. Müllenhoff, Z. f. d. a. 12,314; 
doch ist auch Hetininga^ jetzt Hettlingen, zwischen Winterthur und 
Andolfingen vom neunten Jahrhundert an bezeugt: Müllenhoff, Kudrun 109. 

Und im Südosten lassen sich nun auch die personennamen der 
sage vielfach nachweisen. Neben der gewöhnlichen form Herrant zeigt 
sich Horant in oberbairischen urkunden ein par mal um 1100, s. Z. f. 
d. A. 12,313; später in Tirol, Germ. 1,293; Waio im bairischen, 
mansfeldischen und im Lobdengau. Weiter verbreitet ist das andenken 
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des freigebigen Dänenkönigs Fruote. Ihn und Herwig weist gegen 1200 nach 
Schröer, Grerm. 17,65. Hildeburg ist in Tirol oft bezeugt: Germ. 1,217. 

Am wichtigsten ist natürlich der name Kudrun. In dieser form, 
auch mit G oder mit erscheint er nicht nur in der hs. unseres ge- 
dichts, s. zu 575, sondern auch in urkunden: als Gutrun im 10. Jahr¬ 
hundert zu Schennis in der Schweiz, im 12. Jahrhundert als Cutrun im 
necrologium Zwivaltense, Chuterun in einem Salzburger necrolog, Gudrun 
in einer Kegensburger urkunde (Müllenhoff, Z. f. d. a. 12,315). Aus 
einem jetzt in Augsburg befindlichen Füssener Codex des neunten Jahr¬ 
hunderts teilte C. Hofmann, Z. f. d. a. 27,312 eine reihe von eigen- 
namen mit, worunter sich auch Cutrun sanctimoniahs inclusa und Gund- 
run vorfanden. Der in unserer hs. überlieferte anlaut mit Ch vergleicht 
sich dem von Chriemhilt neben Kriemhilt Es ist also anzunehmen, dass 
schon früher in Oberdeutschland eine aus Sachsen oder Friesland (denn 
fränkisch ist die ausstossung des n vor germ. d nicht) eingewanderte 
sage von Kudrun bestand; welchen Inhalt sie hatte, lässt sich allerdings 
nicht einmal erraten. 

Für die geographie des alten gedichtes ist noch besonders zu ver¬ 
weisen auf Müllenhoff, Deutsche altertumskunde 4, 676fg. 

3. Die Interpolatoren verfolgten namentlich die von der echten 
sage abführenden wege, wenn sie auch aus der deutschen heldensage 
und aus der näheren kenntnis des deutschen nordens noch einige namen 
zufügten. Zu den letzteren gehören Dietmers 208, 2 und Holtsce^en, 
Holzdne, Holxänelant^ s. zu 1089,1. Aus der rheinischen Dietrichsage 
(s. Müllenhoff in der Zeitschr. f. d. a. 12,317) ward Sigebant aufgenommen; 
aus der Nibelungensage Ger, Uote, Norwcege] aus der von Tirol und 
Fridebrant die Frideschotten; Hergart? Gusträte 1164,3 entstammt der 
Schiffersage. Nach Irland führt Baljan, Hägens bürg = Bally 161,2. 
Salme 110,1 ist in der nähe von Garadie 108,3 zu suchen. Auf fran¬ 
zösische gegenden führen Wäleis und Gäleis (wenn dies nicht = Wales 
ist, s. zu 641,3); CampaUe 332,2. So ist auch der held Wigaleis 
aus französischer sage, zunächst wol durch Vermittelung Wirnts von 
Gravenberg herübergenommen; aus Wolframs Parzival Iserlant, s. zu 
120,3. Nach dem südwesten weisen Portegäl^ s. zu 119,2, Galitxen 
1009,1 und das spanische messe 1109,3; nach dem Orient (doch 

8. oben), Arabe, Indid; Ikarjd 581,1 ist doch wol die aus der Odyssee 
bekannte insei. Ganz unsicher sind noch Ämile (s. zu 397, 1) und Gwers 
564,2 (der berg Gwers ist der Aetna, s. zu 1126,1; endlich die namen 
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der hauptstädte Hetels: Campatüle 235,2 und Mateläne 760,3, und das 
normannische Cassiäne 1534,2. Dass Mateläne und Cassiäne nicht dem 
echten liede angehören, geht deutlich daraus hervor, dass sie erst ganz 
spät, nachdem lange von Hetels und Ludwigs bürgen die rede gewesen 
ist, genannt werden. Und doch hat man Cassiane ganz nahe mit dem 
Wülpensand zusammen bringen wollen. Es sollte aus Cadsand entnommen 
sein, wie ein kleiner ort nahe bei Wulpen heisst. Allein dieser ort 
war schwerlich ausserhalb der nächsten Umgebung bekannt; und in der 
Umgebung konnte nicht wohl jemand auf den gedanken kommen, beide 
orte so von einander zu entfernen, dass Wate den in die heimat abge¬ 
segelten Ludwig nicht mehr ereilen konnte. Ich halte noch immer für 
das wahrscheinlichste, was ich in der Vorrede zur textausgabe XXI aus¬ 
geführt habe, dass hier der portugiesische ort gemeint ist, der heute 
San TMago de Cassem heisst. Er wurde von den kreuzfahrern 1217 
gestürmt; vom damaligen namen Alchacia oder Alchaz ist der arabische 
artikel weggefallen. Als Alkazer kommt der name auch bei Cäsarius 
von Heisterbach vor YIII, LXVI in der ausgabe von Strange 2, 137; 
vgl. auch Wilken, Gesch. d. Kreuzzüge 3, 2 (aus dem j. 1167). Aus jener 
zeit stammt wohl auch die erwähnung des königs Otie 611,2. Die 
meisten partien der zusätze sind übrigens rein willkürliche erfindungen, 
die vielfach, namentlich am anfang und am Schlüsse die erzählung nur 
in der höfischen manier ausweiten soUen. Aus den höfischen bearbeitungen 
französischer rittergedichte hatten die zudichter wohl gelernt, auch die 
jugendgeschichte der vorältern hinzuzufügen. 

4. Nachdem wir, soweit es die äusserst dürftigen Zeugnisse ge¬ 
statteten, die einzelnen bestandteile der erzählung ihrem Ursprünge nach 
verfolgt haben, bleibt noch übrig, die spuren zu betrachten, welche in 
der späteren litteratur von einem bekanntsein des gedichts oder der 
sage zeugen. Sie sind äusserst gering. Nehmen wir die schon be¬ 
sprochenen, gleichzeitig entstandenen gedichte aus, den Biterolf und die 
Klage, sowie die Rabenschlacht, die ihrem grössten teile nach der 
zweiten hälfte des XIII. jahrhunderts angehört und abgesehn vom metrum 
noch einige andere nachklänge der Kudrun zeigt, s. Heldenbuch II, 
Vorrede s. LIV — so gibt es eigentlich nur ein einziges Zeugnis für 
das gedieht oder vielmehr nur für die sage. Es findet sich in dein 
wol der mitte des XIII. jahrhunderts angehörigen teile des Wartburg¬ 
kriegs, bei Simrock (Stuttgart 1858) str. 88: 

nu siht man den von Eschenbach 

als man Horanden vor der künigin Hilten sadi. 
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Diese stelle ist auch in den vermutlich ebenso wie diese partie des 
Wartburgkriegs nach Baiem gehörigen Lohengrin übergegangen; Str. 30. 
Älter ist wohl auch nicht die nach ausweis des reimes interpolierte 
Strophe 155 des Salman und Morolf: 

Wer ich also vnse als du Salmön 
und were als schöne als Absolön 
und sunge als wol als Hörant, 
mochte ich mm frouwe nit hetwingen, 
ich hette ein lavier an der hanL 

Höchst wahrscheinlich schöpften ebenfalls aus dem Wartburgkrieg die 
meistersänger, die Horands kunst priesen. So schon Boppe HMS. 2, 
382^, wo, nachdem Absolons, Davids und Salomons Vorzüge aufgeführt 
sind, es heisst: künde ich mir bringen also Horant süe%en dön. Die 
gleiche Zusammenstellung findet sich in der Kolmarer Handschrift bei 
Bartsch (Stuttgart, Lit. Verein, 1862) s. 288 und in Hermanns von 
Sachsenheim sleigertüechlin (Meister Alts wert, Stuttgart, Lit. Ver. 1850) 
203, 20; bei letzterem ist die handschriftliche lesart Aron ein beweis, 
dass der dichter die anspielung nicht mehr verstand; s. meine ausgabe 
der Mörin s. 31. Die sangeskunst Horands wird ohne diese Verbindung 
gerühmt im Weinschwelg Altd. Wälder 3, 23 v. 273 (Wackerpagel LB. 
918, 15) und in Eberhards von Zersne aus Minden Minneregel von 1404 
(herausg. von Wöber, Wien 1861) v. 562. Diese Zeugnisse finden sich 
zusammengestellt in W. Grimms Heldensage s. 331 und in Müllenhoffs 
Zeugnissen und Excursen (Haupts zeitschr. 12) nr. 47. 48. 51. Zweifel¬ 
haft sind mir die einwirkungen auf Ulrich von dem Türlin (s. Singer zu 
dessen Willehalm XXXVI) und auf Rudolf von Ems (Zeidler, Über die 
queUen von dessen Willehalm s. 289). Auch Wigarnur hat viel an Kudrun 
erinnerndes. 

Bei diesem fast gänzlichen verschwinden der sage aus der litteratur 
musste es um so mehr auffallend erscheinen, als ein fortleben der sage 
mit ihren kleinsten einzelheiten im nördlichen Deutschland bis auf unsere 
zeit behauptet wurde. Die von Bartsch, Germania 12,220. 14,323 mit¬ 
geteilten spuren sind jetzt wohl allgemein als teils auf Selbsttäuschung 
beruhend, teils zu unsicher anerkannt. 

Auch die von Schröer, Germ. 14, 327fg. und 17,65. 208 fg. 428fg. 
(vgl. auch meine entgegnung ebd. 17, 425 fg.) bemerkten und nochmals 
von A. Hauffen, Die deutsche Sprachinsel Gottschee, 1895, begründeten 
Übereinstimmungen von . liedern aus Gottschee mit der Kudrun sind 
schwerlich ausreichend, um eine weitere Verbreitung unseres gedichts zu 
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Einleitung. IV. Die sage und die sonstigen quellen. 


beweisen. Sie gehören vielmehr, wie Panzer 400 u. ö. ausführt, zu dem 
Südelitypus, d. h. zu der weitverbreiteten erzählung von einer Schwester, 
die geraubt und in der gefangenschaft misshandelt, aber von ihrem bruder 
wieder befreit wird, der Schilderung einer Sachlage, die ja auch dem 
gegenständ unseres gedichts innig verwandt ist, aber keineswegs aus 
diesem geschöpft zu sein braucht. So ist auch das viamische lied von 
Mi Adel en Hir Älewyn nur in einigen zögen vergleichbar, s. G. KalfF, 
Het Lied in de Middeleeuwen, Leiden 1884 s. 94 fg. Alewyn findet, als 
er nach sieben jahren aus dem heiligen lande zurückkehrt, seine gattin 
Adel (Adelheid) an einer quelle, wo sie im dienste ihrer bösen schwieger 
Wasser holt. Die alte königin wird zur strafe, da Adel sie vor schlim¬ 
merem beschützt, in ein kloster gesteckt. Verwandte romanische lieder 
s. bei Panzer 401. 

Diese späteren lieder sind versprengte reste der alten sage; deren 
trüber niederschlag erfüllt z. t. unsere heutigen märchen. Die alte sage 
selbst, wie sie um 1200 bestand, daraus mit Sicherheit zurück gewinnen 
zu wollen, scheint mir ein hoffnungsloses unternehmen. 


Seit der ersten ausgabe dieses buches sind fast dreissig jahre ver¬ 
flossen. Was in diesen für unser gedieht und dessen sage wissenschaftlich 
erarbeitet worden ist, habe ich mich bemüht in die gegenwärtige auflage 
einzufügen, soweit es mit dessen grundplan vereinbar war. In den haupt- 
puncten, in der berechtigung der epischen kritik Möllenhoffs, und in 
der ableitung des Inhaltes der Kudrun aus der heldensage und dem 
dichterischen besitze der blütezeit unserer mhd. dichtung, habe ich an 
meinen alten Überzeugungen fest halten zu müssen geglaubt. 

Die anmerkungen gebrauchen für die gelehrte litteratur die all¬ 
gemein bekannten abkürzungen. Die bücher der brüder Grimm u. a. 
habe ich nach den alten, verbreiteten ausgaben citiert, deren Seitenzahl 
ja vielfach auch in den neuen vermerkt ist. 

W. Grimms handexemplare mit seinen lexicalischen notizen habe 
ich nochmals aus der kgl. Bibliothek in Berlin entleihen können. Der 
dank, den ich dem begrönder dieser Sammlung, Julius Zacher, für seine 
beihilfe zur ersten auflage aussprach, verpflichtet mich ihm auch heute 
noch. Auf seine beisteuern weist das Z. in den eingeklammerten an¬ 
merkungen. 

Strassburg, 15. juli 1901. 

Ernst Martin. 
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(1.) Ditxe buoch ist von Kütrün, 

1 wuohs in Iiiande ein rtcher künic h§r. 
geheimen was er Sigebant, ftn vater der hie^ G§r, 
fm muoter diu hie^ Uote und was ein küniginne. 

durch ir höhe tugende fö gezam dem riehen wol ir minne. 

2 Gere dem riehen künege, da^ ift wol erkant, 
dienten vil der bürge. er het üben vürften lant. 


Überschrift zu 1 Ghautrun (s. zu 575,2) 1,1 Eyrlanndt, und so oder 

Eyrlant durchweg 2 Sigebant, sin vater der hie^ fehlt 2,1 Ger 


1,1—3 Dieser anfang ist ohne zweifei 
den Nibelungen nachgebildet: 20, 1. 2 
Do iciiohs in Niderlanden eins riehen 
küneges kint (des vater hie^ Sigemunt, 
sin muoter Sigelint). 7,1 Ein richiu 
küniginne frou Uote ir muoter hie^ 
Aber auch ^der anfang des echten liedes 
*204,1 ist ähnlich. Ein Sigebant von lr~ 
lant erscheint als heifer Ernirichs Raben¬ 
schlacht 248, untei-schieden von dem auf 
Dietrichs Seite stehenden Sigebant, der 
auch sonst genannt wird. 2 Oer wird 
2, 1 stark flectiert; 14, 3 aber schwach. 
Die schwache form ist die grammatisch 
richtige: vgl. ahd. Gero. In den Nib.., wo¬ 
her der name entnommen zu sein scheint, 
wird er stets schwach gebraucht. Ein 
herxoge Gere, Günthers mann, führt im 
Biterolf die leute Stuotfuhses: dessen Ver¬ 
treter Stuffing ist nach Rosengarten C von 
Irland 1370 usw. 3 ein küneginne 
bezeichnet jede weibliche ungehörige der 
königlichen familie, prinzessin, vgl. 6,4. 
18, 2. 225, 3 u. 0. Es wird hier die eben- 
bürtigkeit hervorgehoben, worauf das 
altertum hohen wert legte. Uote wird 
auch Sigebands frau genannt 46 fg. (schon 
42,4?). In dieser mehrfachen unsichern 
Verwendung des namens zeigt sich, dass 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


die SO bezeichneten personen erst von 
dem dichter des eingangs erfunden, nicht 
aus der volkssage entnommen sind. Der 
name ist widerum den Nibelungen ent¬ 
nommen: 7,1. Dass er auch sonst für 
eine stammesmutter gebraucht wird und 
diese bedeutimg schon an sich, wegen 
seiner ableitung hat, zeigt J. Grimm, Z. 
f. d. A. 1, 21. 4 Die widerholung des 

adject. riche (l, 1. 2,1) ist nicht auffal¬ 
lend, da ja auch hei^n in unsrer Strophe 
dreimal vorkommt. Vgl. auch 7,1. 

2, l da^ ift wol erkant ist epische 
berufung auf die sage, hier erlogen. 
Der ausdruck ist aus * 204, 2 entlehnt, 
wie 3. 4 aus *207, 3. 4. 2 fiben 

vürften lant soll überhaupt ein grosses 
reich bezeichnen, ebenso wird der aus¬ 
druck, stets in interpolierten Strophen, 
gebraucht 550,3. 580,3. Vgl. Biterolf 
2004. 4141. 13351, und 4494 f. 5857, 
6812. Gedicht von der trankenhoit v. 99 
(Grimm, Altdeutsche Wälder 2,191) den 
niunden macht sie also rieh, er ge- 
swüer wol, er het siben kÜ7],icrich. Maer- 
lant Alex. 5, 468 Al was Lisias rike 
ende van .vij. conincriken here. Tristan 
(ed. F. Michel) 1077 Se iere rois de 
.vij. pdis. 

1 
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(1. äventiure) 


dar inne hete er recken vier tüfent oder m^re, 

dä mite er tegeltchen mohte erwerben beide guot und ^re. 

3 Dem jungen Sigebande man g§n hove gebOt, 
dä er folte lernen, ob im des wurde nOt, 

mit dem fpere riten, fchirmen unde fchie^en, 

fo er zuo den vinden koeme, da^ ers defte ba^ möhte geniei^en. 

4 Er wuchs unz an die ftunde, da^ er wäfen truoc. 
in beides ahte er künde alles des genuoc, 

des in folten prllen man unde mäge. 

des lie der heit edele sich deheine zite betragen. 

5 Dar nach in kurzen ftunden dö fchiet ü der töt, 
fö noch den edelen liuten gefchiht ze größer nöt. 

ja erft^nt diu urkünde in aller vürften riehen, 

der wir mit grölen forgen müe^en warten allertegelichen. 


2,3 oder oder m. 3,4 dester has 4,3 magen 4 dhain xeit fick 

5,1 da (und so oft für do) 2 in groffer 4 aller tage tagelichen 


2, 3 ziemlich = *207, 3. 

3.1 gen hove, nämlich ‘zu kom¬ 

men’. Vgl. *231,3. Die ellipse eines 
verbums der beweguog ist in der alten 
spräche sehr häufig, namentlich des in- 
finitivs, s. Gr. 4, 135, wo zu unserer 
stelle besonders passt Parz. 225,23 mit 
triwen ich iu rate dar. Nhd. ist die 
ellipse nur noch bei den hilfsverben üb¬ 
lich: ich will aufs land u. a. xe hove 
‘vor dem könige’ finden auch die fecht- 
übungen statt: 356. 2 ob im des 

wurde nbt\ dafür später (4) genauer: 
fo er xuo den vinden koeme. 

3 [per n. ist ursprünglich die eiserne 
spitze des gers (Hildebrandslied 40), dann 
die ritterliche waffe zum anrennen zu 
pferde. schirmen ‘mit dem Schilde 
hiebe auffangen dann überhaupt ‘ fech¬ 
ten’, z. b. *366, 2; daher frz. escrime. 

4.1 wäfen truoc ‘zum ritter ge¬ 
macht wurde’: vgl. Nib. 27,1 dax erwol 
w. t. (auch die zweite zeile weist auf dies 
Vorbild hin); die feierlichkeit, mit wel¬ 
cher dies geschah, hiess die swertleite 
oder swert nemen 19,1 ; s. auch zu 577,1. 
Hier tritt zwischen die möglichkeit und 
die ausführung noch der tod des vaters 
und die brautwerbung. 2 ahte {aht 
1444, 3) f. ‘Schätzung; läge, stand’; 
in beides a. ‘einem beiden gemäss’. 
3 man u. mäge ist eine häufige, allite¬ 
rierende Verbindung: 894, 1. 1092, 3. 


*1158, 2. 1452,1. 1675,1. Den schw. 
pl. mägen hat Jänicko zu Biterolf 3822 
verteidigt; allein die autorität der Am¬ 
braser handschrift ist hierfür ebenso¬ 
wenig wie für die schwachen fomien von 
heit beweisend, zumal der gnind für die 
einführung der schwachen form hierinder 
gesuchten ausgleichung des reims offen 
vorliegt. 4 beträgen ist von treege 
abgeleitet, wie beviln von vil, belangen 
von lanc: ‘dazu liess er sich nicht ti-äge 
machen, das liess er sich nicht ver- 
driessen, that er geni’. Vgl. 39,4 (: m.). 
*438,4. 535,2. 575,4(:m.). 602,4(:m.). 
661,4 (: m.). 706, 4 (: m.). *924,4. 989, 4 
(:m.). 1063,4(:m.). 1179,4(:m.). *1224,3. 
1279, 4 (: m.) stets als reim wort. 

5,1 stunde ist zeit, eigentl. äugen- 
blick, von stän\ unser nhd. stunde heisst 
mhd. wile. Das auch zu Umschreibungen 
bequeme reimworf (4, 1) stunde, auch 
Stunt begegnet sehr oft in den Zusätzen; 
echt nur im sinne von ‘mal’: *1393,1. 
*1394, 1. *1446, 1; abgesehen von xe 
allen stunden *351,1; in aller stunde 
*1053,1; vil manage liä)e stunde*lQ2b, 4. 
[Ob ß vater und sohn oder auch die 
mutter mit bezeichne, ist nicht zu ent¬ 
scheiden. Z.] 3 urkünde 909,2 ‘Zeug¬ 

nis, denkmal, beispiel’. 4 allertege- 
liehen ist eigentl. ein compositum aus 
dem gen. allertage (dessen a durch das 
folgendem umgelautet ist) und dem adverb. 
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6 Diu Sigebandes muoter den witewen ftuol befa^. 
der maere heit guoter dar umbe lie^ er da^, 

da^ er niht weite minnen ze rehter finer e. 
den edelen küniginnen was näch Sigebanden w^. 

7 Sin muoter riet dem riehen, da^ er im naeme ein wip, 
da von getiuret wurde fin laut und euch fin lip 

näch fö großem f^re, er und euch fin künne: 

näch fines vater töde volgte im beide vreude und michel wünne. 

8 Siner muoter l^re diu behagete im wol. 
der begunde er volgen als man vriunden fol. 

er hie^ im werben eine die beften von den riehen: 
diu fa^ in Norwaege. des hülfen im Dne mäge vli^iclichen. 


6,1 der w. 4 der e. 8,2 volgen fere 3 im fehlt 4 Horwage 


von -Uh, das in der bedeutung ‘jeder’ 
angehän^ wird. So findet sich menlich 
‘jedermann’ neben dem jetzt noch un¬ 
verstanden fortdauernden menicUch. Gr. 
2, 569. mit forgen warten ‘mit 
trauer erblicken.’ Bezieht sich dies auf 
einen wirklichen todesfall, etwa den Leo¬ 
polds VU. von Oestreich 1230? 

6,1 Über die im volksepos beson¬ 
ders häufige Stellung eines eigennamens 
im genitiv zwischen dem aJtikel und 
dem regierenden substantiv s. Gr. 4, 406. 
‘Wenn kinder vorhanden waren, so blieb 
die witwe bei diesen und führte das haus- 
wesen fort.’ Weinhold D. Fr. 303. Das 
Zeichen dieser Stellung war wol ein be¬ 
sonderer sitz, der witwenstuhl. Kindh. 
Jesu (Hahn) 78,8 fg. alsus hdn ich be- 
se^^en .. mtnen witwen stuol ßhen jdr. 
Der Spiegel (Altswert, vielmehr Sachsen¬ 
heim) 144,9 Wir ßnd auch menchjar 
in witwen ßul gefeffen. Auch auf einen 
erbvorzug des überlebenden gatten be¬ 
züglich: Kiliaen übersetzt weduwelycken 
sioel durch bona quae viduo vel viduae 
post conjugis mortem debentur; vgl. 
auch Du Gange sella vidualis. Homeyer 
Der dreissigste, Berlin Akad. 1864 s.244 
anm. 2 m. h. g. *867,1. 875, 3^ Nib. 
1917, 2. 1992,1. Besonders aber erhielt 
Dietrich von Bern häufig diese apposition 
d. m. h., woraus sich eigennamen er¬ 
klären s. Uhland Germ. 1, 306 fg.; über 
das nachgesetzte fiectierte guoter s. zu 
409,4. Die Umschreibung darumbe 
lie^ er da^, da^ er niht wolte ‘des¬ 


halb wollte er nicht’ findet sich gewöhn¬ 
lich ohne da^ mit dem conj. und ne. 
Zur Sache vergl. die ähnliche rücksicht 
Siegfrieds Nib. 43, 4 fg. 3 minnen 
%e rehter e ‘heiraten’ s. W. Grimm zu 
Freidank 75, 7. 4: was we ‘verlang¬ 

ten schmerzlich, sehnten sich’, vgl. 
390,4. *630,2. 748,2. 

7, 2 ßn Itp, dieselbe Umschreibung 
*988, 2*. % er u.o. ß.h. besagt ziem¬ 

lich dasselbe wie der vierte halbvers. 
Die tautologie soll die leere des Inhalts 
verdecken. 4 volgte eig.‘begleitete’, 
hier: ‘würde zu teil werden’, eine sonst 
nur juiistisch bezeugte bedeutung. Die 
Schlusszeile umschreibt wider nur die 
beiden vorhergehenden. vreude unde 
wünne vom eheglück auch *212,4, vgl. 
*1250, 4. Klage 67; wünne allein K. 
662, 4. 1621, 4. Von geselliger lust stellt 
f. u w. 1307,4. 

8,1.2 einer‘einer auf- 
forderung nachkommen’ 134, 3. *588, 2. 
Lauriu 322 nu volge mtner lere; ebenso 
Schlegel 96; Gregor 1451. Lohengrin 
46, 6. 2 Vgl. Nib. 1527, 2 man fol 

vriunden volgen. MF. 105,15 wan 
da^ ich friunden volgen sol. Iwein 2153 
stver volget guotem rdte, dem miffelin- 
get fpdte. 3 Über ein der befte 
s. Gr. 4, 417 und vgl. 472, 3 %wm die 
beßen. 4 Norweege 193, 3; rich¬ 
tiger ist xe Norwege Nib. 682, 3; vgl. 
nordisch Noregr. Norweege, wie auch 
Wolfram hat, führt auf eine Zusammen¬ 
setzung mit ude, anstatt des urspr. wec. 

1 * 
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9 Si wart im gemahelet: alfö ift uns gefeit, 

dö wart ir hovegeünde vil manic fchoeniu meit 
und üben hundert recken von Fridefchotten lande. 

die vuoren mit ir gerne, wan ß den jungen künic wol erkanden. 

10 In magetlichen Ören, die ir da vuoren mite, 
ü brähtens im ze lande nach rlchem küneges fite, 
die fi da fähen gerne, die begunden llen. 

bedecket man die fträ^e vant vil wol in vierdehalber mtle. 

11 Greweten allenthalben bl den wegen was 
von der liute crefte bluomen unde gras. 

e^ was in einen zlten, fö diu loup entfpringent 

und da^ euch in dem wähle diu vogellln ir wlfe befte ßngent. 

12 Geifer tumber liute reit mit ir genuoc. 
vil manic foumaere rieh gewaete truoc, 

da^ ir hovegeünde brähte von dem lande. 

der gienc bl ir tüfent geladen mit fchatze unde mit gewande. 


9, 2 w. Er h. 4 mit im 10,1 die ye da 3 xe eylen 4 vie^'d- 
halben meylen H, 1 Bedecket 2 beide plümen vnd 3 das l. ent- 
fpringet 4 walde aller hande v. ir w. am peßen fingen 12, 3 saivber 
maule trug 4 taufent bey ir 


hülfen /! m. 18, 4. Über die pflicht der 
verwanten iiod Untertanen zu jeder ai*t 
beistand s. Hildebrand Germ. 10,137. 

9.1 Das mahelen Swloben’ konnte 

auch in abwesenheit des bräutigams durch 
einen abgesanten geschehen, wozu aber 
wol nur bei königen, welche sich eben¬ 
bürtige braute aus der ferne holen muss¬ 
ten , Veranlassung war. l*" Ähnlich ist als 
uns iß gefeit 166, 1. 338, 1. 1430, 1, 
stets unecht. 2 hovegesinde ‘höhre 
dienerschaft in der fürstlichen Hingebung’ 
W.Gnmm. Vgl. 12,3. 132,2. 3 Fride¬ 

fchotten 30,1. 611,1, nur in unech¬ 
ten Strophen vorkommend, meint wol 
die Schotten an einem ihrer zahlreichen 
firths, moerbusen. \Norwcege (8, 4) heisst 
ihr land wegen der norwegischen ansie- 
delungen auf den britannischen insein. 
Z.] 4: gerne: so wollen auch Con- 

stantins mannen dem mächtigen Rüther 
gern die braut bringen R. 1466 fg. 

10.1 Vgl. Nib. 569,1 In meitltehen 
xühten. die ir da fuoren mite = 
die mit ir f, ist armselig aus 9,4 wider¬ 
holt. 3 Zusammenlauf des Volkes ge¬ 
hörte zu den festen des mittelalters. 
4 die strafe: danach ist hier an eine 


landreise gedacht, während 13, 3 von 
einer Seefahrt gesprochen wird. Eine 
Umstellung von str. 10—12 hinter 17 ist 
jedoch ausgeschlossen: 17 und 18 hän¬ 
gen zusammen und nach 10—12 ist eine 
Zusammenkunft des brautpai’S noch nicht 
erfolgt. in vierdehalber mtle be¬ 
zieht sich wol auf die ausdehnung des 
Zuges in die länge. 

11.1 Geweteni^i das unregelmässig 

gebildete starke part. von weten, schw.== 
waten ‘gehn, treten’. Vgl. Ortn. 89, 3. 
2 bl. u. g. werden oft verbunden: 183, 2. 
Walther 39,16. 3 e^ was in einen 

xtten = Nib. 1083,1“. 4 da^ nimmt 

eine andere, vorausgehende partikel auf; 
vgl. 217,1 und frz. que (Bartsch). ir 
to. b. f vgl. Walther 46, 3. 

12.1 ist ui*spr.‘tönend, 

laut’, vgl. altnordisch gialpa; dann auf 
die färbe übertragen ‘glänzend’; mo¬ 
ralisch gewendet ‘lustig, übermütig’ 
*673,4. 3 ‘heimat’W.Grimm. 

So sagen wir ‘von, zu hause’ = dem 
eignen hause. 4: gienc: ein plural, 
der eine mehrheit gleichartiger dinge be¬ 
zeichnet, kann das prädicatsverbum im 
Singular annehmen: 729,3. 1411,2; ferner 
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13 Enpharigen wart vil fchöne da^ minnicliche kint 
üf zweier lande marke, da li der wefterwint 

von des meres ünden wsejen ab begunde. 

man gap ir herberge, da^ der künec vil wol gefchaffen künde. 

14 Mit bnhurt wart enphangen diü ritterliche meit. 
der was nü zergangen mit größer arbeit. 

diu vrouwe wart gevüeret in da^ Gören lant. 
ü wart da vil gewaltic und fider verre bekant. 

15 Swa^ ß ir künden dienen, des was man ir bereit, 
den vil guoten moeren diu guoten fatelkleit 

Mengen vür die hüeve nider üf da^ gras. 

ahi wie höhes muotes der voget von Irlande was! 

16 D6 er küffen folte die minniclichen meit, 
bi im wart gedrungen mit grözef arbeit. 


13,1 emphangen (und emph. auch sonst) 2 %w. hannde veste wint 

3 vnde 4 der iunge k. 14, 2 es was unxergangen 3 des O. 15, 3 hüeffen 

4 Eyrlanndt 


die anm. zu 144, 2 und Gr. 4,197. m. 
feh. u. m. g. = 133,4. 422,4. Die for¬ 
melhafte Verbindung schax und gewant 
findet sich auch 34, 2. 133, 4. 190, 2. 
422,4. 592,2. 798,1; stets unecht. Vgl. 
Bit. 1954. Eneide 31,10 u. a. 

13, 2 Dass die braut eines herschers 
an der grenze von ihm empfangen wird, 
ist leicht erklärlich; vgl. auch die Nib. 
1274 fg., wo freilich Rüdigers gebiet nicht 
zum unmittelbaren reiche Etzels gerech¬ 
net wird. Was aber soll die grenze hier, 
wo die braut zur see kommt? Der West¬ 
wind soll demnach von Norwegen (oder 
Schottland s. zu 9,3) nach Irland füh¬ 
ren ; die geographischen begriffe sind un¬ 
klar. 3 des meres ünden: 99,1. 276,4. 
419, 4; stets unecht. begunde be¬ 
zeichnet nur den eintritt einer handlung 
und steht oft nach unsern begriffen über¬ 
flüssig. wcejen abe: die see wird 
[wie sie dem blicke von der küste aus 
auch erscheint Z.] als etwas höheres an- 
gesehn; vgl. lat. altum und unser ‘die 
hohe see’ und s. 600,1. 750,2. 752,1. 
♦974,2. 985,1. 1122, 1. 1575,4. 

14 ‘Eine unbeholfene Strophe’W.Gr. 
Sie greift weit voraus und durchschnei¬ 
det die nachher fortgesetzte erzählung. 
1 Derbuhurty das zusammenrennen der 
lanzenverstechenden ritter in scharen, das 


buhurdieren 31,3. 43,1 wird bes. beim 
empfang fürstlicher braute oft erwähnt; 
vgl. 44,1. 179,4. 471, 2; stets in unech¬ 
ten Strophen. Nib. 552 fg. 2^=16,2^ 
618,2^ 1451,2»> (%e\ 1555,2^: arbeit 
ist die mühsal des drängens. 4 sider 
217,3. 1426,4: ähnlich 18,4. Solche 
Vorausdeutungen allgemeiner art lieben 
die zudichter, um die Strophen auszu¬ 
füllen: Wilmanns 265. 

15, P fast == Nib.744, 3. 2 guoten 

ist anstössig widerholt. meere st. m. 
‘ reit- und lastpferd für männerund f rauen’: 

65.1. *438, 3. *923,2; mit J. Grimm von 
mbr abzuleiten, eig. pferd von schwarzer 
färbe. 3 vür die hüeve ‘bis vor die 
füsse’. Vgl. Klage 2084 be^^ern satel.. 
diu vil schoenen phertkleit nider kiengn 
unx üf dax gras. 4 ahi: diese inter- 
jection steht meist vor fragenden aus- 
rufesätzen: 675, 2. Rabenschi. 734 u. ö. 
Lohengrin 124,10. MP. 33,15. Walther 
34,4u.s.f.; sie ist romanisch anstatt des 
deutschen hei. Vgl. auch ay Parz. 123,21. 

16,1 ‘Kuss beim empfang’ W. Gr., 
natürlich besonders bei dem einer braut. 
Vgl. 483,4. Nib. 1291; aber auch die bei¬ 
den werden vom könige so empfangen 

476.1. 2 dringen: über diese unge¬ 
stüme äussemng der freudigen teilnahme 
s. Hildebrand Germ. 10,143. 
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dö hörte man erdie^en manegen buckel riehen 

von ir fchilde ftoe^en. fi kimden einander niht entwichen. 

17 An dem naehften morgen dö wart vür gefant, 
wie ß körnen folte in des vürften lant, 

dä fi bi dem recken folte tragen kröne. 

fi wart Ilt küniginne und diente an dem beide michel löne. 

18 Da^ er fi folte minnen, da^ dühte nieman reht. 
fi was ein küniginne, dö was er dannoch kneht. 

dö muofte er tragen kröne ob edelen vürften riche: 
des hülfen im fine mäge. fit wart er ze künde lobeliche. 

19 Vünf hundert recken nämen bi im fwert. 
alles, des fi weiten, wurden fi ge wert 

von reffen und von Schilden, von maneger hande waete. 
der junge künic edele beleip an finen eren harte ftaete. 

20 Er fa^ in Irlande fit vil manegen tac, 
da^ fin höhiu Öre ringe nie gelac. 

er rihte fwem er folte und rach der armen anden. 

er was bevollen milte und was ein tiurer heit ze finen handen. 


16, 4 fchilden 17,2 kumen solten 3 dem fehlt solten 4 verdienet 
19, 3 und fehlt fchilden^ klaidern 4 helih 20, 2 hoch 4 heuolhen 


16,3 huckel: sw. f.; diese bezeich- 
nung des runden metallbeschlags auf der 
mitte des Schildes ist aus mlat. buccula 
‘bäckeben’entlehnt: Diez Et. Wb.2,225. 
Nib.542,4 rtcher buckeln. 4 Vgl. Nib. 
542, 3 man horte von Schilden mangen 
std^. entwichen ‘platz machen'; s. 
auch zu 517, 4. 

17, 1 wart vür gefant, nämlich 
‘die botschaft, auf welche weise’u.s.f. 
Die anmeldung der fürstlichen ankunft, 
ist auch in den Nib. häufig: 221. 496 f. 
1277. 1652. 3 tragen kröne: Ver¬ 

mählung und krönung der füi-stin sind 
verbunden, wie beim fürsten ritterschlag 
und krönung 18, 3. 3^ = 192, 3^ 

4 Id ne, der nicht umgelautete pl. von 
Idn kommt auch Tnugdalus 45,48 (Hahn) 
vor. Bruder Wernher KMS. 2, 234“ mit 
hundert tüsent Ionen gütet. 

18 ‘Schlechte Strophe’ W. Grimm. 

1 minnen ist in sinnlicher bedeu- 
tung zu fassen. 2 dd bezeichnet den 
gegensatz: ‘nun aber, dagegen, andrer¬ 
seits': vgl 66,1. *453, 2. 455, 4. 1309,1. 
und Nib. 11,1 Danewart der was mar- 
fchalc: dd was der neve ßn truhfee^e 


des küneges. kneht ‘knappe, der noch 
nicht ritter geworden ist’. Ygl. Blan- 
schandin (Germ. 14, 51) ist ieman künec 
toorden, phligt der niht ritters orden, 
xwdre deist niht endelich; und andrer¬ 
seits Klone 422 nach vunfxehen jdren .. 
wart er ritter und nam wip. 4 »e 
künde'' weitberühmt’W.Gi’imm. lobe- 
liehe ist ein beliebtes Schlusswort 39, 4. 
42,4. 139,4. 226,4. 265,4. 310,4. 934,4. 
*1227,4. 1342,4. 1559,4; ausserhalb des 
reims 1705, 3. 

19.1 So nehmen mit Hagen 178, 4 
sechshundert jünghnge wdpen, d. h. sie 
werden zu rittern erklärt, ^di'e bei- 
spiele der swertleite s. Nib. 28 fg. Trist. 
4550 fg. 2 alles des fi wollen: 
über diese attraction des relativpronomens 
s. Benecke zu Iw. 7748. ygl.Parz.324, 29 
got hüete al der ich Id^e hie. Unserm 
verse gleicht Nib. 744, 3 alles des si ger- 
ten , des was man in bereit. 3 v. r. 
und V. fch. vgl. 40, 3 (Joseph). 4 ‘Sein 
ansehn blieb unvermindert’ W. Grimm 
(in folge seiner freigebigkeit). 

20.1 ‘war ansässig, wohnte’, vgl. 

30,1. 2 ringe gelac ‘als etwas wert- 
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21 Im dienten fine hnobe da^ kreftige guot. 
fin wlp diu küniginne diu was ouch fö gemuot: 
der ü gewaltic tsete drtzic künege laut, 

ob ß diu haben folte, diu zergsebe gar ir hant. 

22 In den nsehften drin jären, fö wir hoeren fagen, 
ß begunde bl dem künege ein edel kint tragen. 

da^ wart getoufet unde fit genennet 

bl Hnem namen Hagene, dä von man da^ maere wol erkennet. 

23 Man hie^ e^ ziehen fchöne und vil vll^icllchen phiegen, 
geriete e^ näch dem künne, fö wurde e^ wol ein degen. 

iin phlägen wlfe vrouwen und vil fchoene meide. 

Hn vater und Iln muoter fähen an im ir ßehten ougen weide. 

ze üben järe tagen, 
üf ir handen tragen, 
und liebte bl den mannen, 
e^ wart von in gevüeret verre dannen. 


24 Dö e^ was gewahfen 
man fach e^ dicke recken 
im leidet bl den vrouwen 
fit wart e^ in vremede: 


21, 3 geweltig 22,1 dreyen 24,1 Da was es 2 Irn 3 laidte 4 dcmne 


losesdamiederlag,herabsank’. deinem 
rihten bedeutet: dem beeinträchtigten 
und rechtyerlangenden zum rechte ver¬ 
helfen. [Über das richteramt der könige 
s. RA. 752. Z.] der armen, ‘bauern’: 
195, 2. 4 bevollen 163,1. *358, 3. 

♦1021, 3. 1631, 3. Nib. 700,1. Die präp. 
bt schwächt in der Zusammensetzung 
ihren vollen vocal. ein heit xe ßnen 
handen ‘ein held durch seiner hände 
kraft’ ist ein häufiger ausdruck des volks- 
epos s. Gr. 4, 727 anm. Die zudichter 
lieben den ausdruck als strophenschluss: 
185. 348. 574. 1433. Über den sing. s. 
zu 475, 4. 

21,1 dienen mit acc. der sacke ‘als 
abgabe leisten’, bes. als juristischer aus¬ 
druck bezeugt. 2 ftn w. d. k. 26, 2. 
44, 3. 423,4; vgl. 146, 4. 3 Vgl. der 

machet iuch gewaltic niun künicriehe 
1663, 3; freilich ist die apokope des gen. 
pl. lande sehr stark. Vielleicht ist das 
Casuszeichen des 2. gen. gespart. Doch 
könnte auch drtxic hU/nege lant als änb 
xoLvoö gedacht sein. 4 oh . . solle 
übeiHüssige widerholung. ir hant — 
fi vgl. 569, 2; doch bezeichnet die Um¬ 
schreibung, womit etwas getan wird: 
Gr. 4, 297. Zur lobrede vgl. Klage 1032 
8wa^ tüsent künege möhten han, da^ 
het er eine wol vertän. 


22.1 fb w. h. f, 38,1. 288,2. 1500,1 

ist ein flickwort der zusätze = Nib. 662,1% 
wo auch das reimwort tragen v. 2 iu dem¬ 
selben sinne steht wie hier. 2 ht steht 
bei den verben zeugen und gebären: 
197,2.1253,2; s.Gr.4,783. 3 toufen 

und namen geben ist auch Nib. 660,1 
verbunden. 4 ‘ Von Hagen hat das gedieht 
seinen namen’ W. Grimm. Anders steht 
der ausdruck 197, 4. Vgl. 617,4.1367,4. 

23.2 Zu geriete e^ nach dem 
künne vgl. Nib. 1852, 1 und 660, 3. 
3 wtfe vrouwen ‘erfahrene frauen’; 
der bedeutung nach ist der ausdruck 
wol, wie frz. sage femme, von der kin- 
deipflege gebraucht, wenn auch nicht 
auf hebamme beschränkt; jedesfalls nicht 
übernatürliche wesen, wie wtfiu wtp 
Nib. 1473, 3. 1483, 4; worüber J: Grimms 
Myth. Cap. XVI nachzusehn ist. 4 L 
ougenweide ist häufiger strophen¬ 
schluss: 27,4. Vgl.*756,4.810,4.*1331,4. 
1581,4; als cäsurreim 1073, 2. 

24,1 jdre tagen ist eine müssige 
Umschreibung, yn^jares stunden 172,4; 
drier tage wUe 80, 3. Vgl- Troj. Kr. 8422 
So wil ich mtner jdre tage mit iu ver- 
flti^n und verxern. Bis zum siebenten 
jahre war das kind unter weiblicher 
pflege; Hagen wird 52,1 fg. von einem 
mädchen geführt. 3 Ebenso zieht der 
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25 Swä da^ kint diu wäfen Üf dem hove fach 
(der mohte e^ bekennen), dicke da^ befchach, 

da^ e^ ze kleidern gerte heim unde ringe. 

da^ wart im fit vremede. dö gelac vil gar fin gedinge. 

26 Eines tages Sigebant üf einer grüden la^. 
fin wip diu küniginne mit im redete da^ 
under einem züderboume ‘wir haben üren vil. 

mich wundert einer maere, der ich verdagen niht enwil.’ 

27 Er vrägte, wa^ da^ waere. dö fprach daz edele wip 
‘des verdriu^et före min herze und minen lip, 

da^ ich dich fihe fö felden (dar umb fö ift mir leide) 
bl dlnen küenen beiden in der minen liebten ougen weide.^ 

28 Dö fprach der künic edele ‘wie folde da^ gefchehen, 

da^ dü mich wolteft gerne vor minen recken fehen? 

da^ lä^ dü mich ervinden, küniginne höre. 

durch den dinen willen fö hän ich arbeite defte möre.’ 


25, 3 claider hegerte 4 wart fehlt vil fehlt 27, 2 mein l. 4 liehten 
fehlt 28,1 fol 3 her 4 den fehlt arbait dest mer 


junge Dietleib die recken seinen ammen 
vor: Bit. 2028 fg. leiden und lie¬ 
ben sind unpei’sönlich, Gr. 4,234; die 
woi*te stehn häufig im gegensatz zusam¬ 
men. Noch in Nicolaus von Wyle Trans- 
lat. hgg. V. Keller 351, 21 das {unser ge- 
%üng) uns yetx laidet vnd fremdes lie¬ 
bet 4 Diese Vorausdeutung unterbricht 
ungeschickt den Zusammenhang; eher ist 
25, 4 als abschluss erträglich. 

25, 2 bekennen ^erkennen, kennen’ 
mit dem gen. ist selten: s. das mhd. wb. 
3 Auch der junge Dietleib strebt nach 
ritterkleidern: Bit. 2117. 4* widerholt 

24, 4*. sin gedinge gelac ‘seine hoff- 
iiung fiel zu boden, erschien als eitel’. 

26,1 grede sw. f. ist von span. 
grada (Schmeller^ 1, 986. Diez 1,222), 
wol durch nordfrz. Vermittelung herüber¬ 
genommen. Es sind hölzenie oder stei¬ 
nerne stufen vor einem gebäude; aber 
auch eine rasenterrasse heisst so, vgl. 
den sog. Helbling 2, 510 ein g. schone 
beleit mit grilenem wasen. 0. v. Zin- 
gerle Z. f. d. A. 38,198. Tit. 6119 ge- 
stapfelt sint die grMe mit cristallen vil 
luter. Am Strassburger münster heisst 
die Steinterrasse vor dem ostportal bei 
Closener die grete: Chron. d. deutschen 


Städte IX, gloss. 2 redete dax vgL 
182, 2. 3 xtderboum gehört zu den 

orientalischen dingen, welche die Inter¬ 
polatoren eingeinischt haben. 4 mcere 
'Sache’, hier gen.pl. 

27.2 m. h. u. m. l. 936,1. 1565, 2. 
3 Ähnlich Nib. 1343, 2 f. ich hän vil hohe 
mäge: darumbe ist mir so leit da^ mich 
die so selten ruochent hie gesehen. Paren¬ 
thesen , die sich oft nur als versausfüller 
kundgeben, mehrmals auch innere reime 
hervorbringen, finden sich oft in den 
Interpolationen: 30, 2. 39, 2. 45, 3. 50,1. 

51.3. 138,2. 178.1. 202,2. 205,1. 251,1. 

304.3. 317,3. 320,2.423,1.463,1.466,2. 

478.2. 533,2. 583,2.625,2. 663,1. 719,2. 

730.2. 731,2. 754,2. 760,1. 761,2. 762,2. 
3. 850,3. 984,1. 1093,3. 1125,2. 1130,1. 

1163.2. 1177,2. 1231,3. 1252,2. 1257,3. 

1467,2; in echten Strophen nur *435,3. 
*488,2. *523,1. *656,2. *1033,1.*1062,2. 
*1084,2. *1497,2. 4 Zur Sache vgl. 

Euther 1543 Ich ne wei^ war xb der 
vurste sal, her ne hette ettewane schal 
mit vroweden in dem hove sin. 

28.3 küneginneherey^.*'lb22.^^\ 
k. her Bit. 12648. 12785. Nib. 132, 3. 

332,3. 406,1. künic kere als anrede 
bei 'Walther 16, 36. 
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29 Si fprach ‘fö riche nieman ift lebendic erkant, 
der habe fö vil der bürge und euch witiu lant, 
filber und gefteine unde golt da^ fwsere. 

dem tuen wir ungeliche. des ü't mir ze lebene vil unmsere. 

30 D 6 ich magetlichen in FrideCchotten fa^, 

(her künic, mlniu msere merket äne ha^) 

dö fach ich tegelichen mines vater man 

nach hohem prlfe werben, des ich hie künde nie gewan. 

31 Ein künec fö rtcher folte fich dicker lä^en fehen, 
als ir fit genennet und ich iu hoere jehen, 

er folde mit finen beiden ofte buhurdieren, 
da mite er finiu erbe unde fich felben folte zieren. 

32 ift an riehen vürften harte kranker muot, 
die zefamene bringent äne mä^e guot, 

obe mit recken niht willeclichen teilen. 

die fl Ü 5 ftürmen bringent, tiefe wunden wie fol man die heilen?’ 

33 Dö fprach der künic edele ‘vrouwe, ir fpottet min. 
ich wil in dem gedingen vli^iclichen fin 

da^ fich des min herze nimmer fol verhören, 

man müge mich vil lihte . edeler vürften fite noch gelören.’ 


30,1 madlichen 4 k. noch nie 31,1 Sy fprach ein kunig fo reicher 
der folt fich fehlt Id^e^i fehlt 4 folte vnd fich felber 32, 2 on maffen 
33, 2 vleiffiklicher 4 leichter nach e. noch fehlt 


29.1 ‘Unter denen, die jetzt leben, 

kennt man keinen, der so reich wäre, 
wie wir.’ Vgl. 349,4. Walther 58,22 
e^n lebe nü nieman der iht singe u. ö. 
3 golt da^ sweere 1681,4. 4 ‘Dem¬ 

gemäss handeln wir nicht.’ Vgl. zu 748, 
3 dem geliche tuon. 

30.1 magetlichen ‘als juugfrau’, 
als adverb nur in der Kaiserchronik. 
2m. dneha^'‘ hört willig an.’ W. Grimm. 
Nib. 295, 3 da^ lie^e ich dne ha^ ‘das 
wünschte ich von herzen’. Der mhd. 
ausdrack verwendet oft mit einer leich¬ 
ten ironie die Verneinung des gegen teils 
anstatt der starken bejahung. 

31.1 Über die flexion des nachge¬ 

setzten attributiven adjectivs s. Gr. 4,538. 
sich Id^n sehen ‘ sich im ritterspiel zei¬ 
gen’ 44, 2; vgl. 27, 3. 28, 2. 2 Der 

relativsatz sollte dem prädicat vorher¬ 
gehn. ÄhnUch verschränkte Sätze finden 
sich nur in unechten Strophen: 32, 2. 
49, 2 — 4. 141, 2. 477, 1.2. 1068, 1.2. 
1197,3.4. 1198,3.4. 1312,3. Vgl. Nib. 


69, 2. 3. 4 erbe st. n. ‘erbland’: oft pl. 

175,3. 754,4. *1226,1. 1231,2. 1313,1. 
1651,2; sing, nur 279,3. 470,3. 1222,2 
(‘erbschaft’). 1536,4. 1545,3; zweifel¬ 
haft 1641,3. ‘verherrlichen’, 

vgl. Nib. 306,4. 

32.1 kranker muot ‘unwürdige ge- 
sinnuug’ W. Grimm. Die milde, frei- 
gebigkeit war neben der tapferkeit die 
höchste tugend des mittelalterlichen für¬ 
sten. 4 heilen ‘durch belohnungen 
vergessen machen ’. Maerlant Alex. 1,647 

‘verbindet’ die wonden mit goede; 
vgl. ebd. 5, 757. Umgekehri werden auch 
die wunden im kriegsdienst als bezah- 
lung für den sold angesehn: *674,4. 

33.1 Die erste vershälfte ist fast die¬ 

selbe wie in 28, 1, wie sich überhaupt 
die angaben über die redenden personen 
widerholen. spottet, nämlich: ‘indem 
ihr mich zu so niedriggesinnton fürsten 
rechnet ’. 3 ist wesentlich nur eine breite 

widerholung von 2. 4 Vom lernen edler 

fürstentugonden spricht Wolfram Tit. 87. 
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34 Si fprach ‘fö fult ir fenden näch vürften in da^ lant 

und bietet in ze gebene fchatz und gewant. 

fö wil ich boten fenden näch minen mägen. 

ich enbiute in holden willen: fö mac uns defte minner hie beträgen.’ 

35 Der künec von Irlande ze finem wlbe fprach 
‘ich wil iu gerne volgen, als e^ mör gefchach 

da^ man näch vrouwen räte lobeten höchzlten. 

mtne und iuwer mäge wil ich her ze hove heilen riten.’ 

36 Dö fprach diu küniginne ‘da^ ift mir niht leit. 
fö gibe ich befunder vünf hundert vrouwen kleit. 

vier und fehzic meiden den gibe ich guot gewaete.’ 

dö da^ der künec erhörte, er jach da^ er e^ willicllchen taete. 

37 Do er lobte höchziten, dar näch in ahtzehn tagen 

den vriunden und den mägen hie^ er allen fagen, 

die hin ze Irlande gerne weiten riten, 

da :5 ß näch dem fumere von des winters ftunden feiten btten. 

38 Geßdele hie^ er werken fö wir hoeren fagen. 
des muofte man von dem wilden walde dar tragen, 
fehzic tüfent beiden den hie^ man allen benken, 

da^ künden wol geprüeven des küneges truhlae^en und fchenken. 


34,1 nach edlen fürßen 2 pieten 4 defler m. 35, 2 v. wie es 4 

37,1 Der l. hochr.eite achtxehen 38, 2 das müße 


34,1. 2 Der Wechsel von fuln und 
dem imperativ hat etwas zierliches: 63,2. 
1026,3. Walther86,19.20. da^lant: 
das reich Sigebands, wie aus dem gegen- 
satze z. 3 hervorgeht. 3 5Ö‘dagegen, 
andererseits ’; 132,2. 4 leere strophen- 

füllung. 

35,2 In der heldensage kommt es 
allerdings oft vor, dass fürsten durch 
ihre frauen oder töchter bewogen wer¬ 
den, feste zu veranstalten. So ladet in 
den Nib. 667 Günther auf den wünsch 
der Brünhild Siegfried zu sich ein, und 
1339 fg. geht Kriemhild Etzel an, ihre 
brüder zu einem feste kommen zu lassen. 
Vgl. noch Rüther (bei Massmann) 1530fg. 
Kaiserchronik 12961. hochxtten sw. 
^ein fest feiern’: so nur noch 37, 1. 
1604, 4. 

36, 2 hefunder ‘jeder einzeln’. 
fünfhundert; nachher 41,1 sind es 
tausend. 4 e^ w.t. was? wol allge¬ 
mein : die Veranstaltung des festes, wil- 
lecltche teste: derselbe strophenschluss 


erscheint 171,4. w, auch 181, 4. 236,1. 
281,4. 470,4. 510,2. *594, 3. 691,2. 
970,1. *1299,1. 1549,3. 1614,4. 1635,2. 
1673, 3. 1674, 2. 1692, 3; also meist un¬ 
echt. Klage 1319. 

37,1 lob et e ‘ versprochen hatte ’. 

2 friunt in der speciellen bedeutung 
und mdge bezeichnen ziemlich das¬ 
selbe; hier wie 34, 3. 35, 4 wird die un¬ 
wahrscheinliche Voraussetzung ausge¬ 
sprochen, dass die zahlreichen gäste alle 
verwante des königspaares wären. Doch 
findet sich oft auch ein gegensatz zwi¬ 
schen beiden werten, z. b. Walther 79,24 
mdc hilf et wol, friunt verre ha^. 4 Der 
frühling ist die zeit zu allen grossen fest-, 
gerichts - und kriegsversamralungen s. zu 
260, 3. 

38, 1 geßdele n. ‘Vorrichtung zum 
sitzen’. 2 des partitiver genitiv? näm¬ 
lich des geßdeles; oder partikel: ‘des¬ 
halb’? im letzteren falle würde tragen 
ohne object stehen, wie vüeren 1593,1. 
dem wilden icalde: das beiwort, wel- 
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39 Eiten ü begunden Üf vil manegen wegen, 

(die ze hove körnen, der hie^ man fchöne phiegen) 

Tinz da^ dem künege aller vürsten riehen 

körnen hin ze hove fehs und ahtzic tüfent lobeliche. 

40 Yon des wirtes gademe kleider man dö truoc. 
allen, die ir. gerten, den gap man ir genuoc. 

dar zuo gap man in fchilde und ros von Irlande, 

diu edele küniginne zierte euch vil vrouwen mit gewande. 

41 Si gab wol tüfent wiben hörliche wät 
unde vil den meiden, da^ kinden rehte ftät, 

von horten und von gefteine und manegen pfelle riehen, 
die minneeliehen vrouwen ftuonden in ir waete füberliohen. 

heten guot gewant. 
den knaben an ir haut, 
unde fehefte riehe. 

Uote diu vil edele fa^ in den venfteren lobeliehe. 

43 Do erloubte buhurdieren der wirt den gelten fin. 
des wart dä tunkel vil manee heim fehin. 


42 Alle, die fin gerten 
dä faeh man ros fpringen 
die brähten liebte fehilde 


39, 3 aller vürflen fehlt reiche 4 haim xe 40, 3 fchilt 4 kunigin 
vrouwen fehlt 42,3 leychte 4 venftern 43,2 tunckl da heim fehlt 


ches den menschenleeren, von menschen 
unberührten wald bezeichnet (Parz. 449, 
15 u. ö.) ist hier überflüssig. 3 seh- 
xie tüfent: 39,4 sind es sogar 86,000. 
henken sw. ‘banke auf schlagen *; sel¬ 
ten. 4 Über 'prüeven in der Kudrun 
und den verwanten gedickten s. Jänicke 
zu Bit. 2785. In der Kudrun haben das 
wort nur unechte Strophen: 163,3.182,4. 
739,2.1653,2. Die gleiche beschäftigung 
der truhscei^en und fchenken wird 
erwähnt Nib. 719, 3. 

39, 4 fehs und ahxic ist eine lieb¬ 
lingszahl des volksepos: s. u. a, man Bit. 
11545.11666.11855.12420. s. u. a. wtp 
Nib. 492, 1 . s. u. a. meide Klage 1095. 
8. u. a. frowen Nib. 532,1. Bit. 1680. 
8.U. a. tüme Nib. 388,1. J. Grimm RA. 
220, der diese stellen gesammelt hat, 
führt die zahl auf die Verdoppelung von 
drei und vierzig zurück. loheltche als 
Strophenschluss erscheint auch 42, 4. 
139, 4. 226, 4. 265, 4. 310, 4. 458, 4. 

461.4. 544,4. 934,4. 1026,4. *1227,4. 

1342.4. 1663,4. Als cäsurreim 1103,2; 
sonst 1559, 4. 1705, 3. Fast durchweg 
unecht. 


40.1 gadern, hier: ‘Vorratskammer’ 
W. Grimm. 2 ähnlich Nib. 705,4 allen 
die es gerten den gap man ros und ouch 
gewant. 3 ros von Irlande wer¬ 
den auch 65,2 hervorgehoben. Chrestien 
de Troies Charette 1662 sor hoens chevax 
Irois. 4 xierte mit gewande 175,4; 
vgl. auch *289, 4. 

41,3 von gehört zu vgl. 164,3. 
w. p/*. r. 1614, 3. ^ füherliche 

fein’: 173,4. 1326,4, das adj. erscheint 
*1325,4. 1689,2. 

42.1 Die erste vershälfte widerholt 

armselig 40,2. 2 den knaben ‘die 

sie herbeiführten’ W. Glimm. knahe, 
wovon knappe nur eine nebenform ist, 
wie rappe von rohe, bezeichnet namentlich 
den juDgen diener eines ritters. ^ fa^ 
setzte sich ‘um zuzusehn’ W. Grimm. 

43.1 erloubte: so hängt auch das 

abendturnier (47,4), sowie der Schluss 
des tumierens vom wirte ab. Vgl. auch 
187,3. *371,1. 2 ^wnÄe^‘vom staub, 

nicht von den Schlägen, da es nicht 
scharf herging’ W. Grimm. fchln 
‘glänzend’, selten als attribut; meist prä- 
dicativ ‘deutheh’. 
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die wol gelobeten vrouwen rä: 5 en alfö nähen, 

fwes die beide phlägen, da^ ü e^ befcheidenltchen fähen. 

44 Der buhurt werte lange, fö dicke ift gefchehen. 
der wirt fich weite lä^en bl Unen gelten ftehen. 

da^ lobete in guoter mä^e fln wip diu küniginne: 

wände ü fö nähen fa^ mit den vrouwen obene an der zinne. 

45 Dö er geriten hete, als e^ vürften wol gezam, 

dö begunde er wenden (da^ tete er äne fcham) 

den finen lieben gelten die ftarken arbeite 

näch vil grölen Ören. dö was er vür die vrouwen ir geleite. 

46 Uote diu fchosne grue^en dö began 

die vremeden zuo den vriunden. dä von fi gewan 
manegen galt mit willen, die fi euch gerne fähen. 
diu Uoten gäbe dorfte ir deheinem niht verfmähen. 

47 Ritter unde vrouwen man bi einander vant. 
in was des wirtes wille allen wol bekant, 

da^ er in Ören gunde bl finen höchziten. 

wider äbendes ftunde hie^ er aber die werden gefte riten. 

48 Diu höchgezit werte unz an den niunden tac. 
fwes man mit ritters vuore bi dem künege phlac, 
des mohte die varnde diet lützel dä verdrießen. 

die beten arbeite: wan ü fin ouch wolten genießen. 

e 

44, 3 lob 4 vnd sy mit den vrouwen fehlt 46,4 der Vten dhainen 
47, 4 abents ftunde fehlt 48,1 hochxeit 2 füren 


43,3 wol gelobet wird sonst nicht 
als ehrendes beiwort gebraucht. 4 be- 
scheidenlichen sähen: Strophen Schluss 
auch 645,3.1135,3; vgl. Nib. 1827, 4. b. 
sach: s. zu *1330. b.ho&ren 1330,4. 
1. künden 1463,4. 

44.1 Über die berufung auf das all¬ 
tägliche und gewöhnliche s. zu 336,1. 
3 in guoter mä^e ‘ziemlich’;-gemeint 
ist ‘sehr’ 254,2. %e g. m. 325,2. 4 Flick¬ 
zeile; das zusehn der flauen ist eben 
42, 4. 43, 3 erwähnt worden. 

45.1 geriten im buhurt: vgl. 3,3. 

47,4. 180,1. 1668,2. 2 Lohengrin 

169, 7 diu vürstinne den künee bat dax 
er ex hiexe wenden ‘aufhören lassen’. 
äne fcham ‘mit ehren’ 879, 2. 1587, 2. 
Lohengrin 169, 2 man pflac stn so dax 
man stn bleip gar äne fcham. 3 ar- 
beit wird die anstrengung des buhur- 
dierens auch 14, 2 (s. dazu). 28,4. 187,3 
u.ö. genannt; die des ernstkampfes 702,2. 


703, 4. 4 Es bedurfte nach höfischer 

Sitte besonderer erlaubnis und führung, 
um zu den damen zu kommen; vgl. 187,4. 
Bit. 6826. 

46,2 dievremdenxuo denvriun- 
den 1520,4; über verwante gegensätze 
s. zu 513, 2. gewan: durch ihren 
gruss nahm sie sie als gäste an, was sie 
wünschte {mit willen). 4 An eine be- 
schenkung ist noch nicht zu denken; die 
Zeile greift voraus. Die letzte halbzeile 
erinnert an *425,4. 

47.1 man vant: ‘es waren’. So 
auch 862,1 u. ö. 3 eren hier ‘auf¬ 
merksame bedienung’. 4 Der höfische 
kunstausdruck für abendtumier war 
vesperte oder vespereide. 

48.2 ritters fuore ist ein beson¬ 
ders bei Wolfram häufiger ausdruck: 
‘ritterliche lebensweise’; hier: ‘kampf- 
spiel’. 3 varnde diet: die herum- 
ziehenden spielleute, die. bei jedem feste 
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49 Pufünen unde trumben vil lüte man dä vernam, 
vloiten unde harphen. fwes man dä began, 

rotten unde fingen, des vli^^en fi fich färe, 

phlfen unde gigen. in wart der guoten kleider defte mere. 

50 An dem zehenden morgen (nü hoeret wunder Tagen!) 
näch ir aller vriinne muofte ir maneger klagen. 

von der höchzite hebent fich niuwiu maere. 

näch ir grölen vreuden fi körnen in vil herzenliche fwaere. 

51 DO der wirt mit vreuden bi sinen gelten fa^, 

dö kom der varnden einer. mit vli: 5 e künde er da^, 
da^ er vür fi alle (wer möhte des getrouwen?) 

dä fpilte mit gevuoge da^ in werde vürften muoften fchouwen. 

52 Dö wifte an ir hende ein fchoene magetin 
dä Irlande des wirtes kindelin. 

dä mite giengen vrouwen, die Tin mit zühten phlägen, 

und euch des wirtes vriunde: die zugen e^ mit vli^e Tinen mägen. 

53 In des wirtes hüTe hörte man grölen Tchal. 
die Hute begunden lachen alle^ über al. 


49,1 trummein do 3 vnd fpringende vliffen 4 defter u. so öfter 
50, 3 hochxeit erhebent 4 irer 51,2 kam varnder 52, 4 die fehlt 


sich einfanden: vgl. Nib. 39, 2 u. ö.; s. 
auch K. 51, 1. 1671,1. 1675, 2. m. 
lütxel verdrießen ^war ihnen er¬ 
wünscht’ W. Grimm. 4 ßn ‘des 
festes’ W. Grimm. 

49 Über die hier aufgeführten Instru¬ 
mente s. besonders Gr. 3, 468. pufüne 
kommt von lat. huccina; trumhe aus 
tuba"^ Diez Et. Wb. 1, 425. Diese beiden 
instrumente nennt auch Nib. 417, die drei 
ereten ebd. 751,1. vloite aus afrz. 
flahute von einem zu vermutenden fla- 
tuere Diez 1,184. harphe ist deut¬ 
schen, rote keltischen Ursprungs (Wolf, 
Lais 242), beides Saiteninstrumente; 
phifen stammt vom lat. pipare ‘zwit¬ 
schern’, gigen zeigt durch ablaut sich 
als deutsches wort. Vgl. die lateinischen 
vei*se auf ein fest von 1180 bei v. d. Hagen 
MS. 4,715 anm.: Inflatur buxus, qua- 
tiuntur tympana, clangit tibia .. sonare 
lyram. 2 fwes man da began ‘was 
ü*gend angegeben wurde’ 163, 2; Nib. 
129,2. Bit. 8970. Vgl. 699, 2. *858, 2. 
kleider s. zu 1675. 

50,1 nü hoeret wunder fagen = 
Nib. 90, 2. Vgl. Kudr. 70, 2. 2 aller 


. .maneger kein gegensatz. ^ von 
‘in folge von’, niuwiu meere ‘neue’, 
und oft ‘schlimme nachrichten’: vgl. Nib. 
324,1; ‘gute nachrichten’ Kudr. 467, 3; 
s. auch 84,4. 4 widerholt 2. 

51,1^ ziemlich — 1617,1^ 2^ vgl. 

1527, 3‘". 3^ Eine solche eingeschaltete 

frage des dichters findet sich auch 92, 3. 
1523, 3; stets in unechten Strophen. 
Klage 254. 602. 632. Hier ist gar kein 
grund zu solchem pathos. 4 gevuoc 
st. m. ‘geschicklichkeit’, hier ‘kunstge- 
schick’. muosten ‘durften’, fchou¬ 
wen bezieht sich wohl auf eine art dra¬ 
matischen Vertrags; die spielleute heissen 
lateinisch mimi^ histriones. 

52, 1 magetin: über den einge¬ 
schränkten gebrauch dieses alten und 
volkstümlichen wertes s. Haupt zu Erec ^ 
27: Kudrunhates227,2./391,1. 491,1. 
1223, 1. 2 da üx Irlande gehört 

zu des wirtes: vgl. 129, 3. 4. '6 mit 
xühten ‘wie es der anstand erforderte’ 
W. Grimm. 

53,1 hüs wird auch in den Nibe¬ 
lungen Etzels palast genannt: 1781, 2 
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des jungen Hagenen magezogen körnen gar ze nähen, 
da^ fi der jungen meide und des kindelines niht enfähen. 

54 Des Wirtes ungelücke nähen dö began, 
dä von er und vrou Uote grö^iu leit gewaii. 
e^ hete der übele tiuvel gefant in da^ riche 
finen boten verre. da^ ergienc in allen klageliche. 

55 was ein wilder grife, der kom dar gevlogen. 
da^ im der künic Sigebant hete ze liebe erzogen, 

(lin grö^ ungelücke mohte er dä bl kielen) 

linen fun den jungen muofe er von dem ftarken grifen vliefen. 

56 begunde Ichatewen dar in Hn gevidere truoc, 
als ei 5 ein wölken waere. ftarc was er genuoc. 

vor ir manegen vreuden fi nämens war vil kleine, 
diu maget mit dem kinde ftuont vor dem hüfe vil eine. 

57 Yor des grifen krefte der walt dä nider brach, 
dö diu maget edele den vogel vliegen fach, 


53, 3 manxogen kamen 4 die j. rri da^ fy das kindel n. 54, 2 groffer 
4 ergienge 55,1 kam 3 darhey 4 verliefen 56,1 fchatnen 3 freunden 


u. ö. !•* vgl. 464, 582, 2^ 2 alle^ 

üheral ‘unaufhörlich, keinen ausge¬ 
nommen*. lachen: der inhalt der 
spielmannsvorträge war gewöhnlich ein 
possenhafter. 3 xe nahen ‘dem spiel¬ 
mann* "W. Grimm. 'StivLQn mag exogen 
hat auch Etzels sohn Ortlieb: Nib.1899. 

54, 1 Nach der fatalistischen auf- 
fassung des deutschen altertums ist das 
Schicksal vorausbestimmt und trifft zu 
seiner zeit ein. Keinhart 692 dd nahet 
im stn arheit, Parz. 529, 22 nu ncehet 
och Odwänes not u. ö. ^ übel ‘böse, 
schaden wollend und bringend* wird der 
teufel oft genannt, z. b. Nib. 215, 4. 
426,4. i ßnen boten vgl. Mittel¬ 
niederländisches osterspiel (Haupts Zeit¬ 
schrift 2) V. 613 he is des duveles bode 
(der antichrist), 1286 hie kämet des du-- 
vels bode: so nennt ein Pharisäer Jesus; 
Wigd. 5080 (ein wurm). Grieshaber, 
Vaterländisches 281, 2 v. u.: der selbe 
tiueles bote (zauberer Simon); Brandan 
hg. V. Schröder 693 des t. b. Wacker¬ 
nagel predigten 281,19 minnebrieve sind 
des t. b. 

55, 1 wilder grtfe 67, 3. 78, 3. 
119, 2. Über die mhd. Zeugnisse für den 
sagenhaften vogel s. Bartsch, Herzog 
Ernst CLII fg. Zuerst in altgriechischer 


sage(Herodot4,113 nach Aristeas; Aesch. 
Prom. 805) auftauchend, ist die Vorstel¬ 
lung in Deutschland wol hauptsächlich 
durch die sage von herzog Emst ver¬ 
breitet worden, in welcher der schon ein¬ 
gebürgerte name an die stelle des orien¬ 
talischen vogeis Roch trat. Doch kommt 
der raub durch greifen auch in afrz. ge¬ 
dickten vor: gegen Schluss der chanson 
von Hugues Capet, wo davon geträumt 
wird, wie in der i^benschl. 125 Helche 
sach in dem troume dax si (ihre söhne) 
der grife xerbrach; im Otovien hg. v. 
Vollmöller, wo ein kind, welches ein 
freundlicher löwe trägt, durch einen 
greifen entführt wird, den dann der löwe 
zerreisst. Auch in nordischen sagas ent¬ 
führen greifen beiden nach Africa. 2 dax 
und 3 ddbi'‘s,n dem sohn* W.Grimm. 

56.1 fchatewen: Das mhd. nur hier 
bezeuge wort scheint unpersönhch ge¬ 
braucht, und die ahd.bedeutung ‘schatten 
machen * in die von ‘schattig, dunkel wer¬ 
den* überzugehn. 

57.1 Vgl. die Schilderung des greifen- 
fluges Tit. 4806 In einer mile hoehe e si 
die koehe erswingen Ir vetiche nider- 
xcehe kan mit craft den dunst xer erden 
bringen. Swen er die rehte bereicheU 
der muo^ strüchen. Und ist er unge- 
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dö nerte fi fich felben und lie da^ kint beliben. 

durch ditze ftarke maere möhte man vur ein wunder fchriben. 

58 Der grife lie fich nidere und beflö^ da^ kindelin 
in fine kläwe. dö tete er grö^e fchin, 

da^ er grimmic waere und übele gemuot. 

da^ muoften fit beweinen die beide küene unde guot. 

59 begunde lüte erfchrien, e :5 was före erfchraht. 
er truoc e^ harte höhe mit der linen mäht. 

dö körte er gegen dem lüfte zuo den wölken verre. 
da^ muofte dö beweinen fi^er Irlande der herre. 

CO Sigebandes vriunde greif difiu leide nöt. 
fi klageten harte fere des kindelines töt. 
des was in unmuote der künec und ouch fln wip. 
fi klageten al gemeine des edelen kindes werden lip. 

Gl Von dem unmuote diu werde wirtfchaft 
diu muofte fich zerlaßen. die bete mit finer kraft 
der grife fö zervüeret, da^ fi mit arbeit 
fich alle muoften fcheiden. in was vil innerclichen leit. 


57, 3 felher 58, 2 Ua groffen 4: fy b. h. fchone mid 59, 3 xe den 

4 aus Eyrlant 60,1 freundt griffen dife 4 alle edelen fehlt ynnerlicken 


warnet^ sich müe^en tier und Hute vor 
im tuchen. Ähnlich wirkt der drachenflug 
im Sigfriedsliede 17 fg., bes. 19. 3 lie 

beliben ‘liess zurück’. 4 ftarke 
mcere s. die von Jänicke zu Bit. 4815 
gesammelten stellen: ‘furchtbare un- 
glücksbotschaft’ MF. 97, 7 die nach rieht 
vom tode kaiser Friedrichs I. Doch s. 
auch zu 428,1. möhte man e^ vür 
ein wunder fchriben = 1697,4. Vgl. 
Kaiserchronik 2954 got hat i^ durch wun¬ 
der getan da^ man^ wol scriben mach 
unx an den jungisten tach. Der con- 
struction nach entspricht Rolandsl. 176, 
28 fwä i^ nügescdhe, man scribe:^ wol 
xe märe. Müllenhoff vergleicht MSF. 
213,16 füei^r worte ifi er so wts da^ 
man ß möhte fchriben. S. auch Flore 
248 und Sommer dazu. HMS. 2,211* 
durch wunder ich da^ wunder sehribe. 
3,278** nu möht man ir ungenäde schri- 
ben. 3, 442** man möhte tugent von im 
schriben. Jetzt sagt das volk von etwas 
aussergewöhnlichem: das gehört in den 
kalender! Verschieden davon ist, worauf 
AV. Grimm aufmerksam macht, dass die 
götter selbst das wunder , das sie selbst 


getan haben, schreiben sollen: s. Lach¬ 
mann, Auswahl s. 292 und J. Grimm zu 
Andreas s. 162. vür ein wunder: Klage 
für w. sol man^ immer sagen. 

58,3 vielleicht aus *295,3 entnom¬ 
men? 

59.1 erschrien ‘aufschreien’, wie 
die mit er zusammengesetzten verba er- 
lachen, ersmielen, er weinen u. a. den ein- 
tritt einer handlung bezeichnen. 4 ist 
elend aus 58,4 widerholt, und hier so 
matt wie dort. 

60 Diese Nibelungenstrophe und die 
folgenden bis vor 69 könnten später ein¬ 
geschaltet sein. 1 greif vgl. Raben¬ 
schlacht 916,1 Sin leit begunde in gri- 
fen, und 955, \.2 In begunde grtfen ein 
unmm^Ucher xom. 3 * ziemlich = 978,2. 
unmuot ‘schmerzliche aufregung’ er¬ 
scheint auch 61,1. 76,2; öfter unge- 
müete s. zu 85,4. 4 widerholt 2. 

61.1 unmuote .. werde sind aus 
den vorhergehenden zw’ei zeilen entlehnt. 
Wirtschaft st.f. ‘fest’, bes. ‘gastmahl’. 
2 xerldxen ‘auseinander gehen, sich 
trennen’. 4 in was vil innerc¬ 
lichen leit beschliesst würdig die tau- 
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62 Der wirt weinte f§re, iin bruft diu wart im na^. 
diu edele küniginne mit zühten fpraoh dö da^, 

da^ er die klage lie^e, da^ Hut laeg alle^ töt. 

‘e^ muofe üch verenden als got von himele geböt. 

63 Die gelte wolten rtten. dö fprach diu künigin 
‘jä Mt ir, edele beide, noch hie ze hove fin, 

und lät iu niht verfmähen filber unde golt. 

des haben wir ze gebene: wir fin iu gro 0 : 5 lichen holt.’ 

64 Dö nigen ir die recken. ü begunden lagen 
alle höhe^ danken. der wirt hie^ in tragen 


62,3 laute läge 63,4 das 64,1 naigten b. alle fagen 2 alle 
fehlt hohe %e d. 


tologische Strophe. innerlichen y wie 
überliefert wird, ist mitteldeutsch. So 
auch in Dietrichs Flucht und Rabenschi. 
HB. 2, XXXIX. 

62,1 weinte. Das weinen der bei¬ 
den wird in den unechten Strophen ziem¬ 
lich oft eiwähnt: 155. 416. 677.824. 906 
und 985, wo von dem winden der hände 
die rede ist; 1125,3. 1163. 1243. 1342 
(Müllenhoff s, 24). Vgl. ferner Sommer 
zu Flore 1350. Über das weinen der 
beiden s. Lichtenstein QF. 19, CLXV. 

I. Bekker Homer. Blätter 2,165 fg. ftn 
bruft wart im na^: vgl. Nib. 1168,3. 
dd was den fchoenen Üben von trehen 
na;^ ir geicant Klage 1996, wo dieser 
erguss aber von einer frau erzählt wird; 
von männern aber auch Parz. 99,3 ir 
wät wart von den ougen na^. 3 da^ 
Hut Iceg alle^ tot ‘das ganze volk 
stürbe = alle menschen müssten ster¬ 
ben’. Hut sg. steht auch 86,1. 452,2. 
1123, 2; da^ Hute 135, 1. Ein ähnlicher 
gedanke begegnet Klage 1712 f. Swem- 
melj nu sagt der swester min da^ si 
ir klage Id^e sin. .si tvceren doch dd~ 
heime tot: ‘sie würden gestorben sein, 
auch wenn sie zu hause geblieben wären’. 
4 Über den plötzlichen Übergang der 
ungeraden in die gerade rede, welcher 
auch 459,4 sich findet, s.Haupt zu Neid- 
hard 62, 20 und den nachtrag in seiner 
zeitschr. 13,178; ferner Jänicke, De di- 
cendi usu Wolframi de Eschenbach (Halle 
1860) s. 29 und zum Bit. 1246. Lohen- 
grin 84, 10. 169, 9 (vom herausgeber 
nicht bezeichnet); z. Tit. s. Borchling 141. 

J. Grimm Kl. Sehr. 3, 279. Auch in den 


verwanten sprachen findet sich dieser 
Wechsel: ThiÖr. S. cap. 15: Ener Hilldi- 
brandr er ßritugr at alldri. segir kann 
fodur ßnum. at hann vill kanna fleiri 
tiginna manna sibu. ^ok eigi md ek 
freegr vera u. s. f. Andere beispiele s. 
Döring Irland. Saga 31. AValewein3199fg. 
Hi Seide van minen here Ydiere Dat 
hi was deen; ^ende Lanceloot ... Es 
dander. Ebenso 5684. Heliand 165 und 
besonders stark 4843. 4846 u.s.w. Ot- 
fried 1,9,20 Qudtun i^ ni xdmij ^ni 
was ju der namo ndmi in thtnemo 
kunne. Vgl. ferner Genesis, Hoffmanns 
Fdgr. 2, 73, 23. Exod. 99,17. got von 
himele ist formelhafte Verbindung, wo¬ 
bei zu bemerken ist, dass die präposition 
der bowegung, nicht der ruhe steht, 
weil gott in eingreifender tätigkeit ge¬ 
dacht wird: 74, 2. 77, 2. 94, 4. 95, 4. 
282, 4. 374, 4. 383,4. 694,4. *997,3. 
* 1116, 4. 1221, 4. der riche Krifi von 
himele 1115, 4. g. v. h. H. Ernst B. 
5819. Nib. 1037, 2. Der gegensatz ist 
der tiuvel der hellen Alph. 176, 2. 
Eckenlied 186, 8. Nib. 419, 6. Walther 
12,17. Laui*in641. Vgl. Bär Wisselau 40. 
als got. . gebot 68,1. 1134,1. 

63, 2 ftn ‘bleiben’: weere 78, 4. 

3 filber u. golt wird oft verbunden: 
65,3. 323,2. 738,2 u. s. f. 4 groe^- 
lichen holt ‘aufs höchste gewogen, 
sehr zugetan’; gr. leide 510, 2; gr. lagen 
748,4. Nib. 254, 4. Zum darbieten der 
geschenke beim abschied vgl. Nib. 309. 

64,2 Vgl. vil hohe^ danken wart 
getdn Bit. 13458. ungefniten ‘in 
ganzen stücken, ohne abzumessen; diese 
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manegen riehen pfelle, die wären nngefniten. 
fl wären fumeliche von verren landen dar geriten. 

65 Dar zuo gab er in moere, zelter unde marc, 
diu ros Irlande michel höch unt ftarc. 

man gap in golt da^ röte, lilber ungewegen. 

der wirt hie^ finer gelte fchöne unt güetlichen phiegen. 

66 Dö lie diu küniginne fcheiden manec wip 
und vil der edelen meide alfö da :5 ir Itp 

ir gäbe was getiuret. fi truogen guot gewant. 
diu höchzit fich endet. fi rümten Sigebandes lant. 


(2.) Äventiure, 

wie Hagene von dem grtfen wart hin gevüeret. 

67 Nü lä^en wir beliben, wie dä gefcheiden wart, 
und grifen an diu maere, welch ein fwinde vart 


64,4 sawrneliche 65,1 er fehlt 66,3 irer fwinder 


gäbe ist ebenso ein Zeichen der höchsten 
freigebigkeit, wie golt ungewegen s. zu 
65, 3. Vgl. phelle ganxe die man nie 
vers'neit Parz. 11,17, eine parallele, die 
J. Grimm mit mehreren anderen zusam- 
mengostellt hat (Kleinere Schriften 2, 
s. 185). So ei*scheint unverfchroten Diet¬ 
richs flucht 653 {samtt), Rabenschlacht 
97, 5 (diu eleider). 4 fumeliche; 
wir gebrauchen adverbiale ausdrücke: 
*zum teil’ u. a. Über den mhd. attribu¬ 
tiven gebrauch s. J. Grimm, Haupts Zeit¬ 
schrift 1,580. In der Kudrun ist das 
wort beliebt: 670,4. 672,4. 935,4.1163,4. 
♦1318,4. *1339,4. 1340,1. 1560,1. 

65,1 X eit er st. m. passgänger; vgl. 
englisch to tilt turnieren; von einer ab- 
leitung des lat. Stammes, der in tolutim 
erscheint, entlehnt, mare st. n. ‘streit¬ 
ross’. Aus dem keltischen. ^ golt 
da^ rote: uraltes beiwort: vgl. altnord. 
it rauSa gull, ags. read gold. Vgl. C. 
Weinhold, Spicilegium formularum.(Halle 
1847) S.26. In der Kudrun begegnet der 
ausdruck öfter: 392,2. 1308,1. 1368,3. 
1674, 4. ungewegen vgl. 496, 3. 
äme wage s. Nib. 254, 2. 316, 2. Herzog 
Ernst A 119 rfa gaf er ime dat golt rot 
dicke a/ne wäge. D bei v. d. Hagen 1901 
Do hie^ der keifer ungewegen vil gol- 
des tragen für dendegen. güetlichen 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aüfl. 


‘freundlich’ 75, 4. 83, 4. 96,1. 102,-4-. 
237,4. 274,2. 325,4. 416,3. *1233,4. 
Nib. 253,1; fast stets unecht, s. zu 96,1. 

66, 3 ‘ durch ihre gäbe geehrt.’ 4 Vgl. 
Nib. 636,4 fö endete ßch diu hochxit: e^ 
seiet von diannen manie degen. 646, 4 
rümten Ountheres lant 

67,1 Diese art, den Übergang zu 
einem neuen abschnitt ausdrücklich zu 
bezeichnen, ist in der Kudrun häufig, 
auch im Biterolf und in den Nibelungen 
nicht selten, s. Jänicke zu Bit. 3973. 
Unsere erste halbzeile findet sich so ver¬ 
wendet: *630, 1. *951,1. *1071, 1. Nib. 
1446,1. Andere formein sind 563,1 nu 
Id^en disiu meere: ich wil iu sagen da §.. 
*1165, 1 Nü swigen wir der degene. ich 
wil iuch lan vernemen *1335, 1 Nü 
hoeren wir ein meerje, des habe wir niht 
vernomen; alle diese zu anfang einer 
äventiure; dagegen mitten in einer sol¬ 
chen 1427, 1 Nü Id^e wir si muoten 
swes si nü gexeme; auch am Schlüsse 
einer äventiure 1695,1 Ir vart wir tan 
beliben und wellen ahten da^, da^ . . 
Die auch sonst beliebte angabe des Über¬ 
gangs (Greg. 751 Nu lä^en dise rede hie 
und sagen; Tit. 1039 nü lä^e icir in 
riten und hoeren ein ander meere; 1077 
nü swige wir der vesten jdmerhaften 
pine; Oswald 2413 nü Id^ wir si den 

2 
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mit dem wilden grifen da^ edel kint reit, 
e^ beten fine mäge umbe e^ vil ftarke^ leit. 

68 was noch unerftorben, wan e^ got gebOt. 
iedoch bet e^ befunder dar umbe grö^e nöt, 

wan e^ der alte grife den finen jungen truoc. 
do e^ die vor in böten, dö bete e^ arbeit genuoc. 

69 Als diu kunft des alten zuo dem nefte ergie, 
da^ kint er den kläwen zuo den jungen lie. 

dö zubte e^ ir einer. da^ er e^ niht verflant, 
dä wart diu gotes güete vil verre an bekant. 

70 Si weiten^ bän zerbrochen, mit kläwen gar zertragen. 
dä boeret michel wunder von finen forgen fagen, 

wie dä den lip behielte von Irlant der herre. 

in habet der jungen einer under finen kläwen harte verre. 

71 Yon boume ze boume er mit dem kinde vlouc. 
den grifen dö fin fterke ein teil ze före trouc. 

er geftuont Üf einem afte, dem was er ze fwaere. 

des muofte er üf die erde, dö er zuo dem nefte gemer waere. 


67, 3 reif] ward 69, 3 ir fehlt 4 des g. g. verren 70,4 in het 
71,2 dem xe fehlt betrog 3 er ein tail xe f, 4 gerne 


hir^ jagen, wir suln heim xe der jungen 
küniginne gdhen u. a.) ist im französi¬ 
schen epos ebenfalls vertreten: or lai- 
rons le conte u. ä. 2 an ein mcere 
grifen begegnet auch Trist. 3750: ‘eine 
erzüilung beginnen’. 3 Die hs. hat 
treit. Doch das präsens in der erzäh- 
lung ist im mhd. nur üblich, ‘wenn aus 
den erzählten begebenheiten ein etwas 
anhaltender zustand hervorgegangen ist, 
dessen bild sich dem hörer vergegen¬ 
wärtigen soll, an den sich der erzählende 
damit wendet’. Gr.4,142. reit, welche 
besserung H. Hahn, diss. Halle 1878 vor¬ 
schlägt, stützt sich auf Nib. 1522 , 2f. 
so wir die widervart rtten; auch Parz. 
492, 1 Du rite ein angestlwhe vart. 
Allerdings wird rtten an unserer stelle 
im übertragenen sinne von einer fahrt 
durch die lüfte gebraucht. 4 führt 
zum abgetanen zurück und füllt nur die 
Strophe. 

unerftorhen; die alte spräche 
liebt es mehr, das part. prät. mit un zu 
verbinden, die neuere i. a. es mit ‘nicht* 
zu verneinen. Kny, Negation im Kü- 
drunbede, progi’. Bielitz 1880, sammelt 


die beispiele: es sind 30 Wörter, davon 
in echten Strophen nur unxerunnen 
*1403,4; unverdrossen *356,4; 

^«7» *652,1; ungeicäfent 2', un¬ 

gewissen *1229,4. S. auch zu 102,4. 

162.2. 2 befunder ‘abgesehn von 
allem andern’. 

69,3 verflinden ‘verschbngen’. 

4 diu gotes güete wird auch 81,4. 

111.3. 125,3 eingemischt. 

70.1 xerbreehen wird öfter vom 
zerreissen, namentlich kleinerer vögel, ge¬ 
braucht, vgl. Helmbrecht 1851 ich briche 
in als ein huon und Haupts anm. dazu. 
xertragen ‘trennen’ ist ein allgemei¬ 
nerer ausdmck. 2 michel wunder 
73,1. 95, 1. 50.5,1. *1339,1. Aufforde- 
mng wunder zu hoeren auch 1010, 1. 
4 habete ‘hielt fest’; der sinn von 69,S 
wird armselig widerholt. 

71.2 ßn fterke,.trouc ‘er täuschte 
sich über seine kraft.’ W. Grimm, ein 
teil xe fere ‘gar sehr’ mit der be¬ 
kannten mhd. ironie. 857,3. Walther 
31, 22. 48, 26. Vgl. e. t. xe lange 638,1. 
xe lute 1213,3. xe nahen *1366,3. Kon- 
rad Schwanr. 1066: des xolles waere evn 
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72 Yon des grlfen volle da^ kindel im enbralt. 
fich bare in einem krüte der wenige galt. 

er was noch übele enbi^^en an dem finem libe. 

nt kom er ze tröfte in dem lande manegem fchoenen wibe. 

73 Got tnot michel wunder: des mac man verjehen. 

von der grifen fterke was euch 6 gelchehen, 

da^ drier künege tohter wären dar getragen, 
fi fä^en da vil nähen. nü kan iu nieman gefagen, 

74 Wie ü den llp nerten ie fö manegen tac: 
wan da^ ir got von himele vil gnsediclichen phlac. 

Hagene da beliben folte niht al eine. 

die minneclichen meide vant da^ kint in einem holen fteine. 

75 Do e^ die vrouwen fliehen fähen an den berc, 
dö weiten fi des waenen, e^ waere ein wilde^ twerc 
oder ein merwunder von dem f^ gegangen. 

nt kom e^ in fö nähen. jä wart e^ von in güetliche enphangen. 

76 Hagene wart ir innen: fi wichen in da^ hol. 

alles unmuotes was ir herze vol, 

ö da^ n ervunden, da^ e^ ein kriften waere. 

mit finer arbeite fchiet er fi nt von maneger herzen fwaere. 

77 Dö fprach diu eltifte ‘wie getarft dü zuo uns gän, 

nt wir von gote von himele dife herberge hän? 


72,2 verparg 4 kam u. so ö. in Eyrland 74,3 fol beleihen da 
4 vnd holen fehlt 75,4 gmttlichen 


teil xe vil. Beispiele von ein teil ohne 
folgendes ^t6S. zu *351, 3. ^ gestuont 

"stellte, setzte sich’. 

72,1 ‘entkam’W.Gr. mit 

ßnem libe enbraft 865,2. 2 wenic 

‘klein’ wird Hagen auch 79,1. 90,1.3 
genannt. gaft 97, 2, vgl. 91, 2 hur- 
gcere. 3 ‘schlecht ge¬ 

speist’; er hatte noch nichts gegessen; seit 
wann, wird nicht gesagt (s.80,3). 4 Die 

Vorausdeutung schliesst sich schlecht an 
das vorhergehende an. 

73,1. 74,2 Wider drängt sich die 
frömmigkeit vor. 73 Drei edle Jung¬ 
frauen findet auch Friedrich von Schwa¬ 
ben in der wildnis, s. ühland Schriften 
1, 484. ‘ ^ nü k. iu n. g. = Bit. 9284. 

74,4 ftein ‘felsen*, wie in zahl¬ 
reichen Ortsnamen Wildenstein usw. 78,3. 
holen fleine 84,4. 

75, 2 wolden weenen ‘glaubten 


natürlich’. Über die vermutende be- 
deutung der Umschreibung mit wil s. 
Haupts zoitschr. 13, 324. wildem 
twerc ‘menschlicüen Verkehrs entbeh¬ 
render zwerg’. Vgl. tv. getwerc Nib. 462, 
2 und wildiu merkint Kudrun 109,4. 
w. mericunder 112,3. 3 merwun¬ 

der meerungeheuer, wol ein‘wasserelf ’ 
W. Grimm. Vgl. 77, 3. 4 Die erst 

79,1 erfolgende aufnah me wird störend 
vorausgenommen. 

76.1 Hagene wart ir innen = 

Nib. 1474,1. 3 criften 78,2. Der 

kirchliche standpunct des dichtei*s tritt 
hier hervor. Die übermenschlichen wesen 
werden als heidnisch, als angehörige des 
teufels angesehn. Vgl. ferner zu 908, 2. 
4 Widerum füllt eine vorausdeutung die 
Strophe. 

77.1 Dö fprach die eltifte = 
118,1. 

2 * 
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nü fuoche dine genö^e in dem wilden f$. 

wir liden doch arbeit und ift uns hie griiüichen w§.’ 

78 D6 fprach da^ edele kindel ‘lät mich iu wefen bi, 
ob ir da^ weit gelouben, da^ ich ein kriften fi. 

mich truoc der wilden grifen einer zuo- dem fteine. 
ich waere bi iu gerne: jä mac ich niht hie beliben eine.’ 

79 Do enphiengens minneclichen da^ wenige kint. 

fi gewunnens künde von finem dienfte fint. 

fi begunden vrägen, von wannen^ körnen waere. 

von ltnes hungers forgen verdrö^ e^ g§n den vrouwen der maere. 

80 D6 fprach da^ edele kindel ‘mir waere enbi^ens nöt. 
weit ir mir mite teilen iwer trinken unde brOt? 

deift mir gewefen tiure wol drier tage wile. 

wände mich der grife truoc dä her wol hundert lange mile.’ 

81 D6 fprach der vrouwen einiu ‘e^ ift fö gefchehen, 
da^ lÄur unfer fchenken feiten haben gefehen 

noch unfer truhläe^en, die uns feiten tragen fpife.’ 
fi lobeten gotes güete und wären in ir tumben jären wife. 

82 Si begunden balde fuochen wurze und ander krüt. 
fi weiten bi in neren da^ Sigebandes trüt. 


77, 3 genoffen 78, 1 edl 79,1 emphiengen fy 3 wannen es 4 gen 
den vrouwen fehlt 80,1 w, ein ymhis n. 2 vnd ewr prot 3 da^ ift 
4 wann mich trüg d. g. daher 81, 3 vnnfern 4 lebten 82,1 vmrtxen 
2 des S. 


77, 3 genö§ stm. ‘Standes- und art- 
genosse’: hier ‘deines gleichen’; s. zu 
473,4. 4 griultehen ‘grausig’, ein 

sehr starker ausdruck. 

78,2 ob ir da^ weit gelouben: 
frage anstatt der Versicherung. Vgl. Wal¬ 
ther 74, 26 obe ir mirs geloubet, 4 vgl. 
74, 3 ‘ich kann mir allein nicht foit- 
helfen’ W. Grimm. 

79,1 Do enphiengens minnee- 
liehen vgl. 96, 1. 2 gewunnens 

künde ‘machten seine bekanntschaft, 
lernten es kennen’. Die bemerkung 
greift wider vor. 4 forgen ‘leiden’. 
verdroß e^ der meere ‘hatte er keine 
lust weiter zu reden’. 

80, 2 trinken ‘getränk’ Nib.1885,3. 
Wir gebrauchen den substantivischen 
Infinitiv so bei ‘essen’. Vgl. trinken 
unde sptse 1568, 3. ^ tiure ‘ver¬ 

sagt, nicht gewährt’ 104,1. Die nähere 
bestimmung der Zeitdauer und der 


räumlichen ausdehnung der luftreise 
fehlte oben. 

81.1 ‘es hat sich so gefügt’ W. Gr. 
2 feiten ‘nie’. Dass die königstöchter 
sich selbst bedienen mussten, wird auch 
104, 4 hervorgehoben. 4 und waren 
in ir tumben jären wife: derselbe 
Strophenschluss 162, 4. 330, 4. 439, 4. 
♦596, 4. 949, 4. 1046, 4. 1056,4; vgl. 
auch 116, 3. 471,4. 636,4. 1131,1 (cäsur- 
reim). Der in den meisten dieser fälle 
begegnende reim loise : spise findet sich 
auch Eilhard 4699; vgl. auch Bit. 5452 
Bitrolf der tvas wise. 

82.1 wurxe und ander krüt s. 
540,1, wo von heilmittein die rede ist. 
wurxe kann auch‘pflanze’ bedeuten; doch 
wesentlich eine solche, deren Wurzel ge¬ 
nossen wird: rüben usw. Dieselbe Ver¬ 
bindung in Diemers Deutsche gedichte 
des XI. und XII. Jahrhunderts 355,19 f. 
die wurxe iohe dax ander chruth. Vgl. 
auch Kaiserchronik 6858 dar inne xbch 
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des fi da lebeten, des brähtens im genuoc. 

e^ was ein vremede fpife, die im diu juncvrouwe truoc. 

83 Diu krüt diu muofte er niesen durch des hungers nöt. 
müelich ift ze liden der bitterliche töt. 

er wonte bi den Trouwen da vil manegen tac, 
da^ er ir güetliche mit finem dienefte phlac. 

84 Ouch heten fin in huote, da^ wil ich iu Tagen, 

jä wuchs er da mit forgen in finen jungen tagen, 
unze da^ den kinden bi ir grölen fwsere 

vor dem holen fteine erftuonden aber diu funderbären maere. 

85 Ich enwei^ von welhem ende gevlo^^en über mer 

zuo den ftein wenden kom ein gotes her. 

die ftarken gruntwelle quelten li vil fdre. 

die eilenden meide heten ungemüetes defte m^re. 


82, 3 /y «m 4 junckfruw 83,1 kreuter 84,1 fy ßch in 2 er 
fehlt 3 fchwaren 85,1 Ich wais nit von 2 ein groffer gotes h, 3 gründe- 
welle kerten 


er vrur^ unt crüt. Von kräutern lebt 
der h. Ägidius Z. f. d. A. 21,338 v. 245; 
Tristrant bei Eilhard 4524; Trevrizent im 
Parzival. ander übersetzen wir nhd. 
gar nicht oder etwa durch ‘sonst’. So 
fügt ander etwas verschiedenes, nur 
äusserlich verbundenes an: 821,2.1050,3. 
ßne mdge und ander fine man Nib. 

49.1. der künee und ander fine man 

Dietrichs flucht 1458.1522. Ebenso be¬ 
kanntlich im griechischen, z. b. .. 

ovd' äkXaL d/LKoal Od. 2, 412. 2 trüt 

‘sohn’; vgl. Troj. krieg 39438 Hector 
Priandes trüt. 4 fremdiu spife "un¬ 
gewohnt’ W. Gr.; 103,4. diu junc- 
vrouwej welche? 

83.1 niesen mit acc. ‘verzehren’ 

105.1. 322,2. 330,3; mit gen. ‘ von etwas 
nutzen haben’. 2 'müelich'‘ schmerz¬ 
lich’; das adv. s. zu 891,1. 

84.1 da^ wil ich iu fagen: die¬ 
selbe halbzeüe 124, P. 311,1. 1284,1. 

1313.1. 1647,1 im munde der redenden 
pei-son; vom dichter selbst nur *207,2 
und 1563,1. Hier ist die Versicherung 
überflüssig und nur zur füllung ange¬ 
bracht. 4 Über funderhdr, ein wort, 
das sich besonders in östeiTeichischen 
gediehten findet, s. die Sammlungen von 
Jänicke zu Bit. 3229. 

85.1 Ich enwei^ wird mit abhän¬ 
gigem fragepronomen verbunden, um 


diesem unbestimmte bedeutung zu ver¬ 
leihen: ‘von irgend woher’. Vgl. 87,3. 
623, 2. *633,1. 845,1. *1251, 3. 1563,2. 

1692,1. 2 gotes her 88,2 ‘kreuz- 

fahrerheer’. Vgl. Konrad von "Würzburg, 
der Welt lohn 244 und half dem edeln 
gotes her ßriten an die heidenschaft. 
Reinhart 1023 wird der ausdruck von den 
mönchen gebraucht. 3 gruntwelle 
261,4.1137,3, nur in unechten Strophen, 
stets als plur. eines starken fern. Zur 
erklärung des vielbesprochenen wertes 
und zugleich der selpwege bei Hartmann 
dient bes. eine von Schönbach, Miscellen 
aus Grazer hss. 3, 83 (1900) angeführte 
stelle: naute experti dicunt quod inmari 
nullum est periculum ita magnum nec 
malum [nec] ita timendum sicut illud 
quod venit a fundo maris. ventus enim 
inclusus in fundo maris j quando exit, 
elevat terram et quando invenit navem, 
eam suhmergit. Gemeint ist wohl, was 
jetzt noch englisch groundswells heisst, 
die dünung (oder wie Lucas, Engl. wb. 
schreibt: deinung), die heftige bewegung 
der see, welche nach schweren stürmen 
noch einige tage fortdauert. Nicht mehr 
durch den wind erklärlich, schien sie 
vom meeresgrund herauf zu kommen. 
Lateinische glossen s. Strassb. stud. 3,44 
geben in nr. 1947 estus hitxe oder grünt- 
wallunge, w’as auf die brandung hin weist. 
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86 Die kiele in zerbräften, des Hutes niht genas, 

die alten grifen körnen dä da^ gefchehen was. 

fi truogen zuo ir nefte vil manegen töten man, 

des der junge Hagene vil der forgen gewan. 

87 Dö fi den jungen grifen ir fpife beten län, 
die alten grifen körten von ir genifte dan, 

ich enwe4 in welhe^ ende Üf des meres fträ^en. 
fi beten üf dem berge einen grimmen nächgebüren lä^en. 

88 Hagene noch der Hute iacb Hgen bi dem mer. 

(die dä warn ertrunken, da^ was ein gotes her). 

dö wände er, da^ er folte vinden dä ir fpife. 

vor den übelen grifen fleicb er zuo dem ftade harte life. 

89 Dö vant er nieman möre, wan gewäpent einen man, 

des er von den grifen grö^e nöt gewan. 

er fchutte in ü^ den ringen, er lies im niht verfmähen. 
bogen und gewaepen vant er der finer iiten harte nähen. 

90 Dö garte fich felbe da^ wönige kint. 
dä ebene in den lüften hörte er einen wint. 


86,1 Der kiel in xerpt'aß 4 des frage vil f. g. 87, 3 w/* fehlt 4 ein 
g. nachpaurn gelaffen 88, 2 da die waren des warn g. 3 da vinden 
4 gftade u. so ö. 89, 3 die vershalften vertauscht die handschrift. . fchuttet 
4 ßner fehlt 90,1 gurte felher 


Ebenso Diefenbachs glossar. Daher wer¬ 
den die gruntwelle stets als höchst ge¬ 
fährlich bezeichnet und zweimal, hier 
und 1137, 3 in der nähe des landes er¬ 
wähnt. queln ‘drücken’ s. zu 448, 4. 
4 Sahen die jungfrauen dem Untergang 
der flotte mit schrecken zu? unge- 
müete st. n. ‘missbehagen, missstim- 
mung’ ironisch: *445,1. 782,4. 811,3. 
1122,3. 1408,3. 1565,4. 1599,4. un- 
gemuot adj. s. zu 795,1. 

86, 2. 3 Diese angabe, dass die grei¬ 
fen ihre nahning von den leichen der 
gestrandeten nahmen, entspricht dem 
Herzog Ernst. 4 Wider eine störende 
Vorausdeutung. geivan: 82,2. 

87, 3 üf des meres fträ^en = 
Oswald 882 (Haupts zeitschr. 2, s. 115). 
4 einen grimmen nächgebüren s. 
zu * 650, 4. 

88,1 der Hute partitiver genitiv: 
^einige menschen’, wie frz. des hommes. 
Vgl. 129, 3 und bi ft dü der möge . . 
Bigebandes; 886, 3 er wcere der vmde 


‘einer der feinde’. 2 Unpassender 
Zwischensatz, widerholt 85, 2. 

89, 2 des bezieht sich nicht nur auf 
das unmittelbar vorhergehende, sondern 
auf 88, 3. 4. 3 er fchutte in ü^ 

den ringen: 653, 2. Vgl. *1530, 2. 
Der schwere, aber in allen seinen teilen 
bewegliche ringpanzer fliesst gewisser- 
massen ab. lies = lie es, ver- 
fmähen geht weniger auf die dem re- 
roupj der beraubung gefallener anhaf¬ 
tende Schimpflichkeit, als auf die mühe, 
die das ausziehn der rüstung Hagen 
machen muss. 4 gewcepen ‘rüstung 
mit scnutz- und trutzwaffen’; erstere 
allein *1530,2. der ßner fiten: 
ßn ist hier nicht auf das subject, son¬ 
dern auf das object zu beziehn; vgl. 
Engelhard 3480 er wolde im künden 
uYide klagen da^ er Engelharten .. bi 
ßner Engeltrüte vant, 

90,2 einen wint: so gewaltig war 
der greif, dass seine flügelschläge wie 
winde brausten. Über den uralten glau¬ 
ben, dass die winde überhaupt vom 
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dö hete ficli verfüraet der wenige herre. 

dö kom der alte grlfe. Hagene was dem fteine gar ze verre. 

91 Er fwanc fich zornecllche nider üf den grie^. 
den finen burgsere, den er da keime lie^, 

den weite er harte gerne an der ztte hän verflunden. 
dö wart der küene in vil guotes beides mä^e vunden. 

92 Mit finer bloeder krefte hete er Üf gezogen 
manic ftarke fträle fchö^ er Ü^ dem bogen. 

er künde in niht verfniden. wes mohte er da genießen? 
do verfuohte er^ mit dem fwerte. er hörte die vrouwen klagen 

unde rieten. 

93 In ftnen Uten tumben grimme er was genuoc. 
dem grifen einen vetech er von der ahfel fluoc 

und verhoute an einem beine in ftarke unde före, 
da^ er getragen mohte von der ftat finen lip niht möre. 

94 Den fige het er erworben. der eine der was töt. 

fchiere kom der ander: des leit er fundernöt. 

fit fluoc er fi alle, die jungen zuo den alten. 

des half im got von himele: jä mohte er folher krefte niht gewalten. 


91, 2 b&rgeren die 4 er küene 92,3 kund es n. 93,1 Irn ßtenn 
er fehlt 2 ein 3 in fehlt 4 ftat in nicht 94, 2 der lidt 


flügelschlage riesiger adler kämen, s. 
Myth. 599 fg. 

^l^lgrie^ st.m.‘Sandkorn’; dannbes. 
im pl. = sant ‘sandiges ufer’ 424, 3 (:). 
♦454,1 (:). 847, 3 (pl.:). *859, 3 (:). 980, 
3(:). 982,1 (:). 1066,4. 1170,1. 1201, 

3 {:). *1205, 3 (pl.:). 1208,4.1253,3(pl.:). 

1348,2. 1662,3. 1680,3(:); bes.beiden 
zudichtern als bequemes reimwort, auch 
für den cäsurreim beliebt. In diesem 
sinne auch im südosten bekannt, nur 
K. von Wüi’zburg nimmt es auch an. 
2 hurgcere ‘burgbewohner, im schütz 
der bürg angesiedelter, von kaufleuten 
292, 1. 293, 3. *324, 3; von kriegern 
*642, 4; hier scherzhaft gebraucht, weil 
Hagen den greifenfelsen mit bewohnte. 
Vgl. voget 96^, 3. lie^ ‘gelassen hatte’. 

4 ‘da wies sich Hagen als tüchtiger 
held aus’. 

92,1.2 Zu hete er üf gezogen ist 
manic ftarke ftrdle ‘pfeil’ das ob- 
ject. üf xiehen wird von jeder ge¬ 
schwungenen Waffe gebraucht: fchaft 
Parz. 294,10, fwert Tristan 10200. Zu 
gleicher zeit aber ist m.ft.ft. object zu 


fcho^ er ü^ dem hogen. Diese doppelte 
beziehung eines Satzgliedes, die con- 
struction an6 xovvov ist mhd. nicht sel¬ 
ten; s. Nib. 429,1 und vgl. bes. Haupt zu 
Erec^ 5414. In der Kudrun finden sich 
noch folgende andere beispiele: 214,3. 

291.2. 483,4. 538,2. *654,2.3. 752,2. 

885.1.2. 943,4. 1024,3 meist in un¬ 
echten Strophen. 4 rieten ‘laut und 
heftig weinen’ findet sich nur in inter¬ 
polierten Strophen: 982,2.1215,3.1583,3. 
berieten 1384, 4. 

93.1 ‘So jung und unerfahren er auch 

war, so schlug er doch grimmig zu’, 
s. zu 284, 4. 2 von der ahsel: 

gewöhnhch wird den riesen der arm 
von der achsel und ein bein abgeschla¬ 
gen. s. Schönbach Christentum 113.182. 
3 ftarke unde fere ist eine starke tau- 
tologie, wie 92,4 clagen unde rie^n. 
getragen finen llp weder fliegend 
noch laufend. 

94.2 fundernbt ‘ganz besondere, 
ausserordentliche bedrängnis’. 4 er 
‘er selbst, er allein’. 
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95 Als er da^ michel wunder hete dä getän, 
dö hie^ er fine vrouwen von dem fteine gän. 

er fprach ‘lUt iu erfchinen den luft und ouch die l'unnen, 
fit uns got von himele etelicher vreuden wil gunneu.’ 

96 Si enphiengen in giietfichen. ofte bt der ftunt 
wart er von den vrouwen geküffet an den munt. 

ir voget lac dä veige. wa^ möhte in dö gewerren, 
fi giengen an dem berge näch ir willen nähen oder verren? 

97 Dö in der grölen forgen von im gar gebraft, 
dö lernte fö wol fehleren der eilende gaft, 

da^ im die vögele künden vliegende niht entrinnen, 
er lernte fwes er gerte, dö er näch finer nöt begunde finnen. 

98 Er wart fö baldes herzen, fö vrevele und fö zam. 
hei wa^ er von tieren fneller fprünge nam! 

als ein pantel wilde lief er üf die fteine. 

jä zöch er fich felbe: er was aller finer mäge eine. 


95, 4 wil ettUcher freudenn 
willen fehlt 97,1 von in 


95, 6 erfchinen ‘leuchten über’ 
W. Grimm, den luft und die fun- 
nen vgl. wind und sonne 198, 2. 4t ete- 
Hoher steht mit leichter ironie, wie 
*247,4. 

96.1 s.zu65,4. Dasadj. 

948,1. 994,4. *1001,3. 2 geküsset 

an den munt, wir sagen ‘auf den 
mund’ 154,1. 418,2. ^ voget ^ Schirm¬ 

herr’ setzt die scherzhafte anschauung 
fort, die hurgeere 91,2 gezeigt hat. An 
sich hatten frauen nach dem äten rechte 
stets einen voget, weil sie nie die volle 
mündigkeit erlangten. in gewerren 
‘sie hindern’. nähen oder verren. 
Die alte spräche verbindet gern die 
gegensätze, die beiden äussei-sten puncte 
einer bestimmung, um deren volle gel- 
tung hervoitreten zu lassen: vgl. alt 
und junc zu 548, arme unde rtche zu 
545, vremde unde künde zu 513, fpäte 
unde vruo zu 267 u. a. Besonders be¬ 
dienen sich allerdings die inteipolatoren 
dieser ausfüllenden formein. nähen unde 
verre findet sich 119,4. 188,3. 190,3. 
196, 3. 565, 3. 570, 4, stets im vers- 
schluss. 

97.2 der eilende gaft: diese fast 
tautologische Verbindung findet sich auch 


96,1 in fehlt 2 da ward 4 näch ir 


’ 259, 3. 1150, 3. Nib.427,4. 4 er 

lernte ‘die not unterrichtete ihn’ 'W'. 
Grimm. finnen näch finer not 
3 ‘die gedanken richten auf das, was er 
nötig hatte’. 

98,1 fo frevele und fo xam bil- 
det natürlich einen gegensatz ‘kühn und 
doch lenksam’. Über xam., das doch 
auch im Biterolf und in der Klage, aber 
y nicht in den Nibelungen vorkommt, s. 
J Jänicke zu Bit. 10342. 2 hei: Inter- 

^ jection der freude oder trauer, beson- 
'' ders vor fragenden ausrufesätzen, in der 
Kudrun meistens in unechten Strophen : 
*929,1. 962,4. 1143,2. Über hei wie 
' s. Haupt zu Ereo^ 1730. wewen‘ab- 
^ lernen’, vgl. Tristan 3290 dife niwe 
meifierschaft die hän wir gar von im 
^ genomen. Nib. 24, 2 von sin selbes 
muote wa^ tugent er an sich nam. Alt- 
g noid. nema häufig in diesem sinne. Thid. 

s. 231 u. ö. 3 ein pantel wilde 
’ vgl. Nib. 917, 3. 4 Das aufwachsen 

g ohne erziehung ist namentiieh bei einem 
königssohne ungewöhnlich; vgl. diesorg- 
^ faltige ausbildung Sigebands 3 fg. und Ho¬ 
tels * 204 fg. Hägens leben in der Wild¬ 
nis kann man eine Robinsonade nennen; 
t selbst die bastkleidung fehlt nicht 113,3. 
1 Ebenso wachsen die kinder in der wildnis 
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99 Wie ofte er zuo den ünden durch kurzwile gie! 
er fach in dem wäge die räwen vifche ie: 

die künde er gevähen, möht er ir iht genießen. 

Ün kuchen diu rouch feiten: des mohte in alle tage da verdrießen. 

100 Yon finer herberge gienc er in den walt. 

dä fach er vil der tiere vrevele unde halt. 

dar under was ir eineß, daß wolde in verflinden. 

daß fluoc er mit dem fwerte: eß muofte fines zornes harte enphinden. 

101 Einem gabilüne was eß anelich. 

er begimde eß fchinden. dö wart er krefte rieh, 
in lüfte lines bluotes. dö er des vol getranc, 
do gewan er vil der krefte. er hete manigen gedanc. 


99,1 wunden 2 rawhen v. hie 3 nicht 101,1 Seinem 2 reicher 


auf nach der schwanrittersage Altd. Bl. 
1,131. Vgl. auch Heinrichs von Neuen¬ 
stadt Apoilonius: in Schroeders ausg. cap. 
XXIX in einem zusatze zur Vorlage. 

99,2 Maerlaot Nat. Bl. oec is daer 
een volc gheseten die de rouwe visehe 
eten, 4 ßn kuchen diu rouch 
feiten ist scherzhaft entlehnt aus Parz. 
485, 7. Vgl. Helbliog 15, 384 des herren 
küche^ dünket michj ein vil lütxel riuhei. 
Da Hagen die fische nicht braten kann, 
so muss er die vögel 97, 3 wol roh ge¬ 
gessen haben? 

100.1 her her ge heisst die höhle, 

wie 77,2. 2 vrevele unde halt ist 

aus 98,1 widerholt. 4 fines xornes 
enphinden ist kampfredensart, vgl. 
Übeles weib 472 du enphindeß mtner 
tücke. Bit. 8020 e. miner craft, 

101.1 gahilün. Dies rätselhafte tier 
erscheint sonst nur in wappeu. Rüther 
(Massmann) 4935 er vuorte an ßme 
fchilde ein tier fam i^ fpilde dem 
golde Michj eime capelüne gelich. Un¬ 
zweifelhaft dasselbe ist gampelünj was 
im Parz. 383,1. 575, 27 auf dem helme 
oder Schilde oder dem waffenrock Hi- 
nots, desBeituns und seiner freunde er¬ 
scheint. [Es ist kein see-, sondern ein in 
der luft lebendes tier. Vgl. Als in den 
lüften gahilonj als fcher in erde hat 
wefen, fam der falamander fchön in 
fiure fich nert und anders nit mag 
genesen j als sich der hering nert in 


wa^^ers flüetej fus nert fich mein herx 
und xeuhet nar mit gedenke aus ir 
güete: Der Minne Falkner str. 70 (Laber, 
Jagd hi*sg. von Schmoller s. 185). Dazu 
stimmt Plin. H. N. 8, XXXIII, 51 Cer- 
vos Africa propemodum sola non gig- 
nitj at chamaeleonem . . . Figura et 
magnitudo erat lacerti . . . Ipse celsus 
hianti semper ore solus animalium nec 
cibo nec potu alitur nec alio quam aeris 
alimento. Es bezeichnet also gampilün 
ein in der luft lebendes, eidechsen- d.h. 
drachenähnliches tier, so dass Liebrecht 
in Pfeiffei-s Germ. 1,479 fg. das richtige 
geahnt hat. Z.] Über den gamalion s. 
W. Grimm,. Über Freidank 71 f. Jänicke 
Z. f. d. A. 16, 323. Frauenlob s. 27 noch 
süe^er denne der luft gamalione. Vgl. 
Ovid Metam. 15, 411 quod ventis ani¬ 
mal nutriiur et aura. Solinus 40, 22. 
Noch Shakespeare Hamlet III 2 spricht 
von the chameleon’s dish: I eat the air, 
promise-crammed. 2 do wart er 
crefte rieh nimmt ungeschickt voraus, 
was z. 4 mit wortwiderholung noch ein¬ 
mal gesagt wird. 3 Das trinken des 
blutes und dessen folge ist schwerlich 
aus der Siegfriedsage entnommen, da in 
der süddeutschen fassung das baden im 
drachenblut an die stelle des ursprüng¬ 
lichen trinkens getreten war. Von stark¬ 
machendem bärenblute ezählt Saxo s. 87 
(Müller). 4 er hete manigen ge¬ 
danc ‘er sann hin und her’ Parz.522,2. 
Amelung zu Ortnit 98,2. 


Digitized by ^ooQle 



26 


(2. ftventiare) 


102 Mit des tieres Mute der heit fich bewant. 
bi im er harte nähen einen lewen vant. 

der mohte im niht enpMiehen. wie fchiere er zuo im gie! 
des beleip er unverhouwen. der heit e^ güetliche enpMe. 

103 Da^ tier, da^ er höte dä ze töde erflagen, 
da^ gedähte er ze hüfe heim mit im tragen. 

die vrouwen ze aller zite genügen finer güete. 

von der vremeden fpife höhte fich ir herze und ir gemüete. 

104 Viur was in tiure, walt heten fi genuoc. 
einem herten velfen er manegen vanken lluoc. 

da^ in vor was vremede, des wurden fi beräten. 

jä tete e^ anders nieman, fi muoften:^ felbe bi der glüete braten. 

105 Dö fi die fpife nu^^en, dö mörte fich ir kraft, 
euch kuhten fich ir finne. von gotes meifterfchaft 

fi wurden an ir Üben fchcene und lobebsere, 
fam iegelichiu dä heime in ir vater lande waere. 

106 Ouch hete der wilde Hagene krefte zwelf man, 
des er bi finen ziten höhen lop gewan. 


102, \ ln des 4 güetlichen 103,1 dd fehlt 2 des haim xe hawfe 
104, 3 wurdens b. 4 nyemands felber 105,1 nütxten 2 kückten 3 und 
auch l, 4 etiliche ddheime fehlt 


102.1 Ygl. 113,3 in jungen mies 
gewunden, 2 Die nähe des löwen und 
dessen benehmen gegen Hagen soll viel¬ 
leicht eine, freilich sehr dunkel und un¬ 
geschickt bezeichnete, nachahmung der 
Iweinsage sein, wo der hold einen löwen 
vor einem wurme rettet und der löwe 
ihm aus dankbarkeit beständig folgt, in 
Hartmanns gedieht 3828. Liebrecht a. 
a. 0 . erinnert an die braunschweigische 
sage von Heinrich dem löwen. Zacher an 
Wolfdietrich B 683 fg. Hier ist weiter 
von dem löwen nicht die rede. 4 5e- 
Itben neben einem part. praet, welches 
mit un- zusammengesetzt ist, findet sich 
auch 203,1. 933,4. 

103, P ziemlich =887, P. 2 ge~ 
ddhte er tragen ist nur Umschreibung 
für truoCj wie aus dem folgenden her¬ 
vorgeht. 3 scheint zu allgemein aus¬ 
gedrückt. 4 ir herxe und ir ge¬ 
müete: vgl. 125, 4. 

104.1 walt ‘holz’. 2 velfe ist 
hier schw. gewöhnlich st. m. beraten 
st. ‘versehn’: 273,3. 380,4. 1269,4. (sich 


b. mit anderem sinne:) *1289,4. *1292,3. 

1329.4. 1594,3. 1607,4. 

105, 2 kückCf quicke von qiiec (goth. 

qiuSy lat. vivus) ‘mache lebendig, er¬ 
frische’. Denselben stärkenden einfluss 
auf leib und geist hatte Hagen 101,4 
vom trinken des wunderbaren blutes er¬ 
fahren; die gesteigerte Schönheit der. 
Jungfrauen ist eine gäbe gottes, der 
darin seine meisterschaft zeigt: Grimm, 
Myth. 1, 14. 3 lobebcere 368, 4. 

579.4. 1645,4. 1669,2, stets unecht. 

106, 1 hete ‘besass’. Die nähere 
Zeitbestimmung ‘Jetzt’ ist hinzu zu den¬ 
ken. crefte xwelf man; 254, 3 ist 
Hagen sogar so stark wie 26 männer. 
Nib. 336,1 fg. Also der starke Stfrit die 
tarnkappe truoc, so het er darinne krefte 
genuoc j xwelf manne sterke xuo sin 
selbes lip. Ein gürtel gibt die stärke 
von zwölf männern: Laurin 539. An- 
telan 15,3 (Z. f. d. A. 15,142); ein an¬ 
derer aht manne eraft Lohengr. 58; ein 
ring gibt xwelf m. sterke Ortnit 106. 
Wolfram Parz. 197,18 sehs ritter solter 
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in und die juncvrouwen muote da^ harte före, 
da^ fi in der wüefte feiten beliben immer mere. 

107 D6 bäten fi fich wlfen ziio des wa^^ers vluot. 
fi giengen fchamltchen. jä wären niht ze guot 

ir kleider, diu fi truogen. diu ftrihte ir felber hant, 
da ii der junge Hagene in ir eilende vant. 

108 Tage vier und zweinzic fi giengen durch den tan. 
an einem morgen vrüege dö fach der junge man 

ein fchif geladen fwsere. e^ kom von Garad§. 
den eilenden vrouwen den tete ir arbeit vil w^. 

109 Hagene ruofte Ifite, daz in des niht verdröz, 

fwie f^re von den winden da :5 mer mit finden vlö^. 

da^ fchif begunde krachen. die bl in vuoren nähen, 

fi vorhten wildiu merkint, dö fi die vrouwen an dem ftade fähen. 

110 Da^ schif het einen herren Salmö. 

Hagene und fln kfinne was im vil kunt ö. 

er was ir nächgebüre da her von Irlande. 

fun den Sigebandes der pilgerme einer niht bekande. 

107,1 fluff 3 ßrickte 108, 3 fchware rueffen er began es k. v. Ka/rade 
fy wollen vber fee 109, 3 bey im da f. 110, 3 er was er ir da n, het 
Eyrlani 4 bekant 


hdngevalt. j.Tit. 1370.1423 fünf manne 
Sterke. Wolfdietrioh A 31 fünfzic m. 
Sterke. Ygl. Beovulf 379 ßät he gütiges 
rnanna mägencräft on his mundgripe 
headorbf häbbe. Iwein 6340 und hetet 
ir sehs manne craft. 

107, 1 Do bäten fi fich wtfen 

ist natürlich kein acc. c. inf., da der acc. 
vom infinitiv abhängt: Gr. 4, 118. 328. 
Zu den hier angeführten stellen des Parz. 
kommt noch hinzu 230,15 der wirt fich 
felben fetxen bat. Vgl. Kudr. 111, 2. Der 
ausdmck bat fich vnfen ist nicht selten: 
H. Ernst B 4952 und Bartschs anm. 5776. 
Nib. 952, 1. fchamltchen ‘voller 
schäm’; sonst meist ‘auf schmähliche 
weise’. 2 niht xe guot eine noch 
jetzt volkstümliche ironie für ‘sehr 
schlecht’ *608, 1. Andere beispiele s. 
zu 338, 2. 3 ir kleider diu fi 

truogen: im mhd. wird das possessive 
pronomen gern durch einen relativsatz 
erläutert, s. Benecke zu Iwein 4732 und 
Wilmanns zu Walther 22,14. 

108, 1 durch den tan: da die 
höhle in der nähe der see lag, so gehn 
sie wol am strand hin. 3 Ob Gar ade, 


Qaradte 116,4. 117, 2. 126,1 (hs. Qra- 
die). 130,3. 136,2, Qaradt 150,4 (hs. 
Oarady) und 158,1, Qaradine 144,3. 
610, 3 dasselbe sein soll wie später Ka~ 
radte 702,1 u.fg., muss zweifelhaft blei¬ 
ben. Das an der letztgenannten steile 
und den folgenden bezeichnete land hat 
könige und gehört den Moren; Garadie 
hat nur einen grafen und liegt in der 
nähe von Hägens reich in Irland. Da¬ 
gegen scheint allerdings xe Karadine.^ 
wie die hs. 610, 3 liest, das hier ge¬ 
meinte land zu sein und O ebenso ein¬ 
zusetzen wie an unserer stelle, wo die 
hs. Karade hat. Die zurückführung des 
namens Karadte auf einen landstrich in 
Wales würde freilich eher für Qaradte 
passen, s. zu 702,1. 4 Störende Unter¬ 

brechung des Zusammenhangs. Vgl. 117,4. 

109, 1 Hagene ruofte lute — 
501,1; vgl. 452,1*^ und Nib. 1492,1. 2. 
3 da^ fchif begunde krachen vom 
nahen an den strand? 4 wildiu 
merkint ‘Wassernixen’ Myth. 455 fg. 

110, 1 Salme? Darf an Oalame 

gedacht werden, das land Godians, Dietr. 
Flucht 2139. 2168? 4 fun den Sige- 
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111 Der gräve finen fchifman zem ftade niht enlie^. 
der eilende recke vüeren fich dö hie^ 

durch die gotes güete von dem wilden fände, 
do erkaldet ir gemüete, dö er Krift fö vrevelltche nande. 

112 Der gräve felbe zweifte in eine harken fpranc. 

$ er diu maere ervüere, diu wile dühte in lanc, 

ob e :5 fchrawa^ waeren oder wildiu merwunder. 
er gefach nie m^re bl finen zlten fö hörllchiu kunder. 

113 Er begunde vrägen, § er zem ftade gie: 

‘Itt ir kint getoufet, wa^ tuet ir danne hie?’ 

er fach ir 11p den fchoenen in jungen mies gewunden, 
dö bäten fi die gefte, da^ fi in mit in ze varne gunden. 

(3.) Äventiure, 
wie Hagem an den kiel kom. 

114 fi fi zem fchiffe giengen, dö brähte man in gewant, 
da^ die pilgerine vuorten in da^ lant. 

fwie kiufche 11 waeren, da^ muoften fi dö tragen, 
ja fchamten fi fich söre: iedoch verendet fich ir clagen. 


111,1 %u dem geßade 3 d, des g, 4 freuenliche 112, 1 ainen 

4 g. bey feinen weiten nie fo herlieh 113,1 %u dem gßade 3 den fehlt 

114,1 XU dem 2 pügrime mit in f 


handes: über diese den Nibelungen und 
der Kudrun eigentümliche Stellung des 
aitikels zwischen, einem appellativ und 
einem davon abMngigen eigennamen im 
genitiv s. Gr. 4, 405 und vgl. 185, 1. 
*526,^3. 800,4. 1631,1. 3^ da her 

von Irlande = pilgertne: 

die interpolatoren schwärzen die kreuz- 
fahrer überall ein, s. die einleitung. 

111,4 Das handschriftliche erkaltet 
wird genügend gestützt durch 125, 4; 
Freid. 133, 21 [wes man von erß be¬ 
ginnet, der muot dar fere brinnet: fo 
e^ beginnet alten ^ fo germtetx ouch kal¬ 
ten. Tristan 17512 sin herxe in ime 
und al sin Up erkalte vor leide und 
ouch vor liebe beide. Noch Ringwaldt, 
Lauter Wahrheit 1588 S.40^(Wenn einer) 
bittet dich mit werten fein Sampt an¬ 
dern ein Vorschreibung klein Zu siegeln, 
die gar lind gestalt Das einem, gleich 
das hertz erkält (‘alle sorge schwindet’) 
— So folg nicht schleunig seiner stimm*. 
Beov. 282 pd cearvylmas cblran vuräaä; 
s.JosephZ.f.d.a.44,238. 4 Crift:l%,2. 


112, 1 barke: 962,1. *•'1207,2 ist 
aus dem romanischen barca entlehnt 
und vom griech. ßuQvg (Diez, Etym. wb. 
1,52) oder vom altn.6ör^r (Wackernagel) 
abzuleiten. 2 Vgl. Nib. 787, 2 des dühte 
Prünhilt diu wlle gar xe lanc. Parz. 
17, 26 bl den dühte in diu wlle lanc. 
3 fchrawa^ Myth. 448: behaarte elfen, 
kobolde, mit moos bedeckt, schrawax 
erscheint auch Wolfdietrich A 496 und 
schrabax j. Tit., wo aber auch schrdx 
und das häufigere, eigentl.niederdeutsche 
schrat(e). 4 kunder ‘geschöpf, be¬ 
sonders ein seltsames, ein ungeheuer’, 
öfter im reim auf merwunder. 

113,2 ‘Wie kommt ihr denn hierher?’ 
Ygl. Ortn. 269: wa^ tuoß du danne hie? 
3 mies — mos, lat. muscus. die 
gefte ‘die fremden’ 140,1. 160,1. 

114, 2 vuorten ‘an und bei sich 
hatten’ in da^ lant ‘um es auswärts 
zu zeigen’. Nib. 64, 3. 4 der besten 
wate.. ir sult ir füeren genuoc. Wein¬ 
schlund 59 (Z. 1 d. A. 7,407) ichn hdn 
ouch niht so guot gewant dax ich xe 
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115 D6 fi die fchoenen meide brähten üf die vluot, 
dö giengen in engegene die ritter ftolz unt guot. 

fi enphiengen vli^icliche die vürften tohter tiure, 

fwie fi fich @ verfsehen, da^ fi wseren wilde und ungehiure. 

116 Do beliben fi des nahtes bi in tlf dem f^. 
diu ungewonheite tete den kinden w^. 

haßten fi:^ vür wirde, fö diuhten fi mich wife. 
von Garadie der gräve hie^ in geben giiote fpife. 

117 D6 fi gefpifet wären und er bi in gefa^, 
der grave dö die meide bat im lagen da^, 

wer fi fö rehte fchoene braehte zuo dem fö. 

den kinden tete fin vrägen und euch ir arbeite wö. 

118 Dö fprach diu eltifte, diu under in dä fa^, 

‘ich bin von verren landen, herre, wi^^et da:^, 

von Indiä der guoten (dä was künic inne 

min vater): dä ich kröne leider nimmer möre gewinne.’ 

119 Dö fprach diu mittelifte ‘ich bin von verren körnen, 
mich hät ein wilder grife ze Portegäle genomen. 


115, 1 maiden 4 ß fehlt vor ßch 116, 4 der gram von Qaradie 
117, 2 dd die meide fehlt 3 woheer fy fö fehlt 118, 2 wiffet ir das 
3 g, der da ^ v. da erlaite da 119,2 Portigal u. ö. 


füeren in dax lant deheirie fröude möhte 
hdn. 3 Es war also schimpflich für 
eine frau, mannskleider zu tragen: 157,2. 
1233,2.3. 4 clagen: wol über ihr 

bleiben in der wüste 106,4, 

115, 4 ungehiure ^unheimlich, zau¬ 
berhaft’. Kobold und wasserbär (Wacker¬ 
nagel LB. 827,1 ist diu selbe credtiure 
gehiure oder ungehiure? 

116,1 des nahtes ist nicht aus dem 
got. genitiv nahts , der ahd. naht heisst, 
entstanden, sondern eine neubildung, 
wahrscheinlich nach analogie von d^ 
tages: dies zeigt schon das genus. Sche¬ 
rer, Zur gosch. der deutschen spr.* 513. 
[Andere adverbiale gen. von fern, mit 
masculinischer endung vergleicht Gr, 2, 
938. Z.] 2 diu ungewonheite: 

über die nebenformen mit -heite s. Hein¬ 
zei zu Heinrich von Melk s. 106. ^Die 
ungewohnte Umgebung’ (Bartsch); vgl. 
1219,4 diu unkünde. 3 wirde ‘ehro, 
ehrenbezeigung’; nämlich die höfliche 
auf nähme auf dem schiffe. [Verständige, 
erfahrene frauen hätten in dem entgegen- 
kommen und empfangen der männer eine 


ehrenbezeigung gesehn, während die drei 
jungfrauen aus Unkenntnis sich darüber 
ängstigten. Z.] 

117, 3 wer fi fö rehte fchoene 
hrcehte, über die mhd. flexion des prä- 
dicativen adj. s. Gr. 4, 494 und vgl. be¬ 
sonders Iwein 6869: den lewen gefun- 
den hrdhte. Gregor 3873 f. da^ er s% (die 
mutter) alten muose behalten. 4 ‘sie 
waren schüchtern und müde’. 

118,1 Die gleichmässige art, wie die 
frauen ihr mcere aufsagen (123, 3), ohne 
dass der graf dazwischen redet, hat 
etwas steifes. Z von Indtd der guo¬ 
ten: aus Indien entführen die schnabel- 
leute eine königstochter im H. Ernst. 

119, 1 ich bin verren körnen: 
der gleiche anfang wie 118,2. 2 %e 

Portegäle: vgl. 485, 3. 1009,2. Dies 
land, welches auch 222, 2 erwähnt wird, 
stets in unechten Strophen, ward im 
XII. Jahrhundert durch die kämpfe gegen 
die Sarazenen, an denen öfter auch 
deutsche kreuzfahrer teil nahmen, be¬ 
kannt, s. die einl. IlT. 
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der min dä jach ze kinde, der was da landes herre. 
ein voget vil gewaltic was er geheimen nähen unde verre. 

120 Diu jungifte darunder, diu bi dem gräven fa^, 
diu fprach gezogenliche ‘herre, ich läge in da^: 

ich bin von Iferlande. dä was min vater hen‘e. 

die mich dä ziehen folten, den kom ich leider fit al ze verre.’ 

121 D6 fprach der ritter edele ‘got hät vil wol getän, 
fit er iuch bi den mägen niht wolte beliben län, 

ir fit mit genäden ü :5 größer nöt enbunden, 

nt ich iuch fö fchoene meide hän an difeme ftade vunden.’ 

122 Swes er dä vrägen möhte, des waere im iinnöt, 
wie da^ körnen waere, da^ ü den grimmen töt 

niht von den grifen nämen, die fi ze nefte truogen. 
fi liten vil manege^, des fi doch nie mere gewuogen. 

123 Dö fprach der riche gräve wider den jungen man 
‘vriimt und gefelle, ir fult mich hoeren län. 


119, 4 was er geheimen fehlt 120,1 jüngeß vnnder den die 4 ftt fehlt 
122,1 Was 4 vU fehlt mere fehlt 


119,4 was er geheixen ‘war er*; 
hei^n mit appellativen findet sich auch: 
149, 4. 176, 2. 186, 2. 263, 3. 564, 3. 
*912,4. *1209,4. 1516,3. 1524,3; vgl. 
nennen 1333,4. Erec 3365 ich het^e 
ein rtchiu künigin. jehen xe kinde 
‘zum kinde haben’ 119,3. 

120, 1 darunder diu h% dem 
grdven [a^: vgl. 118, 1. 2 ge~ 

xogenltehe ‘anstandsvoll’ kommt in 
der Kudrun 153, 1. 335, 1. *438, 1. 
768,1. *815, 2. 947, 2. *1300, 2, 1486,1. 
und im Biterolf häufig vor; auch in den 
Nib., aber nicht in der Klage: Jänicko zu 
Bit. 4336. herrej ich sage iujia^ 
= 308,1** vgl. 118, 2. 3 von Ifer¬ 

lande. Iferterre mit der Hauptstadt 
Brandigan ist das reich deskönigsKlamide 
im Parzival; aber da hier offenbar sehr 
weitentfernte länder genannt werden, ist 
vielleicht Island gemeint. Diese königs- 
tochter wird nur noch 191 f. erwähnt, 
bei ihrer Verheiratung. 4 die mich 
da xiehen folten ‘die verwanten’. 

121,1 Do sp. d. r. e. = 478,1®. got 
hat vil wol getan: vgl. 315,1. 2 ftt 

‘da’.. 4 ‘nachdem’. 3 mit gena¬ 
den ‘mit glück, heil’, vgl. Lambrechts 
Alex. Strasb. hs. 4632 wer das heil ge¬ 


winne unde mit gnaden comet hinne. 
4 ist aus 117, 3 entnommen. Über das 
enjambemant s. einleitung II, 3. 

122, 1 des wcere im unndt ‘er 
hätte es bleiben lassen können d. h. 
sollen’. Beispiele von unnot hat Jänicke 
zu Bit. 3364 gesammelt; auch im j. Tit. 
begegnet das wort oft. 4 ‘Ein teil 
der sage bleibt verdeckt.’ W. Grimm. 
Wenn aber die ganze Vorgeschichte 
Hägens erfunden ist, so mag auch hier 
nur gemeint sein, dass die jungfrauen 
von ihrer kärglichen nahrung u. s. f. 
schwiegen. 

123, 2 vriunt und gefelle ist 
freundliche anrede an einen jüngeren 
oder minder vornehmen. Dieser herab¬ 
lassende gebrauch von friwit findet sich 
nicht in den Nib. (372, 3 und 1089,1 ist 
etwas anders), auch nicht in den ältesten 
teilen der Kudrun; vgl. aber Iwein 6266. 
A. H. 430. Walther 38,4. Parz. 147,1. 
Eraclius 1110; Partonopier 6750; Ti-ist. 
3856; er stammt ohne zweifei aus dem 
französischen, wo amis oft diesen vor¬ 
nehm herablassenden sinn hat. Vgl. 
Chrestien, Erec 3146. 3167 u. ö. Guil- 
laume le clerc, Fergus 397. 407 u. Ö. 
ir fult mich hoeren Idn: = *395,1\ 
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fit da^ mir die vrouwen gefaget hänt ir raaere, 

nü wefte ich harte gerne, wä iuwer lant oder künne waere.’ 

124 Dö fprach der wilde Hagene ‘da^ wil ich iu lagen, 
mich hat der grifen einer ouch da her getragen. 

min vater hie^ Sigebant. ich bin von Irriche 

und bin bi difen vrouwen gewefen vil lange kumberliche.’ 

125 D6 vrägten ii alle ‘wie mohte da^ wefen, 
da^ ir bi den grifen fö lange fit genefen?’ 

dö fprach der junge Hagene ‘da^ wolle diu gotes güete. 

an in ift wol erküelet beide min herze und ouch min gemüete.^ 

126 Dö fprach der Garadie ‘da^ folt dü mir fagen, 
wie diu nöt dir fi geringe!.’ ‘dä hän ich erflagen 

die alten zuo den jungen. ir einer niht genas, 
bi den ich mines libes in vil grölen forgen was.’ 

127 Dö fprächens al gemeine ‘fö ift ftarc din lip. 
dich mügen loben balde beide man unt wip. 

615 möhten unfer tüfent nimmer hän getan, 

da^ wirs erflagen haeten. e^ ift dir faelicliche ergän.’ 

128 Der-grave und fin gelinde vorhten ditze kint. 

e^ het unmae^lich fterke: da^ gefchadete in ßnt. 


124,1 fagene 3 Eyrich 125, 3 Hagene fehlt 126,1 Qradie 2 dir 
fey geringet die not 4 dem vil fehlt 127, 1 leihe 4 feliklichen 

128,1 difs 2 vnmaffliche 


wo aber ein object dazu tritt. Wie hier 
die frage, so wird auch die antwort ein¬ 
geleitet 124,1. 

124, 1* = 312, 1. 315, 1. *362, 1. 

♦433, 1. vgl. 198, 1. *447, 1. 3 Ir¬ 

riehe (in der hs. Eyrich geschrieben 
auch 139, 3. 229, 3. 508, 3; Eyriche 
578, 3\^Eyrreiche*3b7^S. *1339,3, steht 
neben Irlant, wie auch Tenelant, Tene- 
marke und Teneriche^ Morrlehe und 
Morlant, Ortlant und Orirlehe, Or- 
mantelant und Ormanlertche wechseln. 
Dies schwanken des zweiten teils zeigt, 
dass man mhd. die entstehung der länder- 
namen aus völkemamen noch wol fühlte. 
Die formen mit riche stehen mit aus- 
nahme von 1312,3 stets im reime, kum^ 
herliehe ‘mit b^rängnis, mühsal’. 

125, 2 Die oben 122, 2 unbeantwor¬ 
tet gebliebene frag© wird hier widerholt. 
4 vgl. 1460, 4 und Konrad Troj. kr. 18457 
dai^ ich erküele mines herxens muot; 
8. auch 21150. 21412. Otfrid 4, 23, 14 
nu laxet küelen iu thax muaU 


Jetzt noch volkstümlich: ‘sein mütchen 
kühlen*. 

126,4 mines lihes in forgen ‘in 
lebensgefahr’; Jänicke zu Bit. 11377 ver¬ 
gleicht 360, 2. 3 davon er gewan des 
ßnes lihes forge^ und 640,3; ohne gen. 

1477,1 in forge fidn, 

127^2 man unde tvip 576,2.1448,2. 
1501, 3 wip u.man 151,1. 382,1. 917, 2. 
973,1. (1071, 2) stets unecht. Die redens- 
art, welche die gesammtheit des Volkes 
bezeichnet, ist mhd. ungemein häufig. 
Vgl. auch Vidsidh (Grein Ags. bibl. 1, 
254) V. 130 veoldun . . . verum and 
vifum. Auch afr. petit et grant et ferne et 
home Robert le Diable Dill (Trebutien). 
3 unfer tufent: eine ähnlicho Über¬ 
treibung begegnet im Laurin 348 ich 
törfte fin tüfent heßdn. 4 e^ iß dir 
fcelieliche ergdn ‘du hast glück ge¬ 
habt, es ist dir zum heile ausgeschlagen*. 

128,1 und fin gefinde 559,2. 

2 fint: diese ncbenfom zw ßt erscheint 
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man wolte in von den wäfen mit liften hän gefcheiden. 
da^ werte er zomecliche. jä mohte in ßn körnen balde leiden. 

129 D6 Iprach aber der gräve ‘mir ift wol gefchehen 
nach manegem fchaden grölen, den ich hän gefehen. 
und bift dü der mäge dä her von Irlande 

des vürften Sigebandes, fö wil ich dich haben mir ze phande. 

130 Dü bift mir körnen rehte, da^ ß dir gefeit, 
mir habent dine vriunde getän fö manec leit 

ze Garadie dem lande (da^ ßt in gar ze nähen): 
li hieben mine beide in einer herte flahen unde vähen.* 

131 Dö fprach der junge Hagene ‘unfchuldic ich des bin, 
da^ fl iu getäten. nü bringet mich ze in, 

fo getreuwe ich wol verfüenen ir ha:^ und iuwer ftrlten. 
lät genaBdicliche zuo dem mlnen künne mich erbiten.’ 

132 Der gräve fprach zem kinde ‘dü muoft min gifel ßn: 
fö ßn min hovegefinde diu fchoenen magedin. 

die wil ich mir ze Ören haben in minem lande’. 

diu rede dühte Hagenen ß waere im beide fchade unde fchande. 


128, 3 den fehlt 129, 3 dü fehlt 4 mir haben 130, 2 freundt 
manige 4 in ainem herten [türm 131, 2 getan hand 3 iren 4 l. 
mich genediclieh dem fehlt kunnen arhaiten 132,1 %u dem 2 find 
4 Hagen beide fehlt 


auch *749,1. 3 [Über die anwendung 

des umschriebenen inf. prät. in man 
wolte in hdn gefcheiden s. Gr. 4,171. Z.] 
Braune Beitr. 25, 33, wo nhd. ‘ er wollte 
ihn getrennt wissen’ verglichen wird. 
4 mohte in balde leiden: ‘sie hatten 
ui*sache zu bedauern, zu beklagen’. 

129,2 gefehen ‘erfahren’; häufiger 
steht so kiesen. 3 und bift dü 
der mäge, über den prädicativen gen. 
bei fm s. Gr. 4, 653. da her von 
Irlande: vgl. 110,3. Dies da Äer wie 
787, 3. 1327, 3. 1368,1. 1371, 3. *1373,3 
entspricht dem da vor %e; es füllt meist 
offenbar nur den vers aus. 4 phant 
wird auch von personen gebraucht: Nib. 
1862, 4 ir müe^et mit dem töde phant 
da^ Kriemhilde wefen. 

130, 1 ‘Du kommst mir (gerade) 
recht’; ^es ist mir recht, dass du ge¬ 
kommen bist’. P ähnlich *1373,2. 
3 gar %e nähen, so dass es häufige 
Ursache und Veranlassung zu kriegen 
gibt; in schädlicher weise nahe. Vgl. 
135, 2 dö ftuont er in %e nähen. 


4 herte st. f. ‘harter kampf, kampfge- 
wühl’ 501,4. Anders 1444, 2. flahen 
unde vähen: *452,4. *796,4; s. auch 
zu 1705, 4. flahen oder vähen H. Ernst 
B. 5161. Das vareQov ttqotsqov begegnet 
auch Parz. 119,4 vögele würgen unde 
vähen. 128,10 din volc er sluoc 
unde vienc. 

131,3 ir ha^ und iuwer ftrlten 
‘ihre feindseligkeit und euer (des grafen) 
ankämpfen dagegen’. 4 dem 
minen künne mich erbtten nämlich 
‘zu kommen’; über diese ellipse eines 
verbum der bewegung s. zu 3,1. 

132,1 gtfel st. m. (auch n.) ‘Kriegs¬ 
gefangener’. 2 min hovegefinde 
9, 2. 12, 3; so werden die Jungfrauen 
später Hägens ingefinde genannt 149,4. 
Vgl.566,3. 4: fchade unde fchande, 

eine häufige Verbindung, die besonders 
den Schluss der Kudrunstrophe ausfüllt: 
*797, 4. 920, 2. 1340, 4. H. Ernst B. 
5108. 5695. Eneide 2417. 4760 f. 5412. 
Beinhart 530 u. s. f. Genesis Fundgr. 
2,44,25. Eilhard 9186. Lanzelet 116. 
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133 Der recke fprach in zome ‘ich wil niht gifel wefen. 
des enmuote nieman, der welle genefen. 

ir guote schifliute, ir bringet mich ze lande. 

des löne ich iu gerne: ich güte mit fchatze unde mit gewande. 

134 Ir muotet mlnen vronwen da^ fi iwer gefinde wefen: 
äne dine helfe ß mugen wol genefen. 

fi ieman hie fö wife, der volge miner l§re. 
wendet iuwer fegele, da^ da :5 Ichif g§n Irlande k§re.’ 

135 Da^ liute in weite vähen: ir herre da^ geböt. 

dö ftuont er in ze nähen. des körnen fi in nöt. 

er holte bi dem häre wol dri^ic in die ünde. 

diu craft flnes llbes wart den pilgerinen harte künde. 

136 Haeten^ niht gefcheiden diu minniclichen kint, 
den heit von Garadie hiet er erflagen fint. 

fi wären im geliche die armen zuo den hören, 
die felben fchifliute muoften dö gön trlande kören. 

137 Ilen fi begunden, da^ fi niht wurden vlorn: 
wan fi muoften vürhten des jungen Hagenen zorn. 
tage fibenzehene fi vil unmüe^ic wären. 

fi vorhten in al gemeine: wan fi in fähen übele gebären. 


134,1 meiner 2 fein 4 keeret vmb ewr s, da^ man das icht kere 

135,1 wolten 2 ßunde er im kamen u. ö. in groffe n. 4 pilgramen 
136,^1 Hetten fy 3 Herren 137,1 verloren 3 ßbentxehen ee fy 4 fahen 
in vbel gepom 


Eraclius 4633. Amis 2252. Wigamur 
2272. Neidhard 57,29 ein schade bi der 
schäm. Noch Leibniz, ünvorgreifl. ge- 
danken 21: ‘Gleichwol wäre ewig schade 
und schände’, fkömm ok fkaba Th. S. 4. 
doel e damage Rolaodslied 2983. Vie du 
pape Gregoire p. 16 sans honte et sans 
domage. 

133.1 Über mnoten, das in der 
Kudrun (134,1. *245,4. 422,4. 423,1. 
460,4. 580,4. *664,4. 991,4. *1183,4. 
*1424, 4. 1548,4. 1677, 4) und im Bite- 
rolf häufig ist, in den Nibelungen sel¬ 
ten, 8. Jänicke zu Bit. 4578. Gewöhn¬ 
lich steht das begehrte im gen. oder als 
abhängiger satz mit da^ oder als inf. mit 
xe; der unflectierte inf. 134,1 wäre daher 
bedenklich. 2 ir guote fchifliute: 
über die starke form des adj. nach einem 
persönlichen pron. im vocativ s. Gr. 4, 
565. xe lande ‘in die heimat’. 

134.1 Ir muotet mtnen frouwen 
da:^ fi iwer gefinde wefen: ausruf 

Küdrün v. E. Martin. 2. Anfl. 


der entliistung. 4 wendet iuwer 
fegele: vgl. Renner 12355. 

135, 3 bt dem häre packt auch Lud¬ 
wig Kudrun, um sie ins meer zu werfen 
960,2. 

136,1 e^ fcheiden: e^/wewewl40,2. 
Über diesen mhd. gebrauch des e^ als 
object von verben, die besonders eine 
sinnliche veiTichtung ausdrücken s. Gr. 
4, 333 fg. Die meisten dieser tätigkeiten 
beziehn sich auf streit oder auf spiele. 
3 fi wären ime geliche ‘sie galten 
ihm gleich, keiner fand mehr Schonung 
als der andre’. die armen xuo den 
heren: vgl. armer oder her 640, 2. ar¬ 
mer unde richer 545, 3. die armen xuo 
den riehen 463,2. Klage 357 die ar¬ 
men XU den heren. Vgl. Bit. 11397. Veld. 
Serv. 1,1130. Parz. 471, 5 u. ö. 4 gen 
Irlande heren vgl. 134,4. 

137,3 tage fibenxehene; ebenso 
wird das Zahlwort nachgesetzt 164,1. 
*216,4. 717,1. unmüe^ie begegnet 

3 
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138 Dö er begunde nähen in flnes vater lant 
(die vil witen bürge bete er ü bekant), 

einen palas höhen kös er bl dem vluote. 

drin hundert tüme lach er da vil vefte unde guote. 

139 Dar inne was her Sigebant und euch iin edel wip. 
die pilgerine muoften lorgen umbe ir lip, 

obe ir wurde innen der Irriche, 

da^ er ß alle flüege. da^ underftuont Hagene lobeliche. 

140 Dö fprach zuo den gelten der waetllche man 

‘ich wil e^ gerne füenen, fwie ich niht enhäii 
gewaltes hie ze lande. ich wil dar boten fenden 

und wil ha^ den alten mit iu und mit dem künege gar verenden. 

141 Der nü welle dienen an mir michel guot, 
diu maere, diu ich enbiute, fwer da^ gerne tuot, 

dör diu Tage dem künege, dem gibe ich golt da^ rlche. 
jä lönet im vil gerne min vater und min muoter riliche.’ 

142 Der pilgerine zwelve hie:^ er riten dan. 

‘nü Taget dem künege’ fprach der junge man, 

‘obe er welle Hagenen Tinen Tun Tehen, 

an dem von einem grifen im herzen leide was geTchehen. 

143 Ich wei^ wol, Hn geloubet der edele künic niht. 

Tö vräget mine muoter, ob Ti iu des vergibt 

138, 3 der flüt 139,2 pilgrem m, f. von noeten vmh iren 3 Eyrich 

140,1 waideliche 3 poten dar 141,1 w. gerne d. 3 der fag dem 4 reich¬ 
liche 142, 2 dem 4 waff 143,1 wol da^ fein 


auch 180,4. 264,2. 267,4. 268,4. 541,1. 
*732,4. 785,1. 914,1. 981,1. 1095,1. 
*1146,3. 1177,2. *1347,1. 1515,4. 
4 ühele gebaren ‘aus zorn den an- 
stand bei Seite lassen’, wie 1474,4 aus 
schrecken. 

138,1 nähen in ftnes vater lant 
‘nahe war (der heimkehr) inseinland’; 
vgl. Nih. 499, 2 fU wir nähen heim in 
mtniu lant. 3 Das erblicken von 
palasy dem hauptgebäude der bürg, und 
türmen ist wol aus Nih. 388 entnom¬ 
men. palas und türne werdeo auch 
750, 4 verbunden. 

139 Zu 1® vgl. Nih. 388,4 darinne 
seihe Brünhilt mit ir ingesinde was. 
3 der trrtche (vgl. *fc6,2 der von 
Orrnante) ist nicht durchweine ellipse zu 
erklären der (künic) 1, sondern der 
herrscher eines landes wird dui'ch seine 
herkunft von da her bezeichnet; wie noch 


jetzt volkstümlich: z. h. der Preusse = 
der könig von Preussen, der Sachse = 
der kurfürst von Sachsen: Flemming 
hgg. von Tittmann s. 109. Doch s. auch 
Gramm. 4, 419. 

140,4 mit ist wol zu verenden zu 
ziehn: ‘mit eurer und des königs teil- 
nahme werde ich den streit beilegen’; 
doch könnte mit einem ßritenj xUmen, 
xe vtnde mit einem werden (159,4) dahin 
führen, mit auf ha^ zu beziehn. 

141 Wegen dieser Versprechungen für 
eine botschaft s. *1332, 3. 1333. 

142,1 xwelve: über die beliebtheit 
der zwölfzahl s. zu 406 , 3. Zu 2. 3 
faget. . oh er welle, so dass der be¬ 
griff der frage, von welchem der neben- 
satz abhängt, nicht ausgedrückt ist, vgl. 
489, 2 fage . . wa^ er darumhe tuo. 

143, 2 vergibt ‘zugesteht, ver¬ 
spricht’. 


Digitized by ^ooQle 



(3. äventiiire) 


35 


da :5 ß mich danne welle haben ze einem kinde, 
ob fi ein guldin kriuze vor an miner brüfte bevinde.’ 

144 Die boten riten dannen nähen in da^ lant. 
dä fa^ in einem hßfe vrou Uote und Sigebant. 

do erkante er, da^ ü vüeren dä her von Ghiradine: 

e^ waeren fine vlnde. dar umbe zürnt der wirt und euch die fine. 

145 Er iefch, wie fi getörften körnen in dag lant. 
dö fprach einer drunder ‘dä hät uns her gelant 

dtn fun der junge Hagene. fwer den gerne faehe, 

der ift hie fö nähen, dag dag in kurzer zlte wol gefchaehe. 

146 Dö fprach der vürfte Sigebant ‘ir trieget mich än nöt. 
er ift fö hin gefcheiden, dag mir des kindes töt 

dicke hät erwecket mines herzen finne.’ 

‘ob irs niht geloubet, fö vräget iuwer wip die küniginne.’ 


143, 3 haben welle 4 pi'uß vinde 144, 3 ß fehlt 145,1 Er hieß 
fy fragen wie 2 daründer 3.4 der iß fo nahen wer den gerne fahe 4 xeit 
warlich wol 146,1 triegent 


143, 3 haben . . %e eime kinde; 
wir gebrauchen gar keinen oder den 
bestimmten aitikel; vgl. 147,4. jehet %e 
einer miuoter 152, 3. wahsen xe einem 
man 163,1. xe einem vriunde niht 
engunden 648,3. xeinem tnan lohen 
770,1. xeiner triutinne werden *211,4. 
4 ehi guldtn criuxe: ein mutter- 
mal in gestalt eines roten kreuzes macht 
Wolfdietrich kenntlich, Hugdietrich 140. 
189 {J)a^ goltvar kriuxelin) ; ein solches 
ist auch hier gemeint. In der Crescentia 
(Heidelberger hs. bei v. d. Hagen, Ge- 
sammtabenteuer I, s. 163) v. 1005 dan- 
noch was si im vremde unx er ir dax 
hemde versneit dax er ein kriuxel sach; 
die Kaiserchronik 12766 hat nur do vant 
er aines marches ansscin. Richars li 
biaus hg. von Förster 668; Macaire 1434. 
Havelock hg. von Skeat p. 38 on hise 
shvldre of gold read she saw a swiße 
noble croix; of an angel she her de a 
voix: ^Ooldehorw, Icet ßi sorwe be; for 
Hatielok ßat haveß spuset ße, he is 
kinges sone and kinges eyr, ßat bi- 
kenneß ßat croix so fair. Johann von 
Soest, Kinder von Limbmg (Mono, Anz. 
1835, 165^) = Roman van Heinric en 
Margrete van Limburch Hl 794 Want 
(tkint) tusschen sine scoudren brachte 
een scone crime van goude: dies seide 
man dat wesen soude gheweldech coninc. 


Seghelyn 252 fg. hat der held auf der 
brust ein grünes kreuz, zwischen den 
schultern een cruys real. Freinsheim 
Hercules sagt von Johann Friedrich: 
‘Vergebens bringt er nit das goldge¬ 
färbte kreuz auf seinem rucken mit’. 
Ein kreuz auf der stirne: Grimm Märchen 
3 (3. ausg. 1856) s. 175. Bei Hans Sachs 
in der Comedi ‘Die vertrieben Keyserin’ 
(= Kaiser Octavianus) hat Florenz ein rot 
creuxlein auf einem daumen; Massmänn 
Eraclius s. 383. Dass solche kreuz) oder 
Schwerter in den Amadisromanen und 
Pastoralen häufig als erkennungszeichen 
dienen, bemerkt Rühle, Schäferspiel s. 24. 
S. Roch (aus Monpellier) brachte ein rotes 
kreuz auf der brust mit auf die weit: 
Goethe (40 bändige aus^.) 26, 218. 

144,2 da fa^ ineinemhüfevrou 
Uote und Sigebant: auch wenn von 
zwei Personen zusammen etwas ausge¬ 
sagt wird, kann das verbum im sing, 
stehn: 221,1. *866,1. 1151,2. Vgl. zu 
12, 4. Ebenso Th. S. 16 Nü ßtgrßitSrekr 
ok Hildibrandr af ßnum hestum. 145, 
2^ begegnet auch 609,1. 954, 4 und s. 
zu 555,2. 

146, 1 ir trieget mich an not 
vgl, *1290,1. Nib. 1481,1 ir trieget äne 
not. 3 Vgl. Barlaam 204, 8 da^ forge- 
bernde mcere ßn gemilete erfchrakte, 
mit leide e^ im erwakte ßn herxe in 

3* 
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147 Der ift er alfö dicke gewefen nähen bi. 
ob im an finer brüfte ein guldin kriuze Ü, 

ob man des an dem degene die rehten wärheit vinde, 
geruochet ir des beide, fö muget ir fin wol jehen ze einem kinde.’ 

148 üoten der vrouwen ditze wart gefeit, 
ß vreute fich der maere, ö was ir ofte leit. 

fi fprach ‘wir fnlen riten dä wir^ ze rehte ervinden.’ 
der wirt hie^ dö fatelen im und Ünen beften ingefinden. 

149 Ze hant dö fprach ein pilgerin der fchoenen üoten zuo 
‘wilt dü mir, vrouwe, volgen, ich rate dir wa^ dü tuo. 

dü folt bringen kleider den vil fchoenen kinden. 

die koment dir ze allen Ören. fi hei: 5 ent dine jungen ingefinden.’ 

150 Man brähte richiu kleider mit der vrouwen dan. 
ouch volgte der küniginne vil manic küener man. 

her Hagene was geftanden nider üf den fant, 
da man die von Garadi bi dem eilenden vant. 

(4,) Äventiure, 

wie Hagene emphangen wart von vater und von muoter. 

151 Dö gefach er riten wip unde man. 
dö wolte in Hagene hin engegene gän. 


147, 2 pruß 4 irs euth w, 148,1 dÜK da w. 3 wir xe 4 do 
hiefs feinem 149, 3 deinen 4 xu a. e. des feines junge ynngefynnden 
150, 2 volgete d. kunigin 4 da er die v. Qarady 


großem fere. Dagegen Tristan 3846 e^ 
hat mir mtnen fwceren muot erwecket 
unde gemachet fro, von freudiger bot- 
schaft. 

147, 2. 3 Doppelter Vordersatz findet 
sich auch 458, 1. 2. 1159, 2. 1208, 3. 
*1284,3, meist in unechten Strophen. 
^ jehen xe einem kinde 119,3. 

148, 2 e was ir ofte leit des 
gegensatzes wegen hinzugefügt, s. 154,2. 
3 xe rehte ‘richtig, auf rechte weise*: 
323, 1. Iwein 248 ob man^ xe rehte 
merken wil, 

149, 1 fprach . . der fchoenen 

Uote?i xuo: über diese den Nib. fremde, 
im Bit. htäufige redewendung s. Jänicke 
zu Bit. 1194. In der Kudrun findet sie 
sich noch *438, 1. *779, 1. *1052, 1. 
1061, 1. *1191, 1. *1229, 1. 2 ich 

rate dir wa^ dü tuo: dieses eintreten 
des imperativs anstatt des abhän^gen 
conjunctivs vergleicht sich dem griech. 


oia^’ or^ noi'rjaov. J. Grimm in Kuhns 
zeitschr. 1,144 hat zahlreiche ahd. und 
mhd. belege für die Wendung gesammelt 
und sie erklärt. ‘Es soll ein rat erteilt 
werden, den sie einleitet, und der in 
einem gewöhnlich nachher folgenden 
weiteren imperativ bestimmt ausge¬ 
sprochen wird. Heutzutage pflegen wir 
in einem solchen fall vorauszusenden: 
weisst du was du thust, oder: ich will 
dir sagen was du thust; die alte leben¬ 
digere spräche stellt aber dies voraus¬ 
gehende thun schon in den imperativ’. 
Vgl. noch Renai*tl 2467 sex tu que fai. 
3 den vil fchoenen kinden^ von 
denen die pilger nichts gemeldet haben. 
Für die bekleidung der fremden fnuien 
ist der dichter sehr sorgsam bemüht. 

150,3 was geftanden nider üf 
den fant vgl. 1574,1. 

151,2 einem hin engegene gän 
*219,3. 334,2. *1293,3. 1307,3. 1661,1. 
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wer im grüe^en kunt tsete, da,^ weite er gerne fehen. 
dö muofte ein ftarke :5 dringen von ftnen vriunden gefchehen. 

152 Der künic hie^ in willekomen Hn in ltn lant. 
er fprach ‘Xit ir^ der recke, der näch uns hät gefant, 
und gehet ze einer muoter der edelen küniginne? 

und lint war diu maere, fö bin ich vr6 von allen minen fmnen.* 

153 üote diu fchoene gezogenlichen fprach 
‘hei^ uns vor den liuten fchaffen hie gemach. 

ich fol in wol erkennen, ob im hie zimt diu kröne.’ 

fi ervant diu wären bilde. do enphiengen fi den jungen heit vil fchöne. 

154 Mit weinenden ougen fi kufte in an den munt. 

‘ö weft ich mich fiechen, nfi bin ich wol gefunt. 

bis willekomen Hagene, min einige:^ kint. 

nü mügen fich din wol troeften die hie bi Sigebande fint.’ 

155 Der künic trat näher, fin vreude diu was grö^. 

von fines herzen liebe finen ougen vlö^ 

ime der vil heilen trehene dä genuoc. 

dem kinde er holden willen von fchulden vriuntlichen truoc. 

152,1 kunige 3 geet xu 155,3 vil der 


Bit. 5565.13122. 3 wer im grüe^en 

kunt tcete; dieselbe Umschreibung Nib. 
1551,4 in wart [trlten kunt getan. 

152.1 willekomen .. in ßn lant; 

über diesen acc. s. Gr. 4, 807. Haupt zu 
Erec® 5093. Nib. 398, 3. Ygl. her xe 
disem lande *815,3. 2 ßt ir^ der 

recke; das dem prädicatnomen voraus¬ 
geschickte e^ hat Benecke behandelt zu 
Iw. 2611. Vgl. *1487,1. Avon allen 
minen ßnnen 661,2. *122.5,4. 1320,4. 
1545, 4. Vgl. alle mtne ßnne *431, 2. 

153.1 Uote diu fchoßne: überdies 

epische beiwort von müttern und älteren 
frauen, welches in den Nibelungen von 
der recension C meist vertauscht wird, 
8. Liliencron, Die Nib. hs. C 139. In der 
Kudrun wird Hägens gemahlin 352,1. 
374, 1 und ebenso ihre tochter Hilde als 
mutter diu fchoene genannt 727,1. 766,2. 
920,3.*1083,1.1104,2.1110,1; vgl. 788,3. 
2 fchaffen hie gemach ‘mhige ge- 
legenheit verschaffen’; dagegen ‘es be¬ 
quem machen’ 318,2. 850,2. 4 diu 

wären bilde sichern Zeichen’, ein 
wäre^ bilde gefchehen fehen findet sich 


mit etwas anderer bedeutung: Armei* 
Heinrich 102. 

154, 1 mit weinenden ougen 
686,1. 977, 3. *1293, 2. 2 fiechen 

ist wol inf., wie auch Gramm. 4,117 fg. 
zwar ahd. beispiele für acc. mit inf. nach 
wi^n kennt, aber keine mhd. Die 
schwache form des adj. wäre schwerlich 
zu rechtfei*tigen: vgl. 183, 4 die mange- 
funde weße. fiech bei gemütsstim- 
mungen findet sich Büchl. 2, 48 freude 
fiechen. gefunt wird oft mit seinem 
gegensatze fiech zusammengestellt: Exo¬ 
dus (Diemer) 152,10 fiechen joch gefun¬ 
den. Parz. 17, 16 der fieche unt der 
ge fände. S bis ist mhd. seltener als 

die vom anderen stamme gebildete im- 
perativform wis. 4 din . . troeften 
‘auf dich vertrauen’ * 1263, 4. Der fürst 
ist des Volkes troß Nib. 1466, 2. 1664, 4. 
1957,1; wie umgekehrt das gefolge der 
troß des fürsten 2266, 4. 

155,1 ziemlich = 187,1. Über das 
dem subst. nachgesetzte pron. demonsti. 
8. Gr. 4, 415. Vgl. Nib. 355,4 da^ si in 
holden willen truoc. 
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156 Die eilenden vrouwen vroun Uoten wurden kunt. 
ü gap in maneger hande grä unde bunt, 

phelle ob liebten vederen, da^ wol gezam ir libe. 
fich ringet ir gemüete von des küneges Sigebandes wlbe. 

157 Man kleite die fchoenen vrouwen als e^ in wol gezam. 
die zlt fi muoften dulden dar under michel fcham, 

unze fi behängen mit riehen horten giengen. 

der Wirt und fine beide die jungen meide vli^icliche enphiengen. 

158 Hagene hie :5 gensedic den von Garadie ltn 
den künic und die liute durch den willen fln, 
da^ er in vergsebe fchaden unde fchulde. 

Hagene der junge der gewan den pilgennen hulde. 

159 D6 der kunec mit kuffe verfuonte finen zorn, 
dö muofte man in gelten fwa^ fi beten verlom. 

da^ was in vrume vil grö^iu und was ouch Hagenen ^re. 

Üt wurden fi ze vinde mit dem von Irlande nimmer m§re. 

160 D6 hie^ man den gelten tragen üf den laut 
in dem vride Hagenen ir fpife und ir gewant, 

da^ fi da ruowen folten ze vierzehen tagen, 
die ftolzen pilgerine muoften im des gnade lagen. 


156,1 e. frömhdm frawen 3 getxam wol irem 4 ringeret 157, 1 claidet 
2 m'äßen fy 3 6. in r. 158,1 Oaradi 159, 3 w. ir fr, Hagen 4 xe 
fehlt 160, 2 Hagen 


156,1® fast = 108, 4. 2 grd unde 

bunt sind arten von pelzwerk. Nib.60,4; 
nilat. varius et griseuSy afrz. vair et 
gris: J. Grimm, Kl. sehr. 3,17. 3 ve- 

dere ‘flaum, zartes pelzwerk’ W.Grimm. 
Vgl. Nib. 356, 2 f. hermine vederen.. dar 
obe pfelle lägen. 

157,1 als e:^ in wol gexam: vgl. 
156, 3. 3 behängen: vgl. Kaiser¬ 

chronik 12188 behängen mit golde. • Vir¬ 
gin al 706, 2. 3 diu megtin mit golde wol 
behängen. borte ‘band’, hier als be- 
satz. Karajan, Deutsche Sprachdenkmale 
des XII. Jahrhunderts 25,16 geweete da^ 
wiz,e mit horten behängen. 4 vli^ie- 
liche enphiengen vgl. 115, 3. 977,2. 
1589,2. 1618,2; stets unecht, s. auch 
zu 299,1. 

158,3.4 Der reim schulde: hulde 
begegnet auch 434, 3. 4. 1502, 3. 4. 
1582,3.4. 

159, 1 Eine Versöhnung ohne küss 
ist unvollständig: Nib. 1054, \ ob er ß 
(Günther Kriemhild) hüffen folde, e^ 


xceme im defte ba^. Daher küsst Kriem¬ 
hild nur Giselher: 1675, 3. Parz. 729, 
26 Odwdn unde Gramoflanx mit kuffe 
ir fuone machten ganx. Tristan 10534. 
10669. Eilh. 1994. 2125. 3061. Ruod- 
lieb 3, 28. Gregor von Tours 5, 2. 39. 
Daher heisst niederländisch der küss 
xoen. Doch wird dieser versöhnungs- 
kuss nicht altgermanisch, sondern durch 
christliche Sitte veranlasst sein. 2 fwa^ 
fi heten verlorn in dem früheren, für 
sie unglücklichen kämpfe (130, 2 fg.). 
4 xe vtnde; wegen des sing. vgl. *633, 
2 die er xe vriunde hete und 729, 3 xe 
gtfel da gewänne die von Morriche. Nib. 
1903, 4 hey wa^ er im xe vinde der 
kfüenen Hiunen gewan. 34, 3 xe riter 
wurden. Gramm. 4, 291. Erdmann, Syn¬ 
tax 11 98. 

160,1 tragen üf den fant ‘aus- 
laden ’: 291,1. 301,2; anders Nib. 365,1 
2 in dem fride Hagenen erinnert 
ebenfalls an *296, 2. Konnte Hagen jetzt 
schon frieden gebieten? 
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161 D6 riten ß mit fchalle von dem mere dan. 
zuo der burc ze Baljän kom vil manic man 
durch diu vremeden msere, da^ noch leben folte 

des vil riehen küneges fuon. lützel ieman da:^ gelouben wolte. 

162 Hagene fine vrouwen niht unberuochet lie^. 
baden ze allen ziten ers vli^iclichen hie^. 

den minneclichen meiden den diente er vil life. 

man gap in richiu kleider. er was in finen jungen jären wife. 

163 Wahlen er begunde bevoUen ze einem man. 
dö pflac er mit den beiden fwes man ie began, 

da^ ritter prüeven folten, mit werken und mit handen. 
fit wart er gewaltic in fines vater Sigebandes landen. 

164 Mch tagen vierzehenen fcheiden man dö lie 
die wa^^ermüeden beide, die bi in wären hie. 

dö gap in fine gäbe der wirt von liehtem golde. 

durch fines funes liebe ze ftaeten vriunden er ß haben wolde. 

165 Der junge Hagene lernte, da^ beiden wol gezam, 
vor fö manegem degene, da :5 er des äne fcham 

muofte beliben. da:^ lobeten fchoene vrouwen. 

er wart fÖ rehte milte, da^ es nieman möhte wol getrouwen. 


161,4 das yemand 162,2 er fy 164,1 do man 165,2 von fo 
manigen fchame 4 des es wol mochte 


161,1 mit fchalle; freudiger lärm 
beim ritterspiel ist unerlässlich: s. z. b. 
Nib. 35,4. 2 Baljdn heisst 288,3. 

293,1. 441,1. 559, 1, nur in unechten 
Strophen, Hägens bürg: der name er¬ 
innert an Bally ‘stadt’, eine in Irland 
nicht seltene bezeichnung in Ortsnamen. 
4 lütxel ieman ‘niemand’, 273, 4 
mit der gewöhnlichen ironie; s. l. iht 
259, 4. 

162, 1 niht unheruoehet lie^. 
Die anwendung eines durch im- nega¬ 
tiv gewordenen part. prät. neben lä^en 
ist mhd. häufig; s. Gr. 4, 127, wo Bit. 
24. 27. 1300. 2506 angeführt sind. Die 
andern beispiele der Kudrun sind: un- 
gedanket .. niht Id^en 306, 3. ungeruo- 
wet lie^ 452, 2. oneh enlie^ e^ Herwte 
ungeweinet niht 1243, 2. da^ unge- 
niten iemer lie^e 1704, 4: alles unechte 
Strophen. 3 vil life: viel lärm bei 
der bedienung der trauen ist unritter¬ 
lich; s. zu *1316,2. 


163, 3 mit werken und mit han¬ 
den ist eine auffällige Verbindung. 

164 gehört natürlich zu 161: es kann 
fragUch erscheinen, ob die Strophen durch 
Vernetzung oder durch einschaltung von 
einander getrennt wurden. 2 die 
wa^^ermüeden helde — 319,4. 

465.3. 1143,4. Vgl. 1348,3; alles un¬ 
echte Strophen. Vgl. hermüede 546, 1. 
ßurmmüede 653, 2. Die ausdrucksweise 
ist altepisch; vgl. ags. feeverig, feemede, 

165,2 vor fö manegem degene 
‘besser als so mancher held’. [Vgl. Graff, 
Die ahd. praep. 143. Z.] 4: da^ es nie¬ 

man möhte wol getrouioen'‘ös&s es 
niemand gedacht, ihm zugetraut hätte’. 
Vgl. 326, 3. *363, 4. 491, 4. *1285, 4. 
möhte oder folde (fol) oder wolte geirou- 
wen kommt auch sonst oft im versschluss 
vor: 251,4. *269,4. 326,4. 411,4. 

620.4. 992,4. S. ferner Bit. 1408. 2931. 
5158. Nib. 2038, 2 C. Klage 254. 602. 
632. 
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166 Dar zuo wart er fö küene, als uns iTt gefeit, 
da^ er getorfte rechen flner vriunde leit. 

er behabete gar ün ^re an aller hande dingen. 

des hörte man in dem lande von dem helde Tagen unde fingen. 

167 Er wuchs in einer wüefte, der edele vürfte junc, 
bt den wilden tieren. des mohte im einen fprunc 
lebendes niht enphliehen, fwa^ er wolte vähen. 

er wsene und fine vrouwen bi dem mere manic wunder fähen. 

168 Sin rehter name hie^ Hagene. fit wart er genant 
Volant aller künege. da bi was er bekant 

von der finen fterke wol in allen riehen. 

Hagene der küene urborte finen namen yli: 5 icliche. 

169 Im rieten fine mäge, er würbe umbe ein wip. 
diu was im da vil nähen, da^ nindert fchoener lip 
lebete in al der werlde üf dem ertriche. 

diu hete erzogen in felben. jä wuchs er bi ir harte forcliche. 

170 Si was geheimen Hilde imd was von Indian, 
fi hete im ofte liebe in größer nöt getän, 

dö er fl aller Örfte vant in einem fteine. 

6:5 allen landen gerte er vür fi be^^er deheine. 


167,3 lebentigs 4 ivann er 168,1 namen 3 in allem reiche 4 er- 
pot 169, 2 fch. weih 3 Mer weld 4 im ir vil hart 170,1 w. in L 
2 im fehlt 4 allem lande fiteren fy 


166,1 als uns ift = 338,1. 

4 fagen unde fingen: über diese for- 
mel, die den text und die in alter zeit 
davon unzertrennliche melodie eines lie- 
des bezeichnete, s. Lachmann, Abh. der 
Berl. akad. 1833, 105. In den Nibe¬ 
lungen (ausser C 22, 7) und in den 
höfischen epen ist nui* vom sagen die 
rede. 

167, 2 einen fprunc ist acc. des 

raumes. Zur sache vgl. 98, 2. 4 Ein 

unpassender rückblick als flickvers. 

168, 1 Vgl. Tristan 321 sin rehter 
name was Riwalin, sin dname was 
Kanelengres. Aber in der Kudrun wird 
niemand den beinamen für den rehten 
namen zu halten versucht gewesen sein. 
2 Välant aller künege ‘teufel aller 
könige ’, d. h. alle könige fürchteten ihn 
wie einen teufel, Myth. 943 fg. Vgl. 
Goethes Faust: Junker Voland. Dieser 
beiname Hägens wird auch 196,4 und 
516, 4 erwähnt, stets in unechten Stro¬ 


phen. 4 urhorie ‘zinsen geben oder 
nehmen von’. Über das in der Kudrun 
(679,3. *872,1) und im Bit., auch bei 
Wolfram nicht seltene wort s. Jänicke 
zu Bit. 4190. 

169,1 Der erste halbvers=Nib. 49,1. 
3 rieten . . er wurhe ohne die con- 
junction da:^; ebenso *632,1 und vgl. 
180,1, wo 06 fehlt. 3 705,3. 

*1238,3; vgl. Jänickes Vorrede zu Bite- 
roif XVIII. 4 forcliche ‘in be- 
drängnis, angst’ 254,3. 278, 3. *1504,3, 
s. Jänicke zu Bit. 5176. 

170, 1 Hilde: so wii-d Hägens ge- 
mahlin auch genannt 177, 1. 179, 3. 
191, 3. 192, 4. 339, 1. 485, 1. 578, 3, 
stets in unechten Strophen. Indian 
Morolf 5.1348. Parz. 822, 23 und andre 
namen auf an sind aus den lateinischen 
accusativen zu erklären. % dö er . . 
allererste ’von dom augenblicke an, 
da er’. 4 Vgl. *664, 4 ich wil mir 
niht he^^ers vriundes muoten. 
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171 Sin vater hie^ in gäben, da^ er nseme fwert 

mit hundert finer beide: tdfent marke wert 

gseb er ie vier gefellen vür ros und vür gewsete. 

dö fprach der degen Hagene, da^ er da^ vil williclichen tsete. 

172 D6 bie^ er e^ künden in diu vürften laut, 
wanne e^ wefen folte, da^ tete man in bekant. 

üt wart fin grö^iu milte barte wol bevunden. 

man fagete die höchzit in drien tagen unde in järes ftunden. 

173 Dar zuo ficb vli^^en recken, die gerne wolten dar. 
fi hieben würken fcbilde lieht imde wol gevar. 

dar zuo man in bereite fatele vil riebe. 

vürbüege unde zoume bereite man von golde füberlicbe. 

174 Üf einem witen plane berbergen man dö bie^ 
des riehen küneges gelte. wie wönic er des lie^, 

des fl an in gerten! da fidelte man vil wite. 

man fach an allen enden fine gelte zuo dem lande riten. 

175 Die vremeden, die da wolten wäpen mit im nemen, 
die hie :5 er kleiden alle. da^ muofte in wol gezemen. 

die da von vremeden erben körnen zuo dem lande, 

der wären tüfent beide. die zierte er wol mit roffe und mit gewande. 

176 Er fprach ze finen vriunden ‘nü rätet ir mir da^, 

da^ ich ein künic bei^e. e^ zimt mir defte ba^, 

ob ich von herzen minne diu bi mir trage kröne, 
ich erwinde nimmer, unze ich ir ir arebeit gelöne.’ 


171,3 ye für vier 4 degene 173, 2 unde fehlt 3 heraitet 175,1 w, 
ir Wappen mit Ine n. 3 da die 4 roffen 176,3 w. vnd hey 4 ich ir a. 


171, 2 tüfent marke wert: W. 
Grimm zu Freid. 170, 25 vergleicht Nib. 
1640,4. Parz. 12, 7. 239, 30. An unsrer 
stelle und *297,1. 460,1 ist wert sub¬ 
stantiviert, wie phenwert 'wert eines 
Pfennigs’ u. a. Im mittelalter wurde 
häufig anstatt des geprägten geldes des¬ 
sen wert in kleinoden u. a. gegeben. 

172, 1 vgl. Nib. 28, 1. 3 kommt 

störend dazwischen. 4 in drien 
tagen unde in järes ftunden. Über 
die zugabzalilen, die sitte, grösseren zah¬ 
len, namentlich bei fristen, noch eine 
kleinere beizugeben, s. zu 186, 2 und 
RA. 220. In altertümlicher weise steht 
die kleinere zahl voran; s. 221 anm. Da¬ 
gegen Kudr. 610,2 hundert unde dri. 

173, 2 fchilde . . wol gevar. Die 
bemalung der Schilde war ein so wich¬ 


tiger zweig der malerei des mittelalters, 
dass die maler davon fchiltcere genannt 
waren. Über die färben der Schilde und 
ihre bedeutung s. C. Hofmann, Schriften 
des Münchener altertumsvereins, Sitzung 
vom 24. Februar 1868. 4 vürbüege 

st. n. ‘brustriemen der pferde’, s. zu 
1701,3. 

174.1 Zu plan (auch 184,1. 471,1. 
* 1096, 2) s. die belegsteilen bei Jänicke 
zu Bit. 2223; das wort fehlt in den Nib. 
2^ fast = *1021, 2^ 

175,3 xuo dem lande s. 174, 4. 

176.1 rätet ir: dieser rat der ver- 
wanten (vgl. 178,1) ist gewissermassen in 
dem 169 fg. erzählten enthalten. ^ ob 
ich von herxen minne diu: es fehlt 
das unbestimmte pronomen, auf welches 
sich der relativsatz bezieht. 4 ich er- 
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177 Wer diu vrouwe waere, des vrägten fine man, 
diu vor finen beiden ze bove folte gän. 

er fpracb ‘da^ ift vrou Hilde von Indiä dem lande, 

der icb und mine vriimde ze dirre weite haben w§nic fcbande/ 

178 Wol behagete e^ fmer muoter (firne vater tete e^ fam)^ 

da^ man fi folte kroenen, dö fi da :5 vernam. 

fl was wol in der mä^e, da^ lant bete ir @re. 

wol febs hundert degene nämen bl im wäpen oder m^re. 

179 Näcb fiten kriftenlichen wihen man d6 bie^ 
beide zuo der kröne. niht lenger man da^ lie^. 

her Hagene und vrou Hilde riten vor in dannen. 

manegen buhurt rieben fach man da von des küneges mannen. 

180 Her Sigebant reit felbe. höhe ftuont fin muot. 
in abte barte ringe, er zerte michel guot. 

dö fl geriten beten wol nach ritters rehte, 

dö wurden vil unmüe^ic üf des küneges bove vil kamerknehte. 

181 Si truogen an geüdele breit unde lanc, 
ftüele unde tifche. dö man vol gefanc, 

ze bove reit vrou üote und mit ir vil der vrouwen, 
die die jungen beide dä vil williclichen mohten febouwen. 


177,1 Sy fprachen wer vrouwe fehlt 2 folten 178,2 fi nach man 
fehlt 179, 1 fiten fittlichen 2 ce der man da l. 18Ö, 2 er ver- 
xerte 4 vil manig cammerknecht 181,1 an das g. 2 wol fang 4 fo 
die j. da xe hove v. 


winde nimmer bei liebeserklärungen 
♦549, 4; vgl. 1665, 3. 

177,2 vor ftnen beiden xehove 
gän ‘als königin ehre und dienst em¬ 
pfangen’. Das gehn, reiten und stehn 
des königs und der königin vor den 
rittern wird erwähnt 179, 3. 769, 3. 
1295,2; vgl. 1666,4; stets in unechten 
Strophen. 4 wenic fchande -durch¬ 
aus keine schände, hohe ehre’. 

178,1** vgl. Nib. 244, 1^ 3 da^ 

lant hete ir ere; über diese redensart 
s. W. Grimm zu G. Eudolf, 2. aufl. s. 46. 
4: sehshundert; 111^2 hundert; doch 
können die fremden hinzugekommen sein. 
Übrigens unterbricht diese bemerkung 
den Zusammenhang. 

179,1 Nach fiten kriftenlichen 
= Nib.l788,4. wihen xuo der kröne: 
bei königen kam es zuerst auf, dass die 
neuver mahlten kirchlich gesegnet wurden. 
Vgl. 1666,4. 1667,1 und die anm. Nib. 
594. Über die allmähliche durchfühning 


der kirchlichen trauung s. Weinhold D. 
Fr. 259 fg. 2 niht lenger man 
da^ lie^ Nib. 556,2. 594,2. 4 vgl. 

1660, 3 und Nib. 241,1 vil m. b. h. 

180,2 Beim turnieren verdarben kost¬ 
bare gewänder und waffen: Nib. 557,1. 
[Abgefallener schmuck u. s. w. fiel den 
krigieren zu: Parz. 32, 17. 81, 12. Z.] 
4 wurden unmüexic 264,2. 785,1. 
*1347,1. kamereneht ‘diener des 
kämmerers’; in diesem sinne nur hier 
litterarisch bezeugt. 

181,1 truogen an; diese Stellung 
des adverbs, vor dem object, so dass es 
hier mit der präposition verwechselt 
werden könnte, findet sich auch *449,4 
ß würfen in diu ruoder. an tragen 
‘hersteilen, einrichten’ s. Rosengarten, 
herausgegeben von W. Grimm 912. 1034. 
2 vol gefanc: ist kirchlicher gesang 
gemeint, so ist das doch sehr dunkel 
angegeben; auch würde dadurch zurück¬ 
gegriffen werden, indem das schon be- 
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182 Dö der künic Sigebant bi vi’oun üoten fa^ 
und Hagene bi Hilden, die liute redeten da^: 

im wsere wol gelungen an finem lieben kinde. 

den krach von manegem fchafte pruofte vor den tifchen ir gelinde. 

183 Do der herre Irlant vol enbi^^en was, 
fchiere wart ze molten bluomen unde gras 

von finen manegen gelten. die riten dä mit fchalle. 

die man gefunde weite, die buhurdierten vor den vrouwen alle. 

184 Vier und zweinzic recken die wären üf den plän 
körnen under Ichilde. dä wart e^ wol getän. 

manic richiu tjolte wart von in getriben. 

da^ lähen Ichoene vrouwen. jä waer da^ übele beliben. 

185 Sun der Sigebandes den buhurt leibe reit, 

da^ lach itn triutinne: jä was e^ ir niht leit. 

ob ft im iht gedienet bete in vremeden landen, 

des lönte er ir gerne. er was ein tiurer heit ze linen handen. 

186 Dä vant man under Itoube dem wirte riten bi, 
da:^ euch künege hie: 5 en, zwei! unde dri, 

die l^hen von im h^ten, krilten unde beiden. 

Sigebande und Hagenen den dienten li vl^iclichen beiden. 

187 Diu hOchzit werte lange: diu vreude diu was grö^. 

von hurte und von dringen was ludern unde do^. 


182,1 fraw 3 liebe 4 ir ynngeßnde 183,1 Eyrlamide wol embiffen 
3 menigen 4 vor den vrouwen fehlt 184,1 dem 3 reicher 4: da f. war 
des 185,1 des S. 4 tiurer fehlt 186,1 man vant den 4 Hagene 

187,1 lange fehlt 2 von manigen dingen In dem vnde d. 


schriebene tumier doch gewiss ei*st nach 
der kirchlichen feier stattfand. 

182 ahmt 560 nach. 4 Über krach 
‘lärm beim speerstechen und musizieren’ 
s. Jänicke zu Bit. 11883. 

183.1 vol enbi^^en: Iw. 6569 1)6 
ß vol gä^n. 2 wart xe molten 
‘zertreten’, ^gefunde: ist ein kampf 
vorausgegangen, wie Nib. 268? die 
man . . wefte ist ein gezierter aus- 
druck und wol nur des cäsurreims wegen 
gebraucht. 

184.1 Vier und xweinxie recken: 

warum werden diese besonders ausge¬ 
zeichnet? 2 under fchilde ‘in kampf- 
bereitschaft’, s. Nib. 1540, 3. 3. 4 vgl. 

Nib. 541, 2** getriben: niht wol weer 
ex beliben. 


185, 2 triutinne ‘geliebte, frau* 
*211, 4. *1440, 4. 3 gedienet 

namentlich durch ihre obhut 84,1. 

186.1 under ftoube?! Vielleicht 
ist zu lesen: under kröne. 2 da^ steht 
wie 55, 2 anstatt des pers. pron. relat. 
Ebenso Nib. 95, 2. [Vgl.Ben. zu Iw. 86 Z.] 
xwelif unde dri: die gleiche Zer¬ 
legung in zwei zahlen begegnet Bit. 8951; 
vgl. 328 xehen künege unde dri. Wart¬ 
burgkrieg hg. von Simrock 161, 13 e^ 
galt drill künicriche und xwelf 
lant. 3 criften unde beiden: 
wie in Etzels reich Nib. 1278, 3. Kl^e 
925. Dieselbe Unterscheidung findet sich 
noch Kudrun 908. 913, 4. 

187.2 Über (1410,3) s. Jänicke 
zu Bit. 8788. ludern unde döx =- 
Nib. 883,1. 
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der wirt hie^ fine gefte ir arbeite lä^en. 

d6 wart in da^ erloubet, da^ ü zuo den vrouwen gefä^en. 

188 Yor den finen gnö^en fprach her Sigebant 
‘minem fune Hagenen gibe ich miniii lant, 

diu liute mit den bürgen nähen unde verren. 
alle mine recken fulen in haben ze einem herren.’ 

189 Dö Qch verzigen h§te der vürfte Sigebant, 
do begunde Hagene lihen bürge unde lant 

mit vil guotem wiUen. die fi nemen feiten, 

er dühte fi fö biderbe, da^ üs von im gerne nemen weiten. 

190 Mch l^henlichem rehte geftraht ir maueges haut 
wart dem jungen künege. fchaz und euch gewant 

gap er linen gelten nähen unde verren. 

fö miltes vürften höchzit möhte noch den armen niht gewerren. 

191 Ze hove wären vrouwen, die mit im in da^ lant 
wären gevüeret. näch der einer wart gefant. 

die hie^ man zuo vroun Hilden vür den künic gän. 

diu was von Iferlande und was ze wunfche wol getän. 

192 Ir gerte ein junger vürfte. der hete fi gefehen 
bi der küniginne. des mohte er wol veijehen. 


187, 3 g. fein arhait 4 faffen 188,1 Von genoffen 189, 4 d. 
ßch fo 190,1 geßrackht Er m. 4 der a, n. geweren 191, 2 ainen 
3 xe frawen 192, 1 Er begerte 


188 Diese Übergabe des königreichs 
an den erwachsenen und vermählten 
sohn findet sich auch in den Nib. 657; 
wobei namentlich die ersten zeilen der 
Strophen nahe zu einander stimmen. 
Auch im Erec 2919 empfängt der ver¬ 
mählte sohn das reich. Sie stimmt zu 
der Sitte der bauern in einigen gegenden 
Oberdeutschlands, den erwachsenen und 
verheirateten söhnen das gut zu über¬ 
lassen und sich mit einem leibgeding 
zur ruhe zu setzen. 

189,1 Sigebant wird nicht weiter er¬ 
wähnt. 2 lihen bürge unde lant 
vgl. Nib. 40,1. 2. Die belehnung fand 
hei jedem rechtsnachfolger statt. 4 er 
dühte fi; man erwartete anstatt des 
pron. pei*s. das demonstr., welches der 
vorhergehnde relativsatz voraussetzt, bi¬ 
derbe j dessen betonung auf der 1. silbe 
(vgl. unser ‘bieder’) durch den cäsur- 
reim auf widere 607,3. 757,2 und 
nidene 968,1 bezeugt wird, bedeutet 


eigentlich ‘brauchbar, nützlich’ (aus bi 
und dem stamme vor be-dürfen zu¬ 
sammengesetzt), dann ‘brav, edel, vor¬ 
nehm’; s. auch 227,3. 312, 4. *435, 4. 
565,4. 636,4. *644,4. 645,2. 866,4. 
*1080, 1. 1090, 1. *1116, 4. *1180, 4. 
1185, 3. 1410, 4. 1418, 1. *1424, 4. 

*1438,1. 

190.1 ‘Bei huldigungen nach lehn¬ 

recht legte der mann beide bände zu¬ 
sammen {die hende valden)^ der herr 
nahm sie zwischen die seinigen.’ R. A. 
139. Ygl. 833, 4. ^ den armen ‘den 

fahrenden spieUeuten’. möhte niht 
gewerren, ironisch für: ‘möchte hoch¬ 
willkommen sein’. 

191, 1 vroutcen ist eine undeut¬ 
liche Bezeichnung der drei königs- 
töchter. 4 xe wunfche wol getan 
= Nib. 45,3. 

192.2 des wil (mac) ich (er) ver- 
jehen u. ä. begegnet *1172,1. 1176,1. 
*1237,2. 1255,1. 1374,1; aber nie im 
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da^ fi von allem rehte folte tragen kröne. 

fl was gefpil vroun Hilden. fit wart ir ein riche^ lant ze löne. 

193 D6 fchieden fich die gefte, der kimec und fine man. 
die edelen juncvrouwen vuorte man dan 

gegen Norwsege in des vürften riche. 

nach ir größer leide fö ftuont ir dinc vil genendicliche. 

194 Do begunde rihten her Hagene in Irlant. 
fwa^ er unbilliches an den liuten vant, 

des muoften fi engelten von im harte före. 
in einem järe enthoubter ir wol ahtzic oder möre. 

195 Nü fchuof er herverte in finer vinde lant. 
durch die armen weiter vüeren deheinen brant. 
fwä ir mit übermuote deheiner wart ervunden, 

dem brach er die bürge imd rach fich mit den tiefen verchwunden. 

196 Swä er ze ftrite kceme, er was ein ritter guot. 
den höhvertigen beiden fwachet er den muot 

in vorhtlicher getaene nähen unde verren. 

er hie^ Välant aller künege: da:^ mohte finen vinden wol geworren. 

192, 4 frawen 193,1 edel junckfraw 3 Norwagen 4 irem gnediclich 
194,4 im jar ir wol fehlt 196,1 kam 2 ßcechete 3 in fein vor g. 


munde desdichters. 3 tragen crone 
wird von königinnen bei ihrer Verheiratung 
oft gesagt: 176, 3. 483, 2. 528, 4. 553,4. 
r.58,1. 609,2. 621,4. 1035,3. 1222,1. 
*1284,4. 1310,4. 1606, 4. 4 wart 

xe Io ne ‘ward gegeben’ 606,2; der be¬ 
griff des belohnens schwindet ebenso 
wie in xe löne gehen, s. 206, 4. 

193,4 ftuont ir dinc , . genen¬ 
dicliche ‘gieng es ihr so, dass sie stolz 
sein durfte’. Vgl. eines dinc ßdt hohe 
Nib. 511,4. 1386,4. 1836,4; xierliche 
669,4; kumherliche 1138,4. Über ge- 
nendicllcke *243,4. 725,4 s. Jänickes 
saininlung von beispielen zu Bit. 12955. 

194,1 rihten und kriegführen (195) 
sind die hauptthätigkeiton eines fürsten. 
2 unbilliches ‘ungesetzliches’. 4 icol 
ahtxic oder mere=*201,^. Deraus- 
druck oder mere ist häufig, besonders als 
verssehluss: 2,3. 202,1. 272,3. 292,2. 
302, 3 = 320, 3. 462, 4. 494, 4. 698: 3. 

807,4. 844,3. 850,4. 1314,2. 
•"1325,3. 1399,3. Nib. 270, 3. Kl. 903. 
Bit. 12420. Parz. 534, 29. 569, 5 u. ö. 
Aniis361. Tit.4080. Lohengrin 30,3 (Wart¬ 
burgkrieg, Simrock 88,3). Christoph 1287. 


195,2 wolt er füeren deheinen 
brant: raub und brand wai-en allerdings 
mit der alten kriegführung verbunden, 
8.672,2fg. 1545fg. Nib.175,3 u.a. Hier 
wird Hagen als ausnah me gemhmt; es 
machten sich also bereits mildere an¬ 
schauungengeltend. Rosengarten (Philipp) 
779. 780. Trithemius liihmt in den Ann. 
Hirsaug. an Friedrich dem Siegreichen 
von der Pfalz um 1470 non erat ei mos 
vel consuetudo exurendi domicilia, 
sed jtecunia redernpta . . intacta relin- 
quebat. Zum ausdrucke vgl. Bit. 6444 
den heres brant füeren. 4 Über 
verch ‘lobenskraft’ (*647, 3. *674, 4) 
und die Zusammensetzungen damit s. 
Jänicke zu Bit. 1624. 

196, 2 Über hochvertic (387, 3) 
vgl. Jänicke zu Bit. 4572. 3 Das über¬ 

lieferte vor getane hängt gewiss zu¬ 
sammen mit g et eene, was m. als ‘ge¬ 
stalt, benehmen’ neben dem häufigen 
getdt vorkommt, besonders in mittel¬ 
deutschen quellen (Kailmeinet, Marien- 
legeuden, Heinrich und Kunigunde, Wern- 
her vom Niederrhein in vreislichem 
gidene, Veronica), als f. in nl. Walq- 
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197 Der heit lebete fchöne: vtö was er genuoc. 

von Indiä diu vrouwe bi dem recken truoc 

eine tohter fchoene. fit wart diu genennet 

nach ir muoter Hilde, dä von man diu msere wol erkennet. 

198 D6 hie^ der wilde Hagene ziehen fö da^ kint, 
e^ befchein diu funne feiten noch da^ e^ der wint 

vil lützel an geruorte. fin huoten edele vrouwen. 

fam täten üne mäge, den er aller befte mohte getrouwen. 

199 Inner zwelf jären diu hörliche meit 
wart unmäzen fchoene. verre e^ wart gefeit, 
edele vürften riche die begunden finnen, 

wie ü weiten werben näch des wilden Hagenen tohter minnen. 

200 Der felben vürften einer bi Tenemarke Jk 5 
ze. Wäleis in dem lande. dö er gehörte da^, 

da^ ü fö fchoene wsere, dö ranc er näch ir före. 

da^ verfmähte Hagenen: er nam im beide lip unde öre. 


197, 2 die fraw von Yndia 4 dabey man 198,2 funnen 3 huettetn 
4 tettens feine m. der 199,1 In ir 2 ward es 2()0, 3 da^ fehlt fd fehlt 


wein 3233 hi uwer ghedane. Ober¬ 
deutsch steht es nur in einer offenbar 
verderbten Lesart zu Ezzos Gesang 4, 5: 
Diemers Gedichte 321, 4 nach [diner 
getan nah] diner getete. Joseph hat 
vermutet in sinervorhtgetcene; doch 
ist diese Zusammensetzung bedenklich. 

197, 1 vrö was er genuoc aus 
*792, 1 entlehnt. 4 Mutter und 
tochter gleichbenannt, wie Trist. 9775 
die sceligen Isote %wo. Andere, bei- 
spiele zählt Panzer 197 anm. 2 auf. 

198,2 noch pleonastisch zxilütxel 
Wackernagel Fundgr. 1, 269. Die con- 
junction da^ fehlt beim ei*sten gliede 
des folgesatzes; es genügt ihr Vorhanden¬ 
sein beim zweiten. Zur sage vgl. Os¬ 
wald (Ettmüller) 783 Sie was gar ir 
Vater %art. er hete ß in ein' kamer 
verfpart. üf ß ne gienc kein liehtfchin 
niht, alfo uns da^ huoch vergibt, wan 
durch diu gleßn venßer in fchein der 
tac üf die künigin. mit vier und 
%wein%ic juncvrowen guot was ß %allen 
xtten wol hehuot. vier herxogen darunder 
die huoten ir xallen ßunden. einpheller 
der was rot und wi^ den truogens ohe 
der künigtn mit vlz^. fwenne ß xuo 
dem tifche wolte gän, fd muoßen ß den 
pheller ohe ir hdn, da^ der wint noch 


der funnen fchm niht ne m'öhte ge- 
nähen der künigtn. Vgl. auch die ganze 
beschreibung des aufzugs, in welchem 
Hilde, Herburts geliebte, in die kirche 
kommt; ThiÖr: S. 236. Herzog Friedrich 
von der Normandie 1494ff., wo die 
königstochter ebenfalls in strenger ab- 
geschlossenheit auferzogen wird. Von 
behüteter Jungfräulichkeit heisst es in 
Rückerts Röstern und Suhrab 7 ‘wenn 
du zum weibe mich (Temina) begehrst, 
bin ich dein weih; nie mond- noch 
Sonnenstrahl berührte diesen leib\ 

199.1 Inner xw elf jären: ebenso 
alt ist Hildegund, als Walther sie ent¬ 
führt, nach ThiÖr. S. 241. Helreiö Bryn- 
hildar 7 var ek vetra tolf er ec 
ungom gram eiha seldak. HMS. 
3, 442“ ich was in dem xwelften 
järe; ebd. 3, 216“^*. ’ 2 vgl. Nib. 325, 3 
was unmäxen fchoene. diu her¬ 
liehe mci7=625,2. 775,2. *1251,1. 
1252,1. 1304,1. 1555,1; y gl diu her- 
liehen kint 1266,1. * 1293,1. 

200.2 Wäleis, nur in unechten 
Strophen erscheinend, ist später 208, 2 
Hetel untertan, der doch unmöglich der 
hier gemeinte fürst sein kann. Zu Waleis 
in der mark landet Wate 465, 2 bei der 
rückkehr von Irland; es findet dort auch 
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201 Swa^ man ie botan fände näch der megede guot, 

die hie^ her Hagene vliefen durch finen übermuot. 

er weite fl geben deheinem, der fwacher danne er waere. 

dö hörte man allenthalben lagen von dem vürften da^ maere. 

202 Boten hie^ er haben wol zweinzic oder mör 
(die e^ niht gerechen mohten, den was e^ herzen för), 
alle, die man fände näch finer tohter höre. 

genuoge, den man^ fagete, die gerten ir ze wibe nimmer mere. 

203 Noch beleip e? ungeworben von guoten recken niht. 

hat ir einer übermuot, aKö man des gibt, 

da bl man vindet einen, der dunket fleh fam höre, 
von ir höhen minne huop fleh finer forgen defte möre. 

(5.) Aventiui'e, 
wie Wate xe Irlande vuor. 

[Hilde L] 

204 Ein heit der was er wählen in Tenelant. [1] 

ze Stürmen in einer marke, da^ ift Wol erkant. 


201 magete 2 vleifen 3 dhainem furften der 202, 1 haben 
2 ditx n, 4 mann es f, die hegerten 203, 2 als 3 vindet man 4 fein 
forge deße fehlt 204,1 Tennelant u. ö. 2 Sturme 


der kampf gegen Hagen statt 466, 2. 
Nach 641,4 ist es Morungs mark; ebeoso 
697,1. 1087, 2. 1370, 3. 1415, 3. Da¬ 
gegen liegt Hetel 799, 4 dort gegen die 
mohren zu felde; es müste also Herwigs 
land sein. Zweifelhaft ist der name 
884, 1. Es wird wol die später mit 
Vermandois vereinigte grafschaft sein, 
von welcher eine dynastie der franzö¬ 
sischen könige sich nannte. Daun würde 
der name wol zunächst aus dem Parzival 
in die Kudinin gekommen sein. Es könnte 
freüich auch ein französierter name einer 
gegend am Niederrhein zu gründe liegen, 
wo Vahalis, Waal vorkommt. Endlich 
•wird auch Wales Wdieis genannt bei 
Eudolf von Ems, s. Kaiserchronik (Mass- 
mann) 3, 495 und in der Weltchronik, 
in dem geographischen abschnitte, den 
Zingerle herausgegeben hat, Sitzungsber. 
der Wiener akad. 1865 v. 1204. 4 /Ip 

unde ere ^die ehre des sieges und das 
leben’: 640,3. 684,3. 964,4. 1322,4. 
Vgl. 1384, 2 stets unecht. 

202,3 wiederholt 201,‘1. 


203,2 alfd man des gilit weist 
auf ein Sprichwort, wol dasjenige, welches 
sich in Boners Edelstein findet 83, 47 /o 
ßark ift nieman noch fd grd^, etfwd 
vinde er ßn genb^. Hävamäl 64 
Kann pat finnr er mep freeenum 
komr at engi er einna hvatastr 
(fast = Fäfnism. 17). 4 von ir hohen 

minne: so wird das liebes Verhältnis 
zu einer vornehmen frau genannt: 268,3. 
finer bezieht sich auf den in z. 1,3 
gemeinten Hetel. 

204,1 Einheit der ivas erwahfen: 
dieser anfang ist offenbar der des alten 
liedes. Alles vorhergehende wird ausser 
acht gelassen; es wird sich zeigen, dass 
die wenigen beziehungen darauf, welche 
später noch verkommen, zusatzstrophen 
angehören. Was in den ziüetzt voran¬ 
gehenden Strophen so weitläufig aus¬ 
einandergesetzt worden ist, Hägens Wei¬ 
gerung seine tochter einem minder mäch¬ 
tigen zu geben, wird nunmehr im gespräche 
kunstvoU entwickelt. in Tenelant: 
Tist dem hochdeutschen sprachgebrauche 
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da fä^en fine mäge, die zugen in nach §ren, 

im diente euch Ortlant. jä was er vil gewaltic unde h§re. 

205 Einer finer mäge (Wate was er genant) 
der hete von dem degene bürge unde lant. 

durch da^ er was fin künne, er zöch in vli^iclichen. 
er lörte in alle tugende: er lie^ in Ü 5 der huote niht entwichen. 


204,3 nach groffer ere 4 herre 205,2 dem fehlt 3 xohe 4 ent- 
wenckhen 


gemäss richtig aus dem ursprünglichen 
D verschoben. Neben Tenelant *216,1. 
221, 2. 320, 4 erscheinen auch Tenertche 
*354, 3 und Tenemarke 200,1. *219,4. 
381, 4: vgl. zu 124. Die hs. verdoppelt 
gewöhnlich das n. Der name bezeichnet 
dem dichter der Kudrun gewiss das reich 
auf der jütischen halbinsel und den insein 
der Ostsee. Ursprünglich aber mochte 
das von den Dänen im IX. Jahrhundert 
oftmals angegriffene land an der Schelde¬ 
mündung gemeint sein. 2 %e Stürmen: 
von den Stürmen 884, 1. Dies ist 
Wates lant. Es ist wol nicht das nord- 
albiugische Stormarn gemeint, sondern 
der gau Sturmi in der gegend von 
Verden. Bei der zutheilung dieses landes 
an Wate mochte die erinnerung^an das 
stürmische wesen des alten meerriesen 
mitgewirkt haben, s.Müllenhofif in Haupts 
zeitschr. 6, 62. Die hs. lässt hier das n 
weg, ebenso bei %e Hegelinge 207,1 u. ö. 
von Tene 317,1, xe Swäbe 744,2 u. a. 
Das Zeichen des dat.pl. ist indessen nicht 
zu entbehren, wie es ja auch sonst steht. 
(Anders urteilt Müllenhofif, D. Altertums¬ 
kunde 4,679anm.) 3 xugen ist als plus- 
quamperfectum zu übersetzen. 4 Ort¬ 
lant wird in der hs. auch mit Vor¬ 
gesetztem H geschrieben 466,4. 520, 1. 
*749, 3. 884, 3. 939,1. 1154, 1. *1173, 3. 

1235.1. 1642,2. 1676,1; ^g\. Hortrich 

481.1. 1371,3. Horriche 634,3. Hort- 
reichen 1367,3. Horlant 1404,1. 1417,4. 
1515, 2. 1531, 1. H steht aber fehler¬ 
haft für N, wie in Horwage 8,4 und 
Hormandin s. zu 587,1. xe Nord¬ 
lande findet sich *371, 3. *1096, 1. 

1102.1. 1704,2. J. Grimm in Haupts 
zeitschr. 2, 5 räth durchgängig Ortlant 
zu schreiben, weil es auf Irold und 
Ortwin, die herren des landes alliteriere. 
Doch weist MüUenhoff einen Comitatus 
Nortlandiae nach bei Michelsen, Dithm. 


urk. 38 vom Jahre 1145 und ein Nort- 
lant im chron. Luneb. zu 1162 bei Eccard, 
Corp. hist. med. aevi 1,1390. Vgl. auch 
Altertumskunde 4, 676. Auf jeden fall 
ist Ortlant und Nortlant in der Kudrun 
dasselbe land und der Wechsel ebenso 
zu beuiteilen wie der von Normante 
und Ormante. Es bildet einen teil 
des Hegelingenlandes und istHetel unter¬ 
worfen, später *1096,1 u. s. f. Oitwin. 
Diesem weisen es die interpolatoren be¬ 
reits 939,1 und sonst zu; ausserdem 
aber, 273,1 Irold, 481,1. 520,1. 634, 3, 
dem doch Friesen angehöi-t 231,4. Wate 
und die andern boten Hotels heissen die 
von Ortlande *371,3; vgl. auch 466,4 
884, 3. 

205,1 Man erwartet nach der bis¬ 
herigen Schilderung zunächst den namen 
des königs, der *207,1 auch folgt. Vor¬ 
her sind jedoch noch zwei Strophen ein¬ 
geschoben , in welchen seine unter¬ 
gebenen genannt werden. ßner mäge: 
In echten Strophen erscheint nur Horand 
als neve des königs, s. zu *216,2, und 
der Kudrun *1181,1; in unechten auch 
Frute 220, 1, Wate 515, 4. 516, 1, 
Morung und Irold 271, 4. Horand wird 
1084, 2 von den Überarbeitern des 
küniges künne genannt; mit noch 
näherer bestimmung 1112, 3: ßnmuoter 
was fwefter Hetelen des riehen und 
1541, 4 er tvas ir (der Kudrun) ncehfte^ 
künne. Wate (die hs. schreibt Wat 
223, 2, Watte *488, 4. 494,1) wird oft 
der alte genannt, s. zu 223, 2. Über 
seine sage, die ursprünglich nicht zu 
der von Hilde gehörte, s. einleitung IV. 
2 bürge unde lant wird häufig, bes. 
am Versschluss formelhaft verbunden: 

189.2. 234,2. 312,2. 346,2. *402.4. 

563.3. 573,4. *1008,1. *1362,2. ^künne 
wird auch von einzelnen verwanten ge- 
gebraucht {da^ Hagenen künne, zu 
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206 Ze Teneraarke herre was Waten fwefterkint 
Hörant der biderbe. der verdiente fint 

an Hetelen deme künege, da^ er im der kröne 

wol ze tragene gunde. er gap fl dem beide vollecltch ze löne. 

207 Hetele der riebe ze Hegelingen fa^ [2] 
naben bi Ortlande. icb wil iu lagen da^: 

dar inne bete er bürge wol abtzic oder möre. 

die der . pflegen folten, die dienten tegelicb im mit größer öre. 

208 Er was ze Friefen berre wa^^er unde lant. 

Dietmers unde Wäleis was in Tiner bant. 

Hetele der was riebe und bete vil der mäge. 

er was oueb grimme küene. ofte febuof er Tinen vinden läge. 

209 Hetele was ein weiTe. dä von Tö wart im nöt, 
ob er ein wip baete. im wären beidiu töt 


206,2 Horrannt 3 Hettelein im fehlt 4 ß fehlt dm beiden 
V. die xe 207,1 Hegelinge 4 im tdgelich 208,1 h. im diente w, vnd l. 
2 Diethmers vnd was Walais 209,1 im fehlt 2 haide 


614,2), wie rtche für könig. xoeh in 
vli^icHchen vgl. Bit. 2023. Die er- 
ziehung eines fürsten war oft die auf- 
gabe eines abhängigen verwanten, s. 
Maurer, Bekehrung d. norweg. Stammes 
1, 152. 

206.1 herre: eine unabhängige Stel¬ 
lung, wie sie auch 263,3. 1613,2 an¬ 
gegeben wird (vgl. auch Irold als landes 
herre 565, 2) hat Horand in dem echten 
liede nicht; vgl. auch 415,3. Waten 
fwefter kint: solche vei*wantschaft der 
beiden unter einander findet sich auch 
sonst, aber nur in den Zusätzen: 254,1. 
256, 3. Fmtes 7ieve ist Horand 251,1. 
382, 2. 1613, 2. Wate nennt Frute neve 
1467, 4, Irold Wate seinen oheim 492,4. 
2 Horant, 3 Hetele: über die ab- 
leitung der namen s. die einleitung IV. 
Die beiläufige nennung Hetels greift der 
ausdrucksvollen 207, 1 voraus, kröne: 
so hält Hilde 1577,4 für den würdigen 
lohn Wates, dass man ihm kröne und 
land gebe. 4 gap . . xe löne: eine 
häufige Verbindung, bei welcher oft der 
begriff des lohnes schwindet, vgl. 342,4. 
1310,3. 1606,3; immer im reim und 
unecht; s.zu 192, 4. volle dich 716, 3. 

207.1 xe Hegelingen. Über die 
ableitung dieses patronymischen stamm- 
namens, welcher hier eine Örtlichkeit 
zu bezeichnen scheint, s. einl. IV. 2^ — 

KÜdrÜn v. E. Martin. 2. Aufl. 


417, 2**. 563, l**. 4 die dienten 

tegelich im: vgl. Bit. 4497 die dienmt 
tägelichen mir. Ortnit 5, 4 im dient 
üf Garte tegelich xwen und ßhenxic 
dienßman und Amelungs anm. dazu. 

208,1 Friefen., welches *231,4 
Irold, in den unechten Strophen 271,1. 

481.1 Morung zugetheilt ist, ei’scheint 
sonst noch 938,1. 1374, 2. Die dichter 
der Kudrun haben wol das in der nähe 
Dänemarks gelegene Nordfriesland ge¬ 
meint. wa^^er unde lant = 
zahlreiche beispiele räumlich gebrauchter 
substantivischer accusative hat Haupt 
Erec^3106 gesammelt. Hier wird da¬ 
durch die ausdehnung des gebietes be¬ 
zeichnet, wozu ganz besonders zu ver¬ 
gleichen ist Walther 35, 1 xwir ein 
fürße Stire und Ößerriche. Die Ver¬ 
bindung wa^^er unde lant besonders 
hervorzuheben, war bei den Friesen, die 
teilweise auf insein wohnen, eine eigene 
Veranlassung; es geschieht aber auch 
son.st: Eneide 390. 392. Parz. 328, 8. 
2 Dietmers ist das land der Dietmar- 
schen nördlich von der Elbmündung. 
4 grimme küene ist nicht als adv. 
und adjectiv, sondern als Verbindung 
zweier adi. aufzufassen, wie alt qris 

476.1 u. ö. 

209 gibt nur eine schleppende und 
überflüssige erörteruug. 1 da von 

4 
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vater unde ouch muoter, die im diu laut dä lie^^en. 

fus hete er vil der vriunde. bi den muos in ze lebene verdrießen. 

210 D6 rieten im die beften, er folte minne phiegen, [3] 
diu im ze mäße koeme. d6 sprach der junge degen 

‘ich enweiß deheine, diu zen Hegelingen 

mit Sren wsere vrouwe, noch die man mir ze.hüfe möhte bringen/ 

211 Dö fprach von Niflande Mörunc der junge man [4] 

‘ich weiß eine maget (als ich vernomen hän), 

daß deheiniu lebet fö fchoenia nindert üf der erde, 
wir fulen ahten gerne, daß fl iu ze einer triutinne werde.’ 

212 Er vragte, wer fl waere oder wie genant. [5] 
er fprach ‘fl heißet Hilde und ift üß Irlant. 

ir vater heißet Hagene und ift küneges künne. 

kumt fl her ze lande, fö häft dü immer vreude unde wünne.’ 


209, 4 ftmß 210, 2 die mir xe 3 ich uayff xun Hegelinen 

211,1 Morungk ii. ö. 2 maget fehlt 4 [dir] 212,1 wie fy fey g^ 
3 iß das kunne 


[6 wart not oh: Parz. 363, 4 dem 
was vil not ob er bejac möhte an 
rtcher koste hdn; so wird ob auch 
nach raten gebraucht 241,1; nach in 
forge 459, 4, vgl. auch 1628, 3. 3^* vgl. 
Nib. 7,2 vater . . der in diu erbe 
lie^. 4 b% den^ nämlich ‘allein’. 

210 Eine in der heldensage über¬ 
aus häufige Situation ist die, dass einem 
jungen könige seine angehörigen raten 
sich zu vermählen: so im Rüther 19fg., 
Nib. 49, Ortnit 7 u. a. Der rat der ver- 
wanten war überhaupt zu einer Ver¬ 
mählung notwendig; vgl. den Armen 
Heinrich 1451 fg. Iwein 2149. die 
heften vornehmsten’ 472, 3. 1588, 4. 
Vgl. 1007,1. Pai-z. 111,30. Helbling 6,14. 
minne phiegen diu im xe md^e 
kceme ‘sich mit einer ebenbürtigen ge- 
mahhn verheiraten’. Vgl. 405, 3. Anders 
i&ixemd^e körnen aufzufassen *1002,4 
4 xe hüfe bringen ‘ins haus als ge- 
mahlin führen’ *426,4. 

211,1 von Niflande (564,1) ‘ohne 
Zweifel Livland, wo die Dänen besitzungen 
hatten und das in der livländischen chronik 
durchgängig jenen namen trägt’ Müllen- 
hoff anm. Ebenso wird es in Wilhelm 
von Oestreich genannt: durch Riui^ 
und durch Nifenlant, Haupts zeitschr. 
1, 216. Rudolf von Ems Willehalm s. 
Mones Anz. 4, 32 (neben Liflant G. 
Gerh. 1196 und in seiner Weltchronik 


Z. f. d. Ph. 13,193 V. 1132, wo mehrere 
hss. Niflant lesen); Titurel 1 708Ni ffe~ 
lanty und so erscheint auch in dem 
Metzer Vocabularius niger Abbas Strassb. 
Stud. 3, lfg. Nifia und Nifflender. 
Noch in der Mörin des Hermann von 
Sachsenheim 3787 von Norweg her gen 
Niffenlandt. Andere beispiele hat Hilde¬ 
brand in der zeitschr. f. d. phil. 2, 477 
aufgeführt. Russisch heisst die provinz 
jetzt Infland. Mörunc (hs. Morungk^ 
auch Morrung 564,1) trägt einen patro- 
nymischen namen, der auch in Maurun- 
gania erscheint, dem lande im osten 
der Elbe, beim geographen von Ravenna,! 
8. Zeuss Die Deutschen 472. Über die 
ihm sonst zugetheilten länder, Friesland 
und Waleis s. zu 208 und 200; über 
seine Verbindung mit Irold zu 231. 
3 lebet fo fchoeniu: ‘keine ebenso 
schöne ist unter den jetzt lebenden vor¬ 
handen’ s. 383, 2. Über den nom. des 
prädicatadj. s.Gr. 4,493. 4 iu: Müllen- 

hoff schreibt dir, weil in den echten 
Strophen die beiden den könig stets 
dutzen: vgl. 212, 4. 230,2 u. a. 

212,1 oder. Dies nicht disjunctivo 
odei' findet sich ebenso *401,1. 2. (einer 
offenbar parallelen stelle) 593, 3. 1160, 2. 
1322,1. 1580, 2. Bit. 14. 108. 570. Parz. 
437, 23 wer fi wcere od möhte fin. 
Konrad, der weit lohn 185 von wannen 
ir geheimen ßt oder wanne ir sit ge- 
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213 D6 fprach der vürfte Hetele ‘nü ift mir doch gefeit, 
fwer werbe nach ir minne, e^ fi ir vater leit. 

dar nmbe st erftorben vil manic edel man. 
deheinem mtnem vriunde ich des todes niht engan.’ 

214 D6 fprach aber Mörunc ‘fö fende in fln lant. 

hei^ Höranden bringen: dem ift wol erkant 

alle fite Hagenen hat er wol gefehen. 
äne fine helfe künde e^ nimmer gefchehen.’ 

215 Er fprach ‘ich wil dir volgen, nü ü fö fchoene fi. 

da man fi fol gewinnen, da muoft dü wefen bi, 

wan ich dir alles guotes von fchulden wol getrouwe. 
dü häft es vrume und öre, wirdet fi ze Hegelingen vrouwe.’ 

216 Dö hie^ er boten riten hin ze Tenelant, [6] 
da man Höranden iinen neven vant. 

er enböt dem recken, da^ er in fehen folte 

inner tagen fibenen, ob er im deheinen dieneft leiften weite. 

217 Dö die boten körnen und da^ er die vernam, 

getriulicher dienfte was er im fö zam, 

da^ er leifte gerne fwa^ er im geböt. 

des gewan er fider arbeit unde groe^liche nöt. 


213, 2 irem 4 n. gan 214,1 lannde 3 ßtten 215,1 fö fehlt 
3 wol von fchulden 4 wirt Hegelinge 217,2 er fehlt 


nant. Vgl. altn. eda^ z. b. ThiÖr. S. 238 
^Hvat manna er ßidrekr af Bern' 
^fegir honf eSa hversu er kann sgn- 
dum"^' 2 Irland gilt als fernes Wunder¬ 
land : vgl. die einleitung zu Albers Tnug- 
dalus. Kleinode aus Irland werden oft 
eiwähnt, s. Haupt zu Neidhard 125,27. 
(Müllenhoff). 3 küneges künne 
‘person von königlicher abkunft’ 484,3. 
700,1. *1250,3. 1485,1. des k. k. 
*1084,2. Parz.22,17 erst für küneges 
künne erkant. 4 Nib. 333, 2. 4 
unde kumet diu fchcene Prünhilt 
in da^ lant . . so mäht dü mit ir 
immer vrcelichen leben. 

213,4 deheinem mtnem vriunde: 
über diese Verbindung des unbestimmten 
pronomens und des possessivss. Gr. 4,419. 
Was Hetel hier weiss, erfährt er erst 
228 von Horand. 

214,1 in ßn lant: das possessivum 
bezieht sich vielleicht vorgreifend auf 
den in v. 2 genannten Horand s. Schmedes 
Untersuchungen über den stil der epen 
Rother, Nib. u. Gudrun s. 21. ^ alle 


fite Hagenen ist anb xoivov con- 
struiert, s. zu 92. Auffällig ist freilich 
der plural des subj. nach dem sing, des 
prädicats; doch s. zu 12, 4. 4: äne 

fine helfe 134,2. 

215, 1 nü mit relativer beziehung, 

unserem ‘da’ entsprechend, kann conj. 
oder ind. neben sich haben: ersteres 
*407,1; letzteres auch *438,2. 1433,2. 
3 alles guotes ‘jeder guten absicht’: 
Nib.2108,3. 4 fricmeundere^Qv^m 

oft verbunden, obschon Walther 8, 4fg. 
bezweifelt, dass sie sich untereinander 
und mit gotes hulde vereinigen lassen. 
Im gegensatze stehen sie auch Kudrun 
159,3. xe Hegelingen vrouwe ist 
aus *210, 3. 4. entlehnt. Morungs teil- 
nahme wird allerdings auch im echten 
liede *448, 1 erwähnt, ist aber zu un¬ 
wesentlich, als dass Hetel sie vor der 
bestimmuug des sonstigen planes fest¬ 
setzen sollte. 

216, 3 fehen ‘besuchen’ 570, 3. 
1699, 3. 

217,4 Die Vorausdeutung füllt nur aus. 
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218 Er reit ze hove fehlere mit fehzic finer man. 
dö der heit da heime urloup genam, 

dö gähte er defte vafter, da^ er diu msere ervunde, 
wä mite er dem degene wol nach ^ren gedienen künde. 

219 An dem übenden morgen kom er in da^ lant. [7] 
er und fin gefelle truogen guot gewant. 

der künic dö engegene gie dem recken guoten, 

dö fach er bi dem recken von Tenemarke den küenen Fruoten. 

220 E^ was im ein lieber maere, da^ ü wären körnen, 
der künic fach ü gerne. da von im was benomen 

ein teil finer forgen, die er hete in finem muote. 
dö fprach er lachende ‘bis willekomen, neve Fruote.’ 

221 Dö gienc vür den herren Fruote und Hörant. 
er vrägte, wie e^ ftüende da heime in Tenelant. 

dö fageten ü ime beide ‘wir haben in kurzen ftunden 
in herten ftürmen gef lagen vil fchedeliche wunden.’ 

222 Er vrägte, wä ü wseren durch vehten hin geriten. 

‘dä ze Portegäle haben wir geftriten. 

des wolte uns niht erlä: 5 en der edele künic riche, 
er enfehadete uns före in der marke aller tegeliche.’ 

218,2 h,al da h, 3 deßer 4 nach eren wol 219,3 dö fehlt denr, 

220,3 finer fehlt 221,1 herren fehlt 222, 2 fy fprachen %e Portigal da 
4 er fckaidte fere fehlt 


218.1 mit fehxic finer man, vgl. 
292, 2. 596, 2; aber Frute wird nicht 
erwähnt. 3 ist sehr breit. 

219.1 An dem fibenden morgen 

ist = Nib. 72,1. 2 truogen guot 

gewant. Die vorzügliche ausrüstung 
der ankommenden wird öfters, als das 
zunächst in die äugen fallende hervor¬ 
gehoben : * 289, 4. * 603,2, anders 66, 3. 
4: Fruote ist der in deutscher sage 
(MF. 25, 19. 12. Helbling 13. Rosen¬ 
garten) wolbekannte könig Frotho von 
Dänemark, den Saxo in drei trägem 
dieses namens aufführt: Haupt zu Engel¬ 
hard XI fg. Dass der wegen seiner 
milde sprichwörtliche könig eine Ver¬ 
menschlichung des gottes Freyr dar¬ 
stellte, darüber s. Grimm Mythologie 322, 
W. Müller in Haupts zeitschr. 3, 48, 
Mülienhoff ebenda 7,434. Als besonders 
freigebig gilt Frute auch in unserem ge¬ 
dieht; daher er den scheinhandel in 
Hägens land leitet *324 u. ö. In un¬ 
echten Strophen wird er öfters camercere 


genannt, s. zu 280. Ausserdem ist er 
besonders durch weisen rat von be- 
deutung, vgl. *903,2; und in unechten 
Strophen 330,4. 1151,2. 1538,2. der 
alte wird er genannt *1182,4 und mit 
Wate zusamraengestellt. Gleichaltrig mit 
diesem soll er 355,1 sein, twn Tene- 
marke ist Frute wie Horand, zu dem er 
in einem undeutlichen Verhältnisse steht. 
Nach dem zudichter 1612 ist freilich 
Horand allein landesherr, vgl. 1624, 1. 

220, 2 der künic ist nach im z. 1 
eine überflüssig genaue bestimmung. 
4 lachende: dies ist überhaupt aus- 
druck der freude. 

221.3 in kurxen ftunden ‘vor 
kurzem’; vgl. Iwein 2258 ir fprdchet 
doch in kurxer ßunt: wenne wurdent 
ir ein ßumhe? 4 in herten 
ftürmen: das bei wort ist formelhaft, 
vgl. *321, 3. 344,4. 493,4. 640,4; 
herter ftrit 695, 3. 

222.3 xe Portegäle: dieser kampf 
gegen den könig von Portugal, woran 
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223 Dö fprach der junge Hetele ‘nü lät e^ hine gän. 
jä waene ich, Wate der alte der welle niht län 

die marke dä ze Stürmen, dä er dä fitzet inne. 

danc habe er des immer, der im eine burc an gewinne.’ 

224 Die beide giengen fitzen in einen palas wit. 
mit tiimplichen witzen begunden reden fit 

von edeler vrouwen minnen Hörant unde Fruote. 

der künic hörte e^ gerne. dar umbe gap er in miete guote. 

225 Hetele HOranden biten dö began [8] 

‘ift dir da^ maere künde, dü folt mich wi^^en län, 
wie ftät e^ umb vroun Hilden die jungen küniginne? 

der wolte ich min dieneft unde mine botefchaft heilen bringen.’ 

226 Dö fprach der degen küene ‘eift mir vil wol erkant. 
mäget alfö fchoene ich mere nie bevant 

als von Irlande Hilde die riehen, 

des wilden Hagenen tohter. jä ftüende ir ein kröne lobeliche.’ 

227 Hetele dö vrägte ‘möhte da^ gefin, 
da^ mir ir vater gaebe da :5 fchoene magedin? 

und diuht ich in fö biderbe, fö wolt ich fi minnen 

und wolte im immer lönen, der mir die maget hülfe gewinnen.’ 

228 ‘Da^ mac fleh niht gevüegen’ fprach Hörant. [9] 

‘ze boten <ritet nieman in da :5 Hagenen lant. 


223, 2 xcann ich 4 angewimne 224,2 hegundens 225, 2 dir fehlt 
hunt 3 stet fraw kuniginnen 226, 1 es iß wol gefait erkant 2 die m, 
3 riche 4 ir an k. 227,2 gcehe fehlt magetlein 228,2 des H. 


nach der folgenden strophe auch Wate 
teil nimmt, scheint eine müssige er- 
findung der zudichter, s.zu 119,2. 

223.1 nü lät e^ hine gän ‘lasst 

das gut sein’. Meistens bedeutet hin 
gän lä^en, mit der gewöhnlichen ellipse 
von da^ ros ‘fortsprengen, forteilon’. 
2 Wate der alte: das beiwort ist 
stehend: 340,1. *509,4. 514,1. 520,3. 
*522, 2. *687, 4. 696, 2. *859,4.1397,4. 
1465,3; vgl. 451,3. 4 danc habe 

‘gepriesen, gelobt sei!’ vgl. 398,2 und 
Nib. 434, 2. 

224.2 mit tumpHchen witxen 
steht etwas geziert für ‘ wie junge leute’, 
was noch dazu nur auf Horand passt. 
Der gleiche cäsurreim findet sich 274,3. 4 
in der hs. Ebenso Tit. 6111. 4“ = 283,4; 
ähnlich 373,1. 

225,4 min dieneft unde mine 
botfehaft hei^enbringen; ein zeug- 


ma. Das ursprünglich beabsichtigte 
verbum war enbieten. 

226, 2 Im negativen satze wird kein 
unbestimmter artikel gesetzt. Vgl. Parz. 
362,4 nie gaß xuo wirte kom geriten 
u. a. 3 Hilde die riehen: dasselbe 
beiwort hat sie auch *538,3. 1187,3. 
4 des wilden Hagenen tohter = 
250, 4. 381,1. wilde wird Hagen sonst 
noch oft genannt, 106,1. 124,1. 198,1. 
*239, 2. *255,4. 312,1. 319, 2. *362,1. 
408,4. *453,4. 492,4. *509,4. 528,1. 
553,4: meist unechte Strophen. 

227, P = 1232, 2. 3 und ‘wo¬ 

fern nur’ (Kraus Z. f. d. A. 44, Iff.) leitet 
conditionale Vordersätze ein; s. 152, 4. 
298,1. 316,1. 370,1. 111^1. 1141,1. 
Nib. 54,1. Die strophe widerholt nur 
matt, was schon 225, 4 gesagt ist. 

228, 2 xe boten ‘als bote’: vgl. 
Ottokar 573*^ Die . . xe boten wurden 
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des wil ich mich felbe nimmer vergäben. 

fwer umbe Hilden wirbet, den heißet man dä flahen oder hähen.’ 

229 D6 fprach aber Hetele ‘mirft näch ir alfö nöt. 
hähet er mir einen boten, dar umbe müefe töt 

felbe geligen Hagene der künec von trriche. 

er ift nie fö vrevele, im kome fin grimmer muot vil fchedellche.’ 

230 Dö fprach der degen Fruote ‘wolte Wate fln [10] 
gegen Irlande mit uns der bote din, 

fö möhte uns wol gelingen und brsehten dir die vrouwen, 
oder uns vrurden wunden üf da^ herze al durch den Itp gehouwen.’ 

231 Hetele der herre fprach ‘dä wil ich hin [11] 

fenden zuo den Stürmen. än angeft ich des bin, 

Wate rite gerne fwar ich im gebiute. 

heißet mir von Friefen körnen Irolden unde fine liute.’ 

232 Die boten riten gaehes ze Stürmen in da^ laut, [12] 
dä man Waten den küenen bi Hnen beiden vant. 

man fagete im von dem künege, da^ er im körnen folte. 

Waten bete wunder, wa^ fin der künec von Hegelin gen wolte. 

233 Er vrägte, ob er vüeren folte mit im dan 
heim oder brünne und ieman finer man. 

der boten fprach einer ‘des enhörte wir niht, 

da :5 er bedürfte iht recken, wan da^ er iuch gerne fiht.’ 

228, 3 felbe fehlt 4 fwer umbe Hilden wirbet fehlt haben 229,2 habt 
4 im kam 230,1 degene mit uns] nu 4 als durch 231,1 ich wil 
da • 3 wohin 233,4 auch g. 

gefant. 4 flahen oder haben: 
vgl. *452,4. *796,4. 

229, 2 — 4 Eine prahlerische Ver¬ 
sicherung. 4 er ift nie fö vrevele, 
im kome ßn grimmer muot vil 
fchedeltche ‘mag er noch so kühn 
sein, seine Wildheit muss ihm zum 
schaden ausschlagen’. Solche Sätze mit 
nie fö und einem meist negativen neben- 
satze stehn auch *248, 3. 344, 2 und in 
den von Lachmann zu Ivvein 2476 an¬ 
geführten beispielen. fehedellche 
körnen ‘zum schaden ausschlagen’729,4. 

818, 4. Nib. 974,4; mit einem andern adv. 

807, 2. Etwas anderes ist der persön¬ 
liche gebrauch *818, 4, zu welchem Bit. 

4964 zu vergleichen ist. fchedeltche 
steht stets unecht 318, 4. 577, 4. 705, 4. 

808,4; das adj.221,4. 441,2. 

230,3 Beim wcehscl des casus wird 


zuweilen das pronomen nicht widerholt, 
Gr. 4, 216. 4 Vgl. Eneide 12025 in dat 
herte dorch den lif, 

231.1 da ira eingang erläuternder 
antwoi-ten (s. Benecke zu Iwein 490) 
kommt in der Kudrun noch vor 126, 2. 
145, 2. *826, 2. * 1013,4. 1564, 2. 2 än 
angeft ‘sicher, fest überzeugt’. 4 Bold 
erscheint nur hier und *911,1 in echten 
Strophen. Unechte Strophen bringen ihn 
oft mit Morung zusammen. Ausser Fries¬ 
land wird ihm auch Ortland zugeteilt, 
s. zu 204. Er ist kamercere 1611, 1, 
fahnenträger 689, 2. der junge wird er 
1416,1 genannt; vgl. auch 310, 1. 

232, 4 Vgl. Nib.. 84, 1 wa^ ßn d^r 
künic tvolde, des vrägte Hagene. 

233.2 helmoder brünne: 271,3. 
303, 2. Hier ist die Zusammenstellung 
mit man auffallend. 
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234 Wate weite dannen. fine huote er lie 

dem lande und den bürgen. dö er ze reffe gie, 

dö velgte im nieman m^re, wan zwelve iiner man. 

Wate der vil küene ze heve gäben began. 

235 Er kem ze Hegelingen. dö der degen reit [13, 1‘] 
hin ze Campatille, da^ was niht ze leit 

Hetelen deme degene. er begunde zue im gäben. 
er däbte, wie er Waten fiuen alten vriunt feite enpbäben. 

236 Er grue^te in willicllcbe. der vürfte lüte fpracb 
^ber Wate, fit willekemen. da^ icb iucb nibt enfacb, 
des ift nü lange zlte, dag wir enfamet fägen, 

dö wir uns urliuges üf unfer widerwinnen vermäßen.’ 

237 Wate im antwurte ‘enfamet feiten wefen 

gerne guete vriunde: fö möbten ü genefen 

ver ir ftarken vinden immer defte bag.’ 

er vienc in bl der bende und tete vil güetllcben dag. 


3 nun X. 235,1 Hegelinge 3 xe im 
enfamht warn vnde f. 237, 3 iren deßer 


234,1 w. von d. [ leiUe 
236, l Dr 2 enfahe 3 xeit 


234, 1 huote ‘Wachmannschaft’. 
2 xe roffe gie ‘das pferd bestieg’ um 
davon zu reiten. Vgl. Nib. 5.52, 1 xe 
roffen körnen. 3 xwelve ftner man 
hat auch Siegfried bei sich Nib. 160, 3 
u. fg. Hagen schickt zwölf pilger als 
boten an seine eitern 142,1. 

235, 1 Die erste halbzeile dieser 
Strophe ist mit der zweiten halbzeile 
und den übrigen zeilen der str. 238 zu 
verbinden. 2 Campatille, das nur 
hier erscheint, hat die spanische de- 
minutivendung (Diez, Gr. der rom. spr. 
2, 340). Der Ursprung des namens ist 
daher wol im Süden zu suchen, wohin 
ja auch Portegdl, Galitxen u. a. weisen. 
Allerdings ist es wunderbar, dass Hetels 
Wohnsitz so genannt wird. Ettmüller 
erinnert an Campodunum (Kempten), so¬ 
wie an Campen am Zuydeisee. Zingerle, 
Germania 6,44 weist in Tirol mehrere 
Ortsnamen Kampidelle, ital. Campidello 
nach. Doch seine Vermutung, der name 
sei nur durch den Schreiber der Am¬ 
braser hs. oder ihrer Vorlage in das ge¬ 
dieht gekommen, scheint nicht genügend 
gestützt. Könnte das. wort wol für 
Capitol stehn, das ital. zu Campidoglio 
umgeformt wurde? Canpatonjen wird 
das römische Capitol genannt in Pfeiffers 


Myst. 1,149. Es wäre dann das wort 
eine gelehrte bezeichnung für die königs- 
burg Hetels. Wilmanns s. 258 denkt 
an Campastelle, Compostella, den 
bemhmten Wallfahrtsort in Galizien. 
Pfeiffers Myst. 1, 158; aber wie käme 
Hetel dahin? 3. 4 geben weitschweifig 
und unklar, was nachher 238 besser 
folgt. 

236,1 lüte steht wol im gegensatz 
zu ddhte 235,4. 4 urliuge ‘krieg’ 

ist entstellt aus urlac ‘Schicksal’ s. W. 
Grimm Kl. Sehr. 3, 56 ff. Wir haben das 
wort noch in dem aus dem nieder¬ 
deutschen, wie die meisten ausdrücke 
des Seewesens entlehnten orlogschiff, 
‘kriegsschiff’. urliuge steht noch 335, 3. 
450,4. 497, 2. 629,3. 748,4. 755,3. 
805,2. 833,3. 939,4. 1082,4. 1086,3. 
1103,3. 1181,2. *1183,4. 1547,3; fast 
durchweg in unechten Strophen, wider- 
winnen ‘gegner’ 733,4: s. Jänickezu 
Bit. 10266 und Müllenhoff und Scherer, 
Denkmäler zu XL 2,24. Das wort findet 
sich im XII. und XIII. jahrh. fast nur 
in östreichischen quellen. Die rede des 
jungen Hetel würde übrigens besser für 
einen altersgenossen Wates passen. 

237,1. 2 enfamet folten tvefen 
gerne guote vriunde: den gleichen 
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238 Si giengen beide fitzen und ander nieman m§r. [13, 
der künic der was riebe, Wate der was hör 

und euch übermüetic ze allen finen dingen. 

Hetele bete gedanke, wie er in ze Irlande folte bringen. 

239 Dö fprach der junge recke ‘ich hän näch dir gefant. [14] 
boten ich bedörfte in des wilden Hagenen lant. 

nü enwei^ ich nieman, der mir dar be^^er waere, 

danne ir^ Wate, lieber vriunt. ir ßt zer botefchaft vil redebaere.^ 

240 Dö fprach Wate der alte ‘fwa:^ ich werben fol 
iu ze liebe und ze ören, dag tuon ich gerne wol. 

des fult ir mir getrouwen, ich bringe eg an ein ende 
näch iuwerme willen, eg enfi dag michs der töt erwende. 

241 Hetele fprach ‘mir rätent al die vriunde min, 
ob mir geben welle die fchoenen tohter fin 

Hagene der ftarke, dag fi ein küniginne 

werde in minem lande. dar näch ftänt höhe mine finne.’ 

242 Wate fprach mit zorne ‘fwer dir dag hät gefeit, [15] 
obe ich hiute fturbe, dag waere im niht ze leit. 


238,1 nyemands 239, 2 dorffte Hagen 4 [du] .. [du biß] xu der 
240, 2 g. vnd w. 3 es euch an 4 näch iuwerme willen fehlt mich der 
t. erwernde 241,1 alle 4 ßend hoch 


rat gibt Hävamäl 43 fara at finna 
(vin) opt. 

238,1 und ander nieman mer 
= *120?, 2. ‘Es ist die weise altdeut¬ 
scher gesotze, gedickte und urkunden, 
den vorhergehenden positiven ausdruck 
durch den nachfolgenden gleichbedeu¬ 
tenden negativen zu stärken’ RA. 27. 
Vgl. besonders die häufige formel der 
Weistümer: weisen, dass mein gn. H. zu 
gebieten und verbieten habe und nie¬ 
mand anders. 3 eines dinc ist, was 
einen angeht, was einer treibt: ‘in allen 
seinen angelegenheiten ’ 843, 3; der plur. 
wie hier bei Walther 84, 3 so weere wol 
getan xe mmen dingen. 

239, 4 Watej lieber vriunt — 
531,1. *1490,1. redebcere ist l)wo- 
von zu reden ist, der rede wert; so 
Klage 2 ein meere .. vil r., 2) redend, 
3) in betracht kommend, tüchtig, taug¬ 
lich, wie redelieh. In der letzten be- 
deutung besonders von boten: Bit. 7263 
der bote vil r. 4852 dd [prach der r. 
Troj. kr. 27469 do was der heit TJlixes 


wis unde r. Ottokar 573*. Die boten 
des Ostreich ischen adels, von Liechten- 
ßein her Heinrich und der Häkenber- 
gcer, die wären r. und dühten [ich gar 
kluoc. Müllenhoff schreibt auch hier z. 4 
du . .du biß. Zur sache vgl. Nib.497,2f. 
uns weere xe der verte niemen so be¬ 
reit als ivy friunt Hagene, 

240 ist sehr weitschweifig; z.3 wider¬ 
holt 2. 2 gerne tüol vgl. 250,2 vU- 

^icUchen wol. 3 ich bringe e^ an 
ein ende ‘führe es aus, vollende es’ 
= Nib. 2306, 1. 2307,3; vgl. 759, 4. 
4 Vgl. Nib. 1769,4 enwendes der tot. 

241,3 der [tarke: dies heldenbei- 
wort ei’scheint nur hier. 4 darnach 
[tänt hohe mine [inne: hier schei¬ 
nen zwei constructionen verbunden, dar¬ 
nach [tänt mim [inne ‘danach trachte 
ich’, und mine ßnne ßänt hohe ‘ich bin 
voll froher hoffnung’. 

242, 1 Wate muss, wenn 240. 241 
als unecht wegfallen, allerdings sofort 
erraten, dass er bei Hagen um Hilde 
werben soll. 
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ja hät dich ander nieman gerei^et des gedingen, 

wan Fruote von Tenemarke, deich dir die fchcenen Hilden müge 

243 ift in folher huote diu minnecliche meit. [bringen, 

Hörant unde Fruote, die ditze hänt gefeit, 

da^ fi fi fö fchoene, ich wil ^ niht erwinden, 

dü folt mich und fi beide in dinem dienfte genendicllche vinden/ 

244 Er wolte nach in beiden fenden an der ftunt. 
m^re iiner vriunde tete man e^ kunt, 

da? fl ze hove folten vür den künic h^re. 
heimlicher fpräche heten fi dar umhe deheine mere. 

245 Wate der vil küene, do er Höranden fach [16] 

unde euch Fruoten, wie fchiere er dö fprach 

‘got löne iu beiden beiden, da? ir der minen Ören 

und miner hovereife under wilen muotet alfö fere. 

246 Ir fit es vil genoete, da? ich bote bin. [17] 
nü müe?et ir ouch beide mit famet mir da hin. 

fö ful wir dem künege dienen wol nach hulden. 

der mines gemaches väret, der fol felbe entriuwen mit mir dulden.^ 

247 Dö fprach der degen Hörant ‘ich wil dar gerne varn. [18] 
ob michs der künec erlie?e, fö wolte ich niht bewarn. 


242, 3 annders n. geraitxet d, gedinge 4 Früte da% ich 243, 2 hahent 
4 gnediclichen 244,3 folten xe hofe 246, 1 Ir fegt ir v. 3 nach fei¬ 
nen h. 4 meines g, gefaret d. fol diefelben trew 247,1 degen fehlt 2 mich 
d. k. des e. 


243 Über die verschränkte construc- 
tion, welche ebenso wie der cäsurreim 
die Interpolation verrät, s. zu 31. ^ ge- 
nendecliche ist prädicatives adj. zu 
vinden: vgl. 540,4. 

244, 2. 3 Diese beteiligung von an¬ 
dern, ungenannten ist ganz übeiHüssig. 
Die Strophe unterbricht Wates zornige 
rede von und zu Frute. mere ist im 
dativ gebraucht, wie Neidh. 84, 6 mir 
und mere Hutes muo^ wol in ir dienße 
leiden (Benecke, Wb. zu Iwein, s. 261). 

245, 2 wie fchiere er db fprach: 
diese ausrufe mitten in der erzählung 
gehören zum Stile des mhd. volksepos; 
doch machen namentlich die Überarbeiter 
einen übermässigen gebrauch davon. Vgl. 

99.1. 174,2. 462,2. 710,1. 711,2. 802,1. 

806.1. 901,2. 902,1. 960,3. *1021,2. 
1047,2. *1098,3. *1292,2.1352,2.1413,1, 

1474.1. *1483,1. *1504, 2. 1533, 2. Vgl. 
zu unserer stelle Nib. 733,1 sach .. wie 


minnecUch er sprach. Über hei wie, 
hei wa^ s. zu 98, 2. 3 got Ibne steht 

hier ironisch; aufrichtig 405,1. 1311,1. 
1703,4. Vgl. got hoene 614,4. got wil 
verge^^en 1138, 3. got lä^e fcelic ftn 
*1225, 1. 1233,1. Meist unecht. Über 
diese anmfung gottes zur teilnahme an 
den eigenen gefühlen und wünschen s. 
Myth. cap. II. 4 hovereife ‘die falirt 
zum königo’, aus welcher hier eine wei¬ 
tere Verpflichtung entspringt: öftei*s in 
Nib. und Loh. under wilen ‘zu¬ 
weilen , von zeit zu zeit ’ wiixl öfters als 
ironische beschränkung beigefügt 328,4. 
*590,4. 1127,4. Dagegen ohne solche 
nebenbedeutung: under ßunden 1050,3. 

246,1 gencete^Qiivig, bemüht’ 737,1. 
*1332,4. Nib. 1707,3. ^ dienen nach 

‘um zu erlangen’; vgl.Parz.549,21 nach 
iwern hulden 466,14. nach werder h, 
u. ö. 4 vären ‘nachstellen, trachten 
nach’: 363,2. 785,4. 1113,4. 1123,4. 
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ich enwolte haben arbeit da ich fchoene vrouwen faehe, 
dä mir und minem künne etelichiu vreude von gefchaehe.’ 

248 ‘Wir Mn’ fprach her Fruote ‘üben hundert man [19] 

die reife mit uns vüeren. her Hagene nieman gan 

deheiner ^re. er danket ßch nie fö verme^^en, 

ob er uns waenet twingen, fö muo:^ er flner höchvart gar verge^^en. 

249 Her künic, ir fult heilten bereiten üf die vluot 
ein fchif von ziperboumen vefte unde guot, 

da:^ iuwer gelinde müge wol getragen. 

mit rilberwl: 5 en fpangen fuln ße werden beflagen. 

250 Und werbet umbe fpife, die man haben fol. 
heißet würken helme vli^iclichen wol . 

und halsberge vefte, die wir vüeren hinnen. 

des wilden Hagenen tohter muge wir defte ba^ gewinnen. 

251 Ja fol min neve Hörant, der ift ein wifer man, 
ftän in finer krame (des ich im wol gan) 


247, 3 ich wolt 4 da^ m. erleich f, von im g, 248, 3 d. voller e. 
249, 4 V071 fdberweyffe fp, fidlen feüle w. geslagen 250,1 vnih ein f 3 f. von h. 

251,1 ßen 


247,3 da ich fchoene vrouwen 
fcehe: dieser grand passt für den höfi¬ 
schen Sänger vortrefflich. So ist Horand 
auch bei den frauen gemeVtch *354,4; 
er wird zum schütze der frauen zurück¬ 
gelassen 1541, 3. Horand konnte seine 
anfangs (*228) ausgesprochene unlust 
zur reise sehr wol aufgegeben haben, 
da inzwischen durch Wates Zuziehung 
die aussicht auf erfolg eine ganz andere 
geworden war, 

248.1 fiben hundert man: ebenso 

408, 2; s. dagegen zu 256,1. 2 die 

reife: der acc. zur bezeichnung des 
raumes (s. zu 208) findet sich natürlich 
besonders bei verbis der bewegung. So 
da^ riten manege ßrd^e 584, 2. Bei 
vüeren findet sich diese satzfügung * 594, 
1. 2 ob ich ein michel her nach ir 
vüeren folde erde unde mer. 3 er 
dunkel fich ‘er hält sich für’: vgl. 
579,3. 999,1. *1052,3. 

249.1 bereiten üf die fluot ‘zu 
der fahrt auf dem meere’ vgl. 454, 1.3 
üf den griez .. %uo dem vluote. 2 von 
ciperboumen ‘von cypressenholz’. 
C. Hofmann führt aus Konrad v. Megen- 
berg (ed. Pfeiffer s. 319) an: des cypreffen 


holx iß gar guot xuo palken in kirchen 
und xuo grb^m gepäw und iß gar veßy 
alfö da^ e^ grb^ und fwcer pürd mag 
auf gehalten und getragen, vefte 
unde guot = 265,1. 276,1. 1072,2. 
1102, 2 von schiffen; von türmen 138, 4; 
nur in zusatzstrophen. 4 filberwt^ 
wie goltröt 1701,3. \^.alwit filvertn 
Eneide 5786. Moritz von Craon 664 
nagele, die waren alle ßlberun^, Yir- 
ginal 557, 3 in filber wi^e. Doch wird 
fdberwt^ auch nur für den glanz ge¬ 
braucht: s. zu K. 692, 3. beflagen: 
vgl. Craon 670 er hie^ den grans und 
den xagel beslahen vil vaste. 

250.1 Und werbet umbe fptfe: 

vgl. H. Ernst B. 2268 umbe fpife wer- 
ben. fpife aus lat. expensa (spesa), 
wie pin aus poena (pena), vtre aus 
feria, kride aus creta, pris aus pretium, 
fide aus seta. die man haben fol 
s. 261, 1. 2 vlixiclichen wol = 

261,2. 

251.1 Später *324, 1 ist vielmehr 
Frute der gebieter über die krame. Die 
beiden letzten hälften der zwei ersten 
Zeilen sind nur zum ausfüllen da. 2 ftdn 
. .verkaufen: ebenso wird mit ftdn ein 


Digitized by ^ooQle 



(5. äventiure) [H. I 20 — 21] 


59 


nufchen unde bouge verkoufen den vrouwen, 

golt und edel gerteine. Tö Toi man uns defte ba^ getrouwen. 

252 Wir Mn vüeren veile wäfen unde wät. [20] 
fit e^ umb Hagenen tohter fö angeftlichen ftät, 

da:^ fi nieman mac erwerben, er enmüe: 5 e umb fi ftriten: 
nü kiefe Wate felbe, vrelhe er mite welle heilen riten.’ 

253 D 6 fprach Wate der alte ‘ich kan niht koufes phiegen. [ 21 ] 
min habe ift vil feiten müe^ic her gelegen. 

ich teiltes ie mit beiden: da^ ift noch min gedinge. 

ich bin niht fö gevüege, da^ ich kleinet fchoenen vrouwen bringe. 

254 Sit e^ min neve Hörant üf mich geraten hat, 
er wei^ in guoter mä^e, wie umbe Hagenen ftät. 
der gen 6 : 5 et fich mit fterke fehs und zweinzic mannen, 
gevreifchet er da^ werben, fö kome wir harte forcliche dannen. 


251, 3 die nufche v. poge fol v. 4 fö fehlt 252,1 vnd gewannt 2 toh¬ 
ter fehlt 3 feydt fy mag nyemand 4 fchiefe Watte 253,3 tailt es 
254,2 mos Hagene 4 körnen 


inf. verbunden zur bezeichnung der ab- 
sicht 1069, 4. 3 nufchen unde 

bouge: vgl.Eneide 1314 die nufken end 
die bouge. Über die bouge s. besonders 
J. Grimm, Über schenken und geben 
(Kleinere Schriften 2,198). Yon biegen 
abgeleitet bezeichnet houc meist den 
armring. Aber auch als hals- und als 
beinschmuck kamen sie vor, s. Wein¬ 
hold D. Fr. 456. Es war das beliebteste 
ge.schenk des germanischen altertums. 
Oft wurden mehrere, z, b. zwölf 392,3, 
Nib. 1644,3 verschenkt; wahrscheinlich 
zusammenhängend, spiralföimig gewun¬ 
den, wie dies an den funden aus ger¬ 
manischen gräbem noch zu sehn ist. 
In der zeit der kreuzzüge war bereits 
das gemünzte gold an die stelle dieser 
ursprünglichen metallstücke getreten; 
allein das epos hielt die zustande der 
heldenzeit fest. Ob auch nusche, ahd. 
nusca deutschen Stammes ist, bleibt 
zweifelhaft. In das altfranzösische ist 
es als nosche, nosquej noche überge¬ 
gangen. Altnord, hnoss für geschmeide, 
ags. hnossian ‘hämmern’ ist wol ver¬ 
wandt. nusche bezeichnet die spange, 
die den mantel um den hals festhält. 
4 golt und edel gefteine werden 
häufig verbunden 280,2. *433, 3. 811,4. 
Ygl. 325,1. 4^ fast = 1541, 4^ 

252, 1 vüeren veile: Wenn 251 


unecht ist, so ist dies allerdings eine 
nur sehr kurze andeutung des planes, 
als kaufieute sich in Hägens land einzu¬ 
schleichen. Doch vgl. Flore 3280 mtne 
wät die ich veile vüere durch gewin. 
wäfen unde wät: zwei schon durch 
die allitefation verbundne Wörter. Hä- 
vam. 40 vdpnum ok vdbum gledia^. 

253, 2 müe^ic natürlich nicht im 
gegensatze zur kaufmännischen tätigkeit 
und beweglichkeit, die das frühe mittel- 
alter überhaupt nur in sehr geringem 
masse kannte. 3 teilte: dies ist die 
pflicht des fürsten oder gefolgsherren: 
vgl. 299,1. 309, 2. Nib. 522, 3. H. Ernst 
B. 1902. 4 gevüege ‘artig, höflich’: 

392,1. *407, 4, wo freilich nach der zu¬ 
nächst vorhergehenden Strophe die be- 
deutung ‘kunstverständig’ angenommen 
werden müsste, wie Bit. 9842. Dagegen 
ist Bit. 12782 jene andere färbjng des 
begriffs unzweifelhaft. Jänicke zu Bit. 
9842 bemerkt, dass das wort, den höfi¬ 
schen dichtem geläufig, in den Nib. und 
der Kl. fehlt. kleinet; in der regel 
{kleinaten *297, 2) ist im mhd. noch die 
vollere form mit der ableitungssilbe öt 
cete oede vorhanden, s. Gr. 2, 257. 

254,1 üf mich geraten hät 
‘geraten hat, mich zu wählen’ s. Gr. 4, 
843. 2 er wei dass Horand die ge- 

fahr der Sendung kennt, geht aus seinem 
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255 Her künic, heißet gäben. decken man uns fol [22] . 
unfer Tchif mit dillen. ja muo:^ e^ unden vol 

wefen guoter recken, die uns helfen ftriten, 

ob uns der wilde Hagene niht mit gemache welle lä^en rtten. 

256 Der Men wol hundert ftritlich gewant 
mit uns von hinnen vüeren gegen Irlant. 

fo fol min neve Hörant mit zwei hundert manne 

wefen in der krame: fö koment zuo im fchoene vrouwen danne. 

25V Dar zuo fol man würken guoter kocken dri, 
die ros unde fpife uns nähen tragen bi, 
da^ uns in einem järe des ft unzerunnen. 

wir fulen fagen Hagenen, da^ wir küme ü:^ Stürmen fin entrunnen, 

258 Und da^ uns ungenäde der künic Hetele tuo. 
mit unfer gröi^en gäbe ful wir ofte zuo 

ze Hilden und ze Hagenen hin ze hove gän: 

fö wirt uns von dem künege iin vride vil ftaete getän. 

259 Wir fulen jehen alle, da^ wir in eehte ßn. 
ze hant fö vähet gnäde der wilde Hagene min. 


255,4 nicht hinter welle 257, 3 fy vnns xe rynnen 4 Immen aus 
Sturmen lannde fein entrwen 258,1 uns fehlt 2 xuo fehlt 3 Hagene 
259, 2 genade 


.rate hervor. 2 Ygl. Nib. 330,4 tvie e^ 
umb Brünhilde stdt. 3 der genö^et 
fieh mit fterke fehs und xwein- 
xic mannen; 3469, 1 soll Wate s, u. 
X, manne craft haben. Die zahl ist sehr 
beliebt bei den interpolatoren: 26 tage 
1081, 2, meilen 1135, 2, bürgen 1547, 2. 
J. Grimm RA. 218 erkläif: die zahl für 
die Verdoppelung der sonst oft vorkom¬ 
menden dreizehnzahl. 

255.1 Müllenhoff vertauscht, um den 
könig nicht ihrzen zu lassen, die anrede 
mit Ir helde. 2 di Ile ‘diele’ (vgl. 
lat. tilia) erscheint auch als seitenwand, 
s. W. Grimm zu Rolandslied 147,14; be¬ 
zeichnet aber hier wie Willehalm 415,11 
die planken des Verdecks. 4 mit ge¬ 
mache ‘in ruhe’; vgl. 720,4. 

256.1 hundert. Diese zahl stimmt 
zu 281,1, wo ebenfalls hundert mann 
versteckt werden; es sollen aber im gan¬ 
zen siebenhundert sein: s. zu *248,1; 
tausend 272, 3. 455, 3; ja dreitausend 
282,2. ftrttlteh geioant 

Nib. 831, 4. 

257.1 koche sw. m. ‘kurzes, breites 
schiff, besonders als lastschiff verwandt’ 


(s. zu 2); ahd. kochoj aus dem ital. eocca 
schale entlehnt, s.Diez, Etym.wb. 439,3. 
*449, 4. 494,1. 843, 4. 854, 2. 896, 4. 
1072,2. 1102,2. 1123,2. 1567,3. 1572,1. 
1596,1; fast alle stellen unecht, drt: 

276,2 sind es nur zwei kocken j wozu 
zwei gälte und ein kiel kommen; in den 
echten Strophen bleibt die zahl der schiffe 
unbestimmt. 3 in einem järe: nach 
*435, 4 sind sie auf drei jahre versehn. 
Bemerkenswert ist die an beiden stellen 
gebrauchte bejahung durch Verneinung 
des gegenteils. Fiiedrich von der Nor¬ 
mandie 2255 at skulde thet eet aar om 
kring y hafwith ute flyta, them monde 
host ey thryta. unxerunnen 524, 3. 
*1403, 4; vgl. ungehroften Bit. 5033. 
4 küme ‘mit mühe’. 

258,1 Der hier vorgeschlagne, 311 fg. 
ausgeführte plan, sich für recken aus¬ 
zugeben, die Hetel vertrieben habe, ist 
aus der Ruthersage entlehnt, und hier 
ebenso störend und schief, als dort 
passend verwendet. S. einl. lU. 

259, 1 in cehte: vgl. zu 313, 1. 
2 genade vähen eines ‘sich über 
jemand erbarmen, Zuneigung fassen zu 
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man heißet herbergen uns eilenden gelte: 

fö lät uns her Hagene in finem lande liitzel iht gebrelten.’ 

260 Die beide vrägte Hetele ‘wanne mac da^ ftn, 
da^ ir fcheidet hinnen, lieben vriunde min?’ 

ü fprächen ‘fwanne e^ fumeret nach des winters ziten, 
fö fi wir gekleidet und fulen aber her ze hove riten. 

261 Die wile man würket da^ man haben fol, 
regele unde riemen, vli^iclichen wol, 

die kecken und galeide, die wir fulen vüeren, 

da^ uns die grünt welle ze fchaden niht mügen an gerüeren.’ 

262 Her Hetele fprach ‘nü ritet heim in iuwer lant. 
ir dürfet niht verkoften üf ros noch gewant. 

allen, die iu volgent, den gibe ich folch gezouwe 

da^ iuch wol mit ^ren mac gefehen ein ieclichiu vrouwe.’ 


260,1 fragten Heitel 2 fch. von hinne 3 f gen des 261,1 wurcht 
man grundswellen 262,3 folke 


einem’: Iw. 2303 da^ ich iuwer alsus 
vruo gnade geva'ngen hän. Hier steht 
mtn anstatt unser, wol des reimes wegen. 
4 lütxel iht anstatt der negation steht 
auch 626, 4; s. lütxel ieman 161,4. 
lütxel wird oft ironisch gebraucht, vgl. 
noch 48, 3. *488, 4. 847, 4. *1021, 2. 
1047,2. 1095,2. 

260, 2 lieben vriunde min — 
1353,1; im mhd. ist die schwache form 
des adj. im voc. für den plur. gebräuch¬ 
licher, im sing, ist die starke bereits 
mehr durchgedrungen, s. Gr. 4,561. Über 
die nachsetzung des poss. besonders nach 
einem bereits mit adj. verbundenen subst. 
s. Gr. 4,480. 3 [wanne e^ fumeret 

nach des winters xiten: ebenso wird 
wintei-s ende und der sommer zusammen 
genannt 37, 4. Auf das frühjahr wer¬ 
den auch sonst fahrten verabredet 669,4. 
4 gekleidet: dies besonders hervorzu¬ 
heben zeigt den höfischen sinn des über- 
arbeitei*s 

261,3 490,3.1073,1.1657,2; 

daneben gälte 276,1. 450,2, auch nur 
in unechten Strophen. Jänicke Z.f.d.A. 
15, 163 führt H. Ernst B. 3858 und die 
lat. foim galeida aus norddeutschen ge¬ 
schichtsquellen an. Im Metzer voca- 
bular steht galede. galeide ist die mnl. 
form: Stoke 9,114, wie mnl. auch /bs- 
seide vorkommt. Auch altnordisch er¬ 
scheint galeiä. Albert von Aachen be¬ 


zeichnet die galeida als navis minor. 
Die bedeutung ‘galere, ruderschiff’ ist 
klar, weniger der Ursprung des roma¬ 
nischen Wortes. Diez Etym. wb. 1,198 
verbindet ital. galea, mittelgriech. yaXüi 
mit yälri etSog, art gallerie (He- 

sychius). Für den unterschied von an¬ 
deren schiffsarten führt Müllenhoff an: 
Leos von Rozmital reise 1465 — 67 (Stutt¬ 
gart L.V. 1844) s. 38 Ibi (zu Sandwich 
in England) prmium conspexi navigia 
maritima, naves, galeones et cochas, 
Navis dicitur quee ventis et velis solis 
agitur, Qaleon est, qui remigio duci- 
tur: eorum aliqui ultra ducentos re- 
miges habent. Id navigii genus est 
magnitudine et longitudine praecel- 
lentiy quo et secundis et adversis ven¬ 
tis navigari potest, Eo, ut plurimum, 
bella maritima geri consuevere, utpote 
quod aliquot centenos homines simul 
capere possit. Tertium genus est cocha, 
quam dicunt, et ea satis magna. 

262,2 verkoften ‘geld ausgeben’; 
refl. *435, 3 ‘sich beköstigen’. Über kofte 
und seine ableitungen in den Nib., der 
Kudr. {koste f. 1216, 4. köstliche *275, 4. 
1104,4) und dem Bit. s. Jänicke zu Bit. 
742. üf ros noch geicant: pferd 
und kleidung waren die habe der ritter, 
die gäbe der fürsten: 175,4. 350,2. 
910, 2. 1103, 2. Vgl. ros u. wät zu 277,1. 
r. u. cleit *433, 2. r. u. geweete 171, 3. 


Digitized by ^ooQle 



62 


(5. aventiure) 


263 D6 reit mit urloube Wate in Sturmlant. 

Hörant unde Fruote die k^en fä ze hant 

hin ze Tenemarke, da li hieben herrea, 

fi gedähten fich mit dienfte dem künic Hetelen nimmer geverren. 

264 D6 tete fines willen da heime Hetele fchin. 
wurden vil unmüe^ic die zimberliute fin. 

ftniu fchif fi worbten fö fi befte künden. 

die wende zuo den ftoe^en wurden wol mit filber gebunden. 

265 Die masboume wurden vefte unde guot. 

do bewant man diu ruoder röt alfam ein gluot 

mit dem liebten gokle. der herre was riebe. 

*d6 fi varen Mten, fi bereiten ficb zer vart lobeliche. 

\ 

266 Ir ankerfeil wurden da her von Arabe 
gevüeret harte verre, da^ man fit noch e 
deheiniu alfö guoten nindert vinden künde. 

defte ba^ fi vuoren von Hegelingen Üf den tiefen ünden. 

267 D6 worhte man die fegele fpäte unde vruo. 
der künic hie:^ des ilen. dö weite man dar zuo 
von Agabt der fiden die beften, die fi vunden. 

vil unmüe^ic wären die fi würken folten an den ftunden. 


263, 2 fo%. 4 Hettel nimmer fehlt 264, 4 mit filber wol 265,1 Mas- 
paume die 265, 4 ßeh fehlt xu der 266,1 Arabi 3 künden 4 Hege- 
linge 267,2 wolt man fehlt 


3 ^e?tow«t7e‘ausriistung’, noch jetzt berg¬ 
männisch : gezäh. Des gleichen Stammes 
ist tau, das aus dem nd. in das nhd. 
aufgenommen worden ist. 

264, vgl. 293, 4. 605, 4. 4: xuo 

den ftoe^en: ^wol den balken, dem ge- 
rippe des schiffes’ W. Grimm. Ettmüller 
erklärt ßo^ ‘der ort, wo die langseiten 
des Schiffes zusammenstossen’. mit 
filber wol gebunden: silberne be- 
schläge der balken hatte Frute schon 
249,4 bestellt. Zu binden vgl. Schön¬ 
bach, Andreas Kurzmann 26 und pinden 
auch den paum mit eisen. Brandaen 96 
(Blommaert, Oudvlaemsche gedichten II, 
Gent 1841) Den kyel dede hi binden met 
yfere arde ßaerke. Beov. 216 vudu bun- 
denne. 

265,1 Vgl. 1119,1. Craon 736 mas- 
poum. 2 diu ruoder werden fast immer 
neben den segeln erwähnt: 449,4. 856,2. 
*1174,4. rot alfam ein,gluot = 


332,2; altnord, gull, it glöb- 

rauba fe. 3 mit dem liehten golde: 
eine märchenhafte pracht, wovon in den 
kinder- und hausmärchen der brüder 
Grimm nr. 6 Der getreue Johannes noch 
ein nachklang erhalten zu sein scheint. 
3^. 4 entlehnen reim und sinn aus *275, 
3. 4. 

266, 1 ankerfeil . . von Arabe: 
wahrscheinlich aus seide, s. 1108, 1. 
2 ßt noch e: ein häufig formelhaft 
verbundener gegensatz s. .397, 2. Parz. 
492, 23. Muspilli 10 er enti sid; Hehand 
734 sid noh er; ags. Gen. 2934 stä end 
cer; Thiö. S. 63 äbr ne fiban u. ö. 

267, 1 fpdte unde vruo wird oft 

zusammengestellt: *1191, 3. fp. oder 
vruo 1692,1. 3 Ist Agabt = Ahagt 

1684,3= Abakte^m, 2= Abalte 864,4“ ? 
Auf jeden fall steht der name hier dem 
vermutlich allen diesen Varianten zu 
gninde liegenden Algarbia an der süd¬ 
spitze von Portugal am nächsten. 
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268 Wer mac uns da^ gelouben, da^ man filber guot 
hie^ die anker würken? des küneges gernder rauot 

Xtuont nach höher minne. er machte manegen man 
vil gar unmüe^ic, dö er fin gäben began. 

269 Gedillet und geträraet diu fchif man dö vant [23] 

gen wetere und gen Xtrite. fchiere wart gefant 

nach den, die varen feiten nach den feheenen vrouwen. 

dar zuo bat man nieman, wan den der künec wol mohte getreu wen. 

270 Wate reit ven Stürmen dä er Hetelen vant. 

Hn res giengen fweere ven filber und gewant. 

vier hundert manne vuerte er mit im dan. 

Hetele der biderbe vil kuene gefte gewan. 

271 Mönmc der fnelle dä her ven Friefen reit. 

er brähte zwei hundert degene. dem künege wart gefeit, 

da^ fi kernen waeren mit helme und mit brünne. 

vil fchiere kem euch Irelt. jä wären li des künic Hetelen künne. 

272 Dö reit von Tenemarke Hörant der küene man. 
beten guetes willen Hetele dö gewan 

tüfent eder möre, die er weite fenden. 

wsere er niht fö riche, er enkunde e^ nimmer verenden. 

273 Irolt ven Ortlande hete fich fö bereit, 

eb im der künic gaebe nimmer finiu kleit, 

dech wären fine helde unde er fö beräten, 

fwä ü hin gewanden, da^ fi lützel ieman ihtes bäten. 

274 Der künec fi alle grue^te, als e^ wel gezam. 

Irelt bl der hende er güetllchen nam. 


268,3 machet vil m. m. 4 vil fehlt 269,1 Oetillet 3 v. wollen 

270,1 Hettlein 2 feine 270,3 man 4 kunne 271,1 Horung 3 helde 
4 des künic fehlt Hettelin 272, 4 er kund 273, 4 (ki^ fehlt 


268, 1 Ausser den eingeschalteten 
fi*agen des dichtei-s (worüber zu 51,3) 
finden sich folgende directe: 741,4. 783,2. 

809.1. 883,1. 963,2. 1124,4. 1413,4. 
1424,4. 1444,3. 1469,1. 1576,2. 1616,1. 

1672.1, lauter unechte Strophen. 

269,1 Br. Wernher HMs. 2, 228^ üf 
dremel wol gedillet stdt gespenget wol 
(ein haus). Craon 639 sin (des schiffes) 
gestelle was ein wagen lihte getreemet 
und als ein sehif geschrcemet. träm(e) 
‘balken’ ist noch jetzt in oberdeutschen 
dialecten viel gebraucht, s. Schmeller, 
Bayer, w'b. 2.aufl. 1, 662: Tiäm. 2 gen 
wetere und gen ftrtte: wol formel¬ 


haft verbunden; vgl. das friesische om 
dat fe hiara land bihalde tdjenß weter 
ende tdjenß den heidena hera (R4. 206). 

270, 2 u. 273: Die eigene ausiüstung 

der beiden ist im Widerspruche gegen 
262,2. 4 matte Strophenfüllung. 

271, 1 Morunc . . von Friefen: 
dies ist Irolds land 231,4. 

272,4 verenden ‘zu stände brin¬ 
gen \ Nib. 475,8 C sine chundenx niht 
verenden und ob in dienten dri^^ec lant. 
Stvrit was jd rtche. 

274,2 Irolt bt der hende er 
güetllchen nam: offenbar nach 237,4; 
aber hier unpassend auf den wenig vor- 
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er gienc da er fitzen den alten Waten vant. 
dö die beide küene feiten rümen da:^ lant, 

275 D6 hie^ man allenthalben vil kleine nemen war, [24] 
fwa^ li vüeren feiten, da^ haeten gar. 

die beide fähen felbe ir fchef diu wären riebe, 
nach der fchoenen Hilden fände er fine beten ceftliche. 

276 Zwö galie niuwe vefte unde guet 

und euch zw^ne kecken die betens bi der vluet, 
und einen kiel den beften, den bi allen ftunden 
üf des meres ünden in dem lande ieman baete vunden. 

277 D6 weiten fi ven dannen. ir res und euch ir wM 
da^ was üf den fchiffen. Wate finen rat 

gap dö dem künege, unz li kernen feiten, 

da^ er fich wel gehabete, wan fi im alle gerne dienen weiten. 

278 Der künec fprach trürende ‘lat iu bevelben Hn 
die tumben, die ven binnen in dem dienfte min 
varent fercliche. durch iuwer felber ere 

aller tegelicbe gebet den tumben beiden iuwer löre.’ 

279 Wate fprach zem künege ‘fwa^ man dert getuet, 
nü fchaftet fö hie heime, da^ iu iuwer muet 

niht dar an gefwiche, fwä man fei haben öre. 
hüetet uns der erbe. in gebriftet niht an miner lere.’ 

280 Fruete der küene der kameren dö phlac, 
da gelt und gefteine und vil dinges inne lac. 


274, 4 helden mit witxm f 275, 3 felber 4 lufllich 276,1 galee 
2 kuechen 3 und fehlt der 277, 3 dem künege unx fehlt 279,1 xu dem 

280,1 kamer Er do 2 vil des d. 


ragenden Irold übertragen. 3 Wamm 
sitzt Wate? und warum geht der könig 
zu ihm? 4 rümen da^ lant: ^weg- 
ziehn, wegreisen’: vgl. 66,4. 282,3. 

275, 1 kleine ‘fein, genau, sorg¬ 
fältig’. 4 eostliche 1104,4. Parz. 
750, 30 nach in ist kostenlich min vart. 
Mit diesem ausblicke schliesst der ab- 
schnitt. 

276,3 kiel ‘kiel, schiff’ *1183,3 
{wo = ruderschiff), erscheint neben koche 
auch 854,1.1072,2; immer in geringerer 
zahl; es dürfte demnach ein grösseres, 
besser gerüstetes schiff bezeichnen. 

277,1 ir ros und ouch ir wdt = 
1347,2. 1560,2, s. zu 262,2. 3 körnen 
■‘wiederkommen, zurückkehren’: Walther 


10,20. 28,16. 4 sich wol gehaben 

‘sich froh und ruhig zeigen’: 1139, 2. 

278,1 trürende vgl. 284, 3. Ruod- 
lieb 3,557 cum gemitu liquit. 3^ = 
*522,3, wo aber besonderer grund zur 
beschwörung vorliegt. 4 gebt den 
tumben helden iuwer lere vgl. 
285, 4. Die gleichen reimwörter begeg¬ 
nen 279, 3. 4. 

280, 1 der kameren db phlac; 
vgl. 549,4. 1686,3; wie Dankwart Nib. 
482 fg. Inwiefern dies amt des schätz- 
Verwalters in der sagenhaften freigebig- 
keit des helden begmndet ist, darüber 
s. zu 219. 2 vil dinges 1591, 2 

‘viele habe’. Anders 843,2. 4 Lau- 

rin 1103 fwes mtn herxe eines gert, der 
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der künic leifte gerne fwes man an in gerte. 

des Fruote eines weite, der künec in iegeliches drti^ic werte. 

281 Hundert man dö weite, die dä feiten fin 

verbergen in dem fcheffe, dä man da^ raagedin 

mit ftrlte feite erwerben, eb in des gefchsehe nöt. 

fine grö^e gäbe der künec in willicltchen böt. 

282 Aller hande liute vuerten fi mit in dan, 
ritter imde knehte drl: 5 ic hundert man, 

lam fi gerümet hseten ir lant mit arbeite. 

Hetele fprach zen beiden ‘nü gebe iu get ven himele fin geleite.’ 

283 Hörant fprach zem künege ‘ir fult än angeft fin. 

fwenn ir uns fehet nähen, fö fchoene magedin 

muget ir danne fcheuwen, die ir gerne fult enphähen.’ 

der künic hörte e^ gerne. dannoch was ir körnen vil unnähen. 

284 Mit kuffe lie^ er fcheiden manegen von im dan. 

näch ir arbeite der junge künec gewan 

tröric gemüete: er vorhte ir alle ftunde. 

der künic fich getroeften in finen jungen fiten ir niht enkunde. 


280,3 in an 4 yetlichs wol d, in w. 281,3 mit liße f e. oh in 
ßreytes g, 282, 4 xu den iu fehlt vom 283,1 xu dem 3 dann ir 
284, 4 jungen fehlt er nicht 


bin ich viere gewert, Lohengrin 168 
stoes man dä eines an si gertj des ivur~ 
dens voüeclXchen driu gewert. Otacker 
in der Östr. reimchronik öfter, z. b. 485 
fwes herxoge Otte eines gert.^ der wart 
er xweier gewert Hier mit starker über- 
tTQihxmg dri^icy was formelhaft ist: s. zu 
903. 1017 und vgl. Bit. 4897. 6627 u. a. 

281,3 ob in des gefchcehe not, 
vgl. 3,2. 4 leer. 

282,1 Aller hande liute vgl. 
maneger h. 353,2. 2 ritter unde 

knehte 1148, 3. Vgl. 369,4. 984,2 (stets 
unecht). Bit. 8. 53 u. o. Nib. 76,1 u. a. 
drt^ic hundert 455,4. 841,2. 1391,4. 
Vgl. xweinxic h. 697, 2. vierxic h. 696,4. 
€98,3. *1229,3. *1376,4. ahtxic Ä.1400,2. 
Vgl. Eneide 975 ritter vtftich hondert. 
Oft bei Konrad, der überhaupt Wendun¬ 
gen des volksepos aufnimmt: Troj. kr. 
21786. 21815. 21824 u. s. f.; mnl. bei 
Stoke 10, 340 Tweendertich hondert; alt¬ 
nordisch Hamdismäl 23: ttu hundruhum 
Ootna. ThiÖ. S. 8 u. o. 3 mit are- 
beite ‘mit anstrengung, not, gezwun¬ 
gen’. 4Vgl. 694,4. Das segnen hin- 

KadrÜn y. £. Martin. 2. Anfl. 


ter den ausziehenden her, besonders von 
Seite der frauen, wird oft hervorgehoben, 
z. b. Ruodlieb 2,164 post nos gemit et 
benedixit. Einen solchen ausfahrtsegen 
s. Müllenhoff und Scherer, Denkm.IV, 8. 
Auch die sich einschiffenden sprechen 
einen segen: Fel. Fabri Pilgerbüchlein 85 
und koment an das mer, dem ertrich 
hand sy genadet: nun bhüt dich got 
der herr und was wir liebs uff dir ver- 
land, heil und glich mit gnauden , dar- 
nauch die ewig won. 

283, 1 ir fult än angeft ßn: 
vgl. Nib. 405 , 3. 4 vil unnähen: 

vgl. Eneide 3834 et toas dannoch vel 
onnä. Ebenso wird ‘kurz’ ge¬ 

braucht Kud. 290, 3. 

284,1 Mit kuffe lie^ er fchei¬ 
den: dass sich die männer bei abschied 
und widersehn küssen, wird öfter er¬ 
wähnt: so 418,2. 476,1. Bit. 13024 ur- 
loup mit kuffe. Rüther 4921. Ruod¬ 
lieb 1,49. 3,558: Gumque valedicunt 
sibi flentes oscula figunt. 2 näch ir 
arbeite ‘im hinblick auf ihre mühsal’. 
3 vorhte ir'‘im sie’; unser ‘sich fürch- 
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285 D6 kom in da^ ze heile, da^ ein nortwint 
den beiden näch ir willen ir regele ruorte lint. 

ir Ichif giengen ebene, dö ß dem lande körten, 
die ze arbeite künden, die tumben fi dö lörten. 

286 Wir können^ niht befcheiden noch wi^^en^ niht ze lagen, 
wä ß ir nahtfelde ze Tehs nnd dri^ic tagen 

Üf dem mere nämen. die dä bi in vuoren, 

mit geftabeten eiden ze behaltenne ß dö alle fwnoren. 

287 Swie fö was ir wille, öf dem wilden fö 
Xö was in etewenne von ungemache wö. 

dä bi Xö hetens ruowe Xö da^ mohte weXen. 

Xwer die ünde bouwet, der muo^ mit ungemache geneXen. 


285,2 ruete 3 gienge 4 arhait 286,1 künden das 2 nachtfedel 
^ n, da fy bey 4 geßackten behalten 287,3 betten fy rewe m. fein 
vnde w. 


ten’ wird dagegen durch den dat. be¬ 
zeichnet 459, 2. 698, 4. 4 [ich eines 

getroeften ‘den veiiust von jemand 
verschmerzen ’ 562,2. Arm. Heinr. 840. 
MF. 43, 22. 214,32. 2.Büchl. 152. in 
ßnen jungen fiten vgl. 93,1. 1114,4 
in ßnen jungen fiten unerbolgen, 

285.1 Do kom in da^ xe heile: 

‘da traf es sich glücklich für sie* = Bit. 
3117, vgl. 10123. Kudr, 672, 4. nort¬ 
wint: Hegelingen liegt im norden des 
gehietes unsrer sage; daher die Südwinde 
die von dort ausfahrenden in das eismeer 
verachlagen 1125,1. 2 ruorte ‘in 

bewegung setzte’: vgl.Nib.366,2 ir fchif 
mit dem fegele ruorte ein hoher wint. 
3 ir fchif giengen ebene 

Vgl. Nib. 369, 4. Rüther 3632. ebene 
gienc ßn phluoc Reinhart 18. 
demlande dem Hegelingeni’eiche, wozu 
auch die umliegenden meere gerechnet 
werden, s. 276, 4 in dem lande. 4 ar- 
beit ist hier von der Schiffahrt ge¬ 
braucht: 1124,3. kunnen xe: ‘sich 
verstehn auf’ ist wol durch eine ellipse 
zu erklären: s. Gr. 4,138. Häufiger steht 
bei kunnen so die präposition mit, Bit. 
647 xe ftrite künde er. Kunnen xe ur- 
liuge hat Ottokar 93**, xe ritterfchaft 
152*. Das formelhafte des gedankens 
belegt Ottokar 147^ die üf urliuge heten 
fiuj die jungen Urten under wegen. 

286.1 Zur doppelaussage vgl. 1676,3. 
Die erste vershälfte fast = Nib. 1567,1. 


Dass von einer fahrt nichts zu erzählen 
ist, wird öfter ausdrücklich erwähnt: 
809,1. 1120,1. 1570,1. 1692,1. 1695,1. 
Bit. 2371 (wo auch wie Lohengr. 173,6 
die nahtfelde erwähnt werden), 2484. 
2659. Nib. 1039,1. 1369,1. Thiö. S. 48. 
58. 322 u. ö.: Ok ecki er affeirra ferb 
at segia. Guillaume d’Orange ed. Jonck- 
bloet 1,282 De lor jomees ne vos sai 
a conter, s. 1437. 1441. 2042 u. ö. Amis 
et Amiles 1877 u. s. f. 2 Vgl. wd er 
nahtfelde nam Bit. 835. Hier natür¬ 
lich mit ironie. 4 mit geftabeten 
eiden: mit eiden in feierlich bestimm¬ 
ter form, s. J. Grimm, RA. 902, wo der 
ausdruck daher abgeleitet wird, dass ui- 
sprünglich der richter sich feierlich mit 
seinem stab gebährdend die formet her¬ 
gesagt habe (daher der alte titel der 
dortrichter ‘stabhalter’ im Eisass). So 
heisst es Fastnachtsspiele 591,13 ir wert 
.. geloben ain Sicherheit an disem stab. 
Daher der scherz im Parzival 151,27. 
Vgl. auch den schwur auf das Schwert 
u. ä. fwuoren: war während der 
fahrt dazu Veranlassung? 

287, 1 wille ‘wünsch’; vgl. 285,2. 
Mit ironie wird bemerkt, dass auf der 
Seefahrt des menschen wille geringe 
macht hat. 4 vgl. Bit. 228 er muo^ 
vil angeftlich genefen der bouwet fb diu 
rtche, nämlich als waller: wenn er mit 
dem leben davonkommt, so ist es mit 
müh’ und not. bonwen, eigentlich 
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288 Si hete wol tüfent mlle da^ wa^^er dan getragen 
hin ze Hagenen bürge, fö wir hceren Tagen, 
da^ er herre wsere ze Baljän lafterltchen, 
da^ liegents tobeliche: e^ enift dem msere niht geltche. 

II. 


289 D6 die von Hegelingen wären hin bekomen [1] 
zuo der Hagenen bürge, dö wart ir war^enomen. 

die liute wundert alle, von welher künege lande 

fi die ünde trüegen. fi wären wol gezieret mit gewande. 

290 Ir Tchif fi fchiere bunden mit anker üf den grünt, 

ir regele nider lä^en wurden Tä ze ftunt. 

dö werte da^ unlange, unz da^ man Tagete msere 

in der Hagenen bürge, da^ vremede liute dar körnen wseren. 

291 Si giengen den fchiffen und truogen üf den fant, 
Twes fö man bedorfte, veile man dä vant. 


288, 2 purg xe Baliane fo ^ xe Polay laßerliche 4 sy liegent t, es iß 
289, 4 wie fy 290 ,2 ß) xe ßund 3 vnd da^ 4 dar fehlt wäre 
291,2 /o fehlt 


vom bewohnen gebraucht *1285, 3, wird 
hier ironisch auf das reisen übertragen. 
So heisst es auch ‘das eilend bauen’. 

288,1.2 Vgl. Nib. 371, 1 . 2 .. /o wir 
hceren fagen heten ß die winde verre 
dan getragen, 4 fi liegent: die¬ 
jenigen, von denen man das sagen hört. 
Der vorwurf kann sich nur auf den vor- 
wurf gegen Hagen beziehen, der in einer 
uns unbekannten Überlieferung erhoben 
worden sein mag. Ein ähnlicher tadel 
abweichender meinung begegnet Eraclius 
einl. 80 ich wil wi^^en da^ ß toben die 
mir der rede wider sint. Zweier (Roethe) 
144,5 sd xthent mich die liute da^ ich 
touplichen tobe. Diemer, D. Gedichte 
(Wdrheit) nu mugent ir tvcenen da^ 
ich tobe. Vgl. auch 0. Zingerle zu Son¬ 
nenburg s. 96. Besonders gut passt zur 
stelle Alberic von Besan^on Dieunt alcun 
estrobatour quel reis fud ßl^ d'encanta- 
tour: mentent fellon losengetour, dem 
mcere das echte lied, das als ein ge¬ 
schriebenes vorlag? s. zu 22, 4. 

289 Neuer eingang eines liedab- 
schnitts, der die fahrtbeschreibung 270 
bis 288 überflüssig macht. 2 der 
Hagenen bürge 288,2. 290,4. Zu 


den reim Wörtern vgl. Nib. 1117,1 wären 
in bekomen . . wart . . war genomen. 

3 Die neugierde der einheimischen wird 
oft bei der ankunft von fremden erwähnt; 
vgl. Nib. 1115.1116. Klage 1765 do wart 
ir vaße war genomen. Parzival 16,24. 

4 wol gexieret mit gewande: die 
schöne kleidung wird an fremden, be¬ 
sonders boten, oft hervorgehoben, z. b. 
292,4. 605, 2. 

290, 1 bunden mit anker: der 
ausdrack ist mir sonst nicht vorgekom¬ 
men. 2 ir fegele nider Id^en 
wurden; vgl. *1141,1. Die segel wur¬ 
den also zum entfalten heraufgezogen, 
nicht herabgelassen. Das aufziehn hiess 
üf binden Herbort 4172. üf xucken 
Kudr. *446,1 ist von der schnellen be- 
wegung, der eile und dem eifer gesa^. 
fä xe ftunt (xe ßunde) begegnet nur in 
unechten Strophen: 616,2. 783,4.1350,3. 
Bit. 4548. 7426. 9832.12208. Nib. 297,1, 
s. auch Haupt zu Erec^ 8076. 3. 4 

scheint nach 289, 3 überflüssig. 3 vgl. 
*647,4. Vgl. Klage 1772 niht langer man 
do beite., man sagte xe hove mcere. 

291,1 truogen üf den fant vgl. 
*1146,1. Hier wird *321,1 vorgegriffen. 

5* 
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und fwes ieman gerte. ir armuot diu was kleine. 

fwie manege marc fi haeten, der Tande man näch koufe vil feine. 

292 In burgaere mä^e man üf dem ftade ftän 
fach fehzic oder m^re der waetlichen man. 

von Tenemarke Fruote meifter was dar under. 

ouch truoc er be: 55 er kleider danne ander ieman dä befunder. 

293 Der ftat rihtaere von der burc ze Baljän, 
durch da^ er die gefte fö riche dä gewan, 

mit ftnen burgaeren reit er dä ü vunden 

die fpaehe koufliute. die gehabeten fich fö fi befte künden. 

294 Der rihtaere vrägte, von wannen fi dar 
über fö gevaren waeren. ‘da^ Tage wir iu gar’, 

alfö fprach der degen Fruote. ‘unfer lant lit verren. 
wir fin koufliute und haben in dem fcheffe riche herren. 

295 Her Wate iefch gedinges des landes herren biten. [2] 
man mohte dö wol kiefen an finen hören fiten, 

den fin gewalt gereichte, da^ er dä grimme waere. 

Hagenen dem künege brähte man die gefte mit dem maere. 


291, 3 vnd was 292,1 hurgerer m. fach man 2 fach fehlt wayde- 
lichenn 4 ander fehlt 293,1 ßate 294,1 fragt fy von wanne ß 
dar fehlt 2 fee dar g. da^ fage wir iu gar fehlt 295,1 W. haifft g. 
peitfl 2 herren feiten 3 gerückte wmre fehlt 


2 fwes fo man hedorfte ist doppelt 
zu construieren. Schlösse der erste satz 
mit der ersten zeile, so wäre zu truo- 
gen etwa zu ergänzen ir dinc oder ir 
habe; eine ellipse, die nicht gerecht¬ 
fertigt werden könnte. 3 armuot 
bezieht sich, wie das folgende zeigt, auf 
bedürfnisse des lebens: vgl. 1129, 4. 
4 der, wol partitiver genitiv: ‘von denen, 
davon’, feine steht ironisch für ‘gar 
nicht’: Nib. 905,1 Die schenken komen 
feine. Bit. 1030. 

292,1 in burgcere md^e ‘wie bür- 
ger, kaufleute’, vgl. *324, 3. Da der 
handel nur von bewohnern der befestig¬ 
ten orte, der bürge betrieben wurde, so 
wurde die bezeichnung der bugcere auch 
für handelsleute gebraucht. 3 Frute 
leitet das geschäft auch 324,1. Hier ist 
die erwähnung des handelsgeschäftes ver¬ 
früht; erst nach Hageus erlaubnis be¬ 
ginnt es, wie eben 324 zeigt, meist er 
hier der Vorsteher der kaufmannsgesell- 
schaft, wie sonst einer zunft. 


293, 1 der ftat rihtcere Ortnit 
256,3; der ßete r. Silvester 289. Es 
ist ein rechtsausdruck = judex civita¬ 
tis, wie solche in Italien schon in den 
langobardischen gesetzen erwähnt wer¬ 
den. Diese entwicklung der städtischen 
Selbstverwaltung ist ein zug aus den zeit- 
verhältnissen des gedichts, nicht aus den 
Zuständen des heldenaltei-s. 4 fpcehe 
‘klug, fein’: so heisst Volker in den 
Nib. und der Klage. 4^ ‘ benahmen sich 
so fein wie nur möglich’. 

294, 3 unfer lant Itt verren: 
eine unbestimmte auskunft, die zum 
sonstigen realismus dieser stelle nicht 
passt. 

295,1 st. n.‘vertrag, be¬ 

sonders kauf vertrag, handel’: mit Uh- 
ten gedinge dne penninge Eneide 563 fg. 
2 vgl. Nib. 1465, 2 da mohte man si 
kiesen an herltchen siten. 3 den 
‘wenn einen’. 4 mit dem mcere 
‘mit dom berichte’ über ihre absicht. 
Vgl. *603,4. 
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296 Er Tprach ‘min geleite unde minen vride [3] 
den wil ich in enbieten. er büe^et mit der wide, 

der an iht befwseret die imkunden herren. 

des lin äne forge: in fol in minem lande niht gewerren.’ 

297 Dem künege li d6 gäben wol tüfent marke wert [4] 
an riehen kleinäten. er hete niht gegert 

g^n einem phenninge, wan da^ fi liei^en fchouwen 

wa:^ fi dä veile haeten, da:^ wol gezam rittern unde vrouwen. 

298 Her Hagene dankte fere. er fprach ‘und fol ich leben 
drier tage ftunde, da :5 fi mir hänt gegeben, 

da^ Wirt den minen gelten alfö vergolten, 

hänt fi ihtes gebreften, da^ ich immer m§re bin befcholten.’ 

299 Der künec begunde teilen da^ im was vür getragen, 
bouge drunder lägen, die mohten wol behagen 

den minniclichen vrouwen. die horten alfö riche, 
fchappel und vingerlin diu teilte dö der wirt vli^icliche. 

' _ » _ 

296,1 meine g. 2 in fehlt 297, \ da fy 2 hegert 4 veile fehlt 

298,1 und fol fehlt lebe 2 d. ir m. habet 3 w. euch m, 4 rmre fehlt 
299, 2 darundter 


296,1 mtnen vride: ‘den frieden, 
über dessen erhaltang ich wache, mei¬ 
nen schütz’; vgl. 160,2 in dem Hagenen 
vride. Bit. 9408 ftn fride was fö veße. 
in enbieten ‘ihnen ankündigen, ver¬ 
sprechen lassen’. 2 mit der wide: 
das hängen mittelst des Stranges aus ge¬ 
drehten zweigen war die gewöhnlichste 
art der todesstrafe im germanischen alter- 
tum, s. RA. 684. Namentfich wird sie 
auf friedensbrecher angewandt, s. zu 
Herbert 2907 (Müllenhoff). büchen mit 
der wide begegnet Troj. kr. 26674. Der¬ 
selbe schütz des handeis findet sich Ort¬ 
nit 256 (er .. rnuotet eines geleites). Si 
jehent [wer koufscha%> füeret der fol hie 
haben fride, den fol man in gebieten 
h% dem hals und bt der wide. Vgl. Parz. 
200, 25. 3 unkunt ‘unbekannt, fremd’. 
^ fin ‘sie mögen sein’: die 3. sg. und 
pl. conj. in imperativischer bedeutung 
kann das pronomen sparen, Gr.4, 207fg. 

297, 1 gäben: diese beschenkung 
des landesfürsten zum danke für seinen 
schütz ist, wie aus 300,3. 310,4 her¬ 
vorgeht, ein allgemeiner brauch der frem¬ 
den kaufleute. S gen einem phen¬ 
ninge ‘etwa einen pfennig’, ungefähr, 
annähernd; vgl. gegen einigem fporn 


1391,2. Gewöhnlicher ist xe in dieser 
bedeutung 308, 4. *351, 3. 4 ritteirn 

unde vrouwen, eine häufige Zusam¬ 
menstellung; vgl. r. u. meide 927, 1. 
Klage 1160 r. u. f. 

298,1.2 und fol ich leben drier 
tage ftunde: die redensart ist gewöhn¬ 
lich allgemeiner, z. b. *1280,4 leb ich 
dehein wile. Nib. 308, 3 fol ich min 
leben hän. 4 anakoluthisch: man er¬ 
wartete etwas ähnliches wie *433, 4. 
933,4. Diese beiden stellen geben zu¬ 
gleich beispiele dafür, dass das fchel- 
ten besonders schlechte geltcere traf: 
Iwein 7162 und Beneckes anm. dazu. 
An unsrer stelle ist eine Verpflichtung 
Hägens zu gelten nicht vorhanden. Auch 
ist es wunderlich, dass Hagen so oft die 
absicht ausspricht zu vergelten und doch 
nie dazu kommt. 

299,1 ‘verteilen’ v. 4. 309,2. 

4 fchappel (aus dem altfranzösischen 
chapel) kränz und kopfputz überhaupt, 
hier natürlich künstlicher, kostbarer aus 
edelsteinen. vingerlin^ eigentlich 

deminutiv von vinger, hat wie griech. 
daxTvXiog die bedeutung ‘ring’. vli- 
^icliehe ‘eifrig, sorgfältig’ begegnet, 
ausser der zu 157, 4 besprochenen ver- 
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300 Sin wip und ouch fin tohter heten wol gefehen, 
da^ fo riche gäbe feiten was gefchehen 

von keinen koufliuten in des küneges landen. 

Hörant unde Wate aller §rfte hin ze hove ir gäbe fanden. 

301 Sehzic rlcher pfelle, die beften die man vant, 
und vierzic figeläte Iruoc man üf den fant. 

purpur unde baldekln hete man dä unwert vunden. 

fi gäben hundert fabene die beften, die fi bl in vinden künden. 

302 Näch der pfelle mä: 5 e, die man ze hove truoc, 
bezöge vil riche der gap man dä genuoc. 

der mohte dem künege werden vierzic oder m^re. 

fol ieman lop erkoufen, fö muofen fi der gäbe haben ^re. 

303 Dar brähte man gefatelet zwelf kaftelän, 
unde ouch raanege brünne und helme wol getän 
hie:^ man mit in vüeren unde zwelf fchüte 

geva^^et mit golde. des künic Hagenen gefte wären milte. 

304 Mit der gäbe Hörant dö ze hove'reit 
und Irolt der ftarke. dem künege wart gefeit 
(man brähte im aber maere von den gelten fln), 

fi waeren landes herren. da^ was wol an der gäbe fchln. 


301,4 fabine peßeri fy da bey 302, 3 dem künege fehlt 303,1 Dartxü 
4 künic fehlt 304,1 dd fehlt 2 ß. do dem 4 an der gäbe wol 


bindung auch 33,2. 261,2. 309,2. 463,1. 
♦630,1(:). 761, 3(:). *1053, 3. 1072,4(:). 
*1077,4. 1111,1. 1144,3(:). *1303,2. 
*1316, 4(:). *1329,4. 1358,4(:). 1413, 3. 
1425,4. 1459, 4(:). *1488,3. 1557,4(:). 

1588,1 (: bedeutet als reimwort). 

300, 2. 3 ist matt aus 324 entnommen. 

301,1 p helle st. m., ahd. ist 

aus palliolum entlehnt: ‘seidenzeug’. 
die beften die man vant — Nib. 
708, 3. 2 vierxic wie 1 sehxic, 

4 hundert sind nur, um bestimmte zah¬ 
len zu nennen, angegeben. figelät, 
auch cikläty aus mlat. eyclas, ist ein 
mit gold durchwirkter Seidenstoff. Ur¬ 
sprünglich bedeutet cyclas^ aus xvxldg 
entlehnt, das staatskleid der frauen. 
2*^ = Nib. 365,1^ 3 baldektn seide 

von Baldac, Bagdad. Der stoff wurde 
zu den leichteren, geringeren gerechnet. 
Wir haben nach italienischem Vorgang 
den namen des Stoffes auf ein daraus 
bereitetes gerät, den thronhimmel, bal- 
dachin, übertragen. 4 faben st. m. 
aus adßavov sabanum früh entlehnt, 


‘feine ungefärbte lein wand und kleidungs- 
stücke daraus’: 482, 2. *1189,3. *1191,3. 
*1273, 3. *1280, 1. Die fremdwörter 
figelät y purpur y baldekln bezeugen das 
höfische wesen der zudichter. Der sahen 
scheint schon zurückgetreten zu sein. 
4*» vgl. Nib. 369, 2. 

302.1 Nach der pfelle mä^e kann 

sich nur auf die kostbarkeit beziehen, 
nicht auf die zahl, da diese nicht stimmt. 
2 bexoc m. ‘unterfutter der kleider und 
seidnen kisson’, s. zu 1327. 3** = 

320, 3^ 4 lop erkoufen ‘sich für 

geld oder geldeswert lob erwerben, durch 
Freigebigkeit rühm erlangen’. Vgl. Nib, 
1270, 3 da^ fi ir ere koufte. 

303.1 Vgl. 1701,1. kaftelän m. 

spanisches pferd, sp. Castellano, Der 
ausdruck gehört der höfischen poesie an. 
4 bedeckt, überzogen’. 

304.2 irolt? 300,4 ist Wate neben 

Horand genannt. 3 er‘wieder’be¬ 
zieht sich auf 295,4. 4 landes- 

herren: in der bestimmteren bedeu- 
tung ‘grossvasallen’ zu fassen? Vgl.z.b. 
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305 Ze hove mit in körnen wol vier und zweinzic man, 
die fi mit in vuorten, die wären wol getän. 

fi wären alfö gekleidet, obe e^ kielen weiten 

des künic Hagenen recken. Dam ü des tages fwert nemen folten. 

306 Einer fprach zem ktinege ‘herre, ir Mt enphän 
dife gäbe grö^e, diu iu wirt getän. 

ir Mt ouch ungedanket niht den gelten lä^en.’ 

fwie riche er felbe waere, er dankte den gelten äne mä^e. 

307 Er fprach ‘ich danke ins gerne, als ich des fchulde hän.’ 

fine kameraere* hie^ man dar gän. 

man hie^ fi da^ gewaete fchouwen al befunder. 

dö fi^ rehte erfähen, dö nam fi der gäbe michel wunder. 

308 Dö fprach ein kameraere ‘herre, ich fage iu da^, 
e^ lit hie bi von filber und von golde manic va^ 
gezieret mit gefteine edele unde riche. 

ze zweinzic tüfent marken hänt fi iu gegeben ficherliche.’ 

309 Der wirt der fprach ‘die gelte müe^en faelic fin. 
nü wil ich teilen mit den recken min.’ 

der künic gap in allen, fwer an in ihtes gerte. 
iegelichen funder er näch finem willen gewerte. 

310 Der wirt hie^ zuo im fitzen die zwöne junge man, 
Irolden und Höranden. vrägen er began, 

von wannen fi dar waeren körnen in da^ riche: 

‘wan mir gäben gelte bi minen ziten nie fö lobeliche.’ 


305, 3 alfo klaidet 4 kuniges tages das f. 306,1 %e dem 4 felher 
307, 2 feinen 3 die g, 308,1 kammere 3 gelieret fehlt mit edlem 
g. edel 4 wol xe haben 309, 3 icht 4 werete 310, 4 körnen warn 


Barlaam 20, 35. 44, 30. Helbling 4, 520. 
655. 678 u. ö., wo die form lantherre 
keinen unterschied begründet. K. 565, 2 
ist auch zweifelhaft. Aber 565, 4 und 
591, 2 ist eines landes herre sicher s. v. 
a. könig. 

305,4 Ygl. 331,4. Von der Sorgfalt 
und dem aufwand in der ausstattung 
derer, die den ritterschlag empfangen 
sollten, gibt Tristan 4545 fg. eine Vor¬ 
stellung. 

306, 1 Einer der recken Hägens , 
305,1. 4 vgl. 334,1 Swie rieh her 

Halene weere. dne mä^e ‘sehr’ fin¬ 
det sich, meist im Schluss - oder cäsur- 
reim unechter Strophen: 584,1. 799,2. 
*952,4. 1458,4. 


307^ 1 kommt nach 306,4 überflüssig 
nach. 

308, 1 ich fage iu da^ fast = 
417, 2. Solche einführungen der rede 
sind besonders bei den interpolatoren be¬ 
liebt: 311,1. 313,4. 422,1. 1172,1. 

309, 1 die gefte müe^en fcelic 
ßn: dankender glückwunsch. Vgl. je¬ 
doch zu * 1225,1. 

310,1 hie^ %uo im fit%en: die 
aufforderung an fremde, sich zu setzen 
ist eine ofterwähnte höflichkeitspflicht, 
vgl. 336, 2. 341, 4. *395,1. 767, 2. Bit. 
239. Hier ist hinzugefügt, dass die gäste 
sich mit Hagen zusammen setzen durf¬ 
ten. 4 ht mtnen Titten ‘so lang ich 
lebe’; Iw. 8 ht stnen Titten. 
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311 Dö fprach der recke Hörant ‘da^ wil ich iu lagen, 
herre, Üf genäde fö müe^en wir iu klagen; 

wir Ün vertribene liute von unfer felber lande. 

e^ hat ein künic riche an uns gerochen sinen grölen anden. 

312 Dö fprach der wilde Hagene: ‘wie ift er genant, 

durch den ir da muofet rümen bürge unt lant? 

ich ühe iuch in der mä^e, künde er witze walten, 

ir dunket mich alfö biderbe, fö möhte er iuch gerne hän behalten.’ 

313 Er vrägte, wie er hie^e der fi ze aehte böt 

unde von des fchulden fi wären in der nöt, 

da^ fi in ir vlühte fuohten vremediu riche. 

dö fprach der i-ecke Hörant ‘den tuen wir iu bekant ficherliche. 

314 Sin name heißet Hetele von Hegelinge lant. 

fin kraft und ouch fin eilen lint ftarc und ouch fin hant, 
er hät uns gefwachet an manegen vreuden guot, 
da^ wir fin von fchulden defte trüeber gemuot.’ 

315 Dö fprach der wilde Hagene ‘e^ ift iu vrol bekomen. 
e^ Wirt iu gar vergolten da^ er iu hät genomen. 


311,3 lannden 4 h. getan ain gerochen fehlt 312, 2 r. evrr p. vnd 
ewr l. 4 als 313,1 wie fy h. 2 von deffelben fch, 3 f. freunde r. 
4 do fprach der recke Hörant fehlt 314, 3 er fehlt gemdchet freunden 
4 deßrueber 315, 2 er w. 


311,2 üf gendde klagen: vgl. 
822, 2. Nib. 844,1. Engelhard 5685. üf 
bezeichnet die erwartung. üf die genäde 
da^ findet sich *1014, 3. AVir sagen 
noch: auf gnad’ oder Ungnade sich er¬ 
geben. 4 ßnen oder eines anden 
rechen ist eine bes. am versschlusse 
häufige formel der zudichter: 20, 3. 
680, 4. 712, 4. 733, 4. 837, 4. 845, 4. 
846 , 4. 868 , 4. Über ande und seine 
Verbindungen s. Jänicke zu Biterolf 3702. 
Auf Hägens frage, woher sie kämen, 
antwortet Horand ausweichend: sie seien 
von einem könige vertrieben. 

312,1 wie ift er genant = 

Vgl. auch *401, 1. *1226, 2; *212, 1. 
415,1. 1486, 2. 3 fihe iuch in der 

md^e: zu ergänzen ist wefen. Vgl. si 
was wol in der md^e 178, 3. Der ad¬ 
verbiale ausdruck in d. m. findet sich 
häufig, stets reimend, in den interpolatio- 
nen 516, 2. 577,1. 603, 2. 713, 3. 827, 3. 
1003, 3. Vgl. auch die md^e 849, 3. 
1550, 2; und zu 750, 3. 1681,1. witxe 
walten vgl. ßerke w. 514,2 und Klage 
2093 fö kranker witxe wielt. 4: be¬ 


halten: als seine Untertanen. Vorher 
313,3 hat Horand aber gesagt, dass er 
aus seinem eigenen lande vertrieben sei. 
Vgl. auch zu 350. 

313.1 wiederholt die eben gestellte 
frage. 1*^ = 818,1*. cehte oö&r dhte 
st. f. ist die unerbittliche feindliche Ver¬ 
folgung, die nur über die schwerer ver¬ 
brechen schuldigen verhängt wird. Auch 
hier ist also ein Verhältnis Horands zu 
Hetel vorausgesetzt, welches den wider¬ 
stand des ersteren als unrechtmässige 
auflehnung erscheinen Hess. Für den 
ausdruck vgl. 416, 1 den man in cehte 
böt; 259,1 in cehte sin; Bit. 711 die er 
in fine cehte nam. 4 Die ankündi- 
guug der antwoi*t gehört zu der uner¬ 
träglichen breite der ganzen stelle. 

314 .1 ßn name heißet: vgl.580,1 
ßn name hie^^ 168,1 ßn rehter name 
hie^^ 1684, 2 fwie ßn name hie^e: alles 
Zusatzstrophen. 2 Tautologie. 3 und 
4 bedeuten ziemlich dasselbe. 

315, 1 e^ ift iu wol bekomen: 
‘ist euch gut ausgeschlagen’. ^ alfö 
gar erklärt sich aus der ellipse eines 
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enfi da^ mir gebrefte alfö gar des minen. 
den künec von Hegelingen fult ir feiten biten des finen.’ 

316 Er fprach ‘und weit ir recken bi mir hie beftän, 

fö wil ich mit iii teilen diu laut, diu ich dä hän, 

da^ iu der künic Hetele nie geböt die Öre. 

fwa^ er iu genomen hät, ich gibe iu wol zehen ftunt möre.’ 

317 ‘Wir beliben bi iu gerne’ fprach von Tenen Hörant: 
‘iedoch ob uns gevreifche hie in Irlant 

Hegelingen Hetele (jä fint im kunt die fträ^e), 
ich forge ze allen ziten, da^ uns der recke nindert leben lä^e.’ 

318 Hagene der herre zuo den gefellen fprach 

‘vereinet iuch fin rehte und fchaffet iu, gemach, 
iuch getar her Hetele nimmer hie ze lande 

gefuochen fchedeliche. wan da^ wsere mir ein grö^iu fchande.’ 

319 Er hie^ fi herbergen balde in die ftat. 
fin felbes burgsere der wilde Hagene bat, 

da^ fl in erbüten örfe fwä fO fi künden. 

die wa^^ermüeden beide fi vil dicke an ir gemache vunden. 

320 Yon der ftat die liute in werten fiher bete, 
hüs diu aller beften (mit willen man da^ tete) 
viefzic oder möre wurden in dä Isere 

den Tenelande. dar zugen fich die burgsere. 

321 Zuo dem ftade ß brähten da^ kreftige guot. [5] 
die dä verborgen lägen, die beten ofte muot, 

da^ fl in herten ftürmen gerner wolten ftriten, 
danne fi gelückes näch der fchoenen Hilden folten biten. 


315, ^ es fey dan da^ alfö fehlt 4 d. meinen 316, 4 icol fehlt 
xehen mal m. 317,1 beleihen 2 wir fürchten oh 3 kunne 318, 1 xe 
319, 3 ere wo fy k. 320,1 gewerten in 4 de7i fehlt 321, 3 gerne 


nebeDsatzes: dass ich es nicht erstatten 
kann. Zu der bedingung, die etwas un¬ 
wahrscheinliches voraussetzt, vgl. Bit. 
4509 U71S enhreße des tvir hediu han. 

316, 2. 4 Die überschnelle und über¬ 
grosse freundschaft Hägens passt wenig 
zu seinem Charakter. 4* wiederholt 
315, 2^ 

318,2 vereinet iuch fin ‘kommt 
mit euch selbst daiüber überein, ent- 
schliesst euch dazu’ *736,1. 

319, 1 Ygl. Nib. 151, 1 Die hoten 
herberge7i hie^ man in die ftat. 
4 greift voraus, da erst 320 die quartiere 


eingeräumt werden, die die fremden hier 
schon bewohnen. 

320, 2 hüs diu allerheften: 

artikel und adjectiv stehn nach dem 
substantiv, eine ausser nach eigennamen 
fast nur im epos und bei Wolfram vor¬ 
kommende Wortstellung, s. Gr. 4, 538. 
2^ vgl. *643, 2^. 3 in^ . . den ü^ 

Tenelande; ebenso wird das pron. der 
III. person dem subst. vorausgeschickt 
418, 2. 481, 2 u. ö. 

321, 1 Jetzt ei*st wird ausgeladen, 
was sich an die abgabon 297 anschliesst. 
4 hlten mit gen. bedeutet ‘warten auf’ 
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322 Der künic hie^ vi%eii die werden gefte fin, 
ob fi wolten niesen fin bröt und finen win, 

unze Fl befae^en bi im vürften riebe. 

dö fprach von Tenen Fruote ‘da^ ftüende uns allen harte fchentliche. 

323 Ob uns der künic Hetele ze rehte waere holt, 

und ob wir e^^en folten filber oder golt, 

des möhte wir dä heime wol fö vil bevinden, 

da^ wir grölen hunger dä von ofte möhten überwinden.’ 

324 Fruote hie^ üf fwingen finer krame dach. [6J 
von fö richem koufe da^ wunder nie gefchach 

al umbe in den landen, da^ ie burgaere 

gaeben guot fö ringe, ^ fme möhten eines tages werden laere. 

325 kouften, die e^ wolten, fteine unde golt. 
der künec was ünen geften ze guoter mä^e holt, 
fwer aber äne koufes ir gäbe ihtes gerte, 

fi wären in dem willen, da^ man ir raanegen güetliche werte. 

326 Swa^ Ö ieman fagete von den küönen man, 

von Waten und von Fruoten, fwa^ dä wart getän, 

322, 3 im das f. 4 harte fehlt fchedlicJi 323, 3 mocht 324, 4 fy m. 
325, 4 geteerte 326, 1 Was aber yemand dem 


dazu ist eine bezeichnung des Zieles, 
wonach gestrebt wird, mit nach hinzu¬ 
gefügt: ‘(mit dem streben) nachEbenso 
ist hite7i nach zu erklären 1074, 2. Vgl. 
auch 368,3 des junger ich fö gerne 
nach folcher künße weere. 

322,2 [in hrot und ßnen wtn: 
darunter ist überhaupt die nahrung zu 
verstehn, vgl. 1383,2. Nib. 1627, 2. Bit. 
6305. Virginal 379, 9. 945, 4. 964,4. 
1025, 3. Kaiserchronik 1746. 11585. 
Eilh. 2616. Morolf 2140 u. a. Lohengrin 
187, 2. Neidhard HMS. 3, 242* ftn tein 
und ouch fm hrot da^ wellet ir in 
vröuden mit im e^^en. Friedrich 
von der Normandie 2775 han förde 
met fik viin ok hrödh thx dugher 
vcel fore hungirs nödh. Seghelyn 
2090. Bewirtung wird mit derselben 
forme! angeboten S. Oswald 240 (Haupts 
zeitschr. 2). 3 s. 316, 2. hefitxen^m 

besitz nehmen’. 4 Grobe Zurück¬ 
weisung die 318, 4 zu paiodieren scheint. 
Die Überarbeiter wollten den fremden ein 
keckes und Hägen demütigendes auf treten 
verleihen, ohne nutzen. Vgl. 350. 352. 

323, 2 Diese Übertreibung ist doch 
keck und volksmässig. \ ofte ist 


mit ironischer genauigkeit beigefügt; vgl. 
*1190, 3. 

324.1 üf fwingen ‘aufschlagen’. 
2 da^ wunder von: 1105,4. rtcher 
kouf ‘gute kaufgelegenheit’, hon mar- 
che. Parz. 562, 29 so riehen markt. 
4 ringe ‘billich’, vgl. %e r. ßdn Erec 
967. fine möhten: Müllenhoff ver¬ 
gleicht Iwein 3426 da iß e^ umhe fö 
gewant da^ niemen himfühte Ute , wurd 
er heßrichen da mitey erne wurde da 
xeßunt tool varende unde gefmit. eines 
tages ‘an einem einzigen t^e’: *631, 2. 
leere heisst, auf die person bezogen, 
‘mittellos’. Es bezeichnet nicht nur, 
wie nhd. leer, das fehlen des Inhalts, 
sondern überhaupt einen mangel: vgl. 
Wigalois5800^e24’awc?es alfo leere. Übeles 
weib 499 guotes leere. 

325, 2 Unpassender einschub. 3 dne 
koufes: wegen der Verbindung der 
Präposition dne mit dem genitiv s. Lach¬ 
mann zu den Nib. 2308, 3 B. 4 in 
dem willen, gewöhnlicher des w. ßn 
‘gestimmt, entschlossen sein zu’, ma- 
negen ironische beschränkuug. 

326.2 fwa^ dd wart getdn: ‘was 
(sonst, von andern) auch geschehen 
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der milte was noch m§re dan ieman möhte getrouwen. 
fi würben vafte umb §re. da^ fagete man ze hove den fchoenen vrouwen. 

327 Man fach arme liute tragen ir gewant. 
die fich verzert h§ten, den wart dicke ir phant 
geloefet und gevrtget. von ir kameraere 

diu junge küniginne hörte ofte fagen von in da^ maere. 

328 Si fprach zuo dem künege ‘vil lieber vater mtn, 
hei^ ze hove riten die werden gelte din. 

man läget hie ft einer, fwenne da^ gefchaehe, 
fö wunderliches muotes, da^ ich in under wilen gerne faehe.’ 

329 Der künic fprach zer meide ‘da^ mac vil wol gefchehen. 
fine fite und ftne gebaerde die lä^ ich dich fehen.’ 

dannoch was er Hagenen gar in unkünde. 

die vrowen erbiten küme, unze A die fite an Waten ervünden. 

330 Der künic ftne gefte bat und in geböt, 
ob fi von gebreften heten deheine nöt, 


326, 3 des dann fein yemand 327, 3 vnd fraget 329,1 xu der 
3 gar fehlt unkunden 4 erpeiten fiten an dem alten Waten 


mochte’. 4 fi würben vafte urnh 
ere durch ihre freigebigkeit. Gewöhn¬ 
lich von tapferkeit s. zu 679, 4. Allgemein 

429.4. 

327,1 So verschenken Werbel und 
Swemel ihre reisekleider Nib. 1374.1375. 
Vgl. Rüther 1329 fgg. 2 fieh ver- 
xern ‘seine habe verbrauchen’, phant 
geloefet: während des ganzen mittel- 
alters war es üblich, bei dem häufigen 
mangel an geld, die schuld vorläufig 
durch Versetzung von kleidem u. s. f. zu 
bezahlen. Es war dann Sache des fürsten, 
diese pfänder seiner diener zu lösen. 
ThiÖr. S. 125 (Dietleib). Wigalois 10, 39 
er (Artus) Ibfte den recken dicke ir 
phant. Helbling 4,872 Hu allen gceb 
ich phantlces' sagt herzog Albrecht zu 
seinen vornehmen dienstmannen. Müllen- 
hoff vergleicht die noch jetzt bestehende 
Übung, bei feierlichen gelegenheiten, 
thronbesteigungen u. s. w. alle pfänder 
unter einem gewissen niederen betrage 
frei zu geben. Hier wird die freigebig¬ 
keit der fremden als so gross geschildert, 
dass sie selbst denen, die sie nichts 
angehn, derartige woltaten erweisen. 
4 Wenn die junge küniginne (338, 2. 

340.4. 380,4. 385, 2. 427, 4. 535, 3. 
692, 4. 906, 3. 971, 2 stets in unechten 


Strophen) von den fremden so viel rühmen 
hört, dass sie sie zu sehn verlangt, so 
erinnert dies an Rüther 1515 fg. 

328, 2 die werden gefte din, vgl. 
322,1. 3 fwenne da^ gefchcehe 

ist ebenso vorausgeschickt 1182, 3. Bit. 
6075. Vgl. 413. 1263. Kl. 2019, ferner 
fwie fö d.g. Kud. *929,3. fwie e^ folte 
gefchehen 1198, 1. wanne da^ ge- 
fehcehe 1184,3; vgl. *1355,3 wanne 
e^ wcere da^. 

329,4 erbiten küme, eine häufige 
Verbindung: ‘konnten kaum erwaiten’. 
*.543,2. *1195,2. 1349,3. 1666,2. 

1693.4. erbeiten k. *1060,4. *1065,4. 

1605.4. Auch sonst ist erbiten in der 
Eudrun überaus häufig. Vgl. Konrad 
Ti*oj. kr. 28117 wan fi vil küme des 
erbeit. Bit. 1712 er hete vil müeltche 
erbiten. Parz. 621,5 die iwer küme harvt 
erbiten. 647,8. Wig.228, 37. Trist. 1438 
erb eite küme. Tit. 4603 erbeit vil 
k. dax. Loheng. 692, 7. 

330,1 bat und in gebot: biten 
und gebieten wird formelhaft verbunden 
1015, 3. 1607, 1 = Nib. 973, 2 u. s. f. 
Klage 1926; vgl. I. Zingerle, biten und 
gebieten Germ. 8, 381. Gewöhnlich 
wird dann das Objekt, welches von den 
zwei Verben verschieden regiert wird. 
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da^ fi ze hove koemen und nü^^en Une fpile. 

da^ riet von Tenen Fruote. der was beide küene unde wtfe. 

331 Zö hove fich dö vli^^en die von Tenelant, 
da^ nieman itewi^^en in möhte ir gewant. 

fam täten euch von Stürmen die Waten ingefinden. 
jä mohte man in felben einen giiöten fwertdegen vinden. 

332 Die Mörunges recken die truogen mentel guot, 
rocke Campalle. röt allam ein gluot 

fach man dar erfchinen golt mit dem gefteine. 

Irolt der küene, der gienc dä ze hove niht al eine. 

333 Hörant der fnelle, des hete nieman ftrlt, 
dör ba^ gekleidet wsere. tiefe mentel wit 

fach man da^ 11 truogen, die wären lieht gevar. 
die felben Tene küene körnen hörlichen dar. 

334 Swie rieh her Hagene waere und fwie höch gemuot, 
er gie hin in engegene. diu küniginne guot 

ftuont Üf von gefidele, dö fi Waten fach, 
der hete die gebaerde, da^ im lachens gebrach. 


330, 3 nütxten 331,4 guoten fehlt 332, 1 mantl an guote 333,2 tieff 
mantl vnd w. 334,4 gepraft 


nicht, wie hier, widerholt. 3* vgl. 
602, 4^ 

331, 1 fieh vlt^en ‘sich eifrig 

schmücken’ 338, 3: xe hove ‘um an 
den hof zu gehn’. 2 Über die wol 
durch anlehnung an wi^^en sich er¬ 
klärende Verkürzung des i in itewi^m^ 
1565, 3. 1633, 1; s. Jänicke, HB. I, 
s. IX. Z. f. d. A. 8, 280, 33. 4 fwert¬ 

degen ‘einer der eben den ritterschlag 
erhalten hat’; eine für Wate wenig 
passende bezeichnung. vinden mit 
doppeltem acc. belegt J. Grimm Gr. 4, 626 
nur mit adjectivischen beispielen, wie 
sie in der Kudrun sich häufig finden 
*354,4 u. s. f. * 1098,4 (paiiicip.). Über 
das fehlen unseres‘als’, wobei gewöhn¬ 
lich auch der artikel wegbleibt, s.Müllen- 
hoff und Scherer, Denkmäler 32, 76. 

332, 2 Camp alle ist schwerlich 
identisch mit Campatille 235, 2; es 
muss wegen seiner Stoffe oder trachten 
berühmt gewesen sein. Das war die 
Champagne, s. Guillaume, le hesant de 
dieu 1267 und Göü, HMS. 2, 80^ ßn 
eürßt iß ein fehampeneis — Neidhard 
(Haupt) XXIIl, 19. Schriebe man da¬ 


her Campanle, so müsste wegen des 
C eine picardische quelle angenommen 
werden, aus der der name geschöpft 
wäre, 8. Diez Gr. 1,125. Schönbach 184. 
4 niht aleine, ironische Verneinung, 
‘in grosser begleitung’, was Vornehm¬ 
heit und macht bezeugt. * 1396, 4. 

333, 1 Hörant der fnelle wird 
hier dem satze vorausgeschickt, wie 
460,2 die ritter. des hete nieman 
ftrlt ‘das behauptete gegen ihn nie¬ 
mand’. 2 der — da^ er (der bestrei¬ 
tende) ha^ als Horand gecl.w, vgl. 
Nib. 1309, 2 mantel tief unde wlt. 
Eraclius 1953 sind frauenmäntel lanc 
tief unde wlt. 4 die felben 

demonstrativ; daher das süddeutsche 
‘seUer’. Vgl. 411, 2. 1140 , 3. 1142, 1 
u. 0 . 

334,1 Vgl. Nib. 2135,1 Swie grimme 
Hagene weere und swie xornie 
gemuot. 2“ fast = *1077, 3. *1293, 3. 
1307, 3. 4 Der mangel an gesellig- 

keit stimmt zum Charakter eines beiden. 
Vgl. Alph. 78: Da fa^ einer in eim ecke, 
der hete gefeiten niet. er legt ein fwert 
über beins da^ toas im alfö liep. 
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335 Si fprach gezogenliche ‘nü fit uns willekomen. 
ich und der künec min herre haben da^ wol vemomen: 
ir fit vermüete helde von urliuge före. 

nü Ibl an iu bedenken der künic fin lop und ouch fln §re.’ 

336 Si nigen ir al gemeine, zühtic was ir muot. 
der künic hie^ fl Atzen, als man gefte tuot. 

dö truoc man in ze trinken den aller beften wln, 
der in allen landen in vürften hüle mac gelin. 

337 Mit fchimphllchen werten fä^ens über al. 
diu edele küniginne rümte den fal. 

fi bat den wilden Hagenen, da^ er ir gehie^e 

da^ er die Jhellen helde durch msere zuo ir kemenäten lie^e. 

338 Da^ lobte der künic fchiere, als uns ift gefeit, 

der jungen küniginne was e^ niht ze leit. 

dö vli^^en fl fleh alle mit golde und mit gewsete. 

fi weiten fehen gerne, wie da^ vremede ingeflnde tsete. 

339 Dö nü diu alte Hilde bl ir tohter fa^, 
die mftinecllchen meide vil wol behuoten da^, 

335, 3 vrlauge 336,1 Sy gierigen alle inain 2 geften 337,4 ir 
in die k. 338,1 Da 339,1 nun 


335, 1 Vgl. Nib. 1379, 1. 2 Der 
küene gexogenliehe si grüe^en hegan, 
sit willekomen beide. 2 ich und 
der künec vgl. 558, 2: die heutige 
höfliche Stellung des ich hinter den be- 
gleiter .ist mhd. nicht üblich s.Wilmanns 
zu Walther57,41. MF.9,15 ich und min 
geselle. 3 Zu vermüet yg\. Alph. 304 
^ vermuoten ß in bede. ^bedenken fin 
lop ‘durch freigebigkeit für seinen rühm 
/brgen\ lop und ere 829,4. 1609,4. 

336,2 als man gefte tuot: diese 
berufung auf das alltägliche und noch 
gegenwärtig übliche ist ausserordentlich 
häufig im epos: z. b. 44,1. 525,1. 795, 2. 
Bit. 3672. Nib. 134, 2. H. Ernst B. 3830. 
Christoph 1320 als man noch tuot. 
Beov. 1135 svä nu gyt deä. S. Uhland 
Schriften 1, 397. Konrad hat die rede- 
weise auch angenommen Troj. kr. 780. 
9386 = Engelh. 2520 u. s. f. 3 Dass 
den gästen zunächst wein vorgesetzt 
wird, findet sich oft erwähnt: Nib. 1127,3. 
Bit. 6111, wo beidemale der ausdruck 
den beßen win wiederkehrt. Vgl. Kudr. 
767, 1, wo selbst feindliche abgesante 
zuerst mit wein bewirtet werden. 


337.1 fchimphlichZ^Z., ! ‘scherz¬ 
haft’. fchimpf uzhm erst imXVI. jahr- 
hundert seine schlimme bedeutung an. 
2 rümte den fal: so trennen sich 
zum essen ritter und flauen in Rüdigei*s 
bürg, nur dass da Gotelind doch zum 
tische der herren kommt Nib. 1610 ff. 
4 durch meere ‘um neues zu erfahren, 
nachrichten zu erhalten, zum gespräche’, 
Parz. 329^2; vgl.411,3. kemendte ist 
aus dem mittellat. caminata abgeleitet, 
Diez Gr. 1, 35; von caminus rauchfang, 
‘ein mit kamin versehnes, heizbares 
zimmer’, wie es insbesondere für die 
frauen auf den bürgen notwendig war. 

338.2 niht%e /etf ‘sehr angenehm’: 
235,2. *242,2. Vgl. nihtxeguot zu 107,2. 
n. xe lange 379, 4. n. xe gdch 448, 1. 
n. xe vriuntliche 1371,4. 3* = 1092,1. 
4: wie . . tcete ‘sich benähme’; ge¬ 
wöhnlicher ist in dieser Verbindung die 
bedeutung ‘sich befände’, s. Sommer zu 
Flore 3686. Vielleicht ist Bit. 462 fwie 
hie min volc getuo in der ei’steren be¬ 
deutung zu fassen. 

339.3 in der gebcere ‘mit dem 
benehmen’ 622, 3. 1244, 4. 1601, 3, alles 
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da^ ß ieman vünde in der gebsere 

da^ man iht anders fprseche, wan da^ iecltche ein küniginne waere. 

340 D6 hie^ man Waten den alten zno der meide gän. 
fwie gris er dö waere, fi hete iedoch den wän, 

da^ fi fich huote in kintlichem finne. 

Waten hin engegene mit zühten gie diu junge küniginne. 

341 Si enpfienc in aller örfte. jä waere ir lihte leit, 

ob fi in küffen folte. fin hart was im breit, 

fin här was im bewunden mit horten den vil guoten. 
fi hie^ fi fitzen beide Waten und von Tenemarke Fruoten. 

342 Yor ir gefidele ftuonden die waetlichen man, 
die manege zuht künden und beten vil getän 

339, 3 geperde 4 m. anders nicht fprach 340,1 den alten Waten 
geen 4 Wate gie mit xüchten 341,1 emphienge wcere ir Ithte 
leit fehlt 2 oh ß in küffen folte fehlt 342,1 waydelichen 


unechte Strophen. Vgl. Nib. 102,11. Der 
ausdruck ist besonders der spielmanns- 
poesie eigen, s. Haupts zeitschr. 12, 394, 
wo auch Laurin 221 und Biterolf 601 
citiert werden; Morolf 3703 und Vogts 
anm., wo auch auf D. Flucht 8866 hin¬ 
gewiesen wird. Berger, Orendel 73. Be¬ 
sonders nahe steht Osw. 2445 diujunc- 
frouwe ßuont in alle der gehar(d)e als 
ob e^ diu junge küniginne wcere. 2467. 
s. auch Eneide 77, 31, Abor H. zeitschr. 
5, 6. 4 ein küniginne: die gleiche 

Übertreibung findet sich 1304, 4. 

340, 2 gris bedeutet ursprünglich 
nur ‘grau’ und ist in dieser bedeutung 
in die romanischen sprachen überge¬ 
gangen. 2. 3 ‘sie hatte doch die ab- 
sicht, den anstand zu wahren trotz ihrer 
jugendlich geringen einsicht.’ 

341, 1. 2 hat Ziemann nach Nib. 
1604 ergänzt. Dass flauen auch fremde 
mit einem küsse begrüssen, wird öfter 
erwähnt, vgl. Nib. ausser 1604fg. auch 
1292. Rüther 4731. 5096. Eneide 734. 
Parz. 23, 30. 83, 15 u. ö. ßn hart 
was im hreit ist aus 1510, 3 ent¬ 
nommen. So werden alte beiden öfter 
beschrieben: Berchther im Rüther 4957; 
und Kaiser Karl. 3 ßn har was 
im bewunden mit horten den vil 
guoten: die gleiche beschreibung von 
einer Jungfrau findet sich im Wigalois 
1743 ir xöpfe wol bewunden mit golde 
unx an da^ ende; von Dido En. 1728 


ir här was heiconden mit einen borden 
de was goet. Neidh. 20,15 fg. sagt eine 
alte die (ir grife locke) wil ich be¬ 
winden mit fide. Yon männern, wie 
hier von Wate und 355, 3 von Wate 
und Frute, also noch dazu von greisen, 
wird diese ausschmückung seltener er¬ 
zählt. Doch vgl. Wigalois 7095 ir (zweier 
hundertjähriger greise) har geflöhten 
unde reit, mit horten wol bewunden; 
2228 heisst es von einem riesen: ieslich 
lok bewunden wol mit fiden und mit 
golde. Mantel 266: Kei trägt sein haar 
xeinem xopfe gevlohten. Schultz, Höf. 
leben 1, 214. Weinhold D. Fr.* 2, 322. 
Müllenhoff verweist auf Heinrichs von 
Tüiiin Krone 6883, wo es von einem 
altherren heisst: diu (haar und hart) 
häte er mit vlt^e xe ßrenen gewunden 
und mit golde gebunden; sowie auf 
Brandan (Bruns) v. 1049 ome was ßn 
hart gevlochten unde ghewunden unde 
mit golde wol ghebunden. Häufiger 
lässt sich diese art des schmuckes im 
norden nach weisen. Weinhold, Alt¬ 
nordisches leben 180: Männer und frauen 
trugen als zier ein köpf - oder Stirnband; 
weil es bei den reicheren gewöhnlich 
eine kostbare seidenborte und nicht selten 
mit gold durch wirkt war, so hiess es 
ohne weiteres ‘goldband oder goldborte’. 
Vgl. was Saxo im VI. buche von Harald 
Hildetand erzählt. 4 beide: nach 
332 f. sind doch auch Morung, Irold und 
Horand zugegen. 
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in ir tagen tagende in manegem ftrlte fchöne. 

da^ lobet man an den beiden. man gap in dä des den pris ze löne. 

343 Vrou Hilde ande ir toliter durch fchimphltchen muot 
begunden Waten vrägen ob in da^ diuhte guot, 

fwanne er bt fchoenen vrouwen fitzen folte, 

oder obe er gemer in den herten fti’iten vehten wolte. 

344 D6 fprach Wate der alte ‘mir zimet eine^ ba^. 
wan bl fchoenen vrouwen fö fanfte ich nie gela^, 

ich entaete eine^ lihter, da^ ich mit guoten knehten, 
fwenne e^ wefen folte, in vil herten ftürmen wolte vehten.’ 

345 Des erlachte lute diu minnecliche meit. 

fi fach wol, da^ im waere bl fchoenen vrouwen leit. 

dö wart des fchimphes m§re in der felde. 

vrou Hilde unde ir tohter redeten d6 mit Mörunges beiden. 

346 Si vrägte von dem alten ‘wie ift er genant? 
hät er indert liute, bürge unde lant? 

oder hät er in der bürge wlp oder kint? 

ich waene fi getriutet feiten in flner heime fint.’ 

347 D6 fprach der recken einer ‘kint unde wlp 
hät er in finen landen. guot unde llp 

da^ wäget er durch 5re: deift an im wol ervimden. 

er ift ein küener recke gewefen her von allen finen ftunden.’ 


342, 3 iren 4 dä des fehlt 343, 2 fy h, 4 gerner fehlt 344,3 ick 
tet 345,1 lachete 3 mere fehlt 347, 3 dds iß 4 r. wol gewefen 


342, 1 ftuenden trotz der auf- 
fordei-ung zum sitzen 341, 4? die 
wörtlichen man. Das adj. nur von 
Personen gebraucht findet sich 140, 1. 

292.2. 483,2. 493,1. 655,1. 1359,4. 

1468.2, alles unechte Strophen. 3 
gende wird hiervon der tapforkeit ge¬ 
braucht, während es sonst freigebigkeit 
oder sittsamkeit, anstand bezeichnet. 
[Vgl. Lambrecht Alex. 439 Strassb. hs. 
woldet ir eine wile gerün unxe ih eine 
tugint mohte getün. Z.] 

343 Eine ganz ähnliche frage wird 
in der Kaiserchronik 4579 an Totila ge¬ 
stellt, von diesem aber andei-s beant¬ 
wortet. 

344,1. 3 eine^ nimmt nur rücksicht 
auf 343, 2. 3, nicht auf die letztvoran¬ 
gehende zeile. 3 guoten knehten 
‘tüchtigen beiden‘, 1389,2 nach einem 
besonders im XH. jahrhundei-t üblichen 
ausdracke. Vgl.Rolandslied 23,14. 82,18, 


wo Karl der grosse, und Alexanderlied 
(Strassb. hs.) 1654. 6241, w^o Alexander 
selbst ein guot kneht genannt wird. 
Eilh. 600. Im übrigen sind die aus- 
diiicke der antwoit armselig aus der 
frage widerholt; und von dem volks¬ 
tümlichen witze der stelle der kaiser- 
chronik ist nichts geblieben. 

345, 2 ‘in der gesellschaft schöner 
frauen wäre es ihm unbehaglich’. 

346,3 Guillaume d’ Orange erscheint 
im Charroi de Nimes als kaufmann. 
Man fragt ihn 1106 avex vos ferne,, 
heaus amis 7narcheant? 4 fi all¬ 
gemein: ‘man’. 

347,1 kint unde.wtp vgl. *955, 3. 
Die familie hindert das reckentum nicht, 
w'ie z. b. Hildebrand als Dietiichs ge¬ 
nösse beweist. 2 guot unde Up: 
eine formelhafte Verbindung; vgl. 1557,2. 
Klage 460 diene foldeft ere unde 
Up darumbe niht gewäget hän. 
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348 Irolt fagete msere von dem küenen man, 
da^ künec deheiner nie noch gewan 

fö rehte küenen recken in finen landen: 

‘fwie fanfte fo er gebäre, er ift ein maerer heit ze finen handen.’ 

349 Dö fprach diu küniginne ‘her Wate, e^ ift min rät. 
fit iuch von Tenemarke her vertriben hät 

Hetele der herre, nü Mt ir hie beliben. 

e^ lebet fö richer nieman, der iuch hinnen müge wol vertriben.’ 

350 Er fprach zer küni^nne ‘jä hete ich felbe lant. 
dö gap ich, fwem ich weite, ros und gewant. 

folt ich nü löhen dienen?. müelichen ich da;; taete. 

von den minen erben belibe ich nimmer järes vrift ftaete.’ 

351 Der künic ze allen ftunden böt vil michel guot. [7] 
die ü^ erwelten recken die wären fö gemuot, 

da^ fi von nieman gerten nemen ze einer marke. 

her Hagene der was riche. ein teil in muote ir übermüete ftarke. 

352 Yon dannen fi dö giengen. diu fchoene Hilde bat, 
da^ fi ze allen ziten ze hove hasten ftat 

ze fitzen bi den vrouwen: e^ waere in äne fcliande. 

dö fprach der degen Irolt ‘fam böt man^ uns in mines herren lande. 

353 Yür den künec fi giengen. dä wären ritter vil. 

dä vunden fi befunder maneger hande fpil: . 

in dem brete zabelen, fchermen under fchilden. 

fi ahten niht fö höhe als man doch hete Hagenen den wilden. 


348,1 meere fehlt d. kunege m. 2 noch nie 3 kiiene 4 samht ge- 
parte 349, 4 reiche wol von hynnen müge 350,1 Wate der f. xu 
der k. da^ ich müelichen 4 ymmer 352,1 danne 3 xe fehlt 
4 man^ fehlt 353, 3 vnnder fchermen fch. 


348 Diese widerhölten vereicherungen 
von Wates tapferkeit sind matt. 2 vgl. 
Nib. 2061, 3. 4 küener man, da^ 
nie künec deheiner he^^er degene 
gewan, 4 fo er gebäre: ergänze 
etwa nu. Nib. 1691, 3 fwie bilde 
er hie gebäre, er ift ein grimmic 
man. 

349,1 ift min rät: solche ein¬ 
leitende hervorhebung eines rates findet 
sich oft, 1345,1. Walther 29, 24. Nib. 
119, 3. Klage 429 da^ iß mtn lere, 
J. Grimm, Kl. sehr. 3, 245 anm. Ygl. Yir- 
^al 304, 9. Bit. 8992; noch gewöhn¬ 
licher am Schlüsse. Ygl. Boner, Edelstein 
23, 24. 42, 68. 58,81. 93, 41. Zuweilen 
nennt dann der ratende seinen namen: 
da^ iß der Rümoldes rät Nib. 1409, 4 


u. ö. Parodistisch: Fastn. 647, 3 das 
iß der narrenrät min. 

350.1 jä hete ich felbe lant, (wie 

347, 2) als unabhängiger fürst? Darauf 
deutet der gegensatz Uhen dienen z. 3 
und diu erbe z. 4. Dieselbe Verwirrung 
312,4. 4 nimmer jä.res vrift: 

eines fehlt, wie ein in nie ta^, ie fuo^ 
fehlen kann: Walther 100, 11. 

351, 4 ein teil . . ftarke. Die¬ 
selbe ironische beschränkung begegnet 
*365,8. 418,1. 544,2. 1474,1; meist 
mit folgendem xe s. zu 71, 2. Nicht 
ironisch steht e. t. 1356,1. 

352, 2 «e hove haben ftat: 
Walther 103, 32. 

353.2 maneger hande (fpil) ist 
aus *354, 2 entnommen. Dieser strophe 
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354 Nach fite in Irlande vil ofte man began [1] 
maneger hande freude. dä von Wate gewan 

den künic ze einem vriunde. Hörant von Teneriche 
durch der vrouwen liebe vant man vil ofte gemelichen. 

355 Her Wate unde ouch Fruote, die fhelle ritter halt, 
vil nach in einer mä^e die recken wären alt. 

ir beider grife locke lach man in golt gewunden. 

fwä man bedorfte recken, dä wurden ü gar ritterlichen vunden. 

356 Des küneges ingefinde ze hove fchilde truoc, [2] 
kiule und buckelsere. gefchirmet wart genuoc, 

gevohten mit den fwerten, mit gabilöte gefcho^^en 

vil üf guote fchilde. die jungen helde wären unverdrossen. 


354,1 feyt 4 gamliche 355,2 nahen 3 golde 356, 2 w, da gernig 


ist die unsrige ähnlich vorausgeschickt 
wie Nib. 324 der str. 325. 3 x ah eien 

von xabel, das schon im ahd. vorhanden 
und aus tabula entlehnt ist: ‘brettspiel*, 
besonders schach, das beliebteste spiel 
des mittelalters. 

354, 1 Nach fite in Irlant: aus 
dieser erzählung stammt wol der ruf der 
irischen fechtmeister. Ygl. Bit. 2138 den 
jungen künic rtche ein meißer Urte 

Irlant. 2 freude ist auch das, 
was erfreut, ^Unterhaltung, spiel’; vgl. 
"^395, 4, wo Horands stimme über alle 
^etide gestellt wird. 2. 3 gewan . . 
xe einem vriunde 551,4. Vgl. 373, 2. 
4 gemelichen: dieser ausdruck wird 
namentlich von dem scherzhaften ge- 
spräche mit frauen gebraucht: Bit. 12760 
des Wirtes wtn der was fö guot da^ 
maneger gämelichen fprach. Nib. 1612,3 
gemelicher fprüche wart dä niht ver- 
deit. MF. 200, 4 man so guoten . . 
noch so gemelichen (als den dichter). 
Ritter und frauen unterhalten sich in 
schimphe Loheng. 102. 

355, 2 Vgl. Nib. 384,1 rehte in einer 
ma^. 3 locke: das wallende haupt- 
haar war bekanntlich ein hauptschmuck 
des freien Germanen. Zwar galten locken, 
wenigstens im norden, für weibisch: 
Weinhold, Altnord, leben 182; allein in 
der beschreibung Dietrichs und seiner 
beiden erwähnt die Thiör. S. öfters 

Eüdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


lockichtes haar: 14 har hans var mikit 
ok fagrt fern harit gull ok lihadi^ allt 
ilokka. Vgl. ferner 175 u.a. Für Deutsch¬ 
land hat Weinhold D. Fr.^ II318 die fast 
geckenhafte pflege der locken durch das 
ganze mittelalter hindurch nachgewiesen. 
(Vgl. auch oben zu 341, 3.) Zu Wates 
Charakter passt freilich der eitle aufputz 
nicht. Frute müste nach *324 am strande 
beschäftigt sein. 4 Wegen des hand¬ 
schriftlichen adv. ritterlichen (vgl. auch 
1070, 4) s. Lachmanns anmerkung zu 
Nib. 1190,4. 

356,1. 2: vgl. Bit. 2134 fehirmmeißer 
mit fchilde und huckelceren. Das letztere 
wort ist von huekel gebildet, wie franz. 
houclier von botLcUj mlat. hucculaj dem 
erzbeschlag in der mitte des Schildes, 
s. zu 16. huckelcere sind die grossen 
Schilde des fussvolks (Müllenhoff). kiule 
wird das dicke ende eines kolbens ge¬ 
nannt Parz. 570, 6; es ist hier eine 
bauernwaffe. Erecs knappen führen 
2347 fg. ein jeder panxer isenhuot und 
ein kiule wol geslagen. 3 gab Hot 
‘der wurfspiess’ ist aus franz. javelot 
herübergenommen, das A. To hier in 
Kuhns Z. f. vgl. Sprachw. 23, 418 von 
glavelot, dem deminutiv von glaive ab¬ 
leitet. Diese waffe ist ebenfalls un¬ 
ritterlich, nur für knappen und farjandCj 
vgl.Parz. 120,2.157,19.183,17. Wigalois 
10674. 4 unverdrossen: s. Jänicke 

zu Bit. 1413. 
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357 Der vürfte Hagene vrägte "Waten und fine man, [3] 
obe in in ir lande waere iht kunt getän 

fchirmen aKO ftarke, alfam in Irriche 

die finen beide phlaegen. des erfmielte Wate verfmähliche. 

358 DO fprach der heit von Stürmen ‘ich gefach e^ nie. [4] 

der aber mich e^ lOrte, dar umbe waere ich hie 

bevoUen ze einem järe, da^ ich e^ rehte künde. 

fwer des meifter waere, miner miete ich im gerne gunde,’ 

359 Do fprach der künec zem gafte ‘den heften meifter min 
wil ich dich lOren heilen durch die liebe din, 

da^ dü doch dri fwanke künneft fwä man ftrite 

in herten veltftürmen. e^ vrumet dir ze etelicher zite.’ 

360 Do kom ein fchirmmeifter. lOren er began 
Waten den vil küenen. dä von er gewan 

des fines libes forge. Wate ftuont in huote, 

fam er ein kemphe waere. des erlachte dO von Tenen Fruote. 

361 Da^ half dem fchermmeister, da^ er wite fpranc 
alfam ein lObart wilde. an Waten hende erklanc 


4 von feinen beiden gephleget fchmielet 
4 im darumh g. g. 359, 1 xu dem 

360,1 lemnen 4 kempher 361,2 alä 


357, 2 das eine in fehlt 
358, 3 hevolhen ich fehlt 
2 den w. lernnen 4 frumht 
fam ein lewart 


357.1 Der vürfte Hagene 363,2. 
4 erfmielte *1249, 1, von fmiele, 
fmiere ‘lächele’, vgl. to fmile. ver- 
fmählzche ‘spöttisch, verächtlich’, ein 
ganz seltenes wort. 

358.2 der ‘wenn einer’, vgl. 713,4. 
*989,3. 1500,4. 

359 ff. Die einschiebung des fecht- 
meisters zerstört die ganze übenaschung. 
Sieht Hagen zueist an Wates kampf 
gegen den fechtmeister, dass jener auch 
fechten kann, so hat er keinen grund 
so übermässig erstaunt zu sein, als er 
es an sich selbst erfährt. Ferner geht 
dadurch die feine ironie verloren, mit 
welcher Wates lohn für den fechtunter- 
richt (*358,4. *362,4. *366,3. 4) auf 
den späteren kampf mit Hagen gedeutet 
wird. Ganz abgeschmackt aber ist die 
Steigerung, wonach Wate erst vom fecht- 
jn^ister drei schlage 359, 3, dann vom 
könige vier lernen soll *362,3. Auf erstere 
bestimmung (vgl. Bit. 10883) wird später 
gar keine rücksicht genommen, wol aber 
auf die letztere *366, 3. Alleidings 


auch in der Rabenschlacht findet sich 
eine Steigerung in der zahl der wunden, 
welche die jungen beiden Witige zu¬ 
fügen: Scharpfe2, Orte 3, Diether4:s. 
Helden buch 2, XLIII. Und in einem 
Meisterlied Geim. 3, 319 ist die rede erst 
von drei gängen; dann folgt: in den vier 
weren hin ich guot. 3 fwanke ‘hiebe'; 
vgl.Nib.2313, 2. 4 veltftürmen ‘feld¬ 
schlachten’ 708,1. Auch diese absicht 
passt nicht zur annahme, dass Wate ein 
kaufmann sei. 

360, 2 davon er gewan erinnert 

unpassend an 354, 2. 3 ftuont in 

huote ‘lag in deckung’ (Müllenhoff). 
4 kemphe ist der zum kamphe d. h. 
zum gerichtlichen zweikampfe bereite^, 
s. Walther 20, 12. Wartburgkrieg 1, 8 
alfam ein kemphe er ftdt. kamph 2 ^ 0 .% 
lat. Campus; doch s. D. Wb. 4 Über 
Flute s. zu 355, 4. 

361, 1 fpranc: vgl. Germ. 3, 319, 
wo das wettsingen mit dem fechten ver¬ 
glichen wird: aus feinen fchlegen hinder 
mich fo tet ich einen fprung . . wi^ 
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vil dicke da^ Tchoehe wäfen, da? die viurvanken 

dräten ü? den fchilden. des inohte er ftnein fchermknaben gedanken. 

362 D6 fprach der wilde Hagene ‘gebt mir da? fwert enhant. [5] 
ich wil kurzwilen mit dem von Sturmlant, 

ob ich in müge lören der mtnen liege viere, 

da? mirs der recke danke.’ da? lobete dö der alte Wate fchiere. 

363 Der gaft fprach zem künege ‘ich fol vride din [6] 
haben, vürfte Hagene, da? dü iht väreft min. 

flüegeft dü mir wunden, des fchamte ich mich vor vrouwen.’ 
Wate künde fchirmen, da? fin zer weiide nieman mohte trouwen. 

364 Hagene dolte küme den kunftlöfen man, 
da? er als ein bego??en brant riechen began, 

der meifter vor dem junger. jä was er ftarc genuoc. 
der Wirt euch Hnem gälte liege unm8e?lichen fluoc. 


361, 3 w. alfo d. 4 feinen 362, 1 fw, in die h. 2 von fehlt 
3 die m, 363,1 %u dem 3 vor den f, 4 f in der w. 364,1 küme 
fehlt 2 hegoffner 


hoM ich toider auf in gang. Das hin 
und her springen unterschied später die 
französische von der deutschen fecht- 
kunst. 2 alfam ein lehart: Bit 
über verwante vergleiche s. zu 98, 3. Vgl. 
Nib. 1903, 2 fin (Volkers) videlhoge im 
lute an ßner hant erclanc. 4 drcejen 
‘im kreise sich bewegen, wirbeln’. Über 
das sprühen der funken aus den waffen, 
das in kampfbeschreibungen unzählige- 
male erwähnt wird, s. zu 514,3. ge- 
danken ist unpassend auf den fecht¬ 
meister (er) aus *362,4. *366,3 über¬ 
tragen. 

362.1 enhant für in die hant ist 
auch Alphart 177,1 vermutet worden; 
dativisch = in der h. kommt es oft vor: 
857, 1. *880, 1 u. s. w. enlant für in 
da^ laut findet sich Nib. 142,4 B. Rein¬ 
hart 415 huop fich enlant. 3 viere 
ist epische zahl; vgl. 1133, 3. *1224,2. 
*1319,3. *1330,2. Sie steht wie unser 
‘ein paar’ für eine unbestimmte kleine 
anzahl. Weitere beispiele s. Wackernagel 
Germ. 17,122. Benecke zu Iw. 84. Erich 
Schmidt (JE. 4 s. 79. Eracl. 1318 ßarker 
flege viere. 

363.1 ich fol. . haben ‘ich werdo 
haben’ drückt die zuversichtliche, hier 
natürlich ironisch gemeinte hoffnung aus. 
vride din ist nicht ‘schütz’ (296, 1), 


sondern ‘Schonung’. Br. Berthold 185,17 
''herre^ gnade. Ir habet uns iuwem 
vride gegeben uns Schonung versprochen’. 
Vgl. zu dne vride 366, 1. Müllenhoff 
vergleicht Ereo 2771 da^ er juftieren 
woldCf ob e§ mit fride wefen folde. 

364,1 küme dolte ‘hielt mit mühe 
aus’; vgl. 889, 3 fin ungevüege^ zürnen 
nieman bi im dolte ‘hielt niemand 
neben ihm aus’. 1408, 3 der künege. 
ungemüete fi mohten niht verdoln. 
2 als ein bego^^en brant riechen: 
vgl. Bit. 12686 alfo ein hego^^en kol he- 
gunde riechen db der man. Über das 
schweissdampfen der kämpfer in den 
schlachtbeschieibungen der flucht Die¬ 
trichs und der Rabenschlacht s. einl. zu 
Heldenbuch 1I,XXX1X. Vgl. Eilh. 4036 
der koning von xorne nedir saz, und 
begunde burnen als ein kole. Troj. kr. 
35932 als ob ein kalc da tccere enbrant, 
alfo was oh im rouches vü. Über den 
vergleich mit einem brant ‘ brennendem 
holzstück’ s. Haupt zu Erec‘ 653. Z der 
meifter: der witz, der in dieser be- 
zeichnung- Hägens liegt, wird abge¬ 
schwächt, sobald schon ein eigentlicher 
meifter (359,1) dagewesen ist. junger 
ist wie e\ib. jungiro zeigt, eigentlich ein 
comparativ und sollte schwach flectiert 
werden. 4 Als wirt und gaft werden 

6 * 
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365 Diu liute fähen^ gerne durch ir beider kraft. [7] 
der künec vil fchiere erkante die Waten meifterfchaft. 

ein teil begunde er zürnen, waere^ im niht än Öre. 

fwa^ man fach ir fterke, doch hete ir Hagene dä bezeiget möre. 

366 Wate fprach zem künege dm vride fin [8] 

unfer beider fchirmen. ich hän der Hege din 

gelernet nü wol viere. ich wil dirs gerne danken.’ 

er lönte im fit fö höhe fam einem wilden Sahsen oder Franken. 

367 Dö fi den vride liefen beliben under wegen, 
der fal begunde diesen von ir beider liegen. 

fwa^ fi anders tasten, in möhte fin gelungen. 

ir fchirmen was als fwinde, da^ in die fwertes knöphe hine fprungen. 


365, 1 fahen g. 2 des W, 366, 1 xu dem [laxe wir nü] 
4 oder ainem F. 367,3 fein wol g. 


Hagen und Wate auch 368,1 einander 
entgegengestellt. 

365.1 Die freude der Zuschauer wird 
anschaulich hervorgehoben. Vgl. den slac 
fcoltegot felbe haben gefehen Rol. 198,18 
und andre bei J. Grimm Myth. 16 ver- 
zeiohnete stellen. 2 meifterfchaft: 
‘seine eigenschaft als meister*. 4, hete: 
also ist der kampf zu ende. 

366.1 lä^ dne vride fin unfer 
beider fchirmen: ‘wir wollen ohne 
jede Schonung zuhauen’. Vgl. lä^ e^ 
ungevridet fin Oitnit 417, 3. Bit. 8513 
und Jänickes anmerkung. dne vride 
geflogen Ti’oj. kr. 4078. Parz. 351, 9. 
Haupt zu Erec^2773: im turnier bedingt 
der fride^ dass es auf die gefangennahme, 
nicht die tötung der gegner ankommt. 
Dann übertragen: Nü wirt gefangen 
dne vride Wartburgkrieg MS. 2, 2^ (Sim- 
rock 8): ‘jetzt hört jede Zurückhaltung 
auf’. Indessen hat Müllenhoff gewiss 
mit gutem gründe geändert: Id^e wir 
nü ßn. Man erwartet sonst noch eine 
weitere beschreibung des fechtkampfs; 
367 kann aber schon wegen des cäsur- 
reims nicht echt sein. 4: fit bezieht 
sich auf ihren späteren kampf in Hetels 
land s. zu 359; wäre dagegen 367 echt, 
so würde dies der so stark hervorge¬ 
hobene lohn Wates sein, fam einem 
wilden Sahfen oder Franken ‘wie 
einem gefährlichen feinde’. J. Grimm, 
Haupt, Müllenhoff haben folgende bei- 
spiele für den ruf sächsischer list oder 


Wildheit angeführt: wilder Sahfe Kudr. 
1503,4. Lohengrin 599. feroces Saocones 
Pertz Mon. Germ. 2, 367 (doch auch 
Fr and feroces Pertz 1, 282); kündic 
als ein Sahfe Amis 1043. Vgl. Helm¬ 
brecht 422. Goldemar 9,10. Dazu kommt 
mnl. een will Sas of een Vries Maer- 
lant, Jacob ende Martijn 109. W. von 
Hildegaersberch 1,180 foe ben ie dommer 
dan een Sas of een Vriese raut van 
aerde. Isengrimus ed. Voigt 1,124 non 
Sdtha non Saxo sive Suevus ego. Über 
die Saxones sagaces s. Dümmler Ost- 
fränk. reich 1, 207 anm. Vgl. überhaupt 
W. Wackernagel, Die Spottnamen der 
Völker, Haupts Zeitschrift 6, 254. Im 
altfr. bezeichnet Saisne einen unbe¬ 
kannten, wildfremden menschen: Tristan 
(ed. Michel) 1, 3219 vers un Cornot ou 
vers un Saisne. Dagegen werden Sachsen 
und Franken einfach zusammen gestellt 
ebenda 1, 3391 II n'a frans hom 
Fr ander ne Saisne; Konrads Engelh. 
702 Franken unde Sahsen; und in einem 
Hildburghäuser kirchweihlied: So wolln 
wir euch nun danken mit Sachsen und 
mit Franken. (Uhland, Schriften III, 
s. 356). Franken im Reim auf danken 
(wie Swdben: gdben s. zu 744,2) zeigt 
auch das maere vom feldbauer Germ. 
1, 350 V. 361; Joh. v. Würzburg Z. f. d. 
A. 1, 221; das spiel von der auferstehung 
Christi (Mono altd. schausp. s. 123 v.465). 

367,1 under wegen (beliben) Idn 
‘vernachlässigen, auf geben, bei Seite 
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368 Si giengen beide fitzen. der wirt zem gafte fprach 
‘ir gehet, ir wellet lernen? jä wsene ich nie geüach 

des junger ich fö gerne näch folher künfte waere. 

fwä man phligt der dinge, dä Itt ir üf dem ringe lobebaere.’ 

369 Irolt fprach zem künege ‘herre, e^ ift gefchehen, 
da^ ir iuch habet verfuochet. wir hän e^ Ö gefehen 

in unfers herren lande. wir haben^ uns ze rehte, 
da^ aller tegellche phlegent sin ritter unde knehte.’ 

370 D6 fprach aber Hagene ‘und haete ich da^ erkant, [9] 
fö waer da^ fchirmwafen niht körnen in mine hant. 

ich enfach nie junger lernen alfö fwinde.’ 

der rede wart gelachet dä von maneger edeler muoter kinde. 

371 Do erloubte er den gelten, fwä mite fi die zit [10] 
hin getriben möhten. des volgten ime fit 

die von Ortlande. dö fi begunde verdrießen, 

dö würfen fi die fteine und begunden mit den fcheften schießen. 


368,1 XU dem 2 ir fprech er ir weit wann 4 ir fehlt 369,1 xu 
dem 4 fein allertaglich phlegent 370,2 mein 3 fach 4 da fehlt 
371, 2 rfa t;. 3 von Nortlande 


lassen’, häufig bei höfischen dichtem; 
dock auch Nib. 805,2. 2 der fal: 

von einer halle, in welcher die ritter¬ 
lichen Übungen stattgefunden hätten, ist 
noch nicht die rede gewesen. 3 fwa^ 
fi anders testen: ‘hätten sie nicht 
zusammen gekämpft, hätte jeder von 
ihnen einen andren gegner gehabt’; vgl. 
über ähnliche leere einschiebsel zu 983,2. 
4 fwertes knöphe: Nib. 1721, 2 ist 
der Schwertknopf ein glänzender Jaspis. 

368, = *238, 1*. 3 des: das 

unbestimmte demonstrativum; einen, wo¬ 
rauf sich des bezieht, muss ergänzt 
werden. näch ‘mit der absicht auf, 
um zu erlangen’, s. zu *321, 4. Den zu¬ 
dichter kennzeichnet das übertriebene lob 
im munde Hägens, wonach das schwächere 
*373,3 nicht bestehen könnte. 4 der 
‘dieser, solcher’, dinge hier‘Übungen’. 
dem ringe: so heisst der kreis von 
unbeteiligten, der sich bei jeder feier¬ 
lichen öffentlichen handlung, einem ge- 
richt, einem Verlöbnis, einem Zwei¬ 
kampfe bildet. Für letzteres geben bei- 
spiele : Nib. 412,1. 425,1. 438, 2. Bite- 
rolf 12953. Konrad Troj. kr. 5055 er 
fluont omh an dem ringe breit in dem 
gefchirmet wart alfö. Noch jetzt heisst in 


England der kreis um zwei boxer the ring, 

369 Irolds belehrung ist überflüssig 
und pedantisch. Auch widerspricht z. 3 
dem vorgegebnen kaufmannsstande. 
1. 2 Vgl. Bit. 2467 nu mir niht mer 
gefchehen ift wan da^ ich verfuochet hin, 
3 xe rehte ‘als gewohnheit, pflicht’. 

370,2 fchirmwäfen: vgl. Bit.2171 
fchirmfwert, 3 Witzig und nicht über¬ 
schwänglich wie 368, 3. '6 von 

maneger edeler muoter kinde: 
der epische ausdruck m. m. k. findet 
sich noch *749,2. *1085,4. 1119,2. 
Bit. 3564. 493Ö. 5972. 7103. 9720. 
10196. Nib. 19, 4 u. ö. Klage 382 fö 
maneger werder muoter kint. Vgl. ebd. 
105 m. m. kinde; s. ferner Zupitza zur 
Virginal 185,11. Auch Konrad gebraucht 
ihn häufig Troj. kr. 7224. 13033. 23339 
u. 8. f. Veldeke Serv. 2,2315. 2805 Daer 
quam menigher moder kind. Vgl. ThiÖ. 
S. cap. 281 margs manns fon, mit der 
Variante margar mobur fon; Renart var. 
zu XIV, 636 Onques mes hons de mere 
ne u. a. Wolfram gebraucht die Um¬ 
schreibung der muoter hruft ie gesouo 
Parz. 311,11. 

371, 3 verdrießen ‘langweilig 
werden’ 813, 3, wo auch derselbe 
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(6.) Aventiure, 
wie fuoxe H6rant fanc, 

IV. 

372 Da^ kom an einen äbent da^ in fö gelanc, [1] 
da^ von Tenemarke der küene degen fanc 

mit fö heiiicher ftimme, da^ e^ wol gevallen 

muofe al den liuten. dä von gefweic der vogelline fchallen. 

373 Da^ hörte der künic gerne und alle fine man, 
dä von von Tenen Hörant der vriunde vil gewan. 
euch hete e^ wol gehoeret diu alte küniginne. 

e^ erhal ir durch da^ venfter, dä fi was gefe^^en an der zinne. 

374 Dö fprach diu fchoene Hilde ‘wa^ hän ich vernomen? 
diu aller hefte wife ift in min ören körnen, 

die ich ze dirre weite von ieman hän ervunden. 

da^ wolte got von himele, da^ fi mine kamersere künden.’ 


Übei*schrift zu 372: füeff xu H. 372,1 ainem 3 fo mit 4 allen d. 
vogelin 373, 2 das eine von fehlt Tene freiide 


Strophenschluss in v. 4. 4 Stein¬ 

werfen und gerschleudern um die wette 
wird ebenso Nib. 129, 4 als die kurxewtle 
der beiden erwähnt; s. auch Bit. 3380 
und 5944. Kudr. 813,4 wird anstatt des 
ersteren das springen genannt. Alle drei 
spiele muss bestehn, wer um Brün- 
hild wirbt, Nib. 325, 4. 326, 1. Sie 
werden auch ThiÖ. S. 129 um die wette 
geübt. Vom XII. Jahrhundert an (Morolf 
977) bis zu ende des mittelalters (Hans 
Sachs s. Uhland Schriften 3, 20 und die 
dänischen Volkslieder, W. Grimm 30) 
sind diese spiele bekannt; das stein- 
stossen auch jetzt noch in einigen can- 
tonen der Schweiz. Für den norden 
weist sie neben anderen "Weinhold A. L. 
295 fg. nach. 

372, 1 Da^ bezieht sich auf das 
folgende. kom an einen dbent 
‘traf ein, fiel auf einen abend’; vgl. 
*1319, 4 dö kom e^ an die xite da^, 
Euther 884 Do quam i^ an einen öfter- 
tae da^ Conßantin mit fcalle tvas an 
deme Poderamis hove. Der abend ist 
die zeit des geselligen gesanges. MF. 3,1 
erklingt Kürenberges wtse nehten und 
176, 3 ppriche ich (Reimar) wider äbent 
llhte ein fchoene wort; vgl. auch das 


mhd. Wb. unter dhentmcerlm. da^ 
in fö getane ‘dass sie das glück 
hatten’. 4 gefweic: das verstummen 
der Vögel, worin bereits eine sagenhafte 
übei-treibung hegt, die in *389 weiter 
ausgeführt wird, wiederholen die inter- 
polatoren 379,4. 381,3. 

373, 2 der vriunde vil gewan 

erinnert mit absichtlicher Wiederholung 
an *354,2. Vgl. zu *1366. Nib. 864, 2. 
Alphart 73, 1. 74,1. 76, 1. 78, 1. 103, 2 
und 104,2 u. a. 3 diu alte küni- 
ginne: dies, ohne einen namen zu 
nennen, ist die bezeichnung der mutter 
der Hilde in den echten Strophen 
*445,3. *560,2. 4 Unterschieden 

wird fenster und zinne in Wolframs Tit. 
118, 1. So gen ich von dem venßer 
aber an die xinnen. Hier aber scheint 
fenster die Öffnungen der zinne zu be¬ 
deuten. an der xinne: dies ist der 
oberste, ausgezackte mauerkranz. Dort¬ 
hin kommt Hagen mit der königin aus 
der kemenate 380, 3. Dort sitzen die 
frauen, um den ritterspielen zuzusehn 
44,4. Vgl.*1440,3. MF. 8,1. 

374, 2 vgl. Nib. 1925, 3 Dietriches 
ßimme ift in minöre körnen. Kudr. 
1213, 2 xuo den ören körnen. 


Digitized by 


Google 



(6. äventiure) 


Ö7 


375 Si hie^ ir den gewinnen, der fö fchöne lanc. 
dö fi fach den recken, fi iagete ims grölen danc, 

da^ ir der äbent waere mit vreuden hin gegangen. 

von vroun Hilden wiben wart der heit harte vrol enphangen. 

376 Dö fprach diu küniginne ‘ir Mt uns hoeren län 
die wife, die ich hlnte ' von iu vemomen hän. 

dag gebet mir ze einer gäbe ze allen äbunden, 

dag ich iuch hoere fingen, fö wirt iuwer lön wol ervunden.’ 

377 ‘Vrouwe, ob irs geriiochet, weit ir mirs lagen danc, 
ich finge iu ze allen ziten alfö guoteg fanc, 

fwer -eg rehte erhoeret, dag im fin leit verfwindet 

und minnert gar fin forgen, der mine füege wife rehte ervindet.’ 

378 Er fprach, er diente ir gerne. dä mite fchiet er dan. 
fin fingen lön fö grögeg ze Irlant gewan, 

dag man im nie dä heime gelönet alfö verre. 
alfö diente Hetelen üg Tenemarke der herre. 

379 Dö lieh diu naht verendet und eg begunde tagen, 

Hörant begunde fingen, dag dä bi in den hagen 
gefwigen alle vögele von finem füegen fange. 

die liute, die dä fliefen, die enlägen dö niht ze lange. 

380 Sin liet erklanc im fchöne, ie höher unde ie bag. 

Hagene eg felbe hörte: bi finem wibe er fag. 

375,1 gewinnen den fo fehlt 2 fagt unns 4 frawen harte fehlt 
376,3 abetiden 4 wir 377,2 güts ge fang 3 laide 4 mynndert den 
mein 378, 1 er von d. 2 Ion fehlt alfo gros 379, 3 gfange 4 lagen 
xe fehlt 380,1 laut 2 felher 


375,1 Si hie^ ir den gewinnen 
ist aus *391,1 entDommen, Diese ganze 
Zusammenkunft ist ohne bedeutung. 
4 vroun welche von beiden 

meinte der Interpolator? 

376, 2 hinte, richtiger hint, noch 
jetzt in süddeutschen mundarten gang und 
^äbe, ist aus htnaht (eis. hinicht) ‘ diese 
nacht’ zusammengezogen. 3 gehet,. 
xe einer gäbe: der zusatz ist über¬ 
flüssig. äbunden: s. einl. III, 3 über 
'die gesuchte altertümlichkeit im vollen 
vocal der endung. 

377, 2 finge . . fanc: die Wieder¬ 
holung des Verbalstammes im object, hier 
erträglicher als 376, 3, findet sich auch 

1130,1 in einer ebenfalls interpoliei-ten 
Strophe. Das selbstlob Horands ist un¬ 
passend. ^ minnert ist intransitiv 


wie Freidank 82, 23; gewöhnlicher ist 
die transitive Verwendung. 

378.1 Er fprach, er diente ir 
gerne fasst das vorhergehende unnötig 
zusammen. 2 Ion fö grb^e^: ist 
ein geschenk gemeint oder bildlich die 
gewonnene Zuneigung? 4 Flickzeile. 

379,1.2 begunde wie eben 378,1.4 
diente sich wiederholt hat. 2 hac st. m. 
‘einhegung, park, gebüsch’. 4 Ähn¬ 
lich wird die Wirkung des nächtlichen 
gesanges geschildert in der polnischen 
Walthersage bei Boguphalus (wiederab¬ 
gedruckt in San Marte’s Walther von 
Aquitanien): regis filia de lecto saliens 
cum ceteris coaevis puellcdms sompni 
quiete oblita cantui dulcissimo intenta 
manebat. 

380.1 ie bei comparativen verleiht 
diesen den begriff einer beständig zu- 
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Ü 5 der kemenäten muoften li in die zinne. 

der gaft wart wol beräten. e^ hörte e^ diu junge küniginne. 

381 Des wilden Hagenen tohter und euch ir magedtn 
die lä^en unde lofeten, da^ diu vogellin 

vergäben ir doene üf dem hove vröne. 

wol hörten ouch die helde, da^ der von Tenemarke fanc fö fchöne. 

382 Dö wart im gedanket von wiben und von man. 
dö fprach von Tenen Fruote ‘min neve möhte län 

fin ungevüege doene, die ich in hoere fingen. 

wem mac er ze dienfte als ungevüege tagewife bringen?’ 

383 Dö fprächen Hagenen helde ‘herre, lät vernemen. 
nieman lebet fö fiecher, im möhte wol gezemen 

hooren fine ftimme, diu göt finem munde.’ 

‘da^ weite got von himele’ fprach der künec, ‘da^ ich fi felbe kündet 

380,4 horets 381,4 f. alfo fch. 382, 2 Tenne mocht es ^ m. es 
%e 383,1 Hagenea 2 ßcher 4 vom felber 


Dehmenden Steigerung. hoch von 
tönen ‘laut*: vgl. Nib. 369,1 ein hoher 
wint. 4 wol beraten: unklar, weil 
die nähere bestimmung fehlt. Es soll 
wol wie 378,2.3 Horauds fortschritte 
in seinem unternehmen bezeichnen. 

381.2 lofen, ahd. Ä/o/en, in süd¬ 
deutschen mundarten (Hebel allem, ged.) 
erhalten. 3 vergäben: wunderlich, 
dass die Jungfrauen, anstatt dem ge- 
sange selbst zuzuhören, das schweigen 
der Vögel bemerken sollen. vrbne: 
aus dem ursprünglichen gen. pl. fröno 
‘der herrn’ ist mhd. ein adj. vrdn ent¬ 
sprungen , als dessen unflectierte neben- 
form das aus vrönd abgeschwächte vrbne 
angesehen wird; s. J. Grimm, Kl. sehr. 
5, 385 fg. Das wort, im 12. Jahrhundert 
noch häufiger vorkommend, wird im mhd. 
höchst selten, wie hier, von weltlichen 
herren gebraucht (vgl. Jedoch noch unser 
frohndienst, fröhnen); meist bezieht es 
sich auf gott und ist durch ‘heilig* zu 
übei-setzen; vgl. unser frohnaltar, frohn- 
leichnam, worin das unverstandene ad- 
jectivum als erster teil der Zusammen¬ 
setzung erscheint. 

382.2 Frute, der doch am strande 

sein sollte (*324) und hiei* Horand sei¬ 
nen neffen nennt (vgl. zu 206,1), spottet 
über dessen gesang witzlos und mit ärm¬ 
licher Wiederholung seines schlagwoiis 
ungevüege ‘plump’ 3.4. 4 tagewife 


‘ein bei tagesanbinich gesungenes lied*. 
In diesem sinne wird das gleichbedeu¬ 
tende tageliet noch spät gebraucht, z. b. 
Ulinger, Uhland volksl. 74. Besonders 
sangen solche morgenlieder die Wächter, 
die damit die schlafenden weckten. Vgl. 
besonders Herbort TroJ. krieg 4178 fg.: 
der wechter üf der xinnen fa^^ fine 
tageliet er fanc da^ im ßn ßimme er- 
klanc von größte dbne. er fanc 
teilet fchbne: der tac der fchinet in den 
fal. wol üf, ritter, über al! wol üf! 
e^ iß tac! Die mhd. lyrik hat, haupt¬ 
sächlich nach Wolframs Vorgang, eine 
eigne gattung von liebesliedern ausgebil¬ 
det, worin, wie in den provenzalischen 
albas, aber mit eigentümlichen zügen, 
das scheiden der liebenden am morgen 
erzählt wird. Da die liebenden durch 
den gesang des wächtere zum scheiden 
gemahnt werden, so wurde nach ihm 
diese art von liebesliedern tagewife oder 
tageliet genannt. Es dauerte aber diese 
liedergattung, zum teil geistlich gewant, 
bis in die reformationszeit: s. Lachmann 
zu Walther s. 202, Wackernagel, Lite¬ 
raturgeschichte § 69, 35. 

383,1 lät vernemen ‘lasst (eure 
meinung) hören*: vgl. zu 892,3. 2 nte- 
man lebet fb fiecher ‘es gibt keinen 
kranken*; vgl. 349, 4, wo die nominativ- 
flexion herzustellen war. Dass kranke 
sogar zuhören müssen, ist ein öfter wie- 
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384 D6 er drt doene funder vol gefanc, 
alle, die e^ hörten, dühte e^ niht fö lanc. 
fi haetens niht geahtet einer hende wile, 

ehe er folte fingen, da^ einer möhte riten töfent mlle. 

385 Dö er nü hete gefangen und er von fedele gie, 
diu junge küniginne vroelicher nie 


384, 1 f. wol g. 3 geahtet fehlt 385, 1 vom f. 2 jung 


derkehrendes lob eines schönen gesanges. 
Es wird selbst mit poetischer Übertrei¬ 
bung gesagt, dass sie geheilt werden: 
Morolf n (v. d. Hagen, D. Ged. d. MAs.), 
1623 xwene spilman . . von Kriechen, 
und künden generen die fieehen mit ir 
fenften fpil. Panzer 228. 4 fi, doch 

wol auf die wtfe bezüglich, wie 374, 4, 
welchen vers unsere stelle wiederholt. 

384,1 drt doene ‘drei lieder’; don 
bezeichnet an sich jedes musikstück, 
auch ein nicht gesungenes, sondern ge¬ 
spieltes. Insbesondere wird so genannt 
die Strophenform eines lyrischen ge- 
dichtes. Die dreizahl ist formelhaft; so 
Rüther 172 dri leiche er in nande; 
Ruodlieb 8,43 Sic trihus insolitis actis 
dulcissime rithmis. Vgl. auch 1353,1. 
funder vol gefanc ‘einzeln zu ende 
gesungen hatte’. 2 fo lanc nämlich: 
äs es doch war. 3 einer hende 
wtle ‘so viel zeit als man braucht, um 
die hand umzudrehn’. Leyser, D. Pre¬ 
digten 42,19 übersetzt es in puncto , s, 
Schmeller, Bair. wb. 1^, 1125. Petters 
Andeut, zum Stoffsammeln 37 vergleicht 
den Lobedauer ausdruck über Sands- 
weilen, den schlesischen (Weinhold 33) 
über Sandsweile. Im Ackermann von 
Böhmen 30, 6 hat die hs. B in einer 
hantwilen, die andern in einem hand¬ 
wenden u. ä. Letzterer Wendung ent¬ 
spricht handkehrum, Schweiz, bei Hebel 
ha/ndumcher. Vielleicht ist es aber eine 
Übertragung von räumlichen massen, 
unter denen die handbreite eines der 
kleinsten ist. So sagen wir ja noch: 
eine spanne zeit. Darauf führt der aus¬ 
druck, der sich im Biterolf findet 9469: 
eteltch unx an den morgen frtu) flief 
niht einer hende breit. Daneben be¬ 
gegnet aber auch hantlange wile Bert- 
hold 75. Wackernagel, Pred. I 100 ein 
so lang hant wile; 111^ ex xirgat einer 
hant wile. Müllenhoff vergleicht Myst. 


1 361,11 in iß tüfent jdr als ein hant 
ßunde. ^ da^ einer möhte riten 
tüfent mile: diese art, die zeit aus 
dem während derselben zurückgelegten 
raum zu bestimmen, könnte altei-tüm- 
lich scheinen; aber sie findet sich weit 
seltener im mhd. als in den altfranzösi¬ 
schen und den davon abhängigen mittel- 
niederländischen gedichten. Renart XII 
892 Deus liues poissie^ aler ain^ que 
il Voüst parßne Aye d’Avignon 1788 
Plus d*une grant lieue^alast on loing 
a pie ainx qüil deist un mot ne que 
il respondie. 2040. 2159 u. ö. Walewein 
5156. 9678. Wisselau ,ö61. Floris 3050 
Dat cuffen ende dat helfen was fo lanc 
dat men mohte in de felve wile hebben 
ghegaen ene grote müe. [Auch mnd. 
Zeno ed. Lübben 896 noch vriße uns ene 
wile nicht lenk wen to ener mile, 1086 
unde hedden dar ein körte teile unde 
danfeden wol to ener mile; Bruns, Ro¬ 
mantische gedichte s. 269, Flos 1078 
dama eine cleyne wile wol (so hs.) to 
eyner halven mile. Z.] Chaucer, Cant. 
T., Pardonei*s Tale 404. Mhd. beispiele 
sind die folgenden: 2 Büchl. 558 e man 
da ein mile möhte geriten. Trist. 2756 
ditx was ir kurxewile wol eitle wälfche 
mile. Engelhard 3202 bi einander wären 
ß gelegen niht als lange wile da$ man 
gerite ein mile. Helbling 7, 495 wol 
in der wile da^ einer gienge ein mile. 
Mörin 3054 Da lag ich hum bis ainr 
ain mil von Haincxenhütt geritten wer. 
Vgl. auch das mhd. wb. Es sind aus 
früherer zeit nur werke, die sich eng 
an das französische anschliessen. 

385,1 von fedele: sass Horand beim 
singen im hofe? Vielleicht spielte er 
zugleich harfe. Die altnordischen Säuger 
der ältesten zeit hatten einen pularstol. 

2 vroelicher nie, ergänze: als da. Der 
Superlativ wird oft dadurch ausgedrückt, 
dass der comparativ der anderen dinge. 
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wider morgen wart gekleidet mit liehtem ir gewande. 
diu junge maget edele näch ir vater Hagenen ü dö fände. 

386 Der herre gie balde dä er die maget vant. 
in triutellcher wtfe dö was der magede hant 

an ir vater kinne. fi bat in vil före. 

fl fprach ‘lieber vaterlin, hei^ in hie ze hove fingen möre.’ 

387 Er fprach ‘liebiu tohter, ze äbendes ftunt 

wolte er dir dienen, ich gaebe im tüfent phunt. 

nfi fint fö höchvertic die gefte mine, 

da^ uns hie ze hove niht wol erklingent die doene fine.’ 

388 Swa^ fi gebiten künde, der künic dannen gie. 
dö vlei^ fich anderweide Hörant, da:^ er nie 

gefanc fö ritterliche. die fichen zen gefunden 

fich mit ir finnen dannen niht wol gefcheiden künden. 

389 Diu tier in dem walde ir weide lie: 5 en ftän. [2] 
die würme die da folten in dem grafe gän, 

die vifche die da folten in dem wäge vlie^en, 

die liefen ir geverte. ja künde er finer vuoge wol genießen. 


385, 3 g. in 1. 4 irem 386, 2 traüriclicher magte 3 ires 4 hie 

%e hove fehlt 387, 1 ahente 388,2 des aber weyfe H. 3 xu den 
4 nicht m, ir f. wol dannen 389,1 ßeen 2 da fehlt in dem grafe folten geen 


fälle u.s.f. verneint wird. Vgl. z.b. *1297, 

1 mir wart fanfter nie, 967,4. 1058,4. 

*1192,4. 1233,4. 3 wider morgen 

1370, 4. Nib. 2065,1. 2072,1: ‘gegen 
morgen, früh am morgen\ mit lieh¬ 
tem ir gewandej wie hier der gen. des 
pron. pers., steht das possessivum zwi¬ 
schen attribut und substantiv *1463,4 
den beßen mznen willen; vgl.Nib. 1975, 

2 üf liehte^ ir gewant, 

386, 2. 3 db ivas der magede 
hant an ir vater kinne: vgl. RA. 
147: ‘Bei den alten fassten fleheude 
hart oder kinn (y^vuov) an: II. 1, 501. 
10, 454. Callimach. hymn. in Dian. 26.’ 
Anders Mai 14,38 bi dem kinne er si vie, 
S. Bekker, Homer. Bl. 2, 58. 4 vater¬ 

lin: für den wilden Hagen passt diese 
rührende familienscene wenig; zum aus- 
druck vgl. Wigalois 9767. 

387,3 dir dienen steht unklar für: 
singen. Vgl. 390, 1. 382,4 ze dienste; 
etwas anderes ist dienen 378, 1. 4. 
tüfent phunt: dies ist die gewöhn¬ 
liche summe in Übertreibungen, vgl. 
"VValther 20, 4 und gulte ein fuoder 


wines t. ph. Freidank 138, 4. 4 ‘ dass 

mir sein singen nicht wol klingt, dass 
ich es nicht gerne höre ’: eine törichte und 
dem sonstigen benehmen Hägens nicht an¬ 
gemessene empfindlichkeit. /'«we nach¬ 
gesetzt st. 1633, 4; mine 610,4. *855, 4; 
svf.mine 1633,3; minen 1364,4.1632,3; 
zweifelhaft ob st. oder sw. dinen * 1479,3. 
1632,4; minen 1539,3; ßnen 1539,4. 
1578, 4. 

388.1 ‘Wie.sie zu bitten verstand’ 
W. Grimm. 2 anderweide ‘aber¬ 
mals’ findet sich besonders in späteren 
quellen: s. Troj. kr. 48550 und die von 
Lexer gesammelten belege (besonders aus 
Lohengrin). 3 gefanc fö ritter¬ 
liche, vgl. 413, 4. Singen gehörte zur 
ritterlichen tugent: Armer Heinrich 71. 
die fiechen ist aus 383 abgeschwächt 
wiederholt; hier mit den gefunden zu 
einer collectivformel verbunden wie Exo¬ 
dus D. 152,10. 

389.1 Diu tier in dem walde .. 
2 die würme..in dem grafe.. 3 die 
vifche .. in dem wäge: diese eintei- 
lung der lebenden wesen mit angabe ihres 
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390 Swag er dä dienen mohte, da^ dühte nieman lano. 
ficli unmärt in koeren dä von der pfaffen fanc, 

die glocken niht klungen fö wol alfam 

alle^ da^ in hörte, dem was nach Höranden wö. 

391 Dö bat in ir gewinnen da^ fchoane magedin, [3] 
da^ e^ äne ir vater wi^^en vil tougen folte fin, 

noch da^ ir muoter Hilden nieman lagete des msere, 
da^ er alfö tougenltche bl ir in ir kernen äten wsere. 

392 Ein gevüeger kameraere der erarnte den Mt. 
da^ fi im gap ze miete, da^ was röt golt, 

lieht unde tiure zwelf bouge fwsere, 

da^ der Tanges meifter ze äbende in ir kemenäten waere. 


390, 2 f. minnert ir choren p/h/fe 3 als [am auch ee 4 das was 

391,2 folte vil taugen 3 [tilge Hilden'] [ nyemand das m. 4 ht ir fehlt 


Wohnortes ist formelhaft; sie kehi*t ähn¬ 
lich wieder in den ausdrücken für Ver¬ 
bannung und verfehmung, für grund und 
boden, für einweisung in grandherrschaft 
und gerichtsbarkeit KA. 39. Ygl. z. b. 
s. 40: der vogel in der luft, der fisch 
in der woge^ die Her in dem walde. 
[Vgl. Walther 8, 28 fg. Z.] Br.Berthold 
374, 22 Der vogel singet in dem lüfte, 
diu Her springent in dem walde, die 
visehe vlie^t in dem wäge, wurme 
kriechent in der erden. Die Unterschei¬ 
dung der vier eleniente weist auf geist¬ 
lichen ui*sprung der formel hin. Zu 
unserer stelle passt bes. Reinfrid 22400 
die vogel in den lüften, die visehe in 
dem wäge loseten unträge dem güftec- 
liehen done. Zu z. 2 erinnert Müllen- 
hoff an graswurm ‘raupe’; Schlett- 
städter gl. Z. f. d. A. 5,347 wird es mit 
eruca glossiert; das heimchen wird als 
wurm, noch dazu als höchst giftiger be¬ 
zeichnet in der ThiÖ. S. cap. 18 in der 
hs. B (Unger s. 24, anm. 16: gedacht ist 
dabei wohl an die pflanzen verderbliche 
maulwurfsgiille). 3 vliefen'' schwim¬ 
men’: *449,4. * 1160, 2; ‘im schiffo fah¬ 
ren’ 1207,4; von schiffen 854,1. — Be¬ 
merkensweit; ist die Verbindung mehrerer 
vordei’sätze mit einem nachsatze, die 
namentlich in den priameln sich findet 
und etwas volkstümlich feierliches hat. 
4 vuoge ist besonders ‘kunstgeschick’. 
393, 4. Nib. 1773, 2. — Der märchen¬ 
hafte Zauber, den musik auch auf die 


unvernünftigen tiere, selbst auf leblose 
wesen ausüben soll, kehrt in der volks- 
poesie unzähligemale und an den ver¬ 
schiedensten orten wieder. ühland, 
Schriften 1, 273, vergleicht ausser däni¬ 
schen, schwedischen, schottischen lie- 
dern die sagen von Orpheus und den 
Sirenen; Holland, Genn. 1,124 eine stelle 
aus dem afrz. Guillaume d’Orange; Hof-r 
mann, Münch, sitzungsber. 1867 11 365 
die spanische romanze von graf Arnaldo. 
Anderes bei Wackernagel, * Lit. - Gesch. 
§ 3, 29. Panzer 229. Auch das finnische 
epos kennt diesen zug, s. J. Grimm, KL 
Schriften 2,96; und ebenso das nach den 
sagen der noiüamerikanischen Indianer 
bearbeitete lied Longfellows von Hia- 
watha VI. 

390 Elende Strophe. 1 ist aus 
384, 2 entnommen. 2 und 3 zeigen 
besonderen sinn für kirchliche dinge. 
[ich unmeeren ‘gleichgiltig, zuwider 
werden’. kor st. m., der raum der 
kirche hinter dem hauptaltar, wo die 
geistlichen standen. ^ glocke er¬ 
scheint schon ahd. als clocca, wahr¬ 
scheinlich aus dem keltischen entlehnt. 

391, 3 Hilden nur hier im alten liede 
als name der mutter vorkommend, kann 
wegbleiben, wodurch der vers nur besser 
wird. Panzer 230vergleicht Rüther 1925fg. 

392,1 erarnte den folt: erarnen, 
eigentlich ‘ärnten’, dann ‘ eiwerben, ver¬ 
dienen’, wird ‘gewöhnlich ironisch vom 
sichzuziehn eines leides gebraucht. So 
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393 Er warp tougenltchen. jä vreute fich der man, 
da^ er fö guoten willen dä ze hove gewan. 

er was von vremeden landen gevaren näch ir minne. 

durch die fine vuoge truoc fi im wol von fchulden holde finne. 

394 Si hie^ ir kamersere vor dem hüfe ftän, 
da^ nieman enfolte näch im dar in gän, 

unz fl vol gehörte die wife, die er funge. 

dä was manne nieman, wan er unde Mörunc der junge. 

395 Den heit bat fi fitzen. ‘ir fult mich hosren län’ [4] 
fprach diu maget edele, ‘da^ ich ö vemomen hän: 

des lüftet mich vil före. wände iuwer ftimme 

diu ift vor aller vreude unde ob aller kurzwile ein gimme.’ 

396 ‘Ghetörfte ich iu fingen, vil fchoene:^ magedin, [5] 
da :5 mir dar umbe nseme niht da^ houbet min 

iwer vater der künic Hagene, mir folte niht verfmähen 

fwä ich iu möhte dienen, waeret ir mines herren lande nähen.’ 

397 Dö huop er eine wife, diu was von Amilö. 
die gelernte nie kriften menfche fit noch §, 


393,4 von fchulden fehlt 394,2 folte 3 wol 395,4 unde fehlt 
396,1 JSir fprach g, 397, 1 er fehlt 


heisst es auch im Alphaif: 232,3 du muoft 
den folt eramen ‘mit deinem leben be¬ 
zahlen’. 3 lieht wird das gold auch 
genannt Alphart 149, 3. 4 Der Schluss 

ist aus der vorhergehenden Strophe ent¬ 
nommen. fanges meifter findet 
sich in der technischen bedeutung 4eh- 
rer’ bei Ulrich von Singenberg, in Lach¬ 
manns ausgabe des Walther 108,6. 

393,1 der man ist eine kahle be- 
zeichnung für Horand. 3 und 4 ge¬ 
hören ebenso wenig zusammen als zum 
fortschritte der erzahlung. gevaren 
nach ir minne z. 3 ist von Horand 
nicht passend gesagt. 

394, 1 vor dem hüfe ftän: was 
nachher doch nicht die Überraschung 
411 fg. verhindert. 4 Morung wird 
gleich in der folgenden zeile 395,1 igno¬ 
riert. 

395,4 vor aller vreude unde oh 
aller kurxwile: tautologisch (vgl. 
169, 3) mit Wechsel der präposition. oh 
vgl. Parz. 556,16 c?a ifl not oh aller not; 
und diu fchoenße oh allen wihen im Os¬ 
wald und Orendel, Haupts zeitschr. 12, 
394. Wemhei-s Maria 1153 ein christalle 
oh den eng eien allen, (*674,4) 


aus lat. gemma ‘juwel’ wird oft bildlich 
verwant für das kostbarste: rehtergiiete 
ein g. Trist. 1906. ßß aller güete ein g. 
MF. 93,4. Jhefu edeliu g. S. Ulrich 125. 
oh allem golde gimme ist ir vil werder 
Itp Dürinc HMS. 2,26 *. V, 2. du (Maria) 
gimme über alle schoene Rotenburg HMS. 

1,85*. Dietr. Flucht 23. Ygl. gemma fit 
ahhatum Isengrimus V 653. 

396, 4 wceret ir mtnes herren 
lande nähen wiederholt bestimmter 
die bedingung: ‘wenn ich euch singen^ 
dürfte’, mit geschickter nennung des* 
königs, der nach dem echten liede hier 
zum erstenmale in Irland erwähnt wird. 

397 Horand singt also doch, selbst 
ohne neue aufforderung. Musste seine 
Weigerung 396 danach nicht als Ziererei 
erscheinen? Allein 397 — 400 sind un¬ 
echt, 8. zu 400. von Amile: Ett- 
müller erklärte: ‘wol ein lied über die be¬ 
kannte sage von Amelius und Amicus’, 
wogegen sich Haupt, Vorrede zu Engel¬ 
hard X ausgesprochen hat. Mü lienhoff 
s. 90 hielt die wtfe von Amile für ein 
Sarazenenlied, wie 1588,4 ein wtfe von 
Arähen erwähnt wird. Dort wird je¬ 
doch der gesang den mohren beigelegt. 
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wan dag er fi hörte üf dem wilden vluote. 

dä mite diente Hörant ze hove der fnelle degen guote. 

398 Dö er die füegen wife ze lobe vol gefanc, 
dö fprach diu maget fchoene ‘vriunt, dü habe danc.’ 
fi gap im abe ir hende, niht goldee was fö guotes. 

fi fprach ‘ich löne iu gerne. des bin ich iu vil williges muotes.’ 

399 Si gap im des ir triuwe mit willen an die hant: 
getrüege fi immer kröne und dag fi gewünne lant, 

dag man in verrer künde niht vertriben, 

wan zuo ir bürge. dä möhte er mit Ören wol beliben. 

400 Swag im diu vrouwe büte, des enwolte er niht, 

wan einen gürtel: ‘des man mir vergibt, 


397,4 xe hofe Hora/nt 398,1 xe hofe v. 399, 3 ir v. 400,1 frawen 
pütm d. wolt 


C. Hofmann veiwies auf den arabischen 
stamm der Amileh; E. H. Meyer Z.f.d.A. 
38, 76 auf den berg Aamileh bei Sidon 
in Palästina. Dass der Orient wegen 
seiner musik und sangeskunst besonders 
berühmt gewesen sei, ist zweifelhaft. 
Morolf hat allerdings nach str. 256 seine 
weise in Indean gelernt. Auf keinen 
fall darf aus eriften menfche z. 2 ein 
gegen Satz zu den östlichen beiden ge¬ 
folgert werden. So heisst es bei Wal¬ 
ther 124,23 nie crißen man gefach fö 
jcemerltche fchar, d. h. überhaupt kein 
mensch. Perc. 4i55 II n’encontra rien 
terriane Ne crestiien ne crestiane. Der 
gegensatz ist die wilde, unkultivierte 
natur. Es wird daher auch mit den 
meisten erklärern üf dem wilden 
vluotey wo Horand die weise gehört 
haben soll, zu beziehen sein auf die 
naturgeister ■ des meeres, denen in der 
tat zauberischer gesang beigelegt wird. 
So namentlich in dänischen und schwe¬ 
dischen liedern der strömkarl, ein nix, 
dessen lied eine ganz ähnliche Wirkung 
ausüben soll, wie sie oben 389 dem 
Horands beigelegt wird. Vgl.W.Grimm, 

D. heldensage 327; J. Grimm, Myth. *, 
407 fg. Aus der griechischen mytho- 
logie sind die Sirenen zu vergleichen; 
überhaupt aber lässt es sich leicht ver¬ 
stehen, wie das rauschen des wassers 
als musik von Wassergeistern aufgefasst 
werden konnte. [Der Malstrom, von 
den töchtem Oegii*s gedreht, wird Am- 
lodhs mühlo, Amlotia kvern, genannt. 


Snorra Edda ed. Hafn. 1, 328; ist Am- 
lodh, bei Saxo AmlethuSy in Amile zu 
suchen? Z.] Am wahrscheinlichsten ist 
an die Sirenen zu denken: Konrad von 
Würzburg spottet über den Meisner 
HMS. 2, 334** in fuorten über^ lebermer 
der wilden grifen xwene: da lerte in 
under wegen dcene singen ein sgrene, 
3 wan da^ ‘vielmehr, sondern’. Nib. 
1489, 2 er enreite niht mere wan da^ 
er stille sweic. 4 guote: sw. nach¬ 
gesetzt wie 589,4.875,3; *219,3; 

über die st. form s. zu 409, 4. Unsicher, 
ob st. oder sw., ist guoten 460,3. *664,3. 
966,4. 1515, 4. 1564, 3. 1623,4. 1655,4. 
grimmen *921,3. wilden 1397,4. 

398, 1 xe lobe ‘auf lobenswerte 
weise’, xe prtfe 406,3. Nib. 342,3 xe 
lobe wol. 3 Ein anakoluth, durch zu- 
sammenziehung zweier Sätze entstanden. 
Zu gap ist als object ein golt aus dem 
folgenden zu ergänzen. golt 4*ing’ 
•1247,2. *1248,2. *1249,2. •1250,1. 
Nib. 790, 2 u. ö. Müllenhoff vergleicht 
MF. 3,17 Mich dunket niht fö guotes 
noch fö lobefam. 

399, 1 ir triuwe ‘ihr wort, ver¬ 
sprechen’. Zur bekräftigung reicht sie 
ihm die hand. Vgl. *1162,1. mit 
willen ‘gern’. 3 Der ausdmck ihrer 
gnade durcn das versprechen des Schutzes 
ist etwas gesucht; auch erscheint Hilde, 
im gegensatz zu Kudruu, niemals so selb¬ 
ständig und selbstbewusst. 

400,2 wan einen gürtel: dieser 
schmuck, den man leicht als das eigen- 
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da^ ich fi behalten, maget vil minnecliche. 

den bringe ich minem herren, fö ift er miner maere vreuden riche/ 

401 Si fprach ‘wer ift dtn herre oder wie ift er genant? [6] 
mac er haben kröne oder hät er eigen lant? 

ich bin durch dtne liebe im holt vil ficherlichen.’ 

dö fprach von Tenen der küene ‘ich gefach nie künic alfö riehen.’ 

402 Er fprach ‘und melde uns nieman, vil feheene magedin, [7] 
fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min 

von im fcheiden lie^e, dö er uns here lande, 

durch dinen willen, vrouwe, ze dines vater bürge unde lande.’ 

403 Si fprach ‘lä^ mich heeren, wa^ mir der herre din [8] 
iuwerm lande enbiete. ift e^ der wille min, 

des bringe ich dich wol inne, Ö da^ wir uns gefcheiden.’ 

Hörant vorhte Hagenen. im begunde da ze hove leiden. 

404 Er fprach zuo der vrouwen ‘fo enbiutet er dir da^, [9] 

da^ dich fin herze minnet an aller flahte ha^. 


400, 3 mag 401, 3 im ÖMTch dein liehe 4 der von Tene fo 
402,4 fraw durch deinen will&n vaters 403, 2 heMe 404, 1 empetä 


tum der königstochter wiedererkennen 
konnte, sollte wol als beweis dienen, 
dass er seinen auf trag ausgeführt habe. 
Panzer s. 232 nimmt den gürtel als Zei¬ 
chen der Jungfräulichkeit, durch dessen 
Übergabe sich Hilde als braut Hetels ver¬ 
pflichte. Allein das wäre wol deutlicher 
ausgesprochen worden; auch könnte sie 
wol ihn freiwillig hingeben, aber nicht 
Horand sie darum bitten. behalten 
Übersetzt W. Grimm ‘zu gnaden aufge¬ 
nommen’; allein die bedeutung ‘wolbe- 
halten, sicher’ ist die gewöhnliche, s. 
1637, 3. Oswald 394 (Haupts zeitschr. 2) 
u. a. Vielleicht ist zu ändern: ob da^ ich 
ft ht hulden angienge, ist zweifelhaft; 
untadelig wäre da^ ich ß in iuwem 
hulden. An die erwähnung des gürtels 
(von welchem übrigens später nie die 
rede ist, auch nicht sein kann, da Hilde 
ja selbst Horand zurückbegleitet) schhesst 
sich die zweite anspielung Horands auf 
seinen herrn. Unzweifelhaft ist in dieser 
Wiederaufnahme der unterbrochenen er- 
zählung die nat zu erkennen, welche 
(die Interpolation an das alte lied an¬ 
flicken sollte: vgl. zu 1486,2. 

401,2 rnae er haben kröne: die 
Umschreibung ist wol nur gew'ählt, um 


mit dem ausdnicke wechseln zu können. 
eigen lant: als selbständiger fürst; 
vgl. Bit. 4157. 4 Horand antwortet nur 

auf die zweite frage nach dem ränge 
seines herrn. Die antwort auf die frage 
nach dem namen wird im echten liede 
stillschweigend vorausgesetzt; auch in 
den Zusätzen nicht nachgeholt. 

402.1 Er sprach unterbricht Ho¬ 
rands rede; es ist mit gedämpfter stimme 
gesprochen zu denken (Wilmanns). 2 dir: 
in dem Übergang zum duzen vom ihrzen 
(* 396), welcher sich an die gleiche Wen¬ 
dung im munde der Hilde anschliesst 
(*395 und *401), zeigt sich die rasch 
fortschreitende Vertraulichkeit beider, s. 
Gr. 4, 305. wie: ‘mit welchen auf- 
trägen ’ (Bartsch). 

403.2 ift e^ der wille mtn ‘ist 
es (auch) mein wille, bin ich damit ein¬ 
verstanden’. 4 Die letzte zeile soll 
wol andeuten, dass und warum Horand 
sich mit dem ausrichten seiner botschaft 
beeilte. im begunde leiden ‘es 
ward ihm unbehaglich’. da xe hove 
‘bei der königstochter’. 

404,1 fo enbiutet: dieser anfang 
schliesst sich eng an das vorhergehende, 
mit ellipse von etwa: ‘wenn ich es sagen 
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nü lä^ in genießen, vrouwe, diner güete. 

er hat durch dich einen genomen von allen vrouwen lln gemüete.’ 

405 Si fprach ‘got müe^e im Ionen, - da^ er mir waege fi. 
koeme er mir ze mä^e, ich weite im ligen bt, 

ob dü mir wolteft fingen den äbent und den morgen.’ 
er fprach ‘ich tuen e^ gerne, des fit äne aller flahte forgen.’ 

406 Er fprach zer fchoenen Hilten ‘vil edele^ magedin, 
mfn herre tegeliche hat in dem hove fin 

zwelve, die ze prife vür mich fingent verre. 

fwie fließe fi ir wife, doch finget aller hefte min heiTe.’ 


406,1 XU der 2 teglich herYe 


soll’ (Bartsch). 2 minnet an aller 
flahte ha^ ‘ganz aufrichtig, herzlich 
liebt’: die Verstärkung durch die Vernei¬ 
nung des gegenteils ist häufig, gerade 
in dieser Wendung: ß phlägen minne 
än allen ha^ Wolfram Lieder 4, 7. fun- 
der ha^ triiUen unde minnen Engelhard 
1180; vgl. 2302. Biterolf 4706 unha^~ 
liehe holt, 5496 friuntfehaft dne allen 
ha^, Nib. 1172,1 Er enbiut tu mtnnec- 
liehe liep dne leit, Kolmas MF. 120,14 
im himmel ist minne dm ha^; und aus 
der geistlichen, besonders der predigt- 
litteratur stammt wol diese Verstärkung 
durch Verneinung des gegenteils: vgl. 
Müllenhoff u. Scherer, Denkm. 2, 32 u. ö. 
aller flahte gibt der Verneinung volle 
kraft, wozu hier aulass ist, der 405,4 
fehlt. Über die redensart s. Gr. 3, 77. 
4 Dass die liebe den liebenden gegen 
alle frauen ausser der geliebten gleich- 
gütig mache, ist eine in der mhd. liebes- 
dichtuDg. unzähligemale wiederkehrende 
bemerkung. Vgl. besonders MF. 11,16 
er hei^t dir fagen xewdre, du habeß 
im elliu andriu wtp benomen ftnem 
miiote (Müllenhoff). Ferner Walther 
72, 5 diu mir enfremedet alliu wtp 
IC an da^ iehs alle durch fi eren muo^. 
Rugge MF. 103,5 durch die ich alliu 
wtp verbir, Konrad Troj. krieg 4420 
da^ ich durch ß befunder wil mtden 
alle vrouwen u. s. f. Wie psychologisch 
richtig diese bemerkung ist, hat man 
öfters hervorgehoben; vgl. z.b. Rousseau, 
Emile IV. 

405, 2 ligen bt: Das mittelalter war 
in bezeichnung der geschlechtlichen Ver¬ 
hältnisse sehr offen und frei. Vgl. 610,1. 


*631,4 und bes. *1043,4. *1033,2 flafen 
bi im munde der Kudrun. 3 ob du 
mir wolteft fingen fügt zu 2 koeme 
er mir ^e md^ einen neuen grund, der 
schon an sich unpassend ist, aber hier 
noch weitläufig ausgeführt wird. den 
dbent und den morgen ‘zu jeder 
zeit’ 679,2.953,2; vgl. 701, 3. Exodus 
Fundgr. 2, 97, 45. Alexander Strassb. 
hs. 6818. 7168. Eraclius 2824. Wal¬ 
ther 114,13. 

406,2 tegeliche ist nicht ganz 
passend, da es auf eine Wiederholung, 
also hier einen Wechsel der hofsänger 
schliessen lässt. 3 xwelve: diese 
zahl, an sich schon beliebt, s. zu 234, 3, 
ist es besonders für sänger imd andere 
meister. So wurden von den meister- 
singern zwölf alte Vertreter ihrer kunst 
verehrt, s. Wackernagel, Literaturgesch. 
§ 74,19. Uhland, Schriften 3, 308. 313. 
Rumeland von Schwaben HMS. 3, 69 
xwelf meistersinger möhten niht vol- 
singen. Dass Hetel zwölf sänger hat, 
die besseres leisten als Horand, und 
dass er selbst noch dazu am besten 
singen soll, ist wol vom interpolator 
erlogen. Nirgends sonst wird darauf 
bezug genommen und der eindruck, den 
Horands wunderbare kunst macht, kann 
durch solche Übertreibung nicht über¬ 
boten, sondern nur vernichtet werden. 
xe prife ‘vorzüglich’: Reinhart 238 der 
klafte wol xe prife. Gotf. Trist. 2291 
ouch sane er wol xe prise. 3217. 3588. 
Lohengrin 223 der künde e^ wol xe p. 
Zweter (Roethe) 203, 7 Untriuwe unt 
Schande singent vor xe p. Neidhard 
HMS. 3, 215® reien ivol xe p. Tanhuser 
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(6. ärentinre) [H. IV 10—11] 


407 Si fprach ‘nü fö gevüege dtn lieber herre fl, [10] 
ich wil g§n im nimmer des willen werden vrl: 

ich gelöne im der gedanke, die er hät näch mlnen minnen. 
getörfte ich vor dem vater min, fö weite ich in gerne volgen hinnen.’ 

408 Dö fprach der degen MOrunc ‘vrouwe, uns fint bereit 
fiben hundert recken, die liep unde leit 

gerne mit uns dulden. kumet ir üf die fträ^e, 

fö fit än alle forge, da^ ich iuch dem wilden Hagenen lä^e.^ 

409 Er fprach ‘wir wellen hinnen urloubes gern. [11] 

fö Mt ir Hagenen biten, da^ er iuch müe^e gewem, 
junge maget edele: er und iuwer muoter 

fol unfer kiele fchouwen und ir felbe’ fprach der degen guoter. 

410 ‘Da^ tuen ich harte gerne, ob mirs min vater gan. 
dar zuo fult ir biten den künec und fine man, 

da^ ich und die magede rlten zuo den ünden. 

ob iu^ min vater geheime, ir fult mir^ drler tage vore künden.’ 

407,4 von dem v. von h. 408, 2 liebe Hagene 409,1 hegem 

4 felber 410,1 ich vast g, 4= fo fult ir mir d. 


HMS. 2,88^* und stricke in (den kranz) 
wol xe p. 

407.1 gevüege ‘artig’; so bezeich¬ 
net Hilde mit weiblicher feinheit die ihr 
gemachte liebeserklärung. Der inter- 
polator, der 405 verfasste, verstand das 
wort falsch als auf die kunst bezüglich 
und folgerte daraus Hetels Vollkommen¬ 
heit als Sänger. 2 nimmer des 
willen werden vrt ist die beliebte, 
sanft ironische ausdrucksweise durch 
Verneinung des gegenteils: ‘den willen 
beständig haben’. 

408.2 die liep unde leit gerne 
mit uns dulden: alles was kommen 
mag, wobei das liep eigentlich über¬ 
flüssig zu nennen ist. Vgl. 1210,4.1586,2. 
"Wigalois 1104 wände ich iemer mit iu 
dol heidiu liep unde leit, 3 üf die 
ftrd^e: aus der bürg heraus; 427,1 
keeme fi ü^ dem tor. 4 än alle forge 
‘vollkommen sicher davor’. ich . . 

ist etwas vorlaut für den minder 
bedeutenden Morung. 

409 enthüllt im voraus den plan, 
aber nur so weit, als Hilde dabei mit- 
wirken soll. 4 der degen guoter: 
dasselbe adj. in starker form nachgesetzt, 
findet sich noch 6,1. 414,4. 1154,4. 
*1171,4. 1593, 3; stets im endreim oder 


cäsurreim. Gr. 4, 540 wird bemerkt, 
dass überhaupt der reim allein diese 
formen veranlasst haben möge. Zu den 
dort gegebenen beispielen kommen noch 
hinzu Rabenschlacht 949,4 und Konrad 
Pantaleon 1180 luter: der gotes kempfe 
truter. Die form guote (acc. sg. f., acc. 
pl. m. oder f.) begegnet so 138,4. 224, 4. 
*454,4. 500,3. 549,3. 951,1. 1067,3. 

1390.4. Dazu wol getane 1570,4.1573,4. 
Also fast stets unecht. 

410, 2 den künec und fine man 
3 ich und die magede: flildebrand 
in Zachers Zeitschrift 2, 469 macht auf¬ 
merksam auf die enge Verbindung von 
fürst und gefolge, hen'in und gesinde, 
die sich in diesen formein zeigt, in an¬ 
deren Wendungen aber stillschweigend 
verstanden wird. Indessen sind gerade 
diese Verbindungen durch und Wen¬ 
ders häufig in interpolierten Strophen 
und offenbar ein bequemes mittel, den 
vers zu füllen: 468,2. 1076,2. 1139,4. 

1340.4. 1385,4. 1430,4. 1448,4. 1564,1. 

1573.4. 1676,4 usw. 4 ir fult mir§ 
drier tage vore künden. Dies ge¬ 
schieht später nicht; vielmehr reitet 
Hagen am nächsten morgen nach seiner 
Zusage zu den schiffen *440,1. vore ist 
übrigens adverb zu künden ‘vorher an- 
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411 Der hoehfte kamersere hete des gewalt, 
da^ er ofte bi ir wsere. der felbe degen halt 

der gienc an der wile durch msere vür die vrouwen. 

die beide vant er beide: dö mohten li ir lebenes niht getrouwen. 

412 Er fprach ze vroun Hilden ‘wer lint die fitzent hie?’ 
dO wart den beiden fö rehte leide nie. 

er fprach ‘wer hie^ iuch b§de g§n ze kemenäten? 

fwer iuch dar gevuocte, der hät iuch entriuwen gar verräten.’ 

413 Si fprach ‘nü lä din zürnen, fi mügen wol genefen. 
ob dü mit ungemache niht immer welleft wefen, 

dü folt fi tougenlichen ze ir gemache bringen. 

jä hülfe in anders übele, da^ er kan fö ritterlichen fingen.’ 

414 Er fprach ‘ift e^ der recke, der fö wol fingen kan? 
felbe wei^ ich einen da^ künic nie gewan 

be^^eren recken (min vater und ßn muoter 

diu wären eines vater kint): wan er was ein zierer degen guoter.’ 


411,4 Ä. vnd er mochtens irs 412,1 fein 3 w. hayffet euch 
4 das gefüeget 413,1 müeffen 4 fo ritterlichen kan 414,2 derfelben 
e. den k. 


zeigen’; drter tage ist der genitiv des 
zeiöichen maasses; gewöhnlicher wäre 
freilich der accusativ. 

411—425 Dies auf treten eines sonst 
nirgends erwähnten höchsten kämmerers 
ist eine ganz unnütze Verwicklung. Es 
zeigt sich darin eine romanhafte sucht 
zu spannen, indem der leser glauben soll, 
dass beinahe der ganze plan gescheitert 
wäre. Ebenso romanhaft ist dann die 
lösung dieses knotens, s. zu 415. Panzer 
234 vergleicht Orendel 3402 fg. 

411,1 gewalt ‘Vollmacht’ vgl. be¬ 
sonders er gab in den kiwalt predigin- 
nis Fundgr. 1, 64,17 (mhd. wb.). halt 
‘kühn’ 98, 1. 100, 2. 355, 1. 623, 1. 
1142,2; echt nur halde^ e/Ze/i * 1032,2. 
4 ir lebenes niht getrouwen'‘mchi 
glauben ihr leben zu besitzen, ihres 
lebens nicht sicher sein’. 

412, 2 fb rehte leide nie, ergänze 
‘als da’; vgl. zu 385, 2. 3 xe ke- 

mendten ‘zu den königlichen frauen’. 
4 dar gevuocte: s. zu 704,2. ver¬ 
raten ‘durch falschen rat ins Unglück 
bringen’. 

413,4 in: der Übergang zum sing, 
ist durch das vermutliche eintreten einer 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


gebärde, die auf Horand weist, entschul¬ 
digt. hülfe übele ‘würde wenig 
nützen’, vgl. zu 823. fingen: aus 
diesem zufällig hin geworfenen werte 
geht dann die weitere entwicklung vor 
sich. 

414,1 Ist es irgend wahrscheinlich, 
dass der kämmerer Horand nicht früher 
in Irland gesehen und wiedererkannt 
hätte? Dass erst die nennung seines 
namens auch diesem die äugen öffnet? 
2 einen da^ ‘einen (solchen Sänger) 
dass’. Eine ähnliche ellipse vor da^ hat 
Wolfram Parz. 67, 2. 150, 4 da^ har- 
nasch hat an im ein man da^ ich tirs 
niht getörste gehn, 4 diti: bezieht 
sich ein pron. adj. oder part. auf zwei 
subjecte im singulär, von denen das 
eine männlich, das andere weiblich ist, 
so steht es nach uraltem grundsatze im 
plur. des neutrums, und gerade vorzugs¬ 
weise bei Personen, s. Gr. 4, 279; doch 
Klage 747 mtn vater un din muoter 
die warn eines vater kint. eines 
vater kint: die sucht der interpola- 
toren, verwantschaften zu stiften, tritt 
wieder hervor; s. zu 206. 4^* vgl. 

♦454, 4^ 

7 
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415 Diu maget begunde vrägen ‘wie wa 3 der genant?’ 
er fprach ‘er hie^ Hörant und was von Tenelant. . 

fwie er niht kröne trüege, . er diente im die kröne. 

fwie' fi mir fin vremede, wir lebeten ö enfamet bl Hetelen fchöne.’ 

416 Dö Mörunc den erkande, den man in aehte böt - 
da heime in iinem lande, dö gienc dem recken nöt, 

im erwielen finiu ougen, truoben er began. 
dö fach diu königinne den recken güetlichen an. 

417 Ouch fach der kamersore der recken ougen na^. 

er fprach ‘hebiu vrouwe, ich wil iu fagen da:^: 

e^ fint mäge mlne. nü helfet, da^ genefen 
dife beide beide. ich wil ir hüetaere wefen.’ 

418 Den recken wart in forge ein teil ir herze wunt. 

‘törft ich vor mlner vrouwen, ich kuftes an ir munt. 
dife recken beide. des ift nü langiu ftunde, 

da? ich von Hegelingen nach dem künic Hetelen vrägen künde.’ 

419 Dö fprach diu juncvrouwe ‘fint fi die neven din, 
mir fulen defte lieber dife gefte ftn: 

fö folt dü die beide mlnem herren künden, 

da? ü alfö gähes niht enkiimen zuo des meres ünden.’ 

420 Dö giengen funderfprächen die zwene ritter guot. . 

Mörunc dem kameraere fagete finen muot. 


415,2 vnd hiess von 3 triiege kröne er fehlt 4 find l. ye en- 
famet fehlt 416, 3 träeben 417, 3 da:^ fy g. 4 die h. hueter 418, 2 ge~ 
torß kuffet fy an 3 recke 4 Hegelinge dem künic fehlt Hettel 

419,1 neve 2 defter 4 kumen 


415,2 hie^ .. und was von: 624,4. 
*1241,3 ; vgl. 1486, 3. 3 Das doppelte 

kröne ist armselig; der gedanke aus 

206,3 wiederholt. 4 fi: die leute 
Hetels; denn da der kämmerer nicht 
weiss, dass die vor ihm stehenden dazu 
gehören, so kann er sie nicht in das 
wir einbegreifen. — Wunderbar aber ist, 
wie der kämmerer sich einer so bei den 
haaren herbeigezogenen rührung über¬ 
lässt und darüber seine pflicht ganz ver¬ 
gisst. 

. 416,3^m erwielen^ wallten,flössen 
über’, hängt ab von gienc not, truo~ 
hen, eigentlich vom trüb werden der 
äugen gesagt, 1468,3; von äugen auch 
HF. 37, 21; wird auch auf die person 
übertragen, s. das mhd. wb. 

418,1 Vgl. Wigalois 8726 und ir 
lierxe an fröiiden wunt. 3 des ift 


nu langiu ftunde ^seitdem ist lange 
zeit vergangen, dass’. 

419,3 minem herren ‘meinem 
vater’, s. zu 777,4. künden ‘be¬ 
kannt machen’ mit persönlichem object 
ist selten. da^ fi in (Criß) kunten 
in diu lant Barlaam 77, 18. Hier ist 
zugleich der begriff ein prägnanter: be-. 
kannt machen als die, welche sie sind. 
Denn dass die beiden ihrem vater schon 
früher bekannt waren, musste Hilde 
wissen. 4 ‘Damit sie, als deine ver- 
wante, länger unsere gastfreundschaft 
geniessen’. 

420,1 Do giengen funder fyrä~ 
chen — 892,2. 1151,3. 1645, 4;, stets 
unecht. Nib. 1667, 1. Wigamur 4167 
die fürsten giengen aber sä hin dan 
sunder sprächen. K. 939, 2 sunder- 
spräche. die xwene ritter guot. 
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da^ fi durcji VröUn Hilden kcemen zuo dem lande, \ 

und wie der künic Hetele fi näch vrouwen Hilden dar fande^ 

421 Dö fprach der kamersere ‘mir ift beidenthalben nOt, . 
iräcii des küneges §re und wie ich iu den töt 

gevremede von dem künege. wan wirt er des inne, 

da^ ir gert der magede, f6 eiikumt ir nimmer m§re hinnen.’ - 

422 D6 fprach der degen Hörant ‘hcöre, wag ich dir Hage, 
wir geren urloubes - an dem vierden tage, 

da^ wir weUen ’ fcheiden hinnen von dem lande« 

fö muotet uns ze gebene ‘ ' der künec mit föhatze unde mit gewande. 

423 S6 muote wir nihtes m^re (des folt du uns helfen biten), 
wan da? , uns wer her HagCne mit vil guoten fiten 
rlten zuo den fchefPen, er und min vrouwe 
fin wip diu küniginne, unde unfer kiele dä föhoüwe. 

424 Mac uns dar an gelingen, fö fwindet unfer leit 
tinde ift wol bewendet unfer arbeit. 
ob diu maget edele ritet zuo den grie?en, 
des muge wir dä heime wider den künic Hetelen wol 

425 Dö brähte fi ü? dem hüie der liftige man 
alfö da? der maere der künec fich nie verfan, 
dö fi ze ir herberge balde folten gäben, 
alfö getriuwer dieneft, dorfte dä ze hove in niht verfmähen. 



420, 3 4 und fehlt der fehlt 421,3 k.vnd w. 4 magte 

-fo-kuinht-^ nymmer von h. 422,1 2 hegern 3 von h, von 

. A der kunig\^ g^en 423, 1 müten 2 tvan fehlt gewer 3 dem 
. scheffe 2 gewendet u. gros a. ^%e ^ dahaim Hettel 


wol die sogleich genannten Morung und 
der kämmerer, .. Horand bleibt demnach 
zunick,, obschon er sich 422 in.das ge- 
spräch mischt. 3 besagt so ziemlich 
dasselbe wie 4. 

■/ 421, 1 mir ift beideMhalben 
rißt ‘ich bin für beides besorgt, in sor¬ 
gen’. 3 von dem künege ist mit 
den tot zu verbinden: ‘den tod durch 
den könig’. 

422, 2 geren urVoubes ‘verab¬ 
schieden uns’ *430, 4. 694, 1. 1087,1. 
4 geben schw. mit einem d. ‘beschen¬ 
ken’; über den abhängigen dativ s. Gr. 
4, 713 und Kl. sehr. 2, 207; vgl. Erec 
10125. Walther 71, 12. MF. 99, 14. 
fchax ‘hatte noch im XHI. jahrhimdert 
nur den sinn von geld, reichtum, nicht 
den von niederlegung und bewahrung’ 
Myth.922. 


423,. 1 nach muotet 422,.4 

ist eine ärmliche.Wiederholung, 2 mit- 
vil guoten fiten ‘freundlich’. ^ 3.4 
mtn vrouwe fin ist aus *437,1 
entlehnt, wo die höflichkeit durch das 
reden zum könige besser begründet ist 
424,1 Mac uns daran gelirigen 
‘können wir dies erlangen’, nämlich den. 
besuch der schiffe; vgl. z. 3. 2 

wenden ‘anwenden, zuwenden’: s. zu‘ 
560,3. ' ■ : 

425 Müllehhoff knüpfte diese stropbö 
an 407, indem er schrieb: Dd gienc 
dem hüfe der lißige man,y und, dies auf 
Horand bezog. Allein dasz*. 3;stimmt' 
doch zu den interpolatoten und Z; 4'^e- 
triimer dieneft weist auf die Unter¬ 
stützung durch einheimische. nie ht 
hier nur ein verstärktes ^durchaus 
nicht’ (Bartsch). • ’ • •’ 

7* 
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426 Si fagden heimlichen dem alten Waten da^, [12] 
da^ diu maget edele minnet äne ha^ 

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 

dö rietens mit dem degene, wie fis mit in ze hüfe feiten bringen* 

427 Dö fprach Wate der alte ‘koeme ß dem tor, 
da^ ich ü wan eines gefaehe dä vor, 

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe, 
diu junge küniginne koeme nimmer zuo ir vater klüfe.’ 

428 Ditze ftarke maere gar verholen wart. [13] 
fi rihten fich vil tougen zuo ir widervart 

und iageten^ euch den degenen, die in den fchiffen lägen, 
fi hörten^ niht ungerne. jä mohte fi nü lange dä beträgen. 

429 Si brähten zuo einander die fi mohten hän. 
dö wart ein gerinne under in getän, 

da^ in Irlande klagten gnuoge före. 

fwie leit e^ Hagenen waere, die Hegeünge würben vafte umb öre. 


V. 

430 An dem vierden morgen ze hove fi dö riten. [1] 
iteniuwiu kleider ze wunfche wol gelhiten 
truogen an die gefte. fi weiten fcheiden dannen, 
fi gerten urloubes vom künege und von allen flnen mannen. 


426,1 [1. Sit sagete er\ 2 ow 3 Hettelen den ir freundt 4 rieten fy 
427,^2 ich euch nun ainest 3 vor 428, 2 richteten 3 fy fagtens 
4 mocht 429,3 genüg 4 die von Hegelingn umb fein e, 430,2 w- 
newe befehniten 4 begerten von dem h 


427, 3 Vgl. Herzog Emst B. 2324 
da^ fi defte ba$ geringen mit uns, 
mit den von dem hüfe ist ein 
etwas unklarer und unpassender aus- 
druck für die mannen Hägens. A: xuo 
ir vater klüfe: ist eine scherz¬ 
hafte anwendung des ausdrucks klüfey 
der aus elaufa abgeleitet, eigentlich 
‘eine einsame zelle’ bedeutet. Beispiele 
für den formelhaften reim gibt Tardel, 
Untersuchungen zur mhd. Spielmanns¬ 
poesie s. 6. 

428,1 Ditxe ftarke mcere: 
gefährliche Sache’: s. auch zu 57, 4. 
4 Dieser abschluss des abschnitts er¬ 
innert an 321,2—4. niht ungerne 

‘sehr gern’. 


429,1 die fi mohten hdn: diese 
beschränkende Umschreibung des ein¬ 
fachen verbs findet sich auch sonst: 
*454,4.461,1; hier nicht recht passend. 
2 gerinne ‘leises sprechen, besonders 
beraten’. Diese beratung kommt nach 
*428 etwas zu spät. 3 gnuoge iro¬ 
nisch ‘sehr viele’ *1116,1. 4 Leere 

flickzeile. 

430, 2 iteniuwiu *454,3. 1067, 3. 
1137, 2: die untrennbare partikel ity 
goth. id hat die bedeutung ‘rückwäi*ts*, 
dann ‘von neuem’wie hiAterum. Die 
vorliegende Zusammensetzung begegnet 
auch im ags. ednive. xe wunfche . . 
gefniten Konrad Troj.kr. 14634. Vgl. 
Nib.1119,3.4. 
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431 Her Hagene fprach zen geften ‘wie lät ir mlniu knt? [2] 
alle mtne finne ich dar zuo hete gewant, 

wie ich iu geliebte min lant und min rlche. 

nü weit ir hinnen fcheiden unde lät mich ungefellicllche.’ 

432 D6 fprach Wate der alte ‘nach uns gefendet hät 
der voget von Hegelingen und wil niht haben rät 

er enbringe e^ ze einer fuone. ouch jämert näch uns färe 
die wir dä heime liefen. dä von gäben wir defte m§re.’ 

433 D6 fprach der wilde Hagene ‘fö ift mir näch iu leit. [3] 
nü ruochet von mir nemen min ros und mlniu kleit, 

golt und gefteine. ich fol iu alfö gelten 

iuwer grO^e gäbe, da^ mich die liute drumbe iht dürfen fchelten.’ 

434 D6 fprach Wate der alte ‘ze rlche ich dar zuo bin, 
da^ ich iuwers goldes mit mir iht vüere hin. 

an dem uns unfer mäge erworben habent hulde, 

Hetele der rlche, der vergsebe uns nimmer unfer fchulde. 


431,1 XU den 4 ir von Ä. 432, 3 bring vnna vil [. 4 ^fter 

433,1 [1. Äö] 2 meine ross 4 darumb nicht 434, 2 fuere dahin 4 der 
vor vergäbe fehlt 


431.1 wie lät ir mtniu lant 
‘wie kömmt es, dass ihr meine lande 
verlasst*. Müllenhoff vergleicht zu die¬ 
sem wie ‘warum*. Armer Heinrich 909 
wie biflü hiute aljo fruo? Walther 124, 
•20 we wie tuont fi fö? 4 Der Wech¬ 
sel der Umschreibung mit wellen und 
des Verbs entspricht dem mhd. streben 
nach mannigfaltigkeit des ausdrucks, s. 
zu 34, 1. unge feile Gliche ‘nicht 
nach art von gesellen, unfreundlich*; 
vgl. Bit. 2284. 

432.2 der voget von Hegelin¬ 
gen 822,1) wird hier zuerst im ech¬ 
ten liede gegen Hagen erwähnt. Noch 
auffallender ist die fuone z. 3, welche 
das sonst nur in den Interpolationen be- 
‘ sprochene Zerwürfnis zwiechen den bei¬ 
den und ihrem könig Hetel voraussetzt. 
Müllenhoff hat allerdings durch ände- 
rung: er enbringe uns in ßn rlche den 
letzteren anstoss beseitigt. Allein der 

■ ersteren Schwierigkeit wegen ist wol die 
Strophe überhaupt für unecht zu erklä¬ 
ren und die Strophen *431 und *433 
zu verbinden; db *433,1 ist dann wol 
in fb zu verwandeln, und wegen der 
eingeschalteten erwähnung des redenden 
auf 1131,2 zu verweisen. ^ ouch 


jämert näch uns fire die wir dä 
heime Heiden: vgl. Herzog Emst, 
Haupts Zeitschrift 7, 259 jämert 
mlne finne ß;arke näch dlner minne. 
Das schmerzliche verlangen der da- 
heimgebliebenen, der frauen und kin- 
der wird auch Nib. 315, 4 erwähnt. 
Ortnit 67 ^Ich wil ouch gegen Binnen* 
sprach der künic Yljas. näJient 

vaste dem järe^ da^ ich dä heime was. 
ich scehe gern dä heime min wlp und 
ouch min kint\ Rüther 4961 urlof 
her xb dem koninge nam. i^ was der 
herxoge von Merän (der alte Berchther) 
näch deme dar heime sin wlf dicke 
weinite. 

434,1 Nib. 258,1 Darxuo was er xe 
rlche da^ er iht nceme folt. 3 Wieder 
wird die Versöhnung erwähnt. 4 Ein 
ähnliches abweisen von geschenken findet 
sich Nib. 1429, 2 ‘Äer künec, lät iwer 
gäbe hie xe lande ßn. wir mugen ir 
doch niht fHeren: min herre e^ uns 
verbbt, da^ wir iht gäbe ncemen: ouch 
ift es harte lütxel nbt. Vgl. auch Ku- 
drun * 772, 4, wo freilich die boten krieg 
angekündigt haben. Die boten der Sach¬ 
sen und Dänen Nib. 165, 3 sind indessen 
nicht so zartfühlend. 
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. 435 Wir haben eines dinges^ . her künic, an jneh muot [4] 
(da^ dunket uns §re, ob ir da^ gerne tuet), 
da^ ir da^ fehet Xelbe, wie wir Uns mügen verkoften, 
biderber Hüte fpife ' wser uns in drten jäfen niht gebrolten. 

436 Wir geben e^, fwer es ruochet, ftt ^ir von binnen varn. 

got müe^e iuwer ere und iueb felben bie bewäm. 
ja febeide wir, wir mugen nibt lenger bie gebiten. 
da^ boöbfte geleite ' fol mit uns zuo den fchefFen riten. 

. 437 luwer feboene tobter und min vrouwe iuwer wip [5] 

fol unfer .babe febouwen. des ift uns der lip 
getiuret an ein ende. geXcbibt uns difiu ere, 
edeler künie Hagene, f6 bite wir iueb debeiner gäbe m§re.’ 

438 Der wirt fpracb den gelten gezogenlieben zuo [6] 

‘nü ir nibt weit erwinden, fO bei^e icb morgen vruo 

fatelen hundert moere mieden unde vrouwen. 

icb wil oücb mit in felbe und wil iuwer febef gerne febouwen.’ 

-439 Die nabt mit urloube . ü riten zuo der vluot. 

dö truoG man zuo der erde «win, der was yil guot, 

gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpife. 

ir .fcbü wurden jinge.. Ern.ote„yon Tenemarke der was vil wife. „ 


. 436, 1 gehens 3 fchaiden wir vnm wir 437, 3 vnns dhainer e. 
438, 4 mit ewch f. 439,1 ß fehlt 3 dem kochem 4 Früt 


435,4 hiderher Hute fptfe v&t 
speise, wie sie für edle herren geziemt. 
Ygl. rUerfptfe Nib. 904, 4. Erec 386 
Ein cöstlich herrenmol Pfullinger hs. bei 
Weckberlin s. 86. Eebasis 158 Speisen 
dominorum quid famulorum; Reinar- 
dus von Baldwin 1604 nohilium cibo~ 
rum, in drien jdren: auch Ort¬ 
nit verproviantiert sich auf drei jahre: 
42.216., 

436, 1 wir geben e^, [wer es 
ruochet: ohne auswahl, ohne riiek- 
sicht auf dank oder Vergeltung. Wiga- 
lois 11190 da teilte er den fürßen ofte 
dem der^ nemen wolde. 2 got müe^e 
. . iuch bewarn ist abschiedsformel; 
vgl. Nib. 449, 2 got müe^e iwer ere die 
%%t wol bewarn. Bit. 795 got müe^e 
iucfi dort bewarn. Dietrich und Wenez- 
län 242 got der tuo iuch wol bewarn. 
Parz. 389,14 da^ iuch got bewar. Wiga- 
. lois 1065 u. ö. Ortnit 544, 3. Reinh. 
1150 ich wil varn; got müe^ iuch alle 
wol bewarn. Walther 90, 2 von dem 


ich habe die sele, der müe^e dich be¬ 
warn. Noch Gryphius, Geliebte Dom¬ 
rose 2: Ja Qott bewahre euch, ich mu^ 
eilen. Aschenwedel: Nei, es heisst nicht: 
Gott bewahre ech; wir müssen vun woß 
anders mit anander reden. Daher ist 
294, 2 die ergänzung {gpt bewar iu^ 
immerme oder ähnbeh) zu verwerfen. 
Hier ist iuwer ere neben iußh etwas 
pleonastisch. 4 leitet das folgende ein, 
wie die ersten zeilen nur das bereits ge- 
. sagte weiter ausführen. 

437, 1 min vrouwe iuwer wtp: 
madame votre epouse. 2 Vgl. Nib. 
. 1718,4 ddmite iß ouch getiuwert unfer 
ietweders lip. 3 an ein ende ‘bis 
zu ende, vollständig’. 

438,2 nü ir niht weit erwinden: 
dieselbe formel des nachgebens findet sieb 
Nib. 54,1. 64,1. 2123,1. 3 mageden 

unde vrouwen, worunter auch Hilde 
und ihre mutter, verstanden sind. 

439, 2 zuo der erde ‘an das feste 
land’. 2 und 3 beziehen sich auf *435,4, 
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(7.) Äventiure, 

wie die juncrrouwen diu fehef fchouweten und wie si hin gevüeret wurden, 

440 An dem naehften morgen nach vruomeffezit [l] 
dö kleiten fich meide und wtp wider ftrit, 

die Hagene vüeren wolte zuo des meres fände, 
hie mite riten wol tüfent recken guot Irlande. 

441 Die gelte heten meffe ze Baljän vernomen. 
der künic niht enweffe, daj e^ im möhte körnen 
ze als fchedellchem leide. e^ was im gar an §re 

der vremeden recken fcheiden. dä von verlös er fine tohter h^re. 

442 Dö fl nü körnen wären dä er diu fehef vant, [2] 
vroun Hilden unde ir vrouwen die huop man üf den fant. 
dö folten zuo den fcheffen die minneclichen vrouwen. 

die kräme ftuonden offen, dä diu künegin mohte wunder fchouwen. 

443 Her Hagene fach euch felbe fwa^ üf der kräme lac, [3] 

vil manec kleinet riche, diur man vil höhe wac. 

dö er und fine gefellen da^ gefchouwet hieten, 

dö lie man :5 fehen die magede, den fl ir guote bouge nemen rieten. 


440, 2 claideten 3 %e 441, 2 xe alfo 4 feiner tockter ere 
442, 2 frawen H. 4 minder 443, 3 do fehlt 4 die l. manss 


biderber Hute fptfe,, welche nach 436,1 
verteilt werden sollen. Hier wird z. 4 
noch die absicht hinzugefügt, die schiffe 
zu eiieichtern. Vgl. 800, 3. Fruote 
von Tenemarke der tvas vil wlfe 
scheint aus *596,4 entlehnt. Hier findet 
der Interpolator aber nicht den raum, 
um zu sagen, dass Frute das vorher¬ 
erzählte angeraten habe. 

440, 1 nach vruomeffextt = 
1671, 3. vor vr. x. 718,1. Vgl. Nib.750,3 
vor einer vruomeffe. Es scheint die 
mettine zu sein, die vor tagesanbruch 
gesungen wird, s.Nib.945, 3. 2 kleiten 
fich . . wider ftrtt: der Wetteifer 
der damen mit ihrer toilette wird oft 
erwähnt, so Nib. 265,4. 

441,2 meffe xe Baljän: sind die 
beiden zurückgekommen, nachdem sie be¬ 
reits 439 vorausgeritten waren? 2 weffe 
und wifte sind nebenformen des ge¬ 
wöhnlichen wefie (dies im reim 1150,4), 


die im cäsurreim erscheinen, s. zu 692,2. 
Die folgenden betrachtungen sind minder 
stens überflüssig. 

442, 2 die huop man üf den 
fa7it: die ritter helfen den frauen beim 
auf- und absteigen von den rossen: 
Nib. 541, 4. 1289,1. Vgl. Eneido 1758 
her diende er doe fi op fat. 1830 halp 
. . der frouwen toe der erden. 

443,1 fwa^ itf der kräme lac 
= *445, 2. diu kräme ist die bude, 
in welcher die Verkäufer stehen; hier 
ist aber der ladentisch verstanden, auf 
welchem die waaren liegen. 2 wegen 
‘geistig wägen, anschlagen, schätzen’; 
eine andere bedeutung s. zu *445, 1. 

3 hieten: nur diese form des prät. von 
haben erscheint im reim: hiete 1015, 4. 

4 /y ist wie das vorhergehende man 
auf die Verkäufer zu beziehen, räten 
milder für ‘auffordem’. 
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444 Der künec üf einen kecken durch fchouwen was gegän. 
0 diu tür der kräme vol wurde üf getän, 

die Waten anker wären alle von dem gründe. 

dö fehlet man fchöne die vrouwen fö man aller gaeheft künde. 

445 Niemens ungemüete Waten dö wac. [4] 

er enruohte, war da^ koeme, da; üf der kräme lac. 

die alten küniginne fehlet man von der meide. 

üf fprungen die dä lägen. dö was dem künic Hagenen grimme leide. 

446 Üf zuhten fi die fegele, die liute fähen da;. [5] 
die ü ü; dem fcheffe ftie;en, der wart vil maneger na;, 
ü fwebeten fam die vögele in dem wa;;er bi dem lande, 
der alten küniginne wart näch ir vil lieben tohter ande. 

447 Dö der wilde Hagene die gewäfenten fach, [6] 
wie rehte grimmellche der heit mit zorne fprach: 

‘nü bringet mir vil dräte die minen görftangen. 
ü müe;en alle fterben, die ich mit mlner hant mac erlangen.’ 

448 Schöne fprach her Mörunc ‘nü ft iu niht ze gäch. [7] 
fwa; ir durch ftriten uns immer tlent näch, 


444,1 auf dem ainem k. 2 wurde vol 4 allerg&hefte 445,4 Hagene 
haide vil g. und L 446, 1 xugkten 4 hänigin 447, 2 rehte fehlt 
4 ^nac fehlt erlange 


444.1 üf einen kocken: demnach 

wäre er *446, 2 auch mit in das wasser 
gestossen worden. 2 War das öf&ien 
der ladenthüre wirklich so umständlich ? 
Auch widerstreitet *442,4. 4 nimmt 

voraus, was *445,3 passender steht. 

445.1 Waten dd wac ‘kümmerte 
ihn, er kehrte sich daran’, wegen mit 
dem acc. der person erhält diese be- 
deutung dadurch, dass eine wage ge¬ 
dacht wird, in deren einer schale die 
person, in der andern aber der gegen¬ 
ständ liegt. Der das Interesse erweckende 
gegensatz wird als ein gewicht angesehen, 
welches den geist der person aus seiner 
läge bringt, ihn bewegt. 4 die dd 
lägen \s,i wie *428, 3 von der ge¬ 
kauerten Stellung dessen, der nicht ge¬ 
sehen sein will, entlehnt. A^gl. läge 
‘ nachstellung’. 

446, 1 Üf xuhten s. zu 29Ö, 2. 
xücken ist das intensivum von xiehen. 
2 vil maneger ist irpnisch, da von 
den ins wasser geworfenen keiner trocken 
geblieben sein wird. Auch darin liegt 


ein gewisser humor, dass die eigentliche 
handluDg in den nebensatz gestellt, die 
folge im hauptsatz beschrieben wird. 
3 fi fwebeten fam die vögele 
(‘wasservögel’ s. 1096, 4) = Nib. 1476,1. 
Verglichen wird das auf- und nieder¬ 
tauchen beim schwimmen (dies ist die 
urspr. bedeutung von fweben) mit dem 
fliegen der vögel. V^. *1272, 4 und 
vom flattern der fahnenzeichen 1373,4. 
^ ande wirdet mir näch ‘ich verlange 
schmerzlich nach’; vgl. 485, 4. 

447, 3 die minen gerftangen: 
diese wird als Hägens wfiäfe auch sonst 
hervorgehoben: 451, 4. 511, 2 s. zu 
*517,1. Es liegt darin etwas besonders 
heldenmässiges, da sonst in der Kudrun 
mit der mehr modernen waffe, dem sper, 
gekämpft wird. Verschieden davon ist 
die Stahlstango, die waffe der riesen: 
Sigenot 5,1. Goldemar 4,10 u. a. Thiö. 
S. Vidolfr mittumstangi. 

448, 1 Schone ‘mit (spöttischer) 
artigkeit’. nü ft iu niht xe gäch 
wird ebenso ironisch angeraten Nib. 
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fi danne wol gewäfent tüfent iuwer beide, 

die kel wir in die vlüete. wir geben in die wa^^erküeLen felde.^ 

449 D6 weiten es nibt lä^en des küenen Hagenen man. [8] 

der grünt begunde ergli^en: ftriten wart getän. 

erzogen facb man wäfen und oucb mit fperen fcbie^en. 

ß würfen in diu nieder. man facb die kecken von dem ftade vlie^en. 

450 Wate der vil küene von dem ftade fpranc 
in eine galie, da^ im diu brünne erklanc. 

mit vunfzic Itner beide er Üte Hilden näcb. 
den ftolzen burgaeren den was ze urliuge gäcb. 

451 D6 kom der degen Hagene. gewasfen er dö truoc 
unde ein fwert vil fcbarpfe^. e^ was fwaere gnuoc. 


448, 3 st fehlt 449,1 Hägens 2 ergliixen 450, 2 galea 4 urlwuge 
451, 2 fcharffe 


404,2. Graf Rudolf 13,13. 2 fwa^ 

dr . .tlent: Gr. 4,195 ‘wenn das mhd. 
pron. neutr. fwa^ nom. ist und einen 
persönlichen gen. plur. bei sich hat, kann 
das verbum im pl. stehn*. 3 tüfent: 
diese zahl stimmt zu *440,4. 4 die 

kel wir in die vlüete: queln schw. 
bedeutet urspiünglich ‘an oder ein 
drängen und drücken*, bes. ‘den hals 
pressen, zuschnüren*: vg^. Tit. 116, 4 
er (der geliebte) qmlt mtn wilde ge- 
danke an ßn bant, al m^n ßn iß im 
bendec. Allerdiugs ist diese bedeutung 
im mhd. meist durch die allgemeinere 
‘martern, peinigen’ ersetzt worden, die 
im englischen kill ‘tödten’ sogar noch 
eine schärfere richtung erhalten hat. 
In diesem sinne wird mhd. das peinigungs¬ 
mittel meist durch mit angefügt; vgl. 
*'673,4 Allein der seltenere gebrauch 
der präp. in, der hier zudem noch 
passender ist, weil das meer nicht recht 
als mittel des peinigens aufgefasst werden 
kann, ist nicht durch änderung wegzu¬ 
schaffen. die wa^^erküelen felde: 
das adj. steht anstatt eines substantiv- 
casus mit einer präposition, ‘den aufent- 
halt im kühlen wasser*. Der kühne 
bildliche ausdruck ist 493,4 nachgeahmt 
worden: ß gäben in die bluotvarwen 
felde j was jedoch weniger passt, felde 
geben vergleicht sich dem häufigeren 
Herberge geben y s. zu 705, 4. felde ist 
eins der beliebtesten reimworte, vgl. 
*1264,3. *1346, 4 (sonst echt noch 


* 1345, 2), besonders bei den interpola- 
toren und im cäsurreim auf helde 457,4. 

460.4. 465,4. 474,4. 493,4. 497,4. 

564.4. 639,3, 693,2. 743,3. 785,4. 

795.3. 902,4. 936,4. 938,4. 972,4. 
1058, 2. 1070, 4. 1230, 4. 1374, 4. 
1378, 4. 1447, 2. 1453, 3. 1465, 2. 

1535.3. 1656,4. 

449.1 Do wollen es niht lä^en 
‘da Hessen sie natürlich nicht ab*. Über 
die vermutende bedeutung des um¬ 
schreibenden wellen s. Haupt in seiner 
zeitschr, 13, 324. In der Kudrun findet 
sie sich auch 466, 1 wollen niht 
geloubeny 1097, 4 nü wil ß des wcenen. 
2 der grünt ist der meeresboden am 
ufer (*870,2): er erglänzt, indem die 
ritter mit ihren mstungen am ufer 
stehend, vom wasser widergespiegelt 
werden. 3 erzogen ist wol das 
partizip von erziehen "hervorziehn*. Der 
Wechsel zwischen part. und inf. scheint 
eine beabsichtigte Zierlichkeit. 3. 4 m a» 
fach ist die beliebte Umschreibung des 
geschehenden durch die angabe, dass 
es wahrgenommen wird. 4 würfen 
tn: hinein (in das wasser). 

450.1 ftat st. m. n. ‘landeplatz, ge- 
stade ’ 1124,1. 2 Vgl. Nib. 435,4 da^ lute 
erklanc ir gewant, Bit. 9354 da^ diu 
brünne an im erklanc. 4 Vgl. 783, 3. 
788, 1. ftolz: dies stes ehrende 
bei wort findet sich auch 160, 4. 463,4. 
Die vierte zeile füllt nur die Strophe. 
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fich hete dö her Wate gefümet nach ze lange. 

der heit was vil grimme: er truoc nü höhe fine görftange. 

452 Er rnofte harte lüte. ilen er dö hie^ 

(da^ liut allenthalben er ungeruowet lie^), 
obe er fine gefte möhte noch ergäben, 

die täten im vil leide, er wolte ü alle flahen unde hähen. 

453 Yil fchiere het er gewannen ein vil michel her. [9] 

dö knnde em niht gevolgen üf dem wilden mer. 

diu fchif diu wären dürkel und vil unbereite, 

diu da gäben folten. dem wilden Hagenen man den fchaden dö feite. 

454 Done wefte er wie gebären, wan da^ er tlf den grie :5 [10] 
mit anderm firne gefinde die wercliute ■hie :5 

iteniuwer fchiffe gäben zuo dem vluote. 

im körnen die dä mohten. er gewan vil ziere degene guote. 

455 An dem fibenden morgen rümten fi Irlant. 

die der künic Hetele näch Hilden hete gefant, 

der enwas niht möre, wan tüfent finer manne, 
dö brähte Hagene drii^ic hundert beide näch in dannen. 

451, 3 hete der W. 4 hohe fehlt gernstange 452, 3 noch mocht 4 im 
fehlt woU ii. vahen 453,1 nach 2 ^ er in 4 diu fehlt den fchaden 
man 454,1 Da w. er nit wie er folt g. 2 feinem 3 eytl newe der fl. 
4 g. fchier vil x. 455, 2 nach jfrawen H. was 4 Hagene fehlt danne 


451, 2 Das Schwert, von dem eine 
solche ausführliche schildening gegeben 
wird, ist gar nicht Hägens watfe, sondern 
die z. 4 genannte gerstange.. 

452,4 ist matte ausfüllung. 

453,1 er bezieht sich nun allerdings 
auf Hagenen *449,1. 2 dem wilden 
mer: das beiwort ist stehend 985, 1. 
w. fe, 77, 3. w. m. Konrad Schwanen- 
ritter 115. Troj. kr. 6929. Der weit lohn 
243 u. ö. Es hebt wie das homerische 
uTQvyejoq die freiheit des elements von 
menschlicher cultui hervor. 3 diu 
fchif diu todren dürkel: es wird 
nicht ausdrücklich gesagt, dass Wate 
die schiffe Hägens habe anbohren lassen. 
Aber es wird allerdings wabrscheinlich 
durch zahlreiche beispiele für diese 
Kriegslist bes. in der nordischen Über¬ 
lieferung: Saxo Grammaticus ed. Müller 
s. 56. 65. 73. 196. 213. 653. Egilssaga 
XXV (P. E. Müller Sagabibi. 1, 111). 
Saga Olafs hins helga 119. Frithiofs S. 
9.10; ferner bei Gregor v. Toui*s 6, 26; 
Nicolaus V. Jeroschin (Strehlke) 11673 
der di fchif ouch sdn bornde durch¬ 


renkte und fi alfd vorfenkte. Bemerkens¬ 
wert ist der Wechsel der unflectierten 
und der flectierten form des prädikativen 
adj.: dürkel . . unbereite. 

454, 1 Done wefte er wie ge¬ 
bären: ‘da geriet er vor zorn ausser 
sich, benahm sich wie wahnsinnig*. 
Vgl. 856,4. Eneide 186, 6 (fehlt bei Be¬ 
haghel) gebären enweßeherwie. A. Heinr. 
1410 fi enweflen wie gebären(yov'EvQw.äQ). 
Eracl. 3031. 3916. Ecke 26, 6 m wei^ 
wiech fol gebären. Ottokar 842^ Do 
enweflens tvie gebären, wercliute 
‘bauleute ’ bes. ‘zimmerleute’. üf den 
grie^ . . iteniuwer fchiffe gähen 
xuo dem vluote: ‘eilig ganz neue 
schiffe auf den strand zur Seefahrt her¬ 
richten’. Hier ist der abschnitt be¬ 
schlossen. Die folgende beschreibung 
des Wiedersehens von Hetel und seinen 
mannen 455 — 487 gibt sich durch ihre 
inhaltsleere, ihre weichliche auffassung, 
ihre gezierte spräche, endlich durch die 
häufigen cäsurreime als späterer zusatz 
zu erkennen. 

455,3 tüfent s. zu 256. 
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456 Die küenen Tene Mten nach Hetelen gefant. 
fl kunteii im diu maere, da^ ü im in fin lant 

die Hagenen tohter brachten nach gröi^er finer öre. 

fwie fi des niht gedachten, ja gewannen fi der arbeite märe. 

457 Hetele der herre vil vroeliche fprach 

‘min forge ift mir nü verre. mir ift liep, da :5 ie gefchach 

arbeit miner beide in dem Hagenen lande. 

die rümten mine felde, näch den was mir ze allen ziten ande. 

458 Ob dd mich niht triegeft, vil lieber bote min, 
und mir da^ niht liegeft, hält dü da^ magedln 

bi minen vriunden gefehen in difen riehen, 
fö wil ich dir lönen dirre maere harte lobelichen.’ 

459 ‘Ich läge dir ane triegen, da^ ich die maget fach, 
da :5 ü ir vorhte färe. diu küniginne fprach, 

fwie ü von dannen waeren nü vil maüege mile, 

‘des bin ich in fwaeren, ob min vater mit fchilfen näch uns ile.^ 

460 Dem boten hie:^ er geben wol hundert marke wert, 
die ritter, die da wären, heim unde fwert 

brähte man den beiden und manegen fchilt guoten. 
ü :5 Hetelen felde begunden 11 der hovereife muoten. 

461 Alle, die er künde bringen mit im dan, 
des het er gedingen, da:^ er Hne man 

4o6,1 Tenen Hettelin 3 des H. 4 wann fy d. icht arhait 
457, 2 nü fehlt 3 in des H. 4 nach dem txeiten vil a. 458, 3 gefehen 
bey meinen fründen 4 harte fehlt 460,4 Heitel felden der fehlt 

456.1 Da Wate mit Hilde erst 465 logen sei, kehrt auch 146,1. *1290,1 

nach dem reiche Hetels kommt, ist wohl wieder. Hier ist 2 und mir da^ niht 

ein schnellschiff mit der meldung voraus- liegeft weitschweifige tautologie und 

geschickt worden. Vgl. 1562, 3 ff. 4 Diese nur des cäsurreims wegen gesagt. Die 

Vorausdeutungen, die nur die Strophe formel hafte verbind ung 

füllen, sind Zeichen der unechtheit. Die findet sich allerdings öfter. Priamelhaft 

unwahrscheinliche behauptung, dass die hat sie Freidank wiederholt im 48. ab- 

Hegelingen Hägens Verfolgung nicht er- schnitte bei W. Grimm, 

warteten, kehrf auch 466. 468,4. 486,2 459,2 dax ‘(in einer solchen läge, 

bis. 4 wieder. Stimmung) dass’. 4 in ßcceren: der 

457,2. 3 da^ ie ge fchach arbeit seltne pi. ist durch den cäsurreim ver- 
mtner beide ist eine unklare bezeich- anlasst. 

nung. Vgl. übrigens wegen des ie 477,1 460, 2. 3 Diese beschreibung der vor- 

da^ ßn ie wart geddht, Eneide 4028 bereitung zum empfang der braut Hetels 

des waren die boden frb dat ß ie dare ist höchst weitschweifig und matt. 4: der 

quamen. 4 die rümten mine felde hovereife mxioten ist aus *245, 4 

umschreibt, wohl nur um den cäsurreim wenig passend überti*agen. Äo^7ere^/e muss 

.herauszubringen, mine helde z. 3. hier auf die fahrt zur königin bezogen 

458.1 Ob dü . . 2 hä ft dü bildet werden, was es an sich ja nicht bedeutet, 

einen doppelten Vordersatz. Die frage, 461,1 Alle die er kunde bringen 

ob unei-wartete frohe künde nicht er- iw rfaw sollte eigentlich nach/«w 6 
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Ü 5 ze velde braehte mit fö größer Öre, 

da^ man küneges tohter enphienge nie fö lobellche möre. 

462 Swie harte li fin gähten, die mit im feiten dan, 

wie lützel li des nähten, Ö er da^ volc gewan, 

des fl dar zuo bedorften! e^ muote fl vil före. 

doch brähte er finer vriunde gegen Hilten tüfent oder möre. 

463 Gekleidet vll^icllchen (des enwas niht rät) 
die armen zuo den riehen in liehter larwät 
weiten fl die vrouwen heim ze lande bringen. 

die ftolzen beide ziere heten zuo der verte höch gedinge. 

464 D 6 fl von hOfe weiten, man hörte grölen fchal. 
dö fl von hinnen folten, ze berge und euch ze tal 
mohte man vil liute dä bl dem wege fchouwen. 

Hetele dar zuo gähte, wie er gefehe üne fchoene vrouwen. 

465 Nü was Wate der alte, der heit von Sturmlant, 
ze Wäleis in der marke körnen üf den fant. 

die wa^^ermüeden beide ze ftade li dö giengen. 

an der vriunde felden vroun Hilten li dö herberge viengen. 

466 weiten niht gelouben die von Tenelant 
(fl fähens fit mit ougen ze Wäleis üf dem fant) 


461, ^ fo xe 4 man des k. 462, 2 fys n. er fehlt 4 gen 
463, 1 was 2 farabat 464, 2 hinne 465, 4 freundt f. frawen 

406,2 fU fehlt mit iren aügen 


man z. 2 stehn. Leicht wäre auch hier 
der cäsurreim hergestellt: bringen künde. 
^ ü^ xe velde \si formelhaft verbunden; 
s. Iwein 975. Wigalois 452. 8929. 

462.2 wie lütxel fi des nähten 
e u. s. f. Eine geschraubte ausdrucks¬ 
weise, die dem cäsurreim zu liebe an- 
gewant worden ist. Man erwartete etwa 
lütxel in des xogete (Bartsch). volc 
wird noch mhd. besonders von dem ‘ volk 
in Waffen’, dem heer gebraucht: vgl. 
474, 4. 641, 2. *643, 3. Nib. 198, 1. 
179,1 u. ä. 4 finer vriunde: diese 
bezeichnung des gefolges und der unter¬ 
gebenen, in welcher sich das germanische 
gleichheitsgefühl zu erkennen gibt, findet 
sich auch *633, 2. *668,4. 796,3.805,4. 
852,4. 877, 4. 

463.2 farwät ‘rüstung’, eine Zu¬ 
sammensetzung von wät mit far gen. 
farioes, welches mhd. nur in ableitungen 
noch erhalten ist. Der ausdruck wieder¬ 
holt sich 470, 4 mit liehter farweete. 


4 hoch gedinge ‘gehobene erwartung, 
frohe hoffnung^ 735,2. *1205,4. 

464, 1. 2 Die beiden ersten vers- 
hälften sind gleichbedeutend und nur 
dem bequemen cäsuiTeime wollen : folten 
zu liebe vorhanden. 2 von hinnen 
eig.‘von hier aus’, vom standpunct der 
erzählung aus = ‘hinweg’, xe berge 
und ouch xe tal: ‘aufwäiis und ab¬ 
wärts’. Hetels bürg wird als im innem 
des landes, also höher als die ki^te 
liegend gedacht. 465,2* =» (oder ähnlich) 
1693,1. 799, 4. 1087, 2 vgl. 641,4. 

465,4 an der vriunde felden'‘in 
dem befreundeten lande’, herberge 
viengen ‘nahmen sie quartier für . .’ 
vgl. Parz. 638, 6 wand er der naht her¬ 
berge vienc. 

466 unterbricht den Zusammenhang 
mit einer hier unpassenden Vorausdeutung. 
1 und 2 in ihren ei’sten halbzeilen ent¬ 
halten eine öfter wiederkehrende rede- 
weise, die durch ungenauen reim ver- 
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da^ Hagenen beide koBmen näch Hilten der riehen, 
die von Ortlande die lägen üf dem ftade gemenlichen. 

467 Si hieben nider fpannen hütten zuo der vluot 
des alten Waten mannen. ir leben da? wart guot. 

do erftuonden in vil fehlere iteniuwiu maere. 

man iagete, da? Hetele von den Hegelingen dar körnen waere 

468 Und6 rite engegene der triutinne fin, 
er unde fine degene. diu fehoenen magedin 
beten des gedingen, da? man fi mit 6re 

zuo ir lande braehte. fi verühen fieh deheines ftrites möre. 

469 Si beten fwes fi gerten, fpife unde win. 
die lantliute werten, die mit in folten fin, 

die gefte fwes fi mohten. des fi folten bringen 

und des fi haben weiten, dar ane lie?ens in niht miffelingen. 

470 Hetele dö nähen zuo in in da? lant 
mit den begunde gäben, näch den @ was gefant, 
ze fines vater erbe. die körnen euch fö riche 

mit liehter farwaete, da? fi die gefte fähen willecliche. 


466,3 da^ fehlt Hagenens 4 Bortlande gemainlichen 467,3 ir 
eytelnewe 4 faget den helden xieren da^ 468 , 2 die vil fchone 
469,1 begerten 2 in fehlt 4 ai fehlt in fehlt 470, 1 nahete 2 dem 
4 farabathe 


bunden ist Vgl. Exodus (Diemer) 136,10 
fwax er fach mit den ougen, erne weite 
iedoch gelovben da^ fi wdrhaft weeren. 
Die Kaiserchronik 1786 fg. fine weiten e^ 
niemer gelevben fine fähen fin etelichin 
teil mit den eugen. Klage 554 ver maneges 
recken eugen, fine weiten niht geleugen 
(gelevben BCD) da^ er Hagen geterße 
beßän. Freidi^ 158, 13 fin glevbena 
niht e fie e^ fehen. S. auch 634,1. 

467, 1 nider fpannen hütten: 
‘zelte mit seilen und pflöcken an die 
erde befestigen' 980, 3. Nib. 1599, 1 
fpannet üf, ir knehte, die hütten an 
da^ velt; vgl. Jänicke zu Bit. 5801. 
2 ir leben da^ wart guet: ‘sie 
lebten in freuden’. 3 erftuenden 
in . . meere: vgl. 84, 4. 

468, 4 xue ir lande: mit plötz¬ 
lichem Wechsel wird das pron. poss. nicht 
auf das subject des hauptsatzes diu 
magedin, sondera auf ein aus man zu 
entnehmendes die Hegelinge bezogen. 
fi meint nicht die mädchen, da Hilde 


nach 459 gerade besonders in furcht ist, 
sondern wieder die helden. 

469,1 Diese beschreibung des lebens 
in hülle und fülle unterbricht die an- 
kündigung von Hetelsherannahen. 2 /anf- 
‘landesbewohner’: vgl. 601,4. die 
mit in feiten ßn: welche die gaste 
zu bewillkommnen und zu begleiten 
hatten. 3. 4 des genit. pai-t. s. zu 38, 2. 
fi bezieht sich zuerst auf die lantliute, 
das zweite mal auf die gefle, feiten 
und weiten wechselt häufig, zuweilen 
ohne besonderen Sinnesunterschied, vgl. 
464, 1. 2. Klage 16. 480. Bit. 9373. 
A. Heinr. 872. miffelingen impers. 
mit dat. ‘fehlschlagen, übel ergehen’: 
636,4. 699,2. 741,4. 877,4. 930,4. 
*1494, 4. 

470, 3 xe ßnes vater erbe: be¬ 
zieht sich dies auf in da^ lant z. 1 oder 
auf näch den e was gefant? In beiden 
fällen ist die bezeichnung unpassend, 
da Hetels Wohnort unter fines vater erbe 
nicht mit verstanden w'äre. 4= fi ist object. 
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471 Die von Hegelingen riten üf den plan. \ 

von den fnellen beiden ein buhurt wart getan 

näch der tumben muote ze ritterlichem prife. 

dö kom von Tenen Fruote. mit im reit ouch Wate der vil wife. 

472 Von verren fach ß Hetele. er wart hOch gemuot. 
er fprancte dar durch liebe der msere heit guot, 

da er fach zw^n die heften, die er hin ze Irlande 

mit den werden geften nach des wilden Hagenen tohter fände. 

473 Dö fähen ouch ü gerne den heit vil lobelich. 
fi muoften vreude lernen aller tegelich. 

fi beten kumber gr 6 : 5 en dä vor ia vremeden landen, 

Wate mit finen gnO^en. den buoi^te künic Hetele nü ir andern 

474 Mit lachendem muote vor den.vriunden fln 
fprach der künic Hetele ‘ir liebe boten min, 

ich hete näch iu beiden grö^e und michel fweere, 

da :5 in den Hagenen felden al min volc in vancnüffe waere.’ 

475 Dö fprach Wate der alte ‘des ift niht gefchehen: 

von fö grö^em gwalte hörte ich nie gejehen, 

als der ftarke Hagene phligt in flnem lande. . 

fln volc ift überm üete. felbe ift er ein heit ze liner . hande.’ 


471,4 Tenne vil fehlt 472,1 fy herr H. 2 fprangkte das roß 
durch 3 fach er 473,4 genoffen 474,1 freuden 4 alles 475, 2 getmlte 
4 felber 


471,1 pldnj auch 174,1 vom Lager¬ 
platz und 184,1 vom Turnierplatz; andei*s 
*1096, 1; dem romanischen entlehnt, 
wird in den Nibelungen und in der 
Klage nicht gebraucht, wol aber im 
Biterolf und im Alphart: s. Jänicke zu 
Bit. 2223 uod Symons zu unserer stelle. 

• 472, 2 fprengen: das intensivum 
'S’On fpringen verlangte eigentlich als 
object da^ ros (so die hs.). Allein 
solche ellipsen sind namentlich in aus- 
di’ücken des kriegswesens, die sich auf 
Waffen, pferde, schiffe beziehen, häufig, 
z. b. bei 4 mit den werden 

geften ist hier ebenso unpassend und 
nur durch den cäsurreim hereingebracht 
wie 508,3. 719,4, anders *780,4. 

473, 2 vreude lernen: ‘sich an 
freude gewöhnen, sich der freude hin¬ 
geben’, vgl. 646, 2, und vreude leren 
1309,4; vgl. auch 592,4. Der geschraubte, 
Wolfram abgeborgte ausdruck gehört den 
Interpolatoren an. aller tegelich ist 


vollends unsinnig. Wie lange dauert 
denn das ungestörte beisammensein 
Hetels mit seinen beiden? 4 ge- 
nb^e: dies wort in der abgeblassten be- 
deutung ‘begleiter, gefolgsmann’ findet 
sieh meist im cäsurreim auf groxe \mb 
stets in unechten Strophen 188,1. 550, 2. 
581,1. In der schärferen, älteren Be¬ 
deutung ‘seines gleichen, ebenbürtig und 
gleichartig ’ findet es sich *1048,2 und 77,3. 

474.1 Mit lachendem muote: 
‘In fröhlicher Stimmung’ findet sieh 
auch in den Nibelungen, s. Lachmann 
zu 1106; 4 und im Biterolf^ s. Jänicke 
zu 12467. Haupt zu Erec-4745^ volks¬ 
tümlicher ist mit l. mimde. Parz. 362,15. 

2 ir liebe boten min: vgl. 458, 1. 

3 gro^e und michel^ eine tautologie, 
die hier nicht passt. 

475.2 Wir würden eine adversativ¬ 

partikelvorausschicken: ‘indessen, doch’, 
vgl. *1482, 2. 4 Vgl. 593, 4. über- 

müete^ 524,1; 593,4, woneben sich. 
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476 Vor liebe kufte ‘ er beide die altgrife man.. ' 

lieber ougen weide der. künic hie gew'an, 

dann er in langen ziten wsetllche ie gefaehe. 

ich geloube, da :5 dem degene in kurzer zite lieber noch gefchaehe. 

477 ‘E :5 was ein faeHc ftunde, da^ fln ie wart gedäht, 
fwer dir da :5 raten künde. da :5 wir dir haben bräht 

die fchoeneften vrouwen, da^ ift äne lougen, 

geloube mir dei* maere, die ich ie gefach mit minen ougen.’ 

478 Dö fprach der ritter edele ‘fwie feinere e:^ mac gefchehen 
(die vlnde die fint vrevele), ir fult umbe fehen, 

da^ uns iht ergäbe hie in dirre marke 

Hagene der grimme:: fo gemüeget uns fin übermüete ftarke.’ 

479 Wate und euch her Fruote die vuorten mit in dan, 
die küenen beide guote, des küneges , Hetelen man 

da ü die fchoenen Hilden des tages folten fchouwen. 

ob den vil liebten fchilden wart fit von in der helme vil verhouwen. 


476,1 bede d. alte greife 3 aigenwayde nie g. 3 oder danne 
er fehlt gefchach 4 liebere nie g. 477, \ felige 3 fchonflen. 
4 mir der meere fehlt 478, 4 der tß g. gemüt 479, 2 khuene 
Heitels 3 folte 4 von m fehlt 


übenniietic voTfindet *238, 3, ist im 
Biterolf, der Klage und den Nibelungen 
häufig, s. Jänicke zu Bit. 10134. ein 
heit %e ftner hande: der sing, ist 
seltner in dieser epischen formel, über 
welche zu 20,4 gesprochen worden ist. 
Er ist jedoch bewiesen durch die kürzere 
dativform hant, welche z. b. Nib. 1458,1 
yorkommt. Jänicke, der zu Biterolf 
5078 die stellen gesammelt hat, weist 
daher mit gutem fug den versuch zu¬ 
rück, hier und 574,4. 675,2. 1433,4 
den plural gegen. die handschriftliche 
lesaii: oinzuführen. 

476, 1 altgrife: dies copulative 
compositum findet sich auch * i442 , 2. 
Virginal 113, 3; doch hier öfter getrennt: 
171,11 u.ö. Sigenotl9,4. ^ wcetliche 
eigentlich ‘schön’ geht über in die be- 
deutung ‘leichtlich, vermutlich, beinah’, 
s. Lachmann zu den Nib. 34, 4. 4: in 

kurxer xite lieber noch gefchtehe: 
ist eine vorausdeutung auf die begegnung 
mit der braut. ich geloube schein¬ 
bar bescheidene einmischung desdichters, 
wie ich wil gelouben dn^ 482, 2. Dies 
ist im epos nicht unhäufig; vgl. in dem 


sehr ähnlichen schlusshalbverse 967, 4 
ja weene ich und überhaupt das einge¬ 
schaltete ween. 

477, 1 da^ fin ie wart geddht 
sollte nach 2 fwer dir da^ raten 
künde stehen. 3 da^ ift äne lougen 
‘das ist gewiss’: 1265, 3 da^ wei^ ich 
ä.l.^ s. auch zu 658,4 A.. Heinr. 1416 
diu rede iß ä. l. 

478 Diese ermahnung Hetels zur ver¬ 
sieht ist hier gewiss besonders störend 
und widerspricht der sonstigen unbe- 
sorgtheit, s. zu 456, 4. 2 umbe sehen 

ist in’ der abgezogenen bedeutung ‘sich 
vorsehen’ selten. 4 fo gemüeget 
uns: dann, wenn er uns ereilt, ‘so 
kränkt, verletzt uns . .’ Der ausdmek 
ist unpassend aus *351,4 entlehnt. 

des küneges Hetelen man 
hier s. v. a. Heter(Hildebrand). 3 des 
tages ‘an diesem, noch an demselben 
tage’: 1187,1. 1198,2. *1530,4. 1666,2. 
4 ob den vil liehten fchilden, weil 
die helme über die Schilde hervorragen. 
(Baitsch). Die vorausdeutung soll nur 
die Strophe füllen. 
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480 ünder einem fchoenen huote diu edele maget gie. 
die von Hegelingen bt dem künege hie 

wären nü von roffe körnen üf da; gras, 
mit vroelichem muote da; edele ingefinde was. 

481 Irolt von Ortrlche und Mörunc von Friefen lant, 

der recken ietwedere gieno ir an der hant, 

Hilden der fchoenen, dä fi den künec erfähen. 

ir lop man möhte fa'oenen. dö gedähte fi den heit enphähen. 

482 Mit ir giengen meide zweinzic oder ba; 
lamet in wi;en fabenen, ich wil gelouben da;, 
die aller heften fiden, die man möhte vinden 

(da; mohten ü wol ltden), die fach man an den tugentltchen kinden. 

483 In guoten fiten fchöne grüe;en dö began, 
diu ftt bi im truoc kröne, der wsetliche man 

die maget minnecliche, des in wol gelufte. 

er beflö; mit armen der fchoenen lip vil füe;eclich er kufte. 

484 Do enphie er al befunder diu fchoenen magedin. 
dä was einiu under, diu mohte vil wol fin 


480, 3 nu waren 481, 1 JEortrich 2 recke yettweder harmde 
3 do 482,2 fam fabne wil wol g. 3 der a. 483,1 fchonen 4 h. 
fy mit er fy k. 484,1 alle 


480, 1 Under einem fchoenen 
huote: ‘mit einem schönen hat’, wie 
under kröne j u. kranxe^ u. helme. Die 
hüte der frauen, ebensowol ein schmuck 
als ein schütz gegen die sonne (fchate- 
huot)^ werden oft erwähnt: z. b. Walther 
75, 7. Oft sind sie mit blumen oder 
Pfauenfedern verziert. Vgl. besonders 
ühlands Schriften 3, 375 u. 377. 2 hie: 
da, wo die erzählung weilt, in Hetels 
land: 919,1 *1071,1. 1118,1; y^.von 
hinnen 464,2. 3 körnen: wir wür¬ 

den einen bestimmteren ausdruck ge¬ 
brauchen, etwa ‘abgestiegen’. 

481,4 ir lop man möhte kroe- 
nen: mit einem gesuchten ausdruck, der 
wol dem cäsurreim zu liebe gewählt ist, 
wird die bildliche bedeutung von kroe- 
nen ‘verherrlichen’ mit lop verbunden, 
anstatt mit der person. 

482,1 oder hai^ *643,1 ist gleich¬ 
bedeutend mit oder mere, woiüber s. 
zu 194, 4. Nib. 180, 3 oder dannoch 
ba^. 2 fam et ‘alle mit einander’. 
3* = Nib. 355, 2*. fiden bezieht sich 


auf die übrige kleidung ausser den fabe- 
nen, 4 da^ mohten fi wol ltden: 
‘das konnten sie sich gefallen lassen’; 
Genesis 1379,4. Fnndgr. 2,18, 37 (das 
apfelverbot im paradies) da$ mugen wir 
lihte erliden, MF. 60, 7. Hier ironisch 
für ‘das war ihnen sehr lieb’. Vgl. Diet¬ 
richs Flucht 1149 die allerbeßen ftden^ 
die mohten wol geltden die höhen boten 
riche. Konrad Troj. kr. 928 fi (die wät) 
möhte ein glanxer engel an mit grö^n 
eren hän getiten. 

483,3 Die erste vershälfte ist eine 
nachschleppende apposition, die andere 
ein unnötiger nebensatz; die ganze Strophe 
mit ihren verschränkten constructionen 
ist ein muster des interpolatorenstiies. 
4 füe^ecltch ‘zärtlich’: über die un¬ 
organische ableitung von adj. und adv. 
auf lieh mit einschätung eines ic, wie 
hier f von füe^, s. Gr. 2, 661 fg. Den 
anstoss dazu gaben einige ableitungen 
von Stämmen, die schon als adj. ac oder 
ic haben: wenaclih u. a. 

484,1 al befunder ‘jede einzeln* 
1337, 2; vgl. 980,1. 2 dä was einiu 
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gebom von küneges künne. ü was von riehen mägen. 

ü was der vrouwen einiu, die dä lange bl dem grifen lägen. 

485 Diu was geheimen Hildeburc. vrou Hilde, Hagenen wlp, 
diu bete erzögen nach 6ren ir tugenthaften lip. 
fi was von -Portegäle geboren ü :5 dem lande. 

“ fi fach vil Vremeder diete. dä von was ir näch ir vriunden ande. 
V 486 Hetele hete gegrüe^et in zühten diu magedin. 
noch was in ungebüe^et. dö fi wänden fin 
körnen von arbeite, an dem nsehften morgen, 
do e^ aller §^rfte tagete, dö körnen aber fi ze grölen forgen. 

487 Da^ edele ingefinde wart gegrüe^et über al. 
bi dem Hagenen kinde fä^en fi ze tal 
an die liebten bluomen under guoten fiden. 

Hagene was nü nähen. dä von muofens grö^e arbeit liden. 

(8.) Aventiure, 

wie Hagene vuor nach ßner tohter, 

VII. 

488? Do e :5 äbenden begunde, dö fach von Tenelant [IJ 
Hörant der degen kfiene (e^ was im wol bekant) 

484, 4 dä fehlt 485,1 Hagne 2. 4 iren 4 frombde diet näch 
ir fehlt 486,4 aber fehlt 487, 2 den H kinden 4 nu vil n. müeffen 
fy g. 488,1 abende 


under: die Verbindung der beiden letz¬ 
ten werte findet sich, stets bei den inter- 
polatoron, ziemlich häufig: 145,2. 609,1. 
683,1. 954,4. 1059,1. 1093,3. 1235.4. 

1377,4. 1405,1; s. auch zu 145,2. 4. bi 

dem grifen: hier wird also auf die 
entführung Hägens angespielt. Hilde¬ 
burg, die nach dem echten lied erst 
* 1060,1 als leidensgenossin der Kudrun 
auftritt, soll nach den Interpolatoren die 
Verbindung zwischen den drei teilen ihres 
Werkes hersteilen. So auffällig es ist, 
dass sie drei generationen erlebt und 
schliesslich noch einen jungen könig zum 
gemahl erhält, so ist es doch noch lächer¬ 
licher, dass die Interpolatoren diesen an- 
stoss zu mildern suchen, indem sie ihr 
wenigstens ein jüngeres alter als ihrer 
freundin Hilde beilegen und sie von 
dieser erziehen lassen 485, 2. 

485, 3 von Portegäle geboren: 
das particip geht über in die bedeutung 

Küdrün v. £. Martin. 2. Aufl. 


‘abstammend’, ßeinmär von Zweier sagt 
HMS. 2, 204*’ von Eine [b bin ich ge- 
born. von Portegäle stimmt zu 119,2, 
wo jedoch der personennamo nicht ge¬ 
nannt ist. 4 verwanter’, wie 

noch jetzt alemannisch. 

486,2 noch was in ungebüe^et 
‘noch war ihnen kein vollständiger er- 
satz, keine erholung gegeben’, vgl. zu 

536.4. 

487.1 wart gegrüe^et ist leere 

Wiederholung von 486,1. Z under 
guoten ‘unter seidenen zelten’. 

Vgl. Nib. 551, 3 fidin hatten j und zu 

980.4. 

488.1 Do e^ äbenden begunde: 
vgl. 518, 4; der Interpolator 486, 3. 4 
nahm den morgen als die zeit des Zu¬ 
sammentreffens an, hat aber von einer 
nachtruhe, die dann nach 487 hätte ein- 
treten müssen, nichts gesagt. 3 ein 
kriuxe in einem fegele: Müllenhoff 
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ein kriuze in einem fegele. bilde lägen drinne. 
folher pilgerine bete Wate der alte lützel minne. 

489 Lüte nioft dö Möninc Irolden zuo 

‘nü Tage dem künic Hetelen, wa^ er danimbe tue: 

ich fihe diu Hagenen wäfen in einem fegele riehen. 

wir haben ze vil gefläfen. jä fchiede wir von im harte ui^fenftio- 

490 Hetelen Taget man maere, da^ von Irlant [llchen,’^ 

fin fweher her gevüeret zuo im üf den fant 

vil manegen kocken h§te und ouch vil galeide. 

räten mit dem künege begunden dö Wate und Fruote beide. 

491 Dö hörte e:^ vrou Hüte, da^ fchoene magedln. 
diu edele und diu milte fprach ‘der vater min, 

kumt er her ze lande, maneger fchoenen vrouwen 

er tuet mit flnen handen des zer weite nieman mac getrouwen.’ 


488,3 darynne ^ pilgremme 489,2 Hettl ihu& 490,1 Hetit 
3 Mte fehlt vil fehlt galeye 4 dd Wate und Fruote fehlt 491, 1 hört 
er 3 er fehlt 4 xu der 


schlug vor fchif mit riehen fegelen, 
wie 853, 2 (wo auch andre beispiele für 
rtche fegele)^ zu schreiben. Das kreuz 
im segel wäre dann durch den bearbei- 
ter aus 853,4 entnommen worden, wo 
dasselbe das abzeichen der kreuzfahrer 
darstellt. Allein drinne kann auf fegele 
(nicht auf kriüxe) bezogen und dann 
bilde = kriuxe gefasst werden. Das gol¬ 
dene kreuz ist das heerzeichen der Nor¬ 
mannen bei der eroberung Englands. Vgl. 
Schönbach, Das Christentum in der alt¬ 
deutschen Heldendichtung 140 fg., wo je¬ 
doch meine früheren bemerkungen nicht 
^ genau wiedergegeben werden, bilde: 
Konrad Troj. kr. 25158 der kWnge wdpen 
drin (in den fegelen) gehriten was mit 
golde wunneclich. [Weinhold, Altn. leben 
129: ‘Man liebte die segel zu verzie¬ 
ren; gern hatte man die blau gestreiften, 
ebenso die mit roten und grünen stri¬ 
chen.’ Z.] 4 pilgerine (aus pere- 

grinus): wegen des kreuzes konnten 
Hägens schiffe für eine kreuzfahrerflotte 
angesehen werden. lütxel minne 
ironisch ‘grosse feindschaft’. 

489, 2 nü fage . . wa^ er dar- 
umbetuo: das allgemeinere wort fagen 
steht anstatt des bestimmteren vrdgen^ 
welches im folgenden abhängigen frage- 
satz vorausgesetzt ist. Vgl. 1099, 1. 2 


fx fagten, . . wie der recke weere dar- 
umbe gemuot. Dagegen vertritt fagen 
den spezielleren ausdruck des ratens,. 
ermahnens in: ich sagi dir rehti wi dH 
du Lob Salomonis (Denkm. 35, 5^42); 
ich fage iu, herrc, wa^ ir tuont Eil- 
hards Tristan, Fundgr. 1,237. Nib. 1350,1 
ich fage wie ir tuot. 4 wir haben 
xe vil gefläfen: vgl. *1360,4, wo dfer 
vorwurf j^och zutreffender ist 

490, 2 ftceher (vgl. lat. socer) 504,4. 
Es ist mit einer gewissen ironie gesagt,, 
wie Hartmut *1372, 3 die ihm feindselige 
Hilde mm fwiger nennt. Oswald 2857 
her sweheTf sit mir got wilkomen. An¬ 
dere beispiele s. Panzer 323 anm. 

491,2 diu edele und diu milte 
ist eine nur durch den cäsurreim ver- 
anlasste bezeichnung. 3.4 maneger 
fchoenen vrouwen er tuot u. s. f. 
Das mitleid mit den frauen, deren män- 
ner fallen, gehört zu den regelmässig wie¬ 
derkehrenden bestandteilen der kampf- 
schilderung. Vgl. 679,4. 709,4. *802, 4. 
901,4. *1085,2. 1352,2. 1401,2. *1431,4. 
*1496, 4. Hildebrand denkt allerdin^ 
hier an die strafe, welche Hagen sei¬ 
ner tochter wegen ihrer flucht zufügen 
werde: daiüber tröste sie Irold durch 
die Worte da^ ful wir wol behüeten. 
Allein diese werte lassen sich auch auf 
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492 ‘Da^ ful wir wol behüeten^ fprach der degen Irolt. 

‘ob er begunde wüeten, und wsere ein berc golt, 

den nseme ich niht dar umbe, fö der ftrit gefchsebe, 

deich Waten mlnen öheim bi dem wilden Hagenen niht enfaehe.’ 

493 Dö weinten unde klageten diu waetlichen kint. 
diu fchif vil f§re wägeten. e^ hete ein äbentwint 

ze Wäleis in die marke gevüeret vil der beide. 

in den herten ftürmen gäben fi in die bluotvarwen felde. 

494 Wate hie^ vroun Hilden üf einem kocken fin. 
begähen mit den fchilden vür diu magedin 

was in allen enden da^ fchef behüetet fßre. 

e^ was bi den vrouwen ze huote hundert ritter oder m§re. 

495 Dö rihten fich ze ftrite alle die üf den fant [2] 

mit Hilden körnen wären und die von Irlant 

die maget beten gevüeret dem künige ze leide. 

vil maniger gefunder geftuont fines libes an der vreide. 


492,4 da^ ich 494,1 fraw 495,1 r, fy fich 2 [\.gen] ^ maget ie\Ai 


die von Hagen drohende Vernichtung so 
vieler männer beziehen: sie wird abge¬ 
wandt, indem sich Wate Hagen ent¬ 
gegenstellt. 

492,1 behüeten: vgl. 637,1. *1054,4. 
wüeten wird wie das sinnverwante to¬ 
ben von dem übermass der kampflust 
gebraucht (vgl. *1494,1). und wcere 
ein berc golt, den nceme ich niht 
dar umbe: vgl. ein bereh %u Marroch 
mir ein wint dakegen zu nemene teere 
vur da^ de refen vangen ßn Tyrol und 
Fridebrant, Haupte zeitschr. 1,13. Sihes 
du Walther hinen berc? obe er durch- 
ßagen goltwerg von gründe in rehter 
fwere bi^ an die höhe were und aller 
dinge were mtn, fich, der müfte e be¬ 
geben ßn u. s. f. Elisabeth 1309. Tit. 
1240 Und alle berge von golde . . da^ 
gebe ich dir ze solde. 4330 berge hoch 
von golde (des weer er in gewerende). 
5265 guldtn berge. Drei Wünsche (Wack. 
LB.* 816,3) 80 wil ich wünschen ze- 
hant von golde einen grölen berc. Bu- 
sant 208 wer ent alle berge golt, die wolt 
ich iemer durch dich lan: vgl. auch 229. 
Hoffmann, Hör. Belg. 2, s. 51 Dat alle 
berghen goude(n) waren en alle waters 
wyn. Strickera Karl 889. Andere bei- 
spiele für diese bezeichnung eines un¬ 
ermesslichen reichtums hat Jänicke ge¬ 


sammelt zu Bit. 4055. Auch wir sagen 
‘goldene berge versprechen\ 4 niht 

enfeehe: diese freude am ausehen des 
wilden kampfes ist echt germanisch. 

493,2 diu fchif vil fere wäge¬ 
ten \si des cäsurreims wegen angeknüpft. 
Hildebrand findet darin die bezeichnung 
des schnellfahrens; allein die von ihm 
verglichene stelle *853, 1 (vgl. auch 
1359,1) nötigt nicht dazu. ab ent- 

wint ist der wind, der sich des abends 
erhebt. Freilich konnte dieser, vom 
lande wehend, nicht gut die schiffe an 
den Strand bringen. Bartsch erklärt 
‘Westwind’. 

494,1 Dies unterbringen der mäd- 
chen auf einem schiffe ist seltsam, da 
die Hegelinge selbst auf dem lande 
kämpfen. 2 begähen ist wie be- 
vollen gebildet aus der präposition bt 
mit geschwächtem vocal und dem dat. 
pl. von gäch. Andere adv. s. Gr. 3,106. 
vür diu magedtn ‘zum besten, zum 
schütze’. 

495, 2 und die von Irlant die 
maget heten gevüeret sind keine an¬ 
deren als die eben schon bezeichneten, 
die üf den fant mit Hilden körnen wären. 
Vielleicht ist aber doch auch die teil- 
nahme Hotels am kämpfe, der in dem 
echten lied noch nicht wieder genannt 

8 * 
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496 Hetelen hört man rüefen vafte an fine man 
‘nü wert iuch, fnelle degene! der nie golt gewan, 
dem hei^e ioh e^ me^^en mit vollen äne wäge. 

ir fult des niht verge^^en, ir ftät den von Irlant hie ze läge.* 

497 Mit ir ftritgeziuge fi fprungen an den fant. 

gemüet mit urliuge Wäleis al da^ lant 

wart in den ziten von den guoten beiden. 

die vinde mit den vriunden weiten alle fin an einer felde. 

498 Nü was körnen Hagene zuo in an den fant. [3] 
dö wurden fper gefcho^^en von guoter helde hant. 

die üf dem fände ftuonden, die werten fich vil före 
der. von Irlande. dä von gefchach der wunden defte möre. 

499 Wie gar feiten iemen gsebe dar fin kint, 
dä man fö künde dienen da^ man des viures wint 
flüege herten helmen ze fehene fchoenen vrouwen. 

ir reife mit den geften hete die fchoenen Hilden fere gerouwen. 

496,1 Hettelin 3 haysa ich fehlt voUe 4 ftet von fehlt Eyr- 
lande 497, 2 mit ir vrlauge 3 x, mit g. 4 ainen felden 499,2 dienen 
da m, 3 fchone 4 H. vil f 


ist, angedoutet gewesen, wenn anstatt 
mit vielmehrstand: vgl.462,4. 
4 weide st. f. von dem ahd. adj. freidi 
^profugus, apostata* bezeichnet die flüch- 
tigkcit, welche entweder tadelnd als treu- 
losigkeit, Unsicherheit, oder lobend als 
kühnheit aufgefasst werden kann. Hier 
ist die erstere bedeutung zu finden: ‘ man¬ 
cher war noch gesund, aber er stand an 
dem zeitpunct, wo sein leben ihm un¬ 
gewiss, gefährdet war’. Ebenso Biterolf 
11376 da^ man fö manegen recken [ehe 
ßnes Itbes in der freide, zu welcher 
stelle Jänicke das verkommen des mhd. 
weites mit seinen ableitungen verfolgt 
hat. Dazu kommt vreidebcere 10856. 
Über die Stellung des genitivs vor sei¬ 
nem regens s. J. Grimm in Haupts Zeit¬ 
schrift 2, 275. 

496,2 nü wert iuch! dasselbe ruft 
in den Nib. 1862, 3 ein feind als heraus- 
forderung, 1867, 3 aber, wie hier, der 
führer als befehl zu. 4^ ir ft dt ist 
conjunctiv und von verge^^en abhängig. 
xe läge ft an ist sonst nicht üblich und, 
wenn man den sinn der weite scharf auf¬ 
fasst, ein Widerspruch. 

497,1 ftrttgexiuge n. vgl. 1103,4 
gexiuge. 2 gemüet mit urliuge 


würde mehr als eine schiacht voraus¬ 
setzen, etwa eine Verwüstung des lan- 
des. Vgl. von den beispielen des mhd. 
wb. besonders und wart gemüegt ftat 
und da^ ganexe land mit fure und mit 
erbeite Zittauer jahrb. 19,17. 4 wöl¬ 

ten alle fin an einer felde ist ein 
gezierter ausdruck für: famneten ßch 
‘trafen zusammen’. 

498 , 2 von guoter helde hant: 
Nib. 194, 3^ 4 ddvon gefchach der 

wunden defte mere: ziemlich das¬ 
selbe kehlt 708, 4 wieder. 

499,1—3 ‘Kein vater würde seine 
tochter einem manne geben, der ihr 
solche schlachten zum anblick böte! ’ 
2 dienen: so wird der kampf um ge¬ 
rauhte flauen öfter ironisch bezeichnet, 
da doch der frauendienst an sich etwas 
zartes und gefahrloses ist; s. zu *867,4. 
des viures wint: die feueitunken, die 
von den Stahlwaffen spiühen. Ihre er- 
wähnung ist in den schlachtbeschreibun- 
gen häufig, s. Jänicke zu Biterolf 8808. 
Wenn sie ein wint genannt werden, so 
soll damit die zahllose menge und ihr 
schnelles auffliegen bezeichnet werden. 
Der ausdruck ßuwers wint begegnet Bit. 
12964; vgl. aber auch den viurhei^en 
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500 Dö ftuoiiden ze wehfei mit den herten fpern 
die under den fchilden einander weiten wem 

der vil tiefen wunden durch halsberge guote. 
alröt geverwet was da^ wa^^er mit dem verchbluote. 

501 Hagene ruofte lüte, da^ im der wäc erdö^, 
an die fine trüte (fin fterke diu was grö^), 

da^ fi im erwerben hülfen da^ lant mit tiefen wunden. 

da^ täten fi vil gerne. des wurden wäfen an der herte vunden. 

502 Hagene hete gedrungen vil nähen an den fant. 
diu fwert vil lüte erklungen. Hagene Hetelen vant 

ze naeheft bi dem wa^^er an dem ftade ftan. 
er hete e^ lobeliche mit finen eilen da getan. 

503 Hagene in grünem zorne fpranc ü^ in die vluot. [4] 
der degen ü% erkorne zuo dem ftade wuot. 


500,1 ß. vnder w. 4 alrot fehlt 501,1 H. der r. 3 das lannd er¬ 
werben kniffen 4 teten waffen an der herten waffen funden 502,2 Hetel 
3 nachß 503, 2 [1. grimme küene] 


wint '*644, 1. der ßurrbte wint Nib. 
2212, 4. Bit. 12064; ferner Nib. 1999, 2. 
Bit. 11132. Laurin 1360. 3 xe febene 

‘zum anblick, so dass sie es sahen’: 
582, 4; vgl. Nib. 382,3. 4, gerouwen: 
vgl. *656, 2. 

500, 1 Do ftuonden xe wehfei 
mit den herten fpern: dasbin-und 
berfliegen der speere wird als tausch an- 
gesehn. Daher sperwehfel 862, 1, ein 
ausdruck, der durcli das ags. vcepenge- 
vrixle als altepiscb bezeugt ist. Hier 
wird die ironie noch schärfer ausgedmckt 
durch den beisatz xe weh fei ßdn ‘zum 
tausche bereit stehen’, wie xe wehfei 
ßtxen vorkommt, Freiberger stadtrecht 
181 (mhd. wb.). Wolfram Wilh. 373, 21 
wie die getauften horgeten und verkauf- 
ten m anegen weh fei dne tumhrel (was 
hier eine Vorrichtung zum goldwägen 
sein muss). 3 der vil tiefen wun¬ 
den: das beiwoit; ist häufig: 32,4. 501,3. 
527,3. *648,4. *779,3. 783,3. *898,4. 
1388, 4. 4 alröt geverwet: vgl. 

die ausführliche schilderang 869. 

501,1 Vgl. *1394, 2 und Nib. 1492,1 
Do ruoft er mit der krefte da^ al der wdc 
erdö^ von des beides ßerke. 2 trüte 
‘lieblinge’; diese bezeichnung der ge- 
folgsmannen kommt sonst nur in der 
Klage 661 vor und ist hier gewiss nur 
dem cäsurreim zu liebe gewählt, ^er¬ 


werben da^ lant ‘an das land kom¬ 
men’; ebenso 508,1. Vgl. da^ ßat er¬ 
werben 869,1. 4 des wurden wdfen 

an der herte vunden ‘darum befan¬ 
den sich waffen im kampfgewühl’: ein 
gezierter ausdruck. 

502, 2 diu fwert vil lüte er¬ 
klungen: der schwerterklang wird 
häufig in den Schlachtbeschreibungen er¬ 
wähnt: 504,1; s. zu 886,1. Hagene 
Hetelen vant; sie treffen sich 504,3; 
sie kämpfen 505, 3. Hetel wird ver¬ 
wundet 506, 2; aber erst *509,1 bemerkt 
Hagen Hetel. Nur die letztgenannte 
Strophe ist echt, die andern alle gehören 
den Interpolatoren an. 4 er hete e^ 
lobeliche getdn: über dieses wel¬ 
ches ein bestimmtes, als bekannt voraus¬ 
gesetztes object vertritt, s. Gr. 4, 333 fg. 
Mit e^ tuon ‘die heldenarbeit verrich¬ 
ten ’ wird gewöhnlich das adv. wol ver¬ 
bunden; doch findet sich e^ guot tuon 
1082, 2; vgl. Frommann zu Herbort 5510, 
Haupt zu Engelhard 4882 (Müllenhoff). 

503, 1 fpranc ü^ in die vluot 
wie Herwig *867,2. Nib. 1877, I C Der 
heit in groxem xorne .. spranc. 3 ‘ wie 
schnelle Schneeflocken ’. Dieser vergleich 
von Wurfgeschossen ist ein ungemein 
häufiger: s. 861,2. 1417,2 {diu ficert)\ 
Biterolf 10193 und Jänickes anmerkung 
dazu. Konrad Troj. kr. 25870 die ßrd- 
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d6 fach man üf den recken fam fnöwes vlocken fwinde 
gefchie^en dä mit philen. da^ tete von Hegelingen da^ gefinde. 

504 D6 wart ouch von den fwerten ein vil michel klanc. 

die in dä flahen gerten, die muoften manegen wanc 

vor finen flogen wenken. Hetel der vil höre 

kom ze finem fwehere. da^ beweinte diu fchoene Hüte före. 

505 was ein michel wunder, als diu buoch uns kunt tuont, 
wie ftarc Hagene waere, da^ vor im ie geftuont 

der Hegelinge herre. dö fi begunden dringen 

mit ftrite zuo einander, man hörte guoter helme vü erklingen. 

506 wart doch niht gefcheiden in fö kurzer ftunt. 

Hetele der küene wart von Hagenen wunt. 

dö körnen fine mäge mit Waten von Sturmlande. 

Irolt unde Mörunc wären vü guote recken zuo ir banden. 

507 Dö kom der degen Fruote und Wate mit finer fchar. 
tüfent beide guote drungen mit in dar. 

von den Hegelingen die Hetelen mäge 

die fluogen vü der wunden. die gefte bödenthalp geftröuwet lägen. 

508 Dö beten ouch mit eilen erworben nü da^ lant 
die Hagenen gefellen. dö körnen üf den fant 

503, 3 dem r. f. fckneeweyss flog winde 4 gefchoffen von Hegelinge- 
landt d. 504,1 michler 2 d. fie da jchl. hegerten 504, 4 bewainte H. 
vil f. 505,1 vnns die pÜch 2 ßarche 506, 3 Sturmlannden 507,4 be- 
denthalbe geßreut 508,2 des H. g. die k. auf das landt 

len und die pfUe die flugen dö fne- leicht das schon geschrieben vorliegende 

dicke; vgl. 33846 die vlecken {vlocken’^) echte lied damit gemeint? s. zu 288, 4. 

von dem kalten fne gevielen nie fö dicke In den Nibelungen findet eine, solche 

nider alfarn die ßrdlen u. s. f. 36943 u. ö. berufung sich nicht vor. 3. 4 Leerer 

Häkonar Saga 31. Bereits im Waltha- Schluss. 

rius 188 Ae veluti Boreae sub tempore 506,3 Wate wird erst *509,4 her- 

nix glomerata spargitur, haud aliter beigeholt. 4 Diese schlusszeile ist im 

saevas jeeere sagittas. Ammianus Mar- ausdruck sehr matt, 
cellinus 31,7,18 ritu grandinis undi- 507,1 Wate wird nach 506, 3 noch- 
que volitantiims telis. 4: phtl aus mals und wieder ohne grund genannt. 
lai. pilum. 3 die Hetelen mäge sind doch wol 

504.1 Vgl.Nib.207, 1 Dö wart michel die ebengenannten Finte und Wate; s. 

dringen und größer swerte klanc. 2 die auch 506,3. Über ihre verwantschaft 

in dä flahen gerten ist ein gesuch- mit Hetel s. zu 205. 4 die gefte 

ter ausdruck dem cäsurreim zu liebe für sind die angeworbenen fremden; doch 
‘seine gegner’. manegen wanc . . auch überhaupt die beiden. bedent- 
wenken; vgl. 1130,1. Über diese pleo- halp ‘in beiden heeren, bei freund und 

nastische Wiederholung des schon im feind’: 832,4. 881,4. 890,2; stets un- 

verbum ausgedrückten begriffs durch echt. 

ein im acc. stehendes substantiv vom 508,3 mit di fen werden ge ft en: 
gleichen stamm s. Gr. 4, 645. sollen damit die Hagenen gefdlen z. 2 

505.1 vgl. 1470, 3. diu buoch gemeint sein? (Feinde werden so bezeich- 
sind die schriftlichen quellen. Ist viel- net *780,4, s. auch zu 1362,3). Dann 
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mit difen werden gelten die von Irrtche. 

dö muoften helme breiten. li würben nach den vrouwen grimmicllcbe. 

509 Bt im gevrielch Hagene Hetelen da^ kint. [5] 
manegen imgelimden vrumten fi da lint, 

die von Tenelanden und die von Hegelingen. 

ze Hagenen deme wilden hieben 11 Waten den alten dringen. 

510 Hagene der Itarke durch die Ichar brach. 

Xin Iwert da^ Ineit tere. willecllche er rach, 

da^ im wären enphüeret die minneclichen meide, 

dö wart geröret manic rinc. im was groe^liche leide. 

511 Er troute mit dem Iwerte gerechen niht den ha^. 
von liner görltange hinder lieh gela^ 

vil manic ritter edele, der nimmer mör diu mgere 

gelagete in linem lande, wie im in dem Itrlte gelungen waere. 

512 Dö kom Wate Ichiere, ein edel ritter guot, 
da er den liebten ringen da^ vlie^ende bluot 
lach rinnen von den Iwerten den linen mägen. 

die im dä helfen gerten, vünf hundert der bl im da veige lägen. 


508, 3 Eyrich 509,1 Hagne gefriefch hey im 2 frümbdte 510, 3 waren 
emphmret 4 m,r,gerüeret grSslieh 511,2 finer fehlt Ternftange 
512, 2 der am 


würden aber von ihnen die von Irriche 
ohne grund unterschieden z. 3. Auf He- 
tels beiden passt der ausdruck, der durch 
seinen gegensätz prägnant erscheint, um 
so weniger, als diese sich ja in ihrem 
lande befinden. 

509.1 würde unerträgliche Wieder¬ 
holung sein, wenn 502 fg. echt wären; 
ebenso z. 4 nach 506 fg. da^ kint 
bezeichnet nicht wie nhd. nur die frühe 
Jugend. So wird Hartmuot von Or- 
manie d. k. genannt 1029, 1. ln den 
Nibelungen ist es bekanntlich das bei- 
woit Giselhers 2123, 1 u. Ö. Wigalois 
heisst als junger ritter so 3021 (Müllen- 
hoff). Wackernagel, Lebensalter 19. 
2 manegen iingefunden vrumten 
‘machten viele wund’. Das. prädicats- 
adjectivum ist nicht nur durch die 
flexion, sondern auch durch die Stellung 
zum object gezogen. 

510.1 brach ‘drang vor’. 2 ßn 
[wert da^ fneit fere: diese epische 
redensart begegnet auch Nib. 197, 3. Al¬ 
phart 197, 3 u. ö. Vgl. Klage 17413 vil 
toillecUche rachen, 4 manic rinc 


an den panzern. im was leide er¬ 
innert an *445, 4. 

511,1 gerechen den ha^ wie den 
anden ‘sich für die erregung seines Zor¬ 
nes rächen’, gerechen ist prägnant zu 
fassen: ‘völlig, genügend rächen’, mit 
dem [werte: der interpolator, der das 
Schwert 510,2 erwähnt hatte, erinnert 
sich, dass Hägens besondere waffe der 
ger ist, s. *447, 3. 2 hinder [ich 

ge[a^ ‘setzte sich zurück, d. h. fiel vom 
pferde’. Vgl. Nib. 1549, 2 hindere ors 
ge[a^ Hagene. 3 der nimmermer 
diu meere ge[agete in dem lande: 
ironisch für ‘er verstummte für immer, 
starb’. Über diese epische Wendung s. 
Jänicke zu Biterolf 10172. Hier ist ge¬ 
nauer bemerkt, dass der sterbende von 
dem streite nicht wieder erzählte. Ebenso 
in Dietrichs Flucht 679 er ge[agt da^ 
widermeere nimmer mer deheinem man; 
und da^ wider[pel Nib. 2209, 4 u. ö. 

512, 1 ein edel ritter guot. 
Ebenso steht ein bei der apposition 
1037, 2. Die Verbindung der ausdrücke 
begegnet *654,4. *664,3. 766,4. *951,1. 
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513 Dö hete fich gefamnet da^ volc über al, [ 6 ] 
die vremeden ziio den künden. dö huop fich michel Tchal. 

Wate linde Hagene zuo einander drungen. 

die in dä entwichen mohten, die dühte des in wgere wol gelungen. 

514 Dö gienc üf Waten den alten der künec mit grölen Hegen, 
wol möhte er fterke walten. dö fach manic degen 

da^ viur Ü 5 helmen ftieben fam die röftbrende. 
fi künden helme klieben mit vil manhafter hende. 

515 Dö fluoc Wate der alte, da^ im erwäget der wert, 
e^ wurden vor gewalte die vrouwen küme ernert. 

dö was dem künec Hetelen gebunden fin wunde, 
er begunde vrägen, wä er finen neven Waten vunde. 

516 Bi Yälande aller künege finen neven er dö vant. 
des wert fich in der mä^e der von Sturmlant, 

da^ man von in beiden fagen möhte maere, 

wie Wate der vil küene bi Hagenen in dem herten ftrite waere. 

517 Hagenen bräft diu ftange, die er in dem ftrite truoc, [ 7 ] 

üf dem Waten fchilde: der was ftarc genuoc. 


513,1 gefammet 3 vnd auch H. 4 mochten weichen des fehlt 

515,1 erwäge 3 feine 4 n. herren W, 516,1 valant 2 der w, 3 von 
fehlt 517,1 ßanngen 


♦1464, 1. *1484, 1. Nib. 435, 2 u. 0 . 
2 lichte ringe *1464, 3. l. brünne 
1418,3. da^ vlie^ende bluot Al¬ 
phart 167, 3. Nib. 200, 3. 3 von den 

fteerten ‘in folge der schwerthiebe’. 
4 Nach 545, 3 sind überhaupt auf Seite 
der Hegelingen dreihundert gefallen. 

513,1 hete fich gefamnet ‘hatte 
sich (zum kämpfe) einander gegenüber 
gestellt, war zusammengetroffen ’ 1414,1. 
1417,1. Ludwigs kreuzfahrt 2445 wd 
gegen einander %e wer die Hute fam- 
neu fich mit her. liberal ‘insge- 
sammt’. 2 die vremden %uo den 
künden ‘fremde und einheimische, d.h. 
hier feind und freund’: 871,3. *888,3. 
*1396, 3. Parz. 592,11. Nib. 28, 4. 38, 4 
u. 0 . Vgl. die vremden xuo den vriun- 
den 46,2. 1520,4. die geße xuo den 
künden 709,1. Klage 137. Verwante 
beispiele aus anderen dichtungen s. Ger¬ 
mania 5,7. 4 gelungen 545,2. Zu 

diesem preise einzelner beiden auf kosten 
der übrigen vgl. Tit. 4062 die beide (man 
und ros) lebten, den was wol gelungen. 
Walewein 6198 Daerne was niemen hine 
was blide dat hi den ßaghen ontfprin- 


gen mochte. Melis Stoke 7, 96 Die 
mochte ontgaen prijsde fijn heeh Vol- 
sunga S. cap. 8 ok pikkix ßa fd verft 
hafa lengi er neeß er. 

514,2 fterke walten ist ein ge^ 
suchter ausdruck (s. zu 312, 3) und 
ebenso wie die leere schlusszeile durch 
den cäsuiTeim veranlasst. 3 rb/t- 
brende ‘stücke holz von einem Schei¬ 
terhaufen’. 4 klieben ist als cäsur- 
reim wol zur ersten vershälfto zu ziehn 
und eine lücke in der zweiten, etwa 
in ßrtie vor mit, anzunehmen. 

515 Eine zusammengeflickte Strophe. 
1 ist aus *1394,2 schlecht übertragen. 
wert (-des) st. m. ‘uferniederung, 
Strand’, bes. ‘insel’: 809, 4. *848, 1. 
1275,2. 1354,1. *1394,2. 2 führt 

etwas abliegendes ein. 3 bezieht sich 
auf die Verwundung Hetels 506, 2. 

516, 3 Vgl. 569, 3 da^ man diu meere 
fagete verre in vremdiu rtche. Klage 
1213 da^ man iemer mere davon meere 
sagen mac. 

517, 1 diu ftange: man hat in 
dieser waffe etwas riesisches sehen 
wollen, da liesen gewöhnlich mit eisen- 
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joch knnde ba;^ vehten in deheinen riehen 

recken al deheiner. Wate wolte Hagenen niht entwichen. > 

518 D6 fluoc er durch die hüben des künic Hetelen man [8] 

Waten den vil küenen, da;^ ü^ dem helmen ran ' 

da^ bluot von Tiner wunde. dö kuolten nü die winde. 

e^ was gegen äbent. man fach ftrlten alle^ da^ gefinde. 

519 Wate galt mit zome den grimmen verchflac, [9] 
da^ bluotiger zehere fö vil üf im lac. 

er fluoc den wilden Hagenen, da^ von des helmes bouge 
da^ fwert f^re erglafte. im gebraft des tages vor den ougen. 

520 D6 was ouch wunt Irolt, der heit von Ortlant. 
fwie vil der töten laege geftreut von flner hant, 

er künde Waten den alten niht von Hagenen bringen. 

die vrouwen weinten fere, dö-fi der fwerte fö vil hörten klingen. 

521 Hüte diu vil fchoene rief trürecllchen an [10] 

Hetelen den recken, da^ er braehte dan 


517, 3 auch 518, 1 die fehlt hawpt 3 vmnde 4 gen 
519, 3 helmens pogen 4 in 520, 1 Hortlandt 3 künde da W, 
Hagenen fehlt 4 horten der fehwerte fo vil 521,1 rueffet 2 Heitelin 


Stangen bewaffnet ei*scheinen, s. Kuther 
848. 903 n. ö. Aber hier, wo die Stange 
bricht, ist gewiss an die einfache ger- 
stange zu denken, s. zu 447, 3; nicht 
aber an eine eiserne, mit welcher auch 
nur geschlagen, nicht gestossen oder ge¬ 
worfen werden konnte. 4 wolte niht 
entwichen ‘entwich natürlich nicht’. 
Das gleiche Zeugnis der tapferkeit findet 
sich 703, 3. 712, 3 (n. entwenken). 
1409,4. 1468,2. 

518.1 durch die hüben, die unter 
dem helmo getragene kopfbedeckung aus 
panzerringen. Vgl. Eneide 206,2 den^ 
heim her hem dorchfloech end der 
hüven ringe. Ein ähnlicher schlag durch 
heim und haube wird Lanz. 4539 erzählt. 
Doch vgl. zur hslichen lesart Üb. Weib 
302. 3&, wo ein schlag durch da^ 
houbet ebenfalls nicht tödlich ist. 3 (fd 
kuolten nü die winde; dies und 
4 man fach ftrtten alle^ da^ ge¬ 
finde unterbricht einigermassen den 
Zusammenhang. 

519. 2 X ah er bedeutet thräne [ßuxQv ); 
dann aber auch tropfen von anderer 
flüssigkeit. Vom blute wie hier findet 
es sich gebraucht Lanz. 10831 da^ die 


xäher flu^^en bluotec durch da^ tfen- 
gewant. Parz. 282, 28 bluotes xäher. 

3 von des helmes bouge: über den 
heim lief ein stahlreif hin. Vgl. helm- 
bouc *1423, 3. Dasselbe bedeutet diu 
Ufte z. b. Alph. 300,1, des helmes fpange 
ebd. 302, 2; helmgefpan Nib. 2157, 3. 

4 im gebraft des tages vor den 
ougen ‘es ward ihm dunkel vor den 
äugen’: vgl. J. Grimm zu Reinhart 594 
(Sendschreiben) ern wiffe weder^ was 
dac oder naht. Jänicko vergleicht unsere 
stelle mit Bit. 6173 er nceme iu, m'öhte 
er, wol den tac, wo tac jedoch nicht 
die sinnliche bedeutung ‘licht’ hat, son¬ 
dern die abgezogene ‘leben’, tac ‘tages- 
licht’ erscheint auch *888, 2. Vgl. üi^ 
an den tac Sigenot 38, 9. 

520, 2 Imge geftreut vgl. 507, 4; 
Jänicke zu Bit. 9041 (auch 3589). ^ (von 
Hagenen) bringen ‘aus dem gefecht 
hinweg zu gehen veranlassen’, *521,2; 

fcbeiden von *1488,4, erlcefen von 
*1485, 4. Im augenblicke ist aber 
nicht Wate in gefahr, sondern Hagen, 
s. 521. 

521, 4 venre aus ahd. vanari mit 
derselben Verkürzung der ableitungssilbe 
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ir Vater Ü5 noeten von Waten deme grifen. 

er hie^ näch finem venre da^ volc zuo dem herten fturme wtfen. 

522 Hetele der herre vil Mrllchen ftreit. [11] 

er kom ze Waten dem alten: da^ was dem beide leit 

der recke ruofte an Hagenen ‘durch iuwer felbes ^re 

lät fich den ha;^ verenden, da^ unfer vriunde niht fterbe m^re.’ 

523 Hagene vrägte lüte (grimme was iin muot), [12] 
durch wen er;^ fcheiden folte. dö fprach der heit guot 
‘ditze bin ich Hetele von Hegelinge lande, 

der fine liebe mäge fö verre näch vroun Hilden hät gefande.’ 

524 Dö fprach der übermüete ‘Ht ich hän vernömen, 
da^ fi mit maneger güete wären näch ir körnen, 

fit ift iu grö^iu Öre von beiden unzerunnen: 

ir habet mit fchoenen liften mine liebe tohter gewunnen.’ 

525 Hetele fpranc dar näher, fö noch maneger tuot, 
der ftrit wsenet fcheiden. fwie harte grimmen muot 
bete Wate der küene, doch wichen fi von dannen. 

dö ftuont balde üf höher Hagene mit allen finen mannen. 

526 Hetele der vürfte den heim ab gebant. [13] 

den vride hört man rüefen dä über al da^ lant. 

dö fprach vater der Hilden, da^ e^ gefcheiden wasre. 
dö hörten die vrouwen in maneger zite in nie fö lieber maere. 


521,4 vanei' ßurmen 522, 4 frewndt n. ßerben 523, 1 H. do fraget 
4 frawen H. het g. 524, 3 feyt euch v. h, iß gros ere 525, 2 fwie harte 
fehlt 3 hete fehlt 4 auf her H. aus Eyrlannden 526, 2 alles 


wie jegere. Der fähndrich gibt der 
schar ihre richtung, s. *1442. *1489. 
Allerdings 689, 3 heisst es nach dem 
vanen wifen, 

522.2 Ebenso will Wate *1491 sich 
nicht von seinem gegner trennen lassen. 
4 Idt fich den ha^ verenden: über 
das reflexivum, bezogen auf das object 
dos Satzes, s. Gr. 4, 328. 

523, 4 der fine liehe mäge . . 
hät ge fände: diese flexion des prädi- 
cativen pav*tizips bei hän (Gr. 4, 495) 
findet sich noch im Tnugdalus 2173 er 
hät die witen ßrä^e leider %e lange ge- 
berte, Krone 3671 hcet er die rede ge- 
wefte, 

524.2 mit maneger güete ‘treff- 
lichkeit’, hier ist wol Wates tapferkeit, 
Horands kunst, Frutes freigebigkeit ge¬ 
meint; = 4 mit fchoenen lißen. 


525,1 noch ‘jetzt noch’: 768, 2. 
3 fi: Wate und die seinigen. 4: üf 
hoher: ‘zurück’, weil das weitere dem 
horizont näher erscheint. 539,2. *1296,1. 
1477,1. 1515,1. 1517,1. 

526, 1 ab gebaut: ab binden ist 
das abnehmon des helmes, wie üf binden 
das aufsetzen bezeichnet. Das erstere 
ist ein Zeichen, dass man den kampf 
nicht foi*tsetzen will: Parz.40,17. 2 Vgl. 
Bit. 9373 do hegunde man den fride- 
ban ruofen. 4 Vgl. MF. 196, 16 
fo engehbrte ich nie vor maneger 
wile mir ein lieber mcere, wobei 
der dativ, wie in unserer stelle, nicht 
sowohl reflexiv ist, als von lieber ab¬ 
hängt. Dietrich und Wenezlan 142 /o 
liebiu mcere gehörte er nie; besonders 
aber Nib. 519, 4 ß hete in manegen 
xiten fö lieber mcere niht vemomen 
(Müllen hoff). 
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527 Do engarten 11 lieh alle, die ftrites phlägen 
genuoge in fchuofen ruowa manegem was ouch we 
.von den tiefen wunden, die fi Ü 5 ftrite brähten. 

maneger wart da vunden, die der noete nimmer mSr gedähten. 

528 D 6 gieng der künic Hetele mit dem wilden Hagenen dan. 
er fprach zuo dem recken ‘fit ich §ren gan 

Hilten inwer tohter, fö Mt ouch ir der gunnen, 

da^ fi trage kröne dä fi hät manegen zieren heit gewunnen.’ 

529 Hetele boten lande. dö hie^ er Waten körnen. 

11 heten in langer zite dä vor wol vernomen, 

da^ Wate arzät waere von einem wilden wibe. 

Wate der vil maere gevrumte manegem wunden an dem libe. 

530 Dö er fich entwäpent und felbe fich gebant, 
eine guote würzen nam er in die hant 

unde eine btthfen, dä was phlafter inne. 

dö viel im vür die vüe^e ' Hilde diu fchoene kuniginne. 

531 Si fprach ‘Wate, lieber vriunt, nere den vater min 
(fwie dü mir gebiuteft, fö wil ich immer fin) 


527,2 fehuffen in 4 werden n, vnd des ßreites n. 528, 2 den 
529,4 umnden fehlt 530, 2 imrtxe 3 was fehlt 


527,1 Biterolf 12387 Do engarten 
fich die gefle. 2. 3 vgl. 952, 2. 
4 nimmer gedähten: die todten, 
welche alles leid vergessen. In z. 3 und 
4 bezieht sich zweimal der plural des 
pronomens auf maneger im sing. 

528 Diese ansprache, welche un¬ 
beantwortet bleibt, ist übei-flüssig, selbst 
wenn 524 als interpolation ausgeschieden 
ist. 3 der ‘derselben’: wir setzen 
lieber das pron. pers. anstatt des demon¬ 
strativen. 

529, 3 arxät geht, wie das mnl. 
arsatre noch deutlicher zeigt, zurück 
auf das mlat. archiater aus aQxiaTQog. 
Das deutsche x für lat. chi, ci findet 
sich auch in erzengel u. a. Vgl. D. wb. 
Wates arzneikunst wird nur 529 — 533 
und 539 — 542 erwähnt. Da alle be- 
merkungen über Verwundungen in die¬ 
sem kämpfe den Interpolatoren ange¬ 
hören, so muss natürlich auch Wates 
heilkunde auf ihre rechnung gesetzt 
werden. An sich hat es nichts auf¬ 
fallendes, dass ein held auch auf die 
heilung von wunden sich vci-steht; vgl. 


Gäwän Parz. 506,14 u. ö. arxät weere 
von ‘heilkunst gelernt habe von’, ist 
eine auffallende redeweise. von einem 
wilden wibe: über die heilkunst der 
wildiu wä'p (Myth. 403 fg. Mannhardt 
Baumcultus s. 106) und der frauen über¬ 
haupt s. Weinhold, Deutsche frauen* 1170. 
In unserem gedieht kommt Hilde 537, 3 
ir vater wunden fchouwen. Vgl. 535, 4. 
Abor wird durch ein meerweib geheilt, 
Haupts zeitschr. 5, 7; Dietrich von Bern 
durch eine Jungfrau, die eine Wurzel reibt 
mit wilder meißerfchefte: Ecke 174, 8. 

530,2 eine guote lourxen: wurxe 
unde krüt wird 540,1 erwähnt; eine heil¬ 
kräftige wurxe auch Abor 2*. ^bühfen 
. .phlafter: beide ausdrücke, wie die 
der arzneikunst meistens, stammen aus 
dem giiechischen: nv^i'g u. efinXaOTQov. 
[Die kürze des a in phlaßer zeigt sich 
in den reimen blaßer: alabaßer Konrad, 
Rolandslied 260, 28; laßer: phl. (pavi- 
mentum) Tnugd. 1614; phl. (mortarium): 
vaßer Erec 7851. Z.] 

531, 2 fwie dü mir gebiuteft fb 
wil ich immer fin: diese formel der 
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und hilf finen recken, die dä ligent in der molten, 

und wer dtner künfte die dä minem vater helfen weiten. 

532 Dü feit euch niht verge^^en von Hegelinge lant 
der Hetelen vriunde. jä habent fi den fant 

genetzet mit ir bluote fara e^ ein regen waere. 

ich mac von dirre reife lagen immer möre leidiu maere.’ 

533 Dö fprach Wate der alte ‘ich bin ir arzät niht 
(ich gewere e^ mit gewalte), unze da^ gefchiht, 

da^^ redet Üf ein fuone Hagene der vil rlche 

mit Hetelen minem herren. die wile ich fi mide fchuldicliche.’ 

534 Dö fprach diu maget edele ‘getörfte ich dar gän! [14] 
ich hän ab leider verre wider minen vater getän, 

da^ ich minen heften vriunt niht getar enphähen. 

im und ouch den finen waen min gruo^ harte müge verfmähen.’ 

535 Hagene wart gevräget ‘heit, mac da^ gefchehen? 
ob iuch des niht betraget, iuch weite gerne* fehen 
iuwer fchoene tohter, diu junge küniginne. 

diu weite helfen iuwern wunden, haetet ir^ ze minne.’ 

536 ‘Ich wil fi fehen gerne, fwie fi habe getän. 
ich minne ouch ir enphähen. war umbe folte ich^ län 


531,4 vnd wenn hunneß da fehlt 532,1 Nu 2 freundt 3 ir 
fehlt r. tat wäre 4 leidiu mcere fehlt 533,1 ir fehlt 2 gewers 
vntx da^ das g. 3 da^ es geredt wirdt auf 4 Rettelin u. s. ö. 534,2 aber 
3 fr. laider n. 4 f wann m. 535, 2 auch w. 4 het 


ergebenheit kehrt 661,2. 3. 1287, 4. 
1311, 2 stets unecht wieder. Nib. 
567,2 u. ö. Vgl. jüngere Judith (Diemer 
Ged. des XI. und XII. jahrh.) 169, 17 
alfb er mir gehiutet, fo wil ich iemer 
ßn. Rolandslied 294,17. Konrad Troj. 
kr. 6478 dai^ der eine wolle leben fwie 
der ander im gebot. Reinhart 1978 
ftvie du mich hei^eß wil ich ßn. MF. 
197, 7 Reiinar fwie ß gebiutet alfo wil 
ich leben. 3 ligent in der molten 
liegen (schwerveiwundet) im staube*, 
Vgl. üf die m. fIahen ‘niederhauen’. 
Lanzelet 4535. 

netzen = na^ machen, ein 
regen: vgl. Klage 358 da^ der bluotige 
regen ß het gemaehet alle na^. Ecke 
126 von in beiden ran ein regen von 
bluote zuo der erde. (Jänicke zu Bite- 
rolf 11046 wan ß der bluotige regen 
vaße nider hete getan.) 


533, 2“ vgl. Alph. 88, 2 ich wer 
‘leiste’ e^ endeltch. 3 fuone scheint 
nach 526 eine überflüssige forderung. 
Auch spiicht Hagen nicht mehr mit 
Hetel über die fuone. 4 fchuldic- 
Itche = von fchulden (Bartsch). 

534, 3 minen beften friunt 
‘meinen nächsten verwanten’. 4 wcen 
kann, obschon es eingeschaltet ist, den 
conjunctiv regieren. Das pron. pers; 
der I. fehlt oft neben diesem verbum: 
669, 2 u. ö. 

535, 4 helfen iuwern wunden: 
diese absicht, von der auch 537, 3 die 
rede ist, kommt nicht zur ausführung. 
hcetet ir^ ze minne ‘wäre euch dies 
lieb, angenehm’. Klage 5 het ich nu 
die ßnne da$ ß^ gar xe minne hceten 
die^ erfunden. 

536,2 ich minne: ‘ich sehe gern, 
wünsche'. Rubin MS. 1, 170 b: da^ 
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hie ia vremeden landen, ich ennaeme ir grüe^en? 

mir unde miner tohter mac der künic Hetele wol gebüe^en.’ 

53V Hörant. von Tenemarke wlfte fi bi der hant [15, 1. 2] 
und ouch der degen Fruote, da Ti den künic vant, 
niwan mit einer magede ir vater wunden fchouwen. 
ir was leit umbe ir vriunde, fwes halt ir Hetele mohte getrouwen. 

538 Do er ü und Hildeburge zuo im körnen fach, 
dö fpranc von dem geMele her Hagene alfö fprach 
‘willekomen tohter Hilde diu vil riche. [15, 3. 4] 

ich kan des niht geladen, ich engrüe^e iuch vil wilhcliche.’ 

539 Er wolte iine wunden diu kint niht fehen län. 
die wurden im gebunden. üf höher hie^ er gän 

die edelen juncvrouwen. Wate gähte fere, 

wie er den künic heilte da^ diu maget weinte da niht möre. 

540 Dö er die erzenie, würzen und krüt genö^, 
er wart der forgen vrie . näch finem fchaden grö^. 


536, 3 L oder ich nam 537,2 der fehlt degene den künic fehlt 
3 niagt 538, 2 den gefedele 3 diu fehlt 4 han g^'üeffe vil fehlt 
539,4 da die 


man der wlhe fchoene . . lohe da^ minne 
ich. 3 län ich ennceme ir grüe^en 
scheint aus *538, 4 entlehnt zu sein. 
4 gebneren ‘schadeneraatz leisten’ für 
den schmerz der trennung. 

537, 1 wtfte fi bt der hani: 
798, 2. Dass zwei ritter eine dame 
führen, wird auch sonst berichtet und 
scheint demnach auf einer anstandsregel 
zu bemhen. So führen Irold und Morung 
Hilde 481, 1. 2; Ortrun geht bi xwein 
vürften 977, 1. Dagegen wird Kudrun 
nur von Irold geführt 1574, 3, Oitrun 
von Herwig 1579,1, Hildebuig von Frute 
1584,4. Alle diese etikettenbestimmungen 
■finden sich nur in den unechten teilen; 
ausser *975,1, wo besonderer anlass zu 
ihrer erwähnung vorliegt. Die doppel- 
begleitung wird auch Salman 10, 4 fg. 
Nib. 1290, 1. Parz. 186, 21, in den 
Heeinskiöderen 2 tuffehen twe ridders 
ene vrouwe und im Cassatnus (heraus g. 
•von Verwijs p. XVI) erwähnt: Phefonie, 
die altoea dede hare hoeffcheit ende 
haer ere, nam Caulus den ßouten here 
in deen fidey ende daer na faen dede 
fi in dander fide ingaen hyoene, den 
edelen ridder vri. Vgl. Wigalois 8874. 
Bei einem füi*stlichen leichenbegängnis 


148Q wurden alle flauen von je zwei 
rittern geführt, siehe Steinhofer Neue 
wirtenb. Chronik 3, 310. Dagegen geht 
beim tanzen ein knabe xwifchen xwein 
meiden y ein ritter xwifchen xwein 
frouweny s. Haupt zu Neidhard 40, 36. 

ir vater wunden: diese Verwundung 
gehört der interpolation an, welche sich 
hier in die mitte einer echten Strophe 
eingedrängt hat. 

538, 2 von dem gefidele: ein 
Stuhl auf dem Schlachtfeld ist auffällig; 
doch könnte es ein valtftuol gewesen 
sein, wie er im franz. Kolandslied auch 
auf freiem felde gebraucht wird. Die 
angabe des sprechei-s ist nicht nötig. 
Genau so wie hier *537,2 und *538,3 
aufeinander folgt, heisst es Nib. 2299 
Dietrich von Berne der nam in bi der 
hant: dö fiwtrt er in gebunden da er 
Kriemhilde vant. ^willekomeny Günther, 
ein heit ü^erkantJ ^nu Ibtie iu got, 
Kriemhilty ob mich iwer triwe des er- 
mant’ (Müllenhoff.) 3 Hilde diu 
vil riche vgl. 466, 3^ 1187, 3*": über 
den artikel beim vocativ s. Gr. 4, 561. 
4 Müllenhoff schreibt dich. 

539, 3 gähte'. dieselbe eile beim 
verbinden findet sich 1426,- 3. 
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als er beftreich mit phlafter des künic Hagenen wunden, 

fin tohter gienc hin widere. d6 vant fi ir vater wol gefunden. 

541 Der erzente meifter vil unmüe^ic wart, 
folte er guot verdienen in größer herevart, 

fö künden^ olbende niht von ftat getragen, 
von fö größer künfte hörte ich nie man gelagen. 

542 Ze hant dö heilte er Hetelen von Hegelinge lant, 
dar näch die andern alle, fwa^ man der da vant. 

die mit deheinen liften heilen ieman künde, 

die mohte euch er gevriften. er machtes vor dem töde wol gefunde. 

543 Dö wolten fi die maget niht lenger lä^en dä. [16] 
Hagene fprach ze Hilden ‘wir Men anderswä 

in der zit beliben, unz man da^ velt geröme 

von den manegen töten. fi habent ir tages erbiten her vil küme.* 

544 Hetele bat dö Hagenen mit im in ftn lant. 
ein teil lobete ei’^ träge, wan da^ er wol ervant, 
da^ der von Hegelingen hete lant vil riche. 

mit ltner lieben tohter vuor er ze hüfe fit vil lobelichen. 


540, 3 kunigs 541, 1 ertxney 3 kund es 4 nie kamen man 
542, 2 der fehlt 4 machet v. 543,1 möge 2 fulen fehlt 544, 2 er 
trage 3 Hegelinge l. die vil reichfi 


540,2 er wart der forgen vrte: 
1703, 4. Friedrich von der Normandie 
2633 the ßolta frua Floriej hon vardh 
tha aff sorghin frie. ‘Öfter verleihen 
mhd. dichter dem prädiciorenden adj. 
artikel und schwache form’ Gr. 4, 580. 
Wir würden den unbestimmten art. ge¬ 
brauchen vor einem hinzugefügten sub¬ 
stantiv: ‘ein sorgenfreier mann’. Um¬ 
schreibungen mit vrt finden sich auch 
sonst: vor fehanden gar der vrie 609, 4. 
fchaden fr% 1114, 2. fehaden gro^ 
568,4. 687,3. 699,3. *791,4. *816,4. 
4 wol gefunden: die heilung geht 
wunderbar schnell vor sich. 

541, 3 olbende ist bereits im got. 
ulbandus aus dem griech. ent¬ 

lehnt worden, aber mit Übertragung des 
namens auf ein anderes tier. GDS. 29 
anm. s. auch Kuhns zeitschr. 11,173. 
niht getragen: dieselbe bezeichnung 
einer schweren last findet sich Herzog 
Ernst (Bartsch) 5659 da^ ein olbende 
küme truoc. 


542,3 vgl. Bit. 11459 fwa^ man ir 
künde vrißen mit erxente lißen, lift 
‘kunst’ bezeichnet besonders die heil- 
kunst: der wtfen arxdte liß Ai*mer 
Heinrich 182. 374. Wack. LB. 254, 4. 

543, 4 ir tages ‘ihren todestag’. 
Jedem ist sein ende vorbestimmt: dies 
war der fatalistische glaube des germa¬ 
nischen altertums. Herbert 8254 ich 
enßerbe niht vur mtnen tac, Renart 
11, 3021 Hui est adjourne vostre jour. 
Diesem ziele eilen alle zu, namentlich 
aber lässt sich der krieg als eine solche 
todessehnsucht auffassen. 

544,1 bat . . in ßn lant: durch 
die auslassung eines verbums der be- 
wegung erhält bitten die bedeutung 
‘einladen’, welche auch nhd. noch gilt. 
2 lobete er^ trage ‘versprach er es 
zögernd, widerwillig’. Vgl. ITlore 5752. 
mich grüe^t maneger trage Walther 
124,13. Anders 546,4. wan da^: 
durch die folgende wahmehmung wird 
Hägens Widerwille umgewandelt. ^ %e 
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545 Die jungen beide fungen, d6 fi weiten dan. 
den lebenden was gelungen. fi beten dort verlän 
armer unde ricber wol driu hundert töten. 

ri lägen jsemerlicben mit den fcbarfen fwerten gar verfcbröten. 

546 Die bermüeden beide die vuoren in da^ lant, 
da^ man die Hute drinne vil vroeltcbe vant. 

iedocb jener mäge, die dort lägen töt, 

die vreuten ficb vil träge. des gienc in wserllcben nöt. 

547 Diu Hilden beimreife mit Hetelen gefcbacb. 
dö weinte manec weife. dar näcb ir gemacb 

fi vuogte in den landen. von dem künege böre 

gekroenet wart vrou Hilde. da^ was den Hegelingen gar ein Öre. 

548 Hetelen was gelungen, als er bete gegert. 
die alten zuo den jungen ze bove tniogen fwert. 
als täten oucb die gefte bl dem vürften riebe. 

die böcbzlt vroun Hilden lobete ir vater Hagene billlcbe. 


545, 1 w. von d. 2 lebentigen 4 den fehlt xerfchrotten 

546, 2 darynn v. frolichen 3 doch 4 fre^Jidt die g. 547,1 Hettelin 
2 m. fraice w. 3 herre 548,1 Hagnen w. 2 trügen xe hofe 3 alfo^ 
reichen 4 frawen 


hüfe bedeutet nicht wie nhd. nach hause 
‘in die beimat’, sondern ‘zurbehausuug* 
und wird daher auch vom ein ziehen in 
fremde Wohnungen gebraucht: Nib. 1578 
ich xeige iu einen wirt, da^ ir xe hüfe 
feiten ha^ körnen birt. 

545,1 die jungen helde fungen: 
Vgl. Trist. 7103 ß fungen an der ßunde 
xe himele michel ßgeliet. Troj. krieg 
43970 von fröuden ß dö fungen ir ßge- 
Itchiu tcicliet. 49040 ß ßie^n an und 
fungen hö ir wtcliet gar frodlche. Rü¬ 
ther 4970 Die herren alle fungen (bei 
der beimkehr). Morolf3100. Haupt zu 
Erec^ 9660. Kudiun 1560,4. 1588,4. 
2 verlün ‘■zurückgelassen’: in den grä- 
bern auf dem schlachtfelde. 

546, 2 vroeltche: die freude der 
veiwanten über die zurückkehrenden, 
die trauer über die gebliebenen wird 
auch *952 und *955 geschildert. Bit. 
3818. 4 träge ‘langsam’, d. h. hier 

‘gar nicht’. Dieselbe ironische Steige¬ 
rung des begriifs findet sich auch bei 
feine: s. zu 291,4. des gienc in 
weerliehen not ‘dazu hatten sie wahr¬ 
haftig abe Ursache’ steht besondei's bei 


klagen: 817,1. 843,1. 1901,1. Nib.71,4. 
1530,4. Vgl. ebd. 864,1. 961,4. 

547, 2 dö weinte manic weife 

unterbricht den Zusammenhang und' ist 
wol nur des cäsurreims wegen gesagt; 
wol nach 952, 4. 3 von dem künege 

here gekroenet: vgl. *665, 2 der ß dä 
folte kr eenen und die anmerkung dazu. 
Der könig thut es jedoch nicht selbst;, 
er befiehlt es nur, s. 1608, 4. 

548, 2 die alten xuo den jun-^ 
gen ist epische formel um die gesammt- 
heit auszudrücken: 725,4. 856,3. 879,3. 
953, 3. 1121,4. 1549, 3. 1552,1. 1678,1; 
stets unecht. Bit. 50. 1871. 3614. 3766. 
3967. 5262. 5352. 5947. 6382. 6456. 
8190. 8515. 8732. 10361. 10538. 11028. 
11634. 13121. Auch sonst kehrt die for¬ 
mel oft wieder: Walther 78, 35. Graf 
Rudolf 19, 27 u.s.f. Kl. 1083. Parz. 
227,18. 228, 4 u. ö. Vgl. Grimilds haevn 
30 den elder faa vel fom den unge. Robert 
le diable CI 11 Petit et grant, jomne et 
kenu. Verwante formein sind die alten 
xuo den kinden, s. zu *925, 3. die wifen 
mit den iumben *1329,2. truogen 
xe hove fwert: ist damit ein feier- 
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549 Mit wie getaner §re im brütftuole fa^ 
diu maget vil höre! jä Tagte man da^, 

da^ dä wäfen nämen vünf hundert ritter guote. 
dö was aber kamersere von Tenemarke der wife Fruote. 

550 Die richeit grö^e het Hagene wol gefehen. 

die Hetelen genö^e heten ö dort verjehen, 

da^ er herre waere ob fiben riehen landen. 

die armen Ti dö alle mit vreuden heim ze herberge landen. 

551 Dö gap der künic Hetele filber und gewant, 
ros und golt da^ röte den von Irlant, 

da^ Tis niht mohten vüeren von finem höfe mere. 

er gewan fi im ze vriunde. des hete vrou Hilde michel öre. 

552 An .dem zwölften morgen römten fi diu lant. 
diu ros von Tenemarke diu zöch man üf den fant, 
den die mane verre üf die hüeve giengen; 

liep was e^ den gelten, da^ fi Hetelen künde ie geviengen. 


549, 4 der wtfe fehlt 550, 2 des Hettelin genoffe 3 er fehlt 
4 freü'tiden 551,1 vnd auch g. 2 denen v. Eyrlande 3 nit 4 ß 
im fehlt 552, 2 xoch fehlt 4 Heitels 


Hoher aufzug gemeint? Davon unter¬ 
schieden wild wäfen nemen 549, 4. 
4 die hochxit froun Hilden: hier 
in dem speciellen sinne, der nhd. allein 
gilt, ‘ verniählungsfest’. 

549,1 Vgl. Nib. 730,1 Mit wie ge- 
iänen fröuden, im brütftuole fa^: 
es scheint altgermanische sitte, dass wie 
der witwe (s. zu 6,1) so auch dem braut- 
paar ein besonderer ehrensitz zustaud. 
Es ist wol der Stuhl, auf welchem die 
braut beim hochzeitsmahl und beim gaben- 
■empfang sass. Weinhold D. Fr. ^1 389; 
erst später wird der name auf kirchen- 
stühle übertragen worden sein, wofür 
J. Mestorf, Siegfriedbilder s.50 Zeugnisse 
anführt. Vgl. Hohes Lied, hg. v. Haupt 
123, 26 körnen %e dem hrütstuole der 
-durchnahtigen minne. Athis C * 8 brüte- 
stuol. Erec 7660 dd ß {Jupiter und 
Jünö) in ir rtche hb im brutßuole fd^en. 
Helmbrecht 1469 dö der heit Lember- 
flint und ßn gemahel Qotelint den 
briuteßuol befaßen. Adelheid Langmann 
1,17 do si den preutelstuel sa^ß. Uhland, 
Schriften 3, 133. 177 vergleicht unsere 
stelle mit einer schottischen bailade, 
■worin die Schwiegermutter, als die braut 


bei ihrer ankunft sich ungeheissen auf 
den goldenen Stuhl niederlässt, bemerkt, 
in diesen Stuhl setze sich keine unbe¬ 
scholtene jungfrau, bevor sie gebeten 
sei; sowie mit dem dänischen brude- 
baenkj üdvalgte danske Viser IV, 160,19. 
Für das nordische brübarstoll, -pallr s. 
Vigfüsson Dict. 4 aber, wie schon 
280,1. 

550,4 fi die mannen Hetels. Froh 
über die beschenkung kehren die armen 
in ihre herberge zurück. 

551,3 Epische Übertreibung. 

552,1 Vgl. 455,1. 2 diu ros von 
Tenemarke waren im mittelalter be¬ 
rühmt. Parz. 605, 18 ein pfärt, . . an 
pfärdes feheene niht betrogen, von Tene- 
marken dar gexogen. Maerlant Alex. 
10, 1161 Norwegen ende Deenmarke 
feinden teilende perde ßarke, 3 Vgl. 
Parz. 256, 22 unx üf den htiof fwane 
im diu man, wo allerdings dieser zu- 
stand eine folge der geringen pflege ist; 
ferner Wigalois 2401 unx üf ßn knie 
reicht im ßn man. Noch andere bei- 
spiele für die länge der mähne hat 
Friedr. Pfeiffer, das ross im altdeutschen, 
Breslau 1855, s. 5 zusammengestellt. 
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553 Truhfae^e unde marfchalc mit Hagenen riten dan, 
fchenke und kameraere. fwa^ er der ie gewan,. 

man diente im nie fö fchöne bl fin felbes guote. 

da^ Hilde truoc da kröne, des was dem wilden Hagenen wol ze muote. 

554 Imbi^ und nahtfelde namens üf den wegen. 

Hagnen und Huer beide wart alCö gephlegen, 

da^ li^ da heime wol Tagen künden, 

die Hetelen vriunde, da^ Ti in wol aller eren gunden. 

555 Hagene Hildeburgen mit armen umbeflö^. 
er fprach ‘nü phlic Hilden durch dlne triuwe grö^. 
e^ gewirret lihte vrouwen an fö grö^em ingefinde. 

nü tue genaediclichen, da^ man dlne zuht an dir bevinde.’ 

556 ‘Herre, ich tuen e^ gerne. e^ ift iu wol gefeit, 
dö ich bl ir muoter bete vil manec leit, 

da^ ich fi ze einer wlle ze vriunde nie verlös. 

ir volgte ich manege mlle, ö fi iuch ze vriedel ie erkös.’ 

557 Die andern hie^ er alle vür fich ze hove gän. 
dö mohten die vrouwen ir weinen niht verlän. 


553,2 der fehlt 3 im fehlt 4 das was 

3 fy dahaymen 4 den 555,1 Hilhurgen 

4 die X. an dir vinde 556,1 tüns 2 da^ ich 
2 die fchonen f. 


554,1 namhs 2 Hägens 
2 phlige 3 leichte den f. 
4 ich fehlt 557,1 annder 


553.1 Truhfce^e unde marfchalc^ 
2 fchenke und kamercere sind die 
vier hofämter, welche für den unterhalt 
des hofes sorgen, und von welchen der 
truchsess (der der schar, truht, ihre 
sitze anweist) das essen, der schenke 
das trinken, der marschall (ahd. marah- 
skalh)d\Q pflege der pferde, der kämmerer 
die beschaffung der kleidung und die auf- 
bewahrung der kleinode übeiwachte. Vgl. 
Parz. 666, 25. truhfce^e und fchenke 
(38, 4) kommen mhd. noch als diener 
niederer art vor, die selbst speise und 
trank vor die gäste tragen Nib. 1885,1; 
auch wenn mehrere kamercere erwähnt 
sind, wie Kudr. 308,1, so sind dies die 
leute, denen persönlich das herbeitragen 
und aufheben der ihnen anvertrauten 
dinge obliegt. 3 bt ßn felbes guote 
‘auf seine eignen kosten’. 

554.1 Imbi^ st. m. das mahl, be¬ 
sonders das fiiihmahl, auf welches nach 
altgermanischer sitte nur noch ein abend- 
essen folgte. 4: die Hetelen vriunde 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


wird frei vorausgeschickt und dann durch 
ß wieder aufgenommen. 

555, 1 mit armen umbefld^: 
dieser zusatz wird fast regelmässig (aus¬ 
genommen *686, 1) beigefügt 742, 4. 
*988, 3. *1251,1. Vgl. mit armen be¬ 
fliegen 483,4, m.a, umbevdhen *1268, 4. 
*1293,4. 1295,4. Der abschied ist hier 
etwas zu spät berichtet, da bereits von 
der reise die rede war. 3 Diese haus- 
väterliche bemerkung passt nicht ganz 
zu Hägens wesen. 4 d%ne xuht: vgl. 
*1190, 2 ouch fult ir iuwer %üMe, 
vromve, an uns gehilgen. 

556, 2 bt ir muoter: auch diese 
anspielung auf den ei-sten teil des ge¬ 
dieh ts gehört der interpolation an. 3 xe 
vriunde nie verlos ‘ihre freundschaft 
nie verlor’. 4 ir volgte ich manege 
mtle: hatten sie beide denn eine Wan¬ 
derung gemacht, bevor Hilde Hagen 
liebte? vriedel, ein durchaus edler 
ausdruck für ‘geliebter, bräutigam’ fin¬ 
det sich auch *775,2. 1020, 4. *1173, 4. 

9 
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er enphalch H dem wirte alle M der hende. 

er fprach ‘üt in gensedic. ja fint diu fchoenen kint hie vil eilende.’ 

558 Er fprach ze finer tohter ‘ir fult fö kröne tragen, 
da^ ich und iuwer muoter ieman hoeren Tagen, 

da^ iuch ieman ha^^e. ir fit fö guotes riche, 

liefet ir iuch fchelten, . da^ ftüende iuwerm namen unlobelichen.’ 

559 Hagene kufte Hilden und neic dem künege hör. 
er unde fin gefinde gefähen nimmer mör 

da :5 lant ze Hegelingen. fi körnen im ze verre. 
gegen Baljäne fchifte fich Hagene der herre. 

560 Sit dö er dä heime bi ir muoter fa^, [17] 
der alten küniginne Hagene fagete da^, 

er künde ze nieman fine tohter ba^ bewenden. 

hete er ir noch möre, er weites hin ze Hegelingen fenden. 

561 Des lobte diu fchoene Hilde den waltenden Krift. 

‘da^ uns mit unfer tohter fö wol gelungen ist, 

des vrewent fich mine finne, da^ herze mit dem muote. 

wie gehabet fich ir gelinde dä und euch vrou Hildeburc diu guote?’ 


558,1 fd fehlt 3 fey fo 4 ewrem hohen n. 559,1 Hagmn naigt 

2 g. in n. 3 in 560,4 wolt fy 561,1 dem w, 2 da^ es vnns 

3 freyent 


*1249, 3. 1261,4. *1445,1. Nib.2309, 3. 
Walther 39, 22. 

557, 3 er enphalch fi . . ht der 
hende: vgl. Keiahart 416 ßn tcip nam 
er hl der hant und hevalch ß Reinhart 
fere. Gregor* 632 dem alten hevalch 
er dä fine fwefter hi der hant. 

558, 2 ieman: in abhängigen Sätzen 
haben die unbestimmten pronomina auch 
negativen sinn; dagegen v. 4 ist ieman 
‘jemand’. 

559,1 hufte . . und neic zum ab- 
schiede: vgl. Wigalois 1379 er kuße ß 
und neig ir do. 4 fchifte fich 
‘schiffte sich ein’; vgl. 808,1, wo frei¬ 
lich noch eine nähere bestimmung zu¬ 
gefügt ist. 

560 Diese Strophe, welche sich recht 
gut an 543 anschliessen kann, gibt sich 
durch den scherz der letzten zeile als 
endstrophe des liedes von Hilde kund. 
3 bewenden ‘zuwenden, übergeben’; 
wird vom verkeimten der töchter ebenso 


gebraucht in der Eneide 3986 min 
rike end die dochter min wären wale 
fern hewant. Dieselbe bedeutung hat 
gewant Kudr. 810, 4, verwendet Nib. 
2098, 2. Vgl. auch Wolfdietrich B 256 
(Hugdietrich, Schluss) er enkund diu 
mcer däheime vol gefagen nie, wie 
man^ dä xe Kunßenopel mit ßner 
tohter hegie. 

561 Diese fortführung des gespräches 
kann das vorhergehende nur abschwächen. 
1 den waltenden Grift, vgl. Otfried 
5, 25, 91. Diemer, Deutsche gedickte 
369, 25. alw. C. Mariae himmelfahrt 
(Haupts zeitschr. 8) 807. Die formel 
waltender got ist allgemein germanisch 
und gewiss heidnisch, obschon nicht 
durch die Edda bezeugt: Myth. 19. Zu 
z. 1 und 2 vgl. Wigalois 9691. 2 ich 

lohe des unfern herren Kriß, da^ dir 
fö wol gelungen iß. 3 mine finne, 
da^ herxe mit dem muote: starke, 
aber nicht ungewöhnliche tautologie; vgl. 
Nib. 381, 3. 
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5G2 D6 fprach der herre Hagene ‘liute unde lant 
des habent fi fich getroeftet. alfö rieh gewant 
bl uns nie getruogen unTer tohter junevrouwen, 
wir müe^ens län bellben. durch ir willen wart der brünnen vil 

verhouwen.’ 


(9,) Äveritiiire, 

wie Wate Morunc unde Horant %e lande vuoren, 

563 Nü lä^en difiu maere: ich wil iu lagen da^, 

da^ Hetelen künne da^ in dem lande fa^, 

wie ii im muoffcen zinfen die bürge zuo dem lande. 

ze hove körnen fi alle, als Hetele und vrou Hilde nach in fanden. 

564 Wate reit zen Stürmen, Mörunc in Niflant. 

Hörant von Tenemarke ze Givers üf'den fant 
brähte er fine beide, wan 11 in dä hieben herre. 

fi erwerten dä ir felde. man erkante ir vogtes namen verre. 

565 Irolt ze Ortlande gewalteclichen fa^. 

er was dä landes herre. des mähte er defte ba^ 

Hetelen gedienen nähen unde verren. 

der künic was fö biderbe: man gevriefch nie be^^er landes herren. 


562, 2 rieh fehlt 4 mueffen fy 563, 2 Hettelens 3 %e 564,1 xu 
den Morrung 2 Oy fers 4 erkant da irs 565,3 Hettelin 


562, 1 Hute unde lant, häufige 
alliterierende Zusammenstellung: Nib. 
26, 4. 56, 4 u. ö. Heland 354 ja land 
ja liudi. Troj. kr. 18058. 20480. Walther 
124, 7. Boner 94, 14. 4 durch ir 

willen wart der brünnen vil ver¬ 
houwen bezieht sich auf unfer tohter 
Z.3, ist aber sehr ungeschickt angehängt. 
Es ist wol eine nachahmung des ur¬ 
sprünglichen Schlusses *1530, 4. Vgl. 
auch noch 479.4. 628,4. 

563 Die Überschrift ist ganz un¬ 
passend, 1 Nü Id^en difiu meere: 
die I. pers. plur. des imperativischen con- 
junctivs enträt meist des pronomens, 
Gr. 4, 206. Über die art, den Über¬ 
gang zu einem neuen abschnitt aus- 
dmcklich zu bezeichnen s. zu 67, 1. 
Hier passt sie nicht recht, da ein ganz 
neuer teil des gedichtes, nicht ein ge¬ 
ringerer abschnitt folgt. ich wil iu 
fagen da^ ist aus *207,2 entnommen. 
2 da^ Hetelen künne: gemeint sind 


Wate, Morung und die übrigen lehns- 
mannen Hetels. 3 xinfen von xins 
(aus dem lateinischen censu^), bedeutet 
1. lehen verzinsen, die abgabe von lehen 
bazahlen, wie hier; 2. als zins geben. 

564,2 Otvers kann hier schwerlich 
der berg Oivers sein, über welchen zu 
1126,1 zu handeln ist. Eine dänische 
landschaft oder stadt des namens ist 
noch nicht nachgewiesen. hieben 
herre: der Nom. ist das gewöhnliche 
s. Gramm. 4, 592. 4 man erkante 

verre: vgl. 1608, 3. Wigalois 5275 ir 
namen man erkande in dem lande verre, 

565, 2 landes herre muss, wenn 
es mit dem gedienen z. 3 sich verträgt, 
anders aufgefasst werden als z. 4, wo es 
wie 591, 2 den unabhängigen herrscher 
bezeichnet. 4 man gevriefch nie: 
vgl. zu 715, 4. he^^er muss als prä- 
dicat gefasst werden, nicht als apposition 
zu l. herren, da es in diesem falle flectiert 
worden wäre. 

9* 
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566 Swä Hetele in den landen diu fchoenen magedin 
gevriefch von edelem künne, getiuret wolte er fin, 

fo er die ze hüfe brsehte im ze ingefinde. 

al des ü willen höte, da^ dienten fi des wilden Hagenen kinde. 

567 Der künec mit iinem wibe vil vroelichen fa^. 
iam was fit ir liebe, die Hute weiten da^, 

da^ er die werlt alle verküre durch fi eine. 

die fine mäge gefaben fchoener vrouwen nie deheine. 

568 Dar näch in Ilben jären dri ftürme vaht 
Hetele zewären. die tac unde naht 

värten finer ^ren, fwä fi^ gevüegen künden, 

von Hetelen dem degene wurden fi dicke an grö^em fchaden vunden, 

569 Sine bürge er ftifte und vridete fin lant 
wol näch küneges rehte. dicke tete fin hant, 

da^ man diu msere fagete verre in vremediu riche, 
da^ er nie verzagete: er trüege finen namen lobelichen. 

570 Wol ze hohem prife her Hetele gefa^. 

Wate der vil wife feiten lie^ er da^, 

dri ftunt in dem järe er fsehe finen herren. 

jä diente er im ze wäre mit triuwen beide nähen unde verren. 


566, 1 Fb 4 alles des ß fehlt hahte das 567, 1 leibe wol f, 
2 feyt was leihe 4 die fehlt 568, 3 vachton 4 Bettele fy vil d. 
an vil g, 569,1 fridet 570, 3 ßunde 4 xe wäre fehlt 


566.1 in den landen'‘in beliebigen 
landen, irgendwo’: vgl.Iw. 4163 c?d reit 
ich suochende in diu lant; 5761 durch 
diu lant. 2 gevriefch kam eben 565,4 
vor. 3 ingefinde: s. zu 132, wo der 
graf von Garadie die jungfrauen als sein 
Hofgesinde wegführen will, al des fi 
willen hete: fi bezieht sich auf Hilde, 
welche unter d. xo. H. kinde zu ver¬ 
stehen ist. 

567.2 fam was fit ir liehe: ‘so, 
von der art war ihre tust’. Vgl. 1168,2 
da^ immer alfam der wilde vogel wurde 
da^ er reden künde. Zu 3 vgl. Karl 
von dem Stricker 2737 da^ du al die 
iverlt e verkürß e du mich einen verlürß. 

568,1 in fihenjären dri ftürme: 
beide zahlen scheinen aus dem abschnitte 
Von Kudruns dienst in der Normandie 
entnommen zu sein. Die sieben jahre ent¬ 
sprechen seiner gesammtdauer *1021, 3; 
die drei feldzügo aber denen, die Hart¬ 
mut, freilich in vierthalb Jahren, aus¬ 


kämpft *1011, 3. xewären ist eine be- 
theuerung, die nur des cäsurreims wegen 
hinzugefügt scheint. Gern reimt zwar 
wär auf ydr, s. zu 617,2. 4 be¬ 

zieht sich auf fchaden; ‘sie wurden 
in schaden gefunden, den sie durch H. 
erlitten hatten’. 

569,1 ftifte ‘richtete ein, brachte 
in Ordnung’, wie heßiften Nib. 490, 1.2 
wem lä^ ich miniu lant? diu fol e he- 
ßiften min und iwer hant; worauf ein 
voget eingesetzt wird, näch küneges 
rehte: dies ist ein technischer ausdruck, 
wie sich aus Walther 11, 29 ergibt, wo 
er vom kaiser gebraucht wird. 3 fagete 
verre in vremediu riche: vgl.Nib. 
1629, 2 dö wart dä getän . . da^ verre 
wart gefeit. Klage 222. 4 finen 

namen ‘seinen rang und titel’. Gregor 
901 ein herre, des namen ir wol gelich. 

570,3 dri ftunt in dem järe: 
so sollen die boten der Kudrun drei mal 
des Jahres ihre mutter besuchen (fehen) 
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571 Hörant von Tenemarke ze hove ouch dicke reit, 
er brähte dem gefinde fteine nnde kleit, 

golt nnde fiden. da^ vrouwen tragen folten, 

da^ vuorte er von Tenelant und gap e^ den, die^ gerne nemen weiten. 

572 Der gemeiner dieneft, den des küneges man 
künic Hetelen täten, dä von er gewan 

vor anderen degenen alfö michel §re: 

des volzOch vrou Hilde, ein richiu küniginne unde h§re. 

573 Hilde Hagenen tohter zwei kindelln gewan 
bl Hetelen dem künege. dö da^ was getän, 

diu hie^ man fchöne ziehen. da^ niht än erben wseren 
lant unde bürge, 'man fagete harte wtte difiu maere. 

574 Da^ eine wart ein recke und hie^ Ortwtn. 

den enphalch er Waten. er zöch da^ kindeltn, 

da^ er an höhe tugende fine fite wände. 

man lörte in von der jugende. er wart ein degen maere ze finer hande. 

575 Diu vil fchoene tohter bi namen wart genant 
Kütrün diu fchoene von Hegelinge lant. 


571,1 auch diekh xe hofe 4 die es 572, 2 Hettelin 3 von a, degen 
4 unde fehlt 573, 2 Hettelin 3 da^ fy nicht 575, 2 Chutrum 


1699, 3. Hier ist wohl an die drei jähr¬ 
lichen landteidinge zu denken: v. Zingerle 
Z. f. d. A. 44,141. 

571, 4 gap e^ den^ die^ gerne 
nemen wollen: ‘jedem beliebigen’, 
vgl. *436,1. 

572.1 gemeiner ‘allgemein’: über 
die stark flectiei*te form des adj. nach 
dem artikel s. Gr. 4, 450. küneges 
— 2 künic ist ärmlich. 3 degenen: 
gemeint sind doch wol fürsten. 4 des 
volxoch ‘das vollendete, brachte zur 
Vollkommenheit’; etwas anders Nib. 
348, 19 ‘ausführen’. 

573.2 do da^ was getan deutet 
Hildebrand auf ein einmaliges geschehen, 
also dahin, dass Ortwin und Kudrun 
Zwillinge gewesen wären; allein Ortwin 
wird doch viel jünger als Kudrun ge¬ 
dacht. 4 7nan fagete harte wtte 
difiu mcere: diese weite Verbreitung 
der nachrichten deutet auf die grosse 
des herrscherhauses. Vgl. 564,4. 

574,1 wart ein recke; da recke 
stets nur den kampffähigen beiden be¬ 
zeichnet, nicht wie degen, welches ur¬ 


sprünglich ‘knabe’ bedeutet, vom männ¬ 
lichen geschlechte verstanden werden 
kann, so ist hier nur eine unpassende 
Vorausdeutung zu sehen. Ortwtn, 
der könig von Ortland, der spätere ge- 
inahl der Ortmn, in welchen beiden 
namen der erste teil des seinigen wieder¬ 
kehrt, ist vielleicht der fränkischen 
heldensage entnommen, wo als Günthers 
neve ein Ortwin von Metz und ein an¬ 
derer, vetern fun des ersteren, sich 
finden, s. Biterolf 6001 und 6007. Der 
name bedeutet ‘freund mit der schwert- 
oder Speerspitze’. 3 er ist auf kinde¬ 
ltn bezogen, aber nach dem natür- 
hchen geschleckt construiert. ßne 
fite wände ist ungewöhnlich; doch 
vergleicht sich der fine fite nach gote 
gefetxit Spec. eccles. 75. 4: jugende: 

tugende ist ein bereits im ags. epos 
vielfach verwendeter reim, duguHe: 
geögo^e. A. Heinr. 33 u. ö. 

575,1 ht namen . . genant: vgl. 
22, 3. 4 genennet ht ftnem namen, 
2 Kütrün: die handschrift wechselt 
sehr in der Schreibung dieses namens. 
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die Xante er ze Tenemarke durch zuht ir nsehften mägen. 

dar an fi dienten Hetelen, des enlie^en fi lieh niht betragen. 

576 Nü wuchs diu maget junge, fchoene wart ir lip, 
da^ fi loben muofe man unde wip. 

ich waene man fi verre von ir lande erkande. 

ii was geheimen Kütrün unde wart erzogen in Tenelande. 

577 Si wuchs ouch in der mä^e, da^ H wol trüege fwert, 
ob fi ein ritter wasre. dä von wart gegert 

nach ir edelen minnen von vurften harte riehen, 
genuoge die e^ würben, den ergienc e^ vil fchedelichen. 

578 Swie fchoene waere Hilde des künic Hetelen wip, 
noch wart michel fchoener der Kütrdnen lip, 

575, 4 lieffen 576, 2 leben 3 ich fehlt wann 4 ward Er ertxogen 
577, 1 auch wol in 2 hegert 4 vil fehlt 578,1 w. fraw H. künic fehlt 


In der ersten sübe erscheint u nur hier: 
Chutrum, 576, 4 Chüttrtm, *^587, 3 
Chutron, Chudrun 592^, 4; sonst steht 
der dialectische diphthong au oder aw. 
Den Wechsel zwischen t und d habe ich 
beibehalten. Als schlussconsonant zeigt 
sich m 614,3. *644,3, in den Überschriften 
zu *630 und *753, sowie in der Unter¬ 
schrift am Schlüsse; wovon Chautrumh 
nur eine weitere entstellung ist, in der 
Überschrift zu *587. In den flectierten 
formen hat die hs. oft die vom metrum 
verlangte endung weggelassen, z. b. 
593,4; anstatt Kädrünen erscheint Chau- 
drunne *1445,1. *1492,1. Bei der her- 
stellung des namens wird es darauf an¬ 
kommen, aus den entstellungen, wie sie 
zeit und heimat des Schreibers veran- 
lassten, die form zu gewinnen, welche 
ein guter mhd. Schreiber gebraucht haben 
würde. Diese kann im allgemeinen nicht 
zweifelhaft sein; nur über den anlaut 
haben sich gegen den auch in dieser 
ausgabe gebrauchten laut K gewichtige 
gegner erhoben. Indessen ist es viel¬ 
fach bezeugt, dass bairisch-östreichische 
Schreiber Gh für mhd. K setzten; nicht 
aber, dass sie auch ein mhd. 0 so weit 
entstellt hätten. Will man also den 
handschriftlichen boden nicht willkürlich 
verlassen, so muss man iTsetzen, ebenso 
wie ü in der ersten silbe anstatt au. 
Denn die namensform darf nicht nach 
einem etymologischen Schema bestimmt 
werden und noch weniger darf der 
dialect, aus welchem der name ur¬ 


sprünglich entlehnt ist, massgebend sein. 
Dieser dialect ist allerdings der nieder¬ 
deutsche. Dies geht hervor aus dem 
schwinden des n vor d (sächs. d) und 
der daraus folgenden Verlängerung des 
vorhergehenden vocals. Die reine hoch¬ 
deutsche form würde Oundrün geheissen 
haben. Was aus diesem gebrauche der 
niederdeutschen form, die jedoch im an¬ 
laut und teilweise auch im inlaute ver¬ 
ändert wurde, für die geschichte der 
sage hervorgeht, damber s. die einl.IV. 
3 die [ante er . . durch %uht: dass 
auch mädchen zuweilen ihre erziehung 
ausserhalb des elternhauses erhielten, 
zeigtWeinholdD.Fr.'^I 105. ir nmhften 
mägen: damit ist wol Horand gemeint. 

576, 1 fchoene ist nach 575, 1. 2 
eine lästige Wiederholung. 4 Diese Zu¬ 
sammenfassung des eben (575, 2. 3) ge¬ 
sagten ist nur Strophenfüllung. 

577, 1 da^ fi wol trüege fwert: 
dies geschieht bei knaben im 15. jahr, 
d. h. nach zurückgelegtem 14., s. RA. 415 
und namentlich Alexander 410 nü hin 
ich funfxehen jär alt unde bin fd 
körnen xd mtnen tagen da^ ich wol 
wäfen mac tragen. 2 ob fi ein 
ritter weere; passender wäre ‘wenn 
sie ein knabe wäre’, was Hildebrand 
durch einsetzung von degen anstatt ritter 
herstellen will. Allein dem interpolator 
ist eine solche schiefe ausdrucksweise 
wol zuzutrauen, um so mehr, als ihm 
*1033,3, vielleicht auch *1482,3 vor¬ 
schweben konnte. 
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oder danne ir ane Hilde da her von Irrtche. 

vür ander fchoene vrouwen lobete man Kütrün tegellche. 

579 Er verfagete ü einem künege, der fa^ in AlzabS. 
do er in verzihen hörte, da^ tete im vil wö. 

der dühte fich alfö riche, da^ deheiner wäere, 
der ie gebärte mit üner tugende alfö lobebaere. 

580 Sin name hie^ Sivrit, er fa^ in Mörlant. 
mit fiten ellenthaften verre er was bekant. 

er was ein künec gewaltic über fiben künege höre. 

er muote Hilden tohter durch da^ man läget von ir fö michel ere. 

581 Mit den ftnen gnö^en Ikarjä 

manegen prls grölen fi erwürben dicke da, 
die finen hergefellen, dä fi die vrouwen fähen. 

vor der Hetelen bürge fi täten dicke ritterfchaft vil nähen. 

582 Dö Hilde unde ir tohter giengen in den fal, 
vor Wigäleifes hüfe hörten fi dicke fchal, 

dä die von Mörlande mit ritterlicher krefte 

wol riten in ze fehene. des erhullen dicke fchilde und fchefte. 


578, 4 anndre loht Ghautrum 579,2 hört in vertxeihn 580,1 narrten 
2 in ßten was verren er fehlt 581,1 genoffen Ykaria 3 fy feinen 
582, 3 da^ die ^ r, fy %e 


578,3 ane: über diese und andere 
bezeichnungen der verfahren s. Grimm 
in Haupts zeitschr. 1, 22. 

579.1 Alxabe, was nach 580,1 u.a. 
= Mörlant ist, hat auch orientalischen 
klang. Es ei*scheint auch 667,4.670,2. 
673, 2. 698, 4. 706,2. 719,2. *728,2. 
836, 1. 1696, 2. Jänicke zu Bit. 1161 
hat bereits an Elsabe erinnert, das land 
des Zwerges Madelger, Morolf A 3911 = 
Salm. 728, 3; s. auch Yogt in den lesarten 
dazu. 3 riche und 4 mit tugende 
lobehcere gebären sind nicht als sy¬ 
nonyme ajQsdrücke anzusehen, so dass 
ihre Verbindung wieder schief genannt 
werden muss. 4 lobehcere ist adj. 
und zu tugende gehörig. 

580.1 Sivrit (hs. Seyfrid)^ der auch 
*668,1. *722,1. 832,1. 836,1. 1589,3 
ei*scheint, ist gewiss kein orientalischer 
name.' Wahrscheinlich ist ein dänischer 
könig, der im IX. jahrhundert die küsten 
der nordsee verheerte, gemeint, s. ein- 
leitung lY. Mörlant: J. Grimm in 
Haupts zeitschr. 2, 3 erinnert an Mau- 
rungania, wie im Y. jahrhundert das land 


im osten der Elbe bezeichnet wird, s. 
Zeuss, Die Deutschen 472. Dorther 
mochte die sage Sifrit stammen lassen. 
Die interpolatoren freilich missdeuteten 
den namen als land der mohren und 
machten Sifrit in folge davon zu einem 
halbschwarzen, vgl. 583, 3 und 1664. 

581.1 h>i Ikarjä die bekannte insei 
im ägäischen meere? Sie wird ange¬ 
führt in dem geographischen abschnitt 
der Weltchronik von Eudolf von Ems 
(Z. f. d. A. 13, 199) V. 1470 als icaria. 
2 fi erwürben folgt anakoluthisch, 
was hier nur als nachlässigkeit aufge¬ 
fasst weiden kann. 4 fi täten ritter¬ 
fchaft: dieselbe bezeichnung des an- 
rennens mit speeren, freilich im ernst, 
findet sich in der Rabenschlacht 227,1. 
228,1. Bit. 7196; öfters in höfischen 
gedichten. Ygl. ritterfchaft gehen zu 
724,3. 

582.1 in den fal, d.h. den gesell¬ 
schaftlichen vereinigungsort auf den bür¬ 
gen. Der interpolator denkt sich wol, 
dass die flauen aus einem anderen ge- 
bäude, der kemenate, über den hof 
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583 künde ein ritter edele nimmer gevaren ba^. 

n tmoc im holden willen (ofte tete fi da^), 

fwie falwer varwe er waere ze fehene an finem llbe. 
er phlaege ir minne gerne: dö gap im H nieman ze wibe. 

584 Da^ klagete er äne mä^e und was im vil zom, 
da^ riten manege fträ^e, Jblt er da^ hän verlern. 

dar umbe dröte er Hetelen ze brennen al fin riche. 
die von Mörlande gehabeten drumbe fich vil trürecliche. 

585 Hetelen höchgemüete verlagete im fln kint. 
vriuntltcher dienfte fcliieden H fich fint. 

er fprach, ob e^ im immer koeme an die ftunde, 

da^ geliere er nimmer, da^ man in üf Hetelen fchaden vunde. 

586 Von Hegelinge lande körten fi dö dan. 
da von ein ritter edele fchaden vil gewan 

fit in langer wile nach den felben ftunden: 

fi täten Herwige fwa^ fi gevüegen fines fchaden künden. 


583, 4 yms n. 584, 2 maniger haben 4 darümhe 585,1 Heitels 
hoher müt 3 nymmer 4 fch, ftünde 586, 2 vil fehlt 


gehend, vor einem dritten, dem hause 
des beiden Wigaleis, die ritter tuniieren 
sehen. Oder ist hüs — hurc^ s. zu 1382,2; 
dann wäre es auffallend, Hilde und ihre 
tochter dort zu finden. 2 Wigaleis 
erscheint noch 715,1 im kämpfe, 759,1 
als berater Hetels; nirgends im echten 
lied. Der name geht ohne zweifei zu¬ 
rück auf den von Wirnt von Graven- 
berc in seinem Wigalois gefeierten sohn 
des Artusritters Gawein. 

583.1 gevaren ha^ ‘sich besser be¬ 
nehmen’. Gewöhnlich heisst ich gevar 
wol ‘es geht mir gut’; z. b. Bit. 4037 ßn 
hunden nimmer ha^ gevarn. 2 ofte 
tete fi da^ passt nicht recht zu einem 
durativen verbum wie truoc. 3 faU 
wer varwe: vgl. die ausgeführte be- 
schreibung 1664. Zweier (Roethe 84,11) 
der getreue, swie sal der an der Mute 
slj des schoene stät vor maneges sehoene 
gekroenet. 

584.1 äne mä^e: 799,2. *952,4. 
2 da^ riten manege fträ^e: ‘Der 
Infinitiv nimmt in der jüngeren spräche 
gern die eigenheit eines neutralen subst. 
an und müsste dann auch in der Syn¬ 
tax nur die Wirkung anderer substantive 
zeigen. Die mhd. spräche lässt aber 


diesem inf. noch zuweilen den verbal- 
casus, vornehmlich den acc.’ Gr. 4, 716. 
verlorn ‘umsonst gethan’. 3 Hete¬ 
len: später greift er den glücklicheren 
nebenbuhler an *668fg. Da dort aber 
mit keinem werte der früheren bewer- 
bung Sifrits erwähnung gethan wird, so 
darf diese, die auch in ihren einzelheiten 
mehrfach anstoss bietet, als zusatz der 
Interpolatoren angesehn werden. 

585 Langweilige ausführung des schon 
gesagten. 2 vriuntltcher dienfte 
fchieden fi fich fint: der gen. gibt 
näher an, in welcher beziehung die bei¬ 
den sich trennten; vgl. 1311, 4 getriu- 
Itcher dienße wil ich nimmer tac von 
dir fcheiden. 4 da^ man in üf He¬ 
telen fchaden vunde ist wol durch 
die ellipse von ßnnen, denken oder dgl. 
zu erklären: ‘dass man erführe, wie er 
nach Hetels schaden trachte’. Auf jeden 
fall ist verschieden üf dem fchaden fln 
1340, 4. 

586,2—4 Eine vorausdeutung, die 
um so mehr befremden muss, als Her¬ 
wig bisher noch gar nicht genannt wor¬ 
den ist, und jetzt auch nichts näheres 
über ihn angegeben wird. 
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[Küdrün L] 

(10.) Aventiure, 

wie Hartmmt umbe Kütrü/n warp. 

587 Do gevriefch mun diu maere in Ormanlelant, [1] 
da^ nie man fchoener wcere^ danne was erkant 

diu Hetelen tohter Kütrün diu h§re. 

ein künec der hie^ Hartmuot. nach ir wante er fine minne f§re. 

588 Da^ riet im fin muoter, diu hie^ GMint. [2] 
dö volgete ir l^re der junge voget fint. 

fin Vater hie^ Ludewic von Normandie lande. 

dö üs ze räte wurden, nach dem alten künege man dö fände. 

589 Ludewic der alte ze Hartmuoten reit, 
des er willen höte, . des wart in niht verdeit. 


Übei-schrift zu 587 Chautrumh 587,1 [man gevriefch] Ormenielant 
2 [fchcener wcere] 3 diu fehlt \ov H Ghutron 588,3 Nqt'mandelanndt 
589, 2 d. was in 


587, 1 Die von MüUenhoff vorge¬ 
schlagene ändemng erscheint notwen¬ 
dig, wenn das vorhergehende wegfällt. 
Das handschriftliche Ormenie musste 
den vocal der zweiten silbe corrigie- 
ren. Daneben erscheint Normantelant 
1693,1; ferner, aber weniger häufig als 
OrmanWy die abweichenden formen Or- 
mantn 1287, 3. *1432,1 (hs. Ormanien\ 
dat. Ormantne (hs. ebenfells Ormanien) 
1469, 3. von Ormandine 787,3. 1398,3 
(wo die hs. ein überflüssiges n am Schlüsse 
zugefügt hat); OrmayiMn (dat.) 733,1. 
786, 1. 892,1. Mit N im anlaut kom¬ 
men vor die formen Normandtn 739,1 
(die hs. hat H anstatt N) 1630,1. Nor- 
mandine 751,1 (ebenfalls handschriftlich 
mit H), Ferner Normendi (im reim) 
604, 1 , Normandie 1703, 3. Norman- 
dielant 588 , 3 (hs. Normandelanndt). 
1618, 1 hat die hs. anstatt Ortriche: 
Normandinen. Echt ist also nur Orma- 
nie(lant)j Normandielant. Das schwan¬ 
ken im anlaut zwischen setzen und weg¬ 
lassen des N, sowie am Schlüsse des 
Stammes zwischen den formen mit und 
ohne d beruht ohne zweifei auf franzö¬ 
sischem Vorgang. Wolfram im Parz. ge¬ 
braucht die form OrmaUy Oriman, wo¬ 
von Ormanie abgeleitet ist, neben Nor¬ 
mandie, s. Haupts zeitschr. 1,187. Auch 
in Strickers Karl 344 begegnet die form 


Ormemenlant, In historischen quellen 
(mlat): Mone, Unters, zur HS. s. 31. 
2 Zum ausdruck veigleioht MüUenhoff 
Wdther und Hildegund 2,1 het gefehen 
iemen ein fchocner magedin denne wcere 
Rildegunt ... ich geloube müelich da^. 
Er entfernt den cäsurreim durch Um¬ 
setzung: wcere fchcener. Die ganze 
Strophe gibt alles, was zur einleitung des 
liedes von Kudrun notwendig ist. Wäre 
das vorhergehende echt, so würde eine 
solche Zusammenfassung überflüssig sein. 

588,1 Oerlint: der letzte teil dieser 
Zusammensetzung ist häufig in frauen- 
namen, vgl. Herlinty Sigelint j Oote- 
lint u. s. f. (gen. -linde) und bedeutet 
‘schlänge’, was wir noch in lindwurm 
haben. Die nord. namen Sigrlinnr u. a. 
weisen auf germ. np, was in den Fuldaer 
urkunden regelrecht durch nd wiederge¬ 
geben wird, s. Kossinna QF. 46: Fereht- 
lind, Hruotlindy Quntlind. 3 Lude¬ 
wic ist der bekannte name französi¬ 
scher könige. 4 xe rate werden 
eines d. heisst: 1. in beratung ziehen 
(so 1534, 1; vgl. auch Albrecht von Hal- 
beratadt 9, 284 dd er wart xe räte war 
er wolde gähen)\ meist aber, und so hier 
2. durch beratung zum entschlusse über 
etwas kommen, ‘beschliessen’. 

589, 2 er Haitmut, in Ludwig. 
^ forgehcere: die ungewöhnliche zu- 
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do er hörte diu msere von dem jungen Hartmuote, 
diu wären forgebsere. doch prtfte ime fi der degen guote. 

590 ‘Wer läget iu da^’ fprach Ludewlc, 'da^ fi fö fchcBne fi? [3] 
wser fi aller lande vrouwe, fi ift uns fÖ nähen bi 

mit hüfe niht gefe^^en, da^ wir 11 möhten werben, 
boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben.’ 

591 ‘E^ fol niht fin ze verre’ fprach dö Hartmuot, 

‘fwä eines landes herre lip unde guot 

wirbet im ze ftaete, da^ wert unz an da^ ende. 

nü volget miner raete. ich wil, da^ man boten zuo ir fende.’ 

592 Dö fprach diu alte Görlint von Ormanielant 

‘nü heißet brieve fcliriben. fchaz und ouch gewant 
gib ich den boten gerne, die folhiu maere bringen. 

man fol di.e fträ^e lernen nach Küdrünen der küniginne.’ 

593 Dö fprach aber Ludewic ‘ift iu da^ erkant, 
wie ir muoter Hilde koeme Ü 5 Irlant 

oder wa^.den guoten recken an ir reife gefchaehe? 

da^ volc ift übermüete. Küdrünen mägen waene ich fi wir fmaehe.’ 

594 Dö fprach aber Hartmuot ‘ob ich ein michel her [4] 
näch ir vüeren folte erde unde mer, 


589,4 ims der 591, 3 vnns 592, 2 auch fch. vnde g. 4 Chudrun 
593, 2 kom 4 Chaudrün mag auch fy rerfehmahe 


sanimensetzuDg mit - hmre, wie Wolfram 
sie liebt, ist wol durch den cäsurreim 
veranlasst. prtfte ‘lobte, empfahl’. 
Das wort prtfen wird in der Kudrun 
mehrfach, stets in unechten Strophen, 
in auffallender weise verwendet: da^ 
man üf ere prtfe 636,3, ftnen lip daruf 
prtfen da^ 612, 3, da^ ieh^ iu mit reh- 
ten triuwen prtfe 1653, 4. An der letz¬ 
teren stelle ist dieselbe Wendung wie hier 
zu erkennen. 

590, 2 aller lande frouwe ist 
schwerlich zu übersetzen ‘herrin über 
alle lande’ (wie sich landes frouwe aller¬ 
dings findet 1222,3); sondern ‘die beste 
in allen landen’. Vgl. unser allerwelts 
in Zusammensetzungen wie allerwelts¬ 
junge u. a. 3 mit hüfe gefe^^en 
‘wohnhaft’; eine häufige Verbindung; vgl. 
z. b. Lichtensteins Frauendienst 330, 4 
diu guot mit hüs dar üffe fa^. 

591,2 Itp unde guot wirbet im 
%e ftcete ‘ein schönes und reiches weib 
zur ehe wirbt’ (Haupt zu Erec^ 6048): 
ist etwas undeutlich ausgedrückt, da die 


Verbindung Itp unde guot von dem eig¬ 
nen leben und besitz gebraucht zu wer¬ 
den pflegt. 4 nü volget mtner 
rcete: 1301,3. Rieger, in der Vorrede 
zu Walther XXXVII weist die redens- 
art als formelhaft nach, vgl. z. b. Parz. 
499, 26; ferner Sigenot 29,10. Als f. 
eines Stammes ist auch der pl. rcete 
979, 1. 1245, 4. 1616, 4 aufzufassen; 
alles in unechten Strophen. 

592, 2 hrief (aus lat. breve): die 
briefe hier und 597, 2. 599,4. 607, 1 ge¬ 
hören den interpolatoren an; doch vgl. 
Nib. 1361,1. 

593, 3 oder wa^ den guoten 
recken an ir reife gefchcehe: da 
gefchehen auch von einer tätigkeit ge¬ 
braucht wird (z. b. Parz. 293, 30 stt iu 
sus geschaeh [das passierte] da^ ir den 
künec gelästert hat) , so sind unter den 
guten recken wol die boten Hetels zu 
verstehen, die sich dabei so kühn be¬ 
nahmen. 

594,2 erde unde mer: über den 
acc. des raumes s. zu 208,1; Haupt zu 
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da^ taete ich willicliche. ich bin in dem finne: 

ich erwinde nimmer, unz ich der fchoenen Hilden tohter gwinne.’ 

595 ‘Ich hilfe e^ gerne vüegen’ fprach Ludewic der degen. 
‘lät iuch des genüegen da^ ich in zuo den wegen 

mit mlnem filber fende zwelf foumaere, 

ob fich iht näch §re defte fenfter künde ditze maere.’ 

596 Hartmuot dö weite, die er wolte dan [5] 
näch der vrouwen fenden, fehzic finer man. 

die wurden wol bereitet mit waete und mit fptfe 
näch fines vater räte: Ludewic der alte der was wife. 

597 Dö fi bereitet wären des fi folten hän, 
mit verligelten brieven fach man zuo in gän 
den inellen Hartmuoten und vroun Gerlinde. 

fi vrumten von dem lande fehlere dö da^ ftolze ingefinde. 

598 Si riten fwaz fi mohten die naht zuo den tagen, [6] 
unze da^ fi vunden dä fi folten fagen 

da^ in enboten waere von Ormanielande. 

die wile was Hartmuoten mit gedanken liebe und ouch vil ande. 

599 Wol hundert tage weide wa^^er unde laut 

was ir arbeite, e in wurde erkant, 

in welhem ende laege da^ lant ze Hegelingen. 

diu ros wurden traege, ö fi die brieve mohten vollebringen. 


594, 4 gewinne 596, 3 herait 4 und wurden wol belait Ludwig 
597, 3 des f Hartmüt frawen 4 fchiere dö fehlt 598, 3 0. dem lannde 
4 g. vil liehe vil laide 599,1 lannde .2 arhait 4 ee da^ fy d. b. wol m. 


Erec*3107. Er ist natürlich besonders 
häufig bei verben der bewegung, auch 
bei denen, die die bewirkung einer be¬ 
wegung bezeichnen, so bei leiten, wtfen, 
s. Gr. 4, 621. Die Verbindung von wasser 
und land wird oft gebraucht, um aus¬ 
gedehnte reisen zu schildern; so 599,1. 
Klage 1484u.s.f. 3 ich hin in dem 

finne 4ch habe diese absicht’, eine un¬ 
gewöhnliche Wendung. 

595,4 ob fich iht nach ere defte 
fenfter künde ditxe meere ‘ob viel¬ 
leicht diese Sache (die Werbung), wenn 
sie auf herrliche weise vor sich geht, 
sich angenehmer gestalte’; ein gewun¬ 
dener ausdruck. 

596,3 mit weete und mit fpife: 
so wird zuweilen die ganze ausrüstung, 
der ganze unterhalt gezeichnet; vgl. 
1653, 3. Traugemundslied (Müllenhoff 
und Scherer, Denkmäler XLVIII) 1. 2. 


597,2 mit verfigelten brieven: 
das beiwort ist rechtlicher kunstausdruck, 
vgl. z. b. Schwabenspiegel 117, 3. Ein 
anderes verfigelt s. 1128,1. 

598.1 die naht %uo den tagen: 

vgl. 731, 2. *1053, 2. 4 mit gedan¬ 

ken ‘in betreff der gedanken, in seinen 
gedanken’*1186, 3. liebe und ouch 
vil ande: diese mischung der gefühle 
wird bei den liebenden öfters hervor¬ 
gehoben, so 628, 2. *644, 4; s. auch 
Lichtenstein zu Eilhard CLXXIV. 

599.1 hundert tageweide: runde 
und wol übertriebene zahl, tageweide 
‘tagereise’; ursprünglich wol von wan- 
derzügen mit vieh: so weit vieh an einem 
tage weiden kann. 3 in welhem 
ende Icege: weitschweifige Umschrei¬ 
bung. 4 vollebringen ‘bis an das 
ziel bringen’. Die reisebeschreibung ist 
nach 598 störende Wiederholung. 
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GOO Doch körnen ü ze ende, da^ 11 ab dem fö 
ze Tenemarke vuoren. in was ofte wö, 
e fi da^ erkunten und den künec gefähen. 
dö gerten fi geleites: dö hie^ man in die waegeften nähen. 

601 Man fagete e^ Höranden: der was wol gezogen, 

fi vriefchen euch da^ maere (da^ was niht gelogen), 

da^ man gefaget hete von Hetelen und von Hilden. 

man fach ir landes liute dicke varn mit helmen und mit fchilden. 

602 Sm geleite wlfen hie^ dö Hörant 
die eilenden gefte da her von Tenelant, 
unze da^ fi braehten die Hartmuotes mäge 

da^ fi ze hove koemen. fi liefen fich der arbeit niht betragen. 

603 Dö man ze Hegelingen die boten körnen fach, [7] 
fi vuoren in der mä^e, da:^ iegelicher fprach 

da^ fi waeren rlche. wie fi dar komen waeren, 

man begunde e^ dem künege ze hove bringen mit vil ganzen maeren. 

604 Geherberget wurden die von Normend!, 
man hie^ in vlt^icltchen mit dienfte wefen bl. 


600, 2 f. nu tvasi 3 fy der erkunnenten 4 hegerten wagißen vaß n, 
601, 3 die 7nan vnd auch von 4 heim 602, 3 mögen 4 k. ßch l. 
die beide der 


600,2 in was ofte we ‘sie hatten 
viel beschwerde auf der reise ’; diese be- 
schreibung der Schwierigkeit, zu Hetel 
zu kommen, verzögert nur den fortschritt 
der handlung. 4: geleites: vgl. 602, 1. 
607, 2. Die gesanten begeben sich unter 
den schütz eines Vasallen. Ebenso gibt 
Gotelint Bit. 1022 Biterolf ihr geleit mit 
durch Rüdegers land; 1114 Wolfrat und 
Astolt durch das ihre. Über verwaute 
Verhältnisse im wirklichen leben s. zu 
602,1. 4 wcegeften wichtigsten, 

vornehmsten’: Lohengrin 171, 9 swa^ 
man da der besten und weegesten vant; 
eine erst nach der mitte des XIII. Jahr¬ 
hunderts übliche bedeutung; gewöhnlich 
bedeutet weege von personen ‘gewogen, 
geneigt’. 

601,1 wolgezogenj auch 627,1: 
‘Horand war artig, höflich’. 2—4 wird 
störend eingeschaltet. fi vriefchen 
ouch da^ mcere^H\Q erfuhren, erprob¬ 
ten das gerücht’. 

602, 1 Sin geleite; er ist selbst 
dabei 607, 2. Den deutschen fürsten 


wurde das geleitsrecht erst 1231 aus¬ 
drücklich zuerkannt: R. Schröder, Z. f. 
d. phil. 1, 261; allein es wurde von ihnen 
schon früher geübt, s. die verfassungs¬ 
urkunde von Freiburg i. B. (H. Schreiber, 
Urkundenbuch der stadt Freiburg I, 3) 
aus dem Jahre 1120, worin Berthold von 
Zaeringen so wol den fremden kaufleuten 
paeem et securitatem verspricht, als 
auch den abziehenden bürgern securum 
ducatum durch das ganze gebiet rfo- 
mino condueente. 2 da her von 
Tenelant ist nach der weise der inter- 
polatoren von Hörant getrennt. 3 mdg e 
werden die mannen Hartmiiots auch 
621, 3. 851, 2 genannt. 

603, 2» vgl. Nib. 1104, 4“. 3» vgl. 

Nib. 1116, 3“. 4 e^ bringen mit vil 

ganzen meeren ‘es mit vollständigem 
berichte melden’; vgl. Nib. 1536, 1 dö 
was tot des vergen Qelpfrdte komen mit 
gewiffen meeren. 

604, 2 mit dienfte wefen b% — 
dienen, vgl. 833 ,1 bz xe wefene dieneß~ 
liehen. 3 er: der könig: 603,4. 4 an 
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er enwefte, wa^ fi würben in dem linem lande. 

an dem zwelften morgen der künec nach Hartmuotes boten fände. 

G05 Ein grave was dar under. wie fchoener zühte er phlac! 
ir wät, die fi truogen, vil höhe man die wac. 

fi riten ros diu heften, diu man hete vunden. 

fi körnen zuo dem künege ze hove fö fi aller befte künden. 

606 Der wirt fi gruo^te fchöne und ouch fine man. 
fit wart in ze löne, dö er lieh verfan 

da^ fi nach minne vüeren, dö hete man fi vil fmsehe. 

ich waene künic Hetele Hartmuote guotes willen niht verjaehe. 

607 Als einer, der da^ künde, die brieve gelas, 
der künec in übele gunde da^ ir geleite was 
Hörant der biderbe, ein fneller degen riche. 

fi müeften anders widere fcheiden von dem künege fchedeliche. 

608 Dö fprach der künic Hetele ‘e^ was iu niht ze guot, [8] 

da^ iuch her hat gefendet der künic Hartmuot. 

des müe^et ir engelten, guote boten höre. 

der gedinge Hartmuotes müet mich und vroun Hilden vil före.’ 

609 Dö fprach einer drunder ‘ja heißet er iu fagen: 
liebet er der meide und wil ü bi im tragen 


604, 3 er wefie nit 605,1 xueht 2 man fehlt 4 xe hofe xe dem 
künige 606,1 fy geruckte fein 2 im 4 Harmute nicht enware 
noch v. 607, 4 k. vil fch. 608, 3 entgelten ir 4 vnd die frawen H. 

609,1 darundter haift 2 liebt 


dem xwelften morgen: eine unge¬ 
wöhnliche etikette. 

605.1 Zwei grafen, d. h. männer von 
höherem adel, werden auch 761,1, nach 
der Interpolation, von den Normannen 
als boten ausgeschickt; ebenso in Kon- 
rads Troj. kr. 7006, vgl. 17978. 

606, 3 nach minne vüeren ‘mit 
einer Werbung kämen’. 4 guotes 
willen niht verjeehe ‘sagte ihm nicht 
guten willen nach, dankte ihm nicht für 
freundliche gesinnung’. Der ausdruck 
ist gesucht, da es doch auf die ge¬ 
sinnung Hotels, nicht Hartmuts an¬ 
kommt. 

607.1 einerj der da^ künde: das 
lesen war bei den rittern selbst des 
Xni. Jahrhunderts nicht eben verbreitet. 
Bekannt ist, dass sowol Wolfram von 
Eschenbach als Ulrich von Lichtenstein 
es nicht gelernt hatten. Im epos wird 


öfters erzählt, dass briefe einem Schrei¬ 
ber oder kaplan zum vorlesen übergeben 
werden. Vgl. ßuodlieb 3,229 (399) Sus~ 
ceptaque dice (brief) sciolum facit hanc 
recitare; der könig kann hier freilich 
lesen 3,288. Vgl. ferner H. Ernst (Bartsch) 
346 fg. Graf Eudolf 4, 10 fg.; Virginal 
260 u. ö.; endlich den anfang des Rosen¬ 
gartens (C 157 fg.). übel gunde ‘war 
wenig zufrieden’: etwas anders Klage 
1381 wie übel gunde si den boten dir re 
sage ‘wie leid that es ihr, das von den 
boten bören zu müssen’. 3 biderbe: 
4 widere 757,1 (ebenso 968,1 b.: ni~ 
dere) ist wol als cäsurreim aufzufassen, 
da es im Rolandslied u. a. gedichten des 
12. Jahrhunderts als endreim erscheint; 
s. anm. zu Iwein 3752 und mhd. wb. 

609 Nach der abweisung in 608 ist 
diese neue Werbung nicht mehr passend. 
4 vor fchanden gar der vrie: das- 
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vor den flnen vriunden kröne in Ormanie, 

da^ mac vil wol verdienen Hartmuot der heit vor fchanden gar 

der vrte.’ 

610 Dö fprach vrou Hilde ‘wie Isege ü ime bi? 
e^ löch min vater Hagene hundert unde dri 
finem vater bürge dä ze Garadine, 

diu löhen naemen übele von Ludewiges haut die mäge mine. 

611 Er gefa^ in Fridefchotten. dö gediente er da^, 
da^ im des küneges Otten bruoder wart geha^, 

der euch diu löhen höte von Hagenen minem herren. 

der vremdet fich före. da^ muofte im von dem künege harte gewerren. 

612 Nü Taget Hartmuote: fi wirt niht fin wip, 

da^ der heit guote immer finen lip 

dar üf dürfte prifen, da^ in min tohter minne. 

ir fult in anders wifen, wä er finem lande werbe ein küniginne.’ 

613 Den boten den was leide. diu fwaere in niht gezam, [9] 
da^ fi fö manege mile in forgen unde in fcham 


609,4 frey 610,2 legt 3 Karadine 4 hennde 611,4 f. des m, 
612, 3 durffte 613,1 nickt wol g, 2 manige tagwaide in 


selbe lobende beiwoi*t begegnet Biterolf 
8655 die meide fchanden vrie und Klage 
1109 Hildehurc diu fchanden vri. 

610,2 e^ lech: durch diese beleh- 
nung wird Ludwig und sein geschleckt 
dem Hägens unebenbürtig. Ähnlich heisst 
es im Lohengrin 33 ein hoher grave der 
warp umhe ir minne. si sprach Hch 
wände da^ min vater iuwer herre wcere. 
l/dcifer der het iuwer muot, davon er 
viel, als ir vil lihte seihe tuot\ hun¬ 
dert unde dri: die gleiche zahl be¬ 
gegnet Wigal. 4551. Müllenhoff hat diese 
Strophe als echt bestehn lassen und nur 
die folgenden beiden, von welchen die 
erstere allerdings mit 610 nicht ganz 
übereinstimmt, den Interpolatoren zuge¬ 
teilt. Allein das ganze lehensverhältnis 
wird später nur noch in unechten Stro¬ 
phen erwähnt (819,2) und hat auf die 
weitere entwicklung nicht den mindesten 
einfluss. Oaradin, wie man doch das 
nachbarland von Irland nennen muss — 
das K der hs. darf nicht irren, s. zu 108 
— gehört durchaus den Zusätzen an. 

611,1 in Fridefchotten, also in 
der heimat der Ute 9,3. 2 Otten: 

ein held dieses namens ei-scheint an 


Etzels hof Bit. 1239. "Was das aber für 
ein könig Otte ist, der hier genannt wird, 
und warum seines bruders name nicht 
selbst vorkommt, kann nur vermutet 
werden, s. oinl. III. Die ganze Sachlage 
ist undeutlich ausgedidickt. Es scheint 
folgendes gemeint zu sein: Ludwig, der 
in Frideschotten wohnte, und der bnider 
des königs Otto, beide lehnsmannen 
Hägens, entzweiten sich; als der letz¬ 
tere darauf Hägens dienst verliess, wante 
dieser deshalb seinen zorn gegen Lud¬ 
wig. 3 minem herren ‘■vater’ s. 
zu 777, 4. . 

612,2 da^: der folgende satz soll 
ausführen, was geschähe, wenn Kudrim 
Hartmuts gemahlin würde. der heit 
guote: das beiwort ist hier müssig und 
wol nur durch den cäsurreim veranlasst. 
2 finen lip dar üf prifen ‘sich 
hochstellen, sich rühmen in erwai*tung 
von ’: vgl. 589,4. 

613, 2 mile anstatt des handschrift¬ 
lichen tagwaide einzusetzen, bestimmt 
schon das metrum, welches den drei¬ 
silbigen auftact da^ ß fö nicht vertragen 
würde. Damit fällt aber auch der in 
eine echte Strophe eingeschwärzte cäsur- 
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rnuoften wider rlten ze Ormanle verre. 

ir arbeite erkömen Ludewtc und Hartmuot dö vil f^re. 

614 Dö fprach der junge Hartmuot ‘muget ir mir veijehen, 
ob ir da^ Hagenen künne mit ougen habet erfehen? 

ift Kütrün fö fchoene, fö man mir Taget ze maere? 

da^ Hetelen got gehoene, da^ er mir ie fö arges willen waere.’ 

615 Dö fprach der gräve rtche ‘ich kan iu wol gefagen: 
fwer gefiht die minniclichen, dem muo^ fi wol behagen, 
da^ fi ir tugent prifent vor meiden und vor wiben.’ 

dö fprach der junge Hartmuot ‘fö wil ich äne ü niht beliben.’ 

616 Dö klagete weinunde diu vrouwe Gerlint. 

fi fprach fä ze ftunde ‘owö, vil lieber kint, 

da^ wir unfer boten hin nach ir ie gefanden! 

wie gerne ich da^ gelebete, da^ ich fi faehe noch in difen landen!’ 

(11.) Äveniiure, 
wie Hartmuot umbe Kütrün dar kom. 

617 Die botefchaft bellben fi liefen manec jär. 
fich huoben ander maere (diu rede ift al war) 

von einem künege jungen. Herwic was er genennet. 

den fach man ofte in prtfe. dä von man noch den recken wol erkennet. 


613, Z m. [y hin w. 4 a. hart e. H. die clagtn da 614, 2 des H. 
mit ougen fehlt 3 Chautrum 4 hone 615, 2 rnynnikleich 4 junge 
fehlt 616,1 warnende 2 fo 4 noch fehlt Überschrift zu 617: wie 
Herwick vmb Chautrum vnnd Hartmüt dar körnen 617,2 andre iß fehlt 
4 man fehlt 


reim weg. A: arheit = fwcerez.l. er- 
körnen würde eher auf ein erschrecken, 
als auf ein betrüben passen. 

614, 2 da^ Hagenen künne be¬ 
zeichnet hier die enkelin. 4 da^ He¬ 
telen got gehoene: der gleiche fluch 
begegnet 1221, 4. 

615,3 vor bezeichnet den Vorzug. 

616.1 weinunde: diese altertüm¬ 

liche form des part. präs. mit vollem 
vocale ist hier gewiss des reim es wegen 
eingeführt, wie dies selbst in der nach 
der mitte des XIII. jahrhunderts gedich¬ 
teten Rabenschlacht geschah, s. einl. 
Ill, 3. 2 sd xe ftunde: unpassende 

bestimmung, des cäsuiTeims wegen ein¬ 
gefügt. 

617.2 redeiftal war: die Ver¬ 


sicherung der Wahrheit wird des reims 
wegen gern bei Zeitangaben mit jdr an¬ 
gebracht; namentlich aber von den reim¬ 
suchenden iuterpolatoren, die ihre Ver¬ 
sicherung dabei oft zu schänden machen. 
So 734,1. *1011,4. 1070,1. 1571,1. Nib. 
137,1. 659,1. 1046,1. 1082,1. 1330, 3. 
Bit. 231. 465. 1449. 4311. Klage 493. 
Genesis Fundgr. 69,40. Anno 273. Eil- 
hard 6139. 6165. MF. 20,19. 22,1. Wal¬ 
ther 23,11. Reinhart 87. Iwein 259. 
Eraclius 197. Virginal 1,1 u. a. Yogt 
zu Morolf CXXXVII. CXLIII. Berger 
zu Orendel 98. 3 Herwic wird 630 

von neuem auf eine weise eingeführt, 
die die gegenwärtige exposition über¬ 
flüssig macht. 4 in prife ‘in ruhm¬ 
würdiger tätigkeit’. 
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618 Der begunde werben, ob in diu fchoene meit 
ze vriunde nemen wolte. mit gr6?er arbeit 
verfuohte er e^ ofte und mit finem guote. 

ob e^ diu maget nü tsete, es was dem künec Hetelen niht ze muote. 

619 Swie der heit gebärte od fwa^ boten drumbe reit, 
man hie der man ervärte. da^ was im grimme leit. 

des was fin ftolze^ herze gebunden mit fwaere. 

er tete dem wol geltche, da^ er bt Kütrünen gerne wsere. 

620 hete fich gar gevüeget, Iwie e^ was gefchehen, 
da^ da zen Hegelingen muoften bl in fehen 

ritter unde magede unde ouch fchoene vrouwen 

den ftolzen Hartmuoten. des enmohte Hetele niht getrouwen. 

621 Nü was der nötvefte körnen in da^ lant 
die vil werden gelte beliben unerkant. 

Hartmuote und finen mägen den beiden dient man fchöne. 
er hete des gedingen, da^ diu maget noch trüege mit im kröne. 

622 In fähen vrouwen edele. dö er was gegän 
in ünen höhen zühten vür vroun Hilden ftan. 


618,1 im 4 t. fo w. es d. künige 619,1 oder darumhe mit 2 man 
hie fehlt man da e. 4 Chautrun 620, 2 da^ das xun H. bi in fehlt 
4 mocht 622, 2 frawen 


618, 2 xe vriunde'zxxm geliebten’; 
vgl. *664, 4. arbeit wol von turnier- 
thätigkeit z. 45, 3. 3 verfuochte er 

e^ an ‘erprobte er sein glück’ s. Parz. 
504, 29; gewöhnlicher wird dieser aus- 
druck vom kämpfe gebraucht, s. zu 
829, 3. mit sinem guote: kein 
rechtes seitenstück zu großer arbeit. 
4 ob e^ diu maget nü teste: vgl. 
861, 4. 

619,2 ervärte ‘durch nachstellun- 
gen, auf böswillige weise fing’. 3 ge~ 
bimden mit fweere ist ein ungewöhn¬ 
licher ausdruck; besser wäre betumngen 
mit fweere s. zu MF. 16, 14. 

620 Während das vorhergehende eine 
fortsetzung sofort erwarten lässt, wird 
eine ganz moderne romanepisode einge¬ 
schoben. Hartmut schleicht sich uner¬ 
kannt an Hetels hof, entdeckt sich Ku- 
drun, erhält die Versicherung ihrer liebe 
und gebt zurück. Dies steht mit dem 
sonstigen benehmen derKudrun in schärf¬ 
stem Widerspruch und müsste, wenn es 
wirklich zur erzählung gehörte, in dieser 
eine änderung der gesammten entwick- 


lung zur folge haben. Ausdrücklich 
steht der ganzen episode Hartmuts aus- 
sage entgegen: ich ver [mähte iu ie 
*796, 2. Mit recht hat daher Müllenhoff 
die Strophen 617 — 629 als einschiebsel 
verworfen. 2 da^ . . muoften bi in 
fehen: die notwendigkeit ist die, welche 
sich aus den umständen ergibt und die 
wir im nhd. daher nicht bezeichnen, vgl. 
Nib. 13, 3. 3 So verbindet Wolfram 

oft man, maget und wip z. b. Parz. 
309, 30. 

621,1 c?ern d/ 2 ; e/*^e‘der im kämpfe 
unerschrockene’; nur hier in der Kudrun 
begegnet dieser unhöfische ausdruck, der 
im Biterolf besonders häufig ist, s. W. 
Grimm zu Athis C 47 und Jänicke zu 
Bit. 872. Tandarois 6581 s. Zs. f. d. A. 
12,490. 2 die gefte: Hartmut und 

seine begleiter, welche v. 3 als seine 
mäge bezeichnet werden. unerkant 
hier wie im nhd.; anders 634,2. 

622, 2 in finen hohen xühten 
scheint aus *1296, 1 entlehnt, wo es 
höchst passend ist, während hier kein 
besonderer anlass für den ausdruck war; 
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man fach in der gebaere Hartmuoten den riehen, 
da^ er edeler minne an höhe vrouwen gerte billichen. 

623 Sin lip was wol gewahfen, fchoene unde halt, 
milte unde küene. ich enwei? wes er engalt 

da^ in verfprochen hete diu fchoene tohter höre 

Hetelen und vroun Hilden. da^ muote Hartmuoten harte före. 

624 Der fin herze gerte, die hete er nü gefehen. 
tougen ougen blicke der was da vil gefchehen. 

er enböt ir heimliche, da^ H da^ erkande 

da^ er liiere Hartmuot und wsere von Ormanielande. 

625 Dö kunte fi dem degene, da^ e^ ir waere leit 
(fi gunde im wol ze lebene, diu hörliche meit): 

da^ er gäben folte von dem hove dannen, 

obe er leben wolte vor ir vater und vor finen mannen. 

626 Si fach in aKö fchosnen, da^ ir^ ir herze riet, 
fwie fin bote gehoonet Ö 5 dein lande fehlet. 

fl was im doch genaedic, der er im herzen gerte, 
fwie fi Hartmuoten fines willen lützel iht gewerte. 

627 Alfö fehlet von dannen der wol gezogene gaft, 

da^ er über rücke truoc den gröi^en laft, 

wie er fich geraeche an Hetelen der leide 

und da^ er doch dar under niht vlür die hulde der vil fchoenen meide. 


622, 3 da fach man 4 edele hohen hegerte 623,1 was fehlt 2 ich 
wais nit 3 t. herren 4 frawen H, 624,1 begerte 2 der fehlt 

625,1 kündet 4 vater Heteln vnd v. allen f. m, 626,1 ir ir 2 feivve 
poten 4 w. vil l. 627,2 trüege 3 der groffen l. 4 verlür die fehlt 


vgl. auch 655, 3. Die Interpolatoren ge¬ 
fallen sich auch 1601. 1631 darin, das 
anmutige aussehon und benehmen Hai*t- 
muts auszumaleu. 

623,2 milte und küene: beide 
fügenden sind der inbegriff des litter- 
lichen ideals, vgl. Bit. 6212. Alph. 237,1. 
Kabenschlacht 230. Graf Rudolf 17,18 
der milde kuene degen. 3 verfpro¬ 
chen ‘abgewiesen’: dies ist ungenau. 
Kudrun war gar nicht einmal gefragt 
worden. 4 da^ muote Hartmuo¬ 
ten harte fere: ist ein Wortspiel mit 
dem namen beabsichtigt, so ist es sehr 
geschmacklos. Freilich im j. Tit. 4639. 
4650 wird so Kumherlant mit kumher 
verbunden, s. auch Waokernagel, Poe¬ 
tik 393. 

624, 2 tougen ougenhlicke ge¬ 
hören zur Schilderung der liebe: vgl. 

Eüdrün V. £. Martin. 2. Anfl. 


Nib. 292, 3. 4 und W. Grimm zu Graf 
Rudolf s. 46. 3 da^ fi da^ erkande 

ist ein überflüssiges Zwischenglied. 

625.2 fi gunde im wolxe lebene: 
vgl. 653, 4 ‘sie wünschte nicht seinen 
tod’. Dass Kudrun hier und 583, 2 ihren 
freiem so schnell zuneigt, ist auf die 
rechnung der interpolatoren zu setzen. 

626.3 der er im herxen gerte; 
fast dieselbe Umschreibung findet sich 
624,1. Die beiden Strophenhälften be¬ 
sagen ziemlich das gleiche. 

627, 2 über rücke truoc den 
großen laft: diese Wendung wird in 
mehrfachen beispielen nachgewiesen von 
Jänicke zu Bit. 10763. Lachmann, Kl. 
sehr. 1, 173. Hier erscheint als höchst 
beschwerlich der wünsch sich zu rächen 
und doch nicht gewisse schranken zu 
überschreiten. 

10 
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(11—12. Sventiure) [K. I 1-3] 


628 Sus rtlmte Hegelinge der degen Hartmuot. 
ja was fin gedinge übel unde guot, 

wie er verenden kimde da^ werben nach der vrouwen. 
dö wart nach der ftunde vil helme durch ir willen verhouwen. 

629 D6 er kom ze lande, da er hete verlän 
vater unde muoter, rihten lieh began 

ze ftarkem urliuge Hartmuot der vil grimme. 

da^ riet im ze allen ziten G^rlint diu alte välentinne. 

n. 

(12.) Aventiure, 

wie Herwte herverte üf Hetelen und im Kütrun gegeben wart. 

630 Nü lä^en wir beliben, wie e^ im erg^. [1] 
dem küenen Herwige was wol aKö w§ 

alfö Hartmuote näch Kütrün der riehen. 

mit allen finen mägen verfuohte er^ an die maget vli^iclichen. 

631 Er was ir nächgebüre und hete bi ir lant. [2] 
haete er tüfent ftunde eines tages dar gefant, 

er vunde dä niht anders wan höchvart und verfmähen. 

fwie f§re fi im^ werten, fit gelac er Kütrünen nähen. 

632 Hetele bat in lä^en, er würbe iht umb fin kint. [3] 
do enböt er dem künege zorneclichen fint, 

er wolte niht erwinden er enfaehe in dä mit fchilden, 

da^ e^ im fchaden waere und ouch der küniginne vroun Hilden. 


628,1 Sunß raumhten Hegelmgen 2 gedingn 4 w. im n. 629,1 er 
haym> kam 4 Qottelint 630,1 ergie 2 wa^ 3 als Chautrunen dem 
4 maid 631,1 nachtge'paure 3 vant h. mit v. 4 Chautrunen vil n. 
632, 2 l. da^ er icht würbe 3 fahe 4 kuniginnen frawen 


628,2 übel unde guot: ‘schwan¬ 
kend zwischen Verzweiflung und hoff- 
nung’; wie sonst liep unde leit verbun¬ 
den werden, s. zu 598,4. 

629, 2 der vil grimme ist kein 
passendes beiwort für Hartmuot. ^ diu 
alte välentinne (fern, von välant) wird 
Gerlind nur hier genannt, öfter diu tiu- 
velinne, s. zu 738,1. In den Nibelun¬ 
gen wird Kriemhild diu välentinne ge¬ 
scholten 1686,4. 2308,4. Kaiserchron. 
12269 välandtn (Crescentia); Wiga- 
raur öfter von einem wilden wibe. 

630,1 im bezieht sich auf den in 
V. 3 genannten Hartmuot. 4 ver¬ 
fuohte er^ an die maget ‘suchte 


ihre einwilligung zu erlangen’, vgl. Nib. 
1049, 4 ß verfuohten^ vriuntUehen an 
vroun Kriemhilden sint. Der ausdruck 
begegnete bereits 618, 3. Wäre 617 fg. 
echt, so müsste diese Wiederholung auf¬ 
fallen. 

631,1 bt ir ‘in ihrer nahe’, und 
hete bt ir lant ist pleonastisch neben 
nächgebüre. 3 verfmähen ist ein 
lieblingswort in der Kudrun, bes. im 
reim (:) 46,4. 63,3. *425,4(:). *656,3. 
*657,1. 3. 781, 3. *796, 2. 3(:). 904, 3(:). 
1156,3(:). 1262,3(:). *1268,3. *1294,3(:). 
1295,3(:). 1514,4(:). 1567,2(:). 

632,3 ern feehe in dä mit fchil¬ 
den ‘dass er ihn mit einem heere be- 
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633 Ich enwei^, wer im da^ riete: driu tüfent küener man, [4] 

die er ze vriunde h§te, Herwlc dö gewan. 

da mite fpilte er leide dä zen Hegelingen 

der die er in fin dieneft mit aller hande liebe weite bringen. 

634 Dö woltens niht getroiiwen die von Sturmlant. 

den von Tenemarke was e^ euch unerkant. 

fit gevriefch e^ Irolt dä her von Ortriche, 

da^ Herwic der küene Hetelen fuohte vil gewalticliche. 

635 Dö e^ nü Hetele weite, da^ er mit finer fchar 
Züge äne vorhte nnder wegen dar, 

er fagete e^ finen mannen und euch der küniginne. 

er fprach ‘wa^ redet ir danne? ich hoere in uns vremede gefte bringen.’ 

636 ‘Wa^ fol ich dar zuo fprechen niwan alle^ giiot? 
e^ dunket mich nicht iinbillich, obe ein ritter tuet 

mit liebe und euch mit leide da^ man üf öre prife. 
wie möhte im miffelingen? Herwic ist biderbe unde wife. 

637 Ja ful wir da^ behüeten’ fprach da^ edele wip, 

‘da^ er iht befwaere den beiden hie ir lip. 

ich hän des jehen hoeren, da^ er an iuwer fchranken 
kum alfö mit beiden, da^ ims iuwer tohter müe^e danken.’ 

633,1 Ich ayss nit 2 H. die g. 3 Min 634,1 von fehlt 3 Horriehe 
635, 2 xoge 3 kuniginen^ 4 in fehlt vremede fehlt 636, 1 tvann 

637, 1 fol 2 nicht 3 hören jehen eivren kranken 4 kumh da^ 
vnns eür 


.suchte’. Das tragen des Schildes be¬ 
deutet die kriegsbereitschaft, vgl. 601, 4. 

633,3 da mite fpilte er leide,, 
der: vgl. Tristan 3734 da mite hän 
ich dir wol gefpilt^ wo freilich mit fpil 
ein Wortspiel getrieben wird. Ortnit 
429, 2 der kiinec hat aber den beiden 
des tievels mit gefpielt, wie auch nhd. 
‘einem übel mitspielen’ gesagt wird. 
Dei’selbe vergleich des kampfes mit einem 
spiel liegt in fpilgefellen ‘kampfgenossen’ 
786, 4. 4 in fin dieneß: die frauen 

sind undertdn 1621, 4. 

634 Der interpolator will motivieren, 
dass im folgenden kämpfe Wate, Horand, 
Frute nicht verkommen; aber auch Irold, 
den er in z. 3 nennt, nimmt nicht daran 
teil. Zu z, 1 vgl. 1168,2. 

635,2 dne vorhte ‘keck, frevel¬ 
haft’; s. W. Grimm zu Freidank 33,8. 
4 ich hcere in , , bringen: da Hetel 
nicht leiblich vernimmt, wie Herwig seine 


scharen bringt, sondern nur die nach- 
richt davon empfängt, so ist hier ein 
wirklicher acc. mit inf. anzuerkonnen, 
s. Gr. 4,118, wo Bit. 5164 verglichen 
wird: ich horte in wol den erßen fin, 

636, \ alleinguQt ‘jede anerkennuug, 

jedes lob’; 1099, 1 und 1387, 4 ‘jede 
gute absicht’, 1506, 2 ‘jeder vorteil, jede 
annehmlichkoit’. Die zweite der hier 
angegebenen bedeutungen begegnet auch 
Nib. 1350,2. 2108,3. 3 üf er e prife 

‘lobe in bezug auf ehre’ (Bartsch). 

637, 3 ich hdn des jehen hoeren: 
über diese im nhd. sehr ausgedehnte 
Ungleichung des part. prät. an einen da¬ 
von abhängigen inf. s. Gramm. 4, 169. 
Vgl. auch Kabenschlacht 98, 4 ir habt 
e^ ofte hoeren sagen, eine durch den 
reim beweisende stelle und meine anm. 
dazu. Ferner Kummer, Erlauer Spiele 
XVII. Dieser gebrauch des inf. anstatt 
des part., der sich für die verba prae- 

10 * 


Digitized by ^ooQle 



148 


(12. ftrentiTire) 


638 Ein teil iich d6 ze lange der künec und fine man 
verfümten: des d6 Herwic des ha^^es hie began. 

in einer morgenküele er unde Tine gelte 

vür Hetelen burc bekömen. er tete dä fit da^ aller befte. 

639 D6 noch die beide fliefen in Hetelen fal, 
dö ruofte ein wahtasre vür die burc ze tal 

‘wol üf in der felde! wir haben vremede gelte, 

und wäfent iuch, ir beide! ich übe von manegem liebten belme 

glefte.* 

640 Si fprungen von den betten und lägen dö niht mör. 
fwer dä inne waere armer oder hör, 

der muofte haben forge der Ören und des libes. 
alfö gerte Herwic in dem berten fturme fines wibes. 

641 Hetele und vrou Hilde in^ venfter wären körnen. 

Herwic der bete ein volc an ficb genomen, 

da^ fa^ vor einem berge ze Gäleis in dem lande, 

die der ftarke Mörunc ze Wäleis an der marke wol erkande. 


638, l t. fy do 2 v. da^ do 4 Hettel da fehlt 639,1 helde fehlt 
Hettelins 2 jmrg heer xe 3 fedele 4 liehtm fehlt 640,1 mere 
2 herre 3 des m. vnd auch d. 4 hegerte dem herten fehlt 641,1 in 
das V. 3 Oalays 4 Walayss 


teritopraesentia im nhd. aus den älteren 
starken participialformen erklärt, ist hes. 
im niederrheinischen und niederländi¬ 
schen verbreitet. aniuwer fehr an- 
ken. Diese schütz wehr um bürgen wird 
öfter, stets in unechten Strophen erwähnt: 
781,1. 1402,3. 1414,4. Bit.'9186. 9353 
Wolfhart . . id>er die fchranchoume 
fpranc; es waren also quergelegte baum- 
stämme. Dasselbe bedeuten grendet unde 
harren Troj. kr. 30302; und der aus dem 
franz. lice entlehnte ansdruck litxe 34175 
— grendel 34179. Ygl. auch Renart X 
1194 Conmanda la bare ensus trere 
(um in ein schloss einzulassen). Die 
fchranken scheinen in gewöhnlichen 
Zeiten aufgezogen und erst bei feindlicher 
annäherung herabgelassen worden zu 
sein; denn es heisst Kudr. 781,1 Die 
feil, die man [ölte alle niderMn . . . 
wurden üf getan, 4 danken ist in 
der allgemeinen bedeutung ‘lobspenden’, 
welche dane fagen allerdings hat, nicht 
nachgewiesen; vielleicht ist hier nur 
eine entlehnung aus 1402,4 anzunehmen. 


638,2 des ha^^es ‘der feindsebg- 
keiten’; vgl. Nib. 207,4.1858,4. ^tete 
dä da^ heftCy eine kampfredensart: ‘er 
kämpfte am tapfersten ’; vgl. Hildebrand, 
Germania 10,133. 

639.1 fliefen: diese Situation scheint 
aus *1360fg. entlehnt. 3 vremde 
gefte 635,4. 710,3. Reinhart (Send¬ 
schreiben) 636 vremide geßi ‘feinde’. 
4 glefte st. t.= glast st. m. 

640.1 Si fprungen von den betten 

(= *1376,1) und lägen do niht mer: 
pleonastisch wird die Verneinung des 
gegen teils hinzugefügt, nach epischem 
gebrauche. Vgl. 1548, 4. Nib. 1489, 2 
u. 0 . 2 armer oder her: das erste 

attributive adj. ist flectiert, das andre 
nicht. Gr. 4, 488 hat kein beispiel dafür. 

641, 1 in^ venftery in die zinnen- 
öffnungen, um die feinde zu übersehn; 
vgl. *1366,3. 2 — 4 unterbricht stö¬ 

rend den Zusammenhang. 3 xe Gä¬ 
leis: dieses land scheint der mark zu 
Waleis nahe zu liegen. Ob ein wirk- 
bches land und welches gemeint sei, 
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642 Hetele fach ir dringen vafte gen dem tor. [5] 
dö waere er ungerne gewefen dar vor, 

vater der Kütrunen, fwio küene er doch waere. 
ja erzürnten in die gelte. im hülfen fider fine burgaere. 

643 Gewäfent wart dar inne ein hundert oder ba^. [ 6 ] 

der wirt der ftreit felbe: mit willen tete er da^. 

fin volc da^ was küene: da^ mohte in niht gewerren. 

man vant fchaden ftarken, den Hetelen tete Herwic der herre. 

644 Ofte fluoc Ü 5 helmen den viurhei^en wint [7] 

Herwic der herre. da^ fach des wirtes kint 

Kütrün diu fchoene. da^ hete fi ze ougen weide. 

der heit der düht fi biderbe: da^ was ir beide liebe unde leide. 

645 Hetele grimmes muotes felbe wäfen truoc. 
libes unde guotes was er biderbe gnuoc. 

der wirt der tete unrehte. er kom im Ht ze nähen, 
aKö da^ ab der bürge fi den ftrit befcheidenlichen fähen. 


642, 2 geivefen ungerne 3 Chautrunen vater 4 feiner b. 743, 2 ftrayt 
darynnes 3 niht fehlt 4 den fehlt H. dem Herren 644,1 fehlugen 
3 Chautrum 4 daueht fieh h. ir fehlt 745, 1 felber 2 genug 
3 vahen ^ fy ab der b. den 


steht dahin. Es dürfte eins der für 
Waleis in betracht kommenden sein (s. 
zu 200), nur dass hier der französische 
anlaut gewählt wäre; namentlich wäre 
Wales in betraclit zu ziehn, welches bei 
Gotfried Gdles heisst. Heinrich v. d. Türlin 
in der Krone 2208 fg. unterscheidet Oa- 
lois und Walois: jener völkername be¬ 
zeichnet Parzival, dieser Kalogreant. 
vor einem berge gibt zur näheren 
bestimmung nichts aus. 

642,2 ungerne: selbst die grösten 
beiden erschrecken vor übergewaltigen 
gegnern, wie dies namentlich an Dietrich 
von Bern hervorgehoben wird. ^ vater 
der Küdrünen: der Gen. mit dem 
Artikel nachgesetzt begegnet auch 110, 4. 

185.1. 526,3. *674,1. 800,4. 1198,2. 

1631.1. Gramm. 4,405; auf das volks- 
epos beschränkt. 

643, \ gewäfent wart: zum kämpfe 
vor der bürg. Denn auf eine belage- 
rung lassen es die germanischen beiden 
meistens nicht ankommen; es gilt bei 
ihnen der eddische spruch (Sigrdrifumäl 
31, s. auch Völs. S. XXI und vgl. 
Heinzei, Isl. Saga 41) berjask er betra 
en brenna fe inni auHßöfum, So han¬ 


deln Hetels mannen auch gegen die 
Normannen *779 fg.; so diese selbst 
1378 fg. 1386, 3 fg. Vgl. auch Herzog 
Ernst (B.) 1466 fg. Parz. 355, 26 fg. 
356,11 fg. 3 i7i getoerren ‘sie (die 
feinde) hindern. 

644, 1 Mülleuhoff vergleicht Nib. 
2212,4 von ir beider fwerten gie der 
fiurrbte tcint. 3 %e ougenweide: 
dieser bildliche ausdruck, in welchem 
die begierig hin und her wandernden 
blicke mit tieren die sich nähren ver¬ 
glichen werden, ist überaus häufig. Vgl. 
auch paseebat ocellos Ruodlieb 1, 52 
und im classischen latein: Cic. Verr. 2, 
5, 26. Hier ist der ausdruck ironisch, 
da Kudrun die feinde nicht mit begehr¬ 
lichen äugen ansehn konnte. Ebenso 
*756,4. 810,1 mit Jd7ner ougenweide. 
Walther 89, 17 owe der ougemveide! 
4 biderbe vgl. Kindh. Jesu 1523 wer- 
haft alfe biderbe Hute. 645, 2 wird zur 
näheren bestimmung Ubes wide guotes 
hinzugefügt: ‘war tüchtig durch seine 
kraft und seinen besitz ^ 

645,3 wol deswegen, weil 

er vor die tore kam, obschon ,er die 
minderzahl hatte. Vgl. Veldeke En. 6413 
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646 D6 fi h^ten gerne 
dö muoften H da^ lernen 
fi begunden mit den geften 
üf fchoener vrouwen lönen 

647 Hetele unde Herwic, 
die guoten ritter fprungen. 
der louc ü^.gefpenge, 
da^ werte vil unlange, 


die porten zuo getan, 
durch fchumphentiure verlän. 
in die porten dringen, 
rtuont Herwige aller fin gedinge. 

vür ir beider man [8] 
liuhten in began 
da^ in da hie vor handen. 
unz fi b§de einander wol bekanden. 


648 Dö der künic Hetele fö rehte küenen fach [9] 
den ftolzen Herwigen, in dem ftrite er fprach 

‘die mir ze einem vriunde 
die enweften, wer er wtere. 

649 Küdrün diu fchoene 
gelücke da^ ift finwel dicke alfam ein bal. 


des recken niht engunden, 
er houwet durcli da^ verch die tiefen 
wunden.’ 

diu fach und hörte den fchal. [10] 


646, 2 l. das fchimphen tewre icard verlan 3 p. xe d. 4 lone Her- 
wick gedingen 647, 4 der wirt vil b. an e. 648, 1 küeiie erfach 
3 den r. 4 die nu wifße^i da^ verch fehlt 649, 2 [am als 


Turnus dede onrechte dal he die seilt- 
knechte toe den storme dreif, da her 
vele döt heleify wand et enhalp niet ein 
hast. Ebenso undeutlich ist er kom 
im. xe nähen körnen wird oft von 
gefährhehem streite gesagt. Hier aber 
scheint es zu besagen, dass Herwig 
Heteln und damit der bürg zu nahe 
kam: auf das letztere bezieht sich z. 4. 

646, 2 fchumphentiure ‘nieder- 
lage’, ein höfisches fremd wort; altfranz. 
desconfiture. Der abfall der ersten silbe 
bis zum schlusscons. entspricht dem ital. 
sconfitta. 3 fi begunden mit den 
geßen in die porten dringen: man 
eiwartet umgekehrt ‘die feinde mit 
ihnen*. 4 ßuont aller ßn ge¬ 
dinge: ebenso 1455, 4. Ygl. auch 
1086, 3. 

647, 3 loue(-ges) m. ‘flamme, lohe’; 
nicht bei höfischen dichtem. 3ge- 
fpenge ‘die Spangen, der beschlag am 
Schilde’, vgl. 1397, 3. da;^ in da 
hie vor handen: den gleichen aus- 
druck von Schilden gebraucht findet man 
auch Bit. 9213, wozu Jänicke die ver- 
wanten stellen gesammelt hat. 4, unx 
fi hede einander wol bekanden: 
‘ bis sie sich gegenseitig als beiden kennen 
gelernt hatten’. Hildebrand in Zachers 


zeitschr. 2, 472 vergleicht *880, 2 ir 
ietiveder vant mit creften an dem an¬ 
dern rehte wer er wcercy und Nib. 1548, 4 
ß verfuohten wer ß wären y endlich be¬ 
sonders nahe zu unsi-er stelle stimmend, 
Willehalm 209, 30 ß bekanten fchierc 
einander ßder. 

648,2 in dem ftrite er fprach: 
nach epischer weise wird der kampf oft 
durch reden unterbrochen; vgl. beson¬ 
ders 1404 fg. 

649,1 fach und hörte den fchal: 
zeugmatisch steht fchal für ßrity wozu 
auch fach gepasst hätte. 2 gelücke 
da^ ift finwel dicke alfam ein 
bal: nach einem der antiken weit ent¬ 
lehnten bilde wird das glück personi- 
ficiert und mit einem rade oder einer 
kugel versehn, auf welchen sie steht 
oder, was freilich nur vom rad gilt, auf 
welches sie die menschen setzt und sie 
so empoihebt und wieder hinabstürzt, 
s. Myth. 825 und Wackernagel in Haupts 
zeitschr. 6, 134. Vgl. zu unsrer stelle 
besonders Freidank 114, 27 gelücke iß 
rehte fam ein haf und Willehalm 246, 28 
gelühe iß ßnewel, wo ebenso wie in 
unsrer stelle mit der Veränderung der 
äusseren umstände zugleich die Um¬ 
stimmung des gemüts verbunden wird. 
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do diu vrouwe anders mohte niht gefcheiden, 

ir vater und dem gälte fi wunfchte des li in gedähten beide. 

650 Si begimde nlefen zuo im über den fal [11] 

‘Hetele, vater here, nü vliu^et ze tal 

da^ bluot durch halsberge. da von fint uns die milre 
belprungen allenthalben. Herwic ist ein übel nächgebüre. 

651 Durch den minen willen fö fult ir^ beide vriden. [12] 
nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden 

ruowe in dem ftrlte, unz ich iuch beide vräge, 
wä der vürfte Herwic habende ii die aller beite mäge.’ 

652 Dö Iprach der ritter edele ‘der vride ilt ungetan, [13] 
ir enlät mich ungewälent, vrouwe, vür iuch gän. 

16 wil ich iu künden von minen beiten mägen. 

hän ich vride die zite, Iwes ir weit, 16 muget ir mich wol vrägen.’ 

653 Durch der vrouwen liebe « gelcheiden wart der Itrit. 
lieh Ichutten ü^ den ringen die Iturmmüeden lit. 


649, 3 d. fchone f. a. n. mocht g. 4 sy gedachte in beiden 650, 2 herre 
3 d. die h. 651, 2 glidern 652, 2 ir laß 4 fride x^it was 


Übeles Weib 240 scelde diu ist sinewel 
und walxet imibe als ein rat. Sper- 
vogelische Sprüche im an hang zu Frei¬ 
dank (Müllenhoff Sprachproben ® 113) 
gelukke die fint finewel. [Vgl. Ziugerlo, 
I)ie deutschen Sprichwörter im mittel- 
alter. Wien 1862, p. 568. Z.J 4 ‘da 
wünschte sie ihrem vater und dem 
fremden, was sie beide erwarteten 
(1045, 4): vgl. iDÜnfchen 121 y 1. Zu 
gedähten vgl. *1317, 2 u. Erdmann z. 
f. d. ph. 17,226. 

650, 1 über den fal: durch diesen 
geht man in die nebengemächer, wo 
die frauen, die schätze u. s. f. sind. Im 
saal geht dann auch der letzte kampf 
vor. Hier steht Kudrun an einem ende, 
der kampf findet bereits am eingang 
statt. Vgl. *792,3. *1494,1. ^ die 

mtlre befprungen; ebenso muss 
1536, 2 das blut von den wänden ab¬ 
gewaschen worden. 4 ein übel 
nächgebüre ‘ein held, in dessen nähe 
zu kommen sehr gefährlich ist’, eine 
ironische Wendung, die sehr oft wieder¬ 
kehrt. So 87, 4. *728, 4. Bit. 1578 
und Jänickes anmorkung. Vgl. auch 
Veldeke im Servatius 2, 47 Die ovele 
naeghebueren und Konrad im Troj. kr. 


25637. Die redensart findet sich auch 
im altfranzösischen, wo z. b. Malvoisin 
der name eines hundes ist: Eenart II 
412. XII 346. 366. 

651,1 e^ friden ‘i*uhe herstellen, 
Waffenstillstand eingohn’; anders 713, 3.’ 
4 habende fi: die gleiche Umschrei¬ 
bung des verbum finitum durch ein 
paitizip mit fin findet sich auch 958, 3. 
*1487,2. Gr. 4,6 macht auf die fär- 
bung des ausdrucks aufmerksam, die 
sich ebenso im englischen, z. b. I am 
speaking findet; das partizip bezeichnet 
einen dauernden zustand. Die frage 
nach den edelsten (652, 3) verwanten 
eines bewerbers wird auch Kuther 2102 
gestellt. Klage 390 min allerbeste^ 
künne. 

652, 1 ift ungetän ‘findet nicht 

statt, geschieht nicht’; vgl. Nib. 1188,4. 
1239, 2. 2 gewaffnet vor die frauen 

zu treten ist gegen die %uht: Haupt zu 
Erec ‘^8966. Zarncke Cato s. 132. Tisch¬ 
zucht s. 138 so soltu niht für frotcen 
gän geswertbt. 

653, 2 fich fchütten den 
ringen ‘den panzer abstreifen’: ü^ 
der halsperge Rol. 234, 26; einen ü^ 
der briinje Wolfdictr. D YIII 152; 
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näch hamafches räme fi wuofchen fich mit brunnen. 
dö wärens wol getäne. man mohte in ze lebene wol gunnen. 

654 Mit hundert finer beide gienc er dä er vant [14] 
gezweiet in ir muote von Hegelinge lant 

Kütrün enphienc in fchöne mit anderen vrouwen. 

der ritter guot und edele mohte ir vollecltchen niht getrouwen. 

655 Die gelte liie^ dö fitzen da^ wsetliche kint. 
da^ Herwlges eilen geliebte sich fint. 

durch fine grö^e zühte behagete er wol in beiden. 

Hilden unde ir tohter riet man äne alle twäle e^ fcheiden. 

656 Herwic fprach zer vrouwen ‘mir ift da^ gefeit [15] 
(doch häts iuch lihte gerouwen von miner arbeit), 

da^ ich iu verfmähe durch min lihte^ künne. 
ofte bi den armen habent riche liute guote wünne.’ 

657 Si fprach ‘wer waer diu vrouwe, der verfmähet da^, [16] 
der ein heit fö diente, da^ fi dem trüege ha^? 

geloubet mir’ fprach Kütrün, ‘da^ e^ mir niht verfmähet. 
holder danne i’u waere ift dehein maget, die ir ie gefähet. 


653, 3 n. des hamafchs 4 waren fy w. 654, 2 in] mit Ghautrun 

V. H. 3 Kütrün fehlt emphienge fehone fehlt 4 edel und güte in 

655.1 waydeliche 2 des H. e. das g. 3 fein 4 alles twdle e^ fehlt 

656.1 XU der [magede]^ 2 het es mich g. 3 ich fehlt 4 den reichen 

Ä. arme l. 657,1 wäre 2 dero 4 ich euch dhein weih magt 


der sarwät Bit. 3775. Vgl. auch * 1530,2. 
89,3. Z nach hamafches rdme: 
nachdem sie sich durch das abfärben 
der eisenringe beschmutzt hatten. Dieser 
rdm wird oft eiwähnt, besonders von 
Wolfram. hrunne sw. m. ‘frisches 
quell Wasser’: Nib. 1006,3. 

654, 2 gexweiet heisst 1) mit einem 
zweiten vereinigt oder 2) in zwei teile 
geteilt. Letztere bedeutung findet sich 
1308, 2 und unserer stelle noch näher 
Nib. 1621, 3 C in gexweieten muote. 
Allerdings schien Kudrun 649,4 schon 
entschieden für Herwig; aber z. 4 zeigt, 
dass sie dies wenigstens noch nicht kund 
gab. von Hegelingelant Kütrün: 
vgl. 1019, 2. Es ist an6 xoivoV ge¬ 
setzt. 

655, 2 Herwig, dessen tapferkeit zu¬ 
erst bewunderung erregt hatte, zeigte 
sich nun auch liebenswürdig. S in 
beiden: den in der folgenden zeile 
genannten, 4 twdle st. f. ‘zögerung. 


verweilen’; vgl. engl, io dwell. Der 
hier gegebene rat greift voraus. 

656,2 ‘doch habt ihr, in folge meiner 
anstrengimg (im kämpfe), es vielleicht 
schon Weut’. 3 Hhte geht, auf 
Personen übertragen, in den begriff ‘ge¬ 
ring, wertlos’ über. So lihte^ künn^ 
auch im Armen Heinrich 1170. Eneide 
884 den llhteren end den beßen. Bi- 
terolf 11631 einem dem lihteßen inan 
der ritters namen ie gewan. S. auch 
Bech Germ. 7,86. 4 Dieser allge¬ 

meine Satz klingt wie ein Sprichwort, 
ist aber als solches nicht nachzu¬ 
weisen. 

657,1 ‘Welcher frau erschiene dies 
gering {verfmdhet ist apocopiert, s. einl. 
11,3), wenn ein held ihr ^so (wie ihr) 
diente, so dass sie ihm noch feind 
wäre?’ 4 Vgl. Hausen MF. 54, 30 
sit dax ich im holder bin danne in al 
der werlte ie frouwe einem man. • 
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658 Wolten mir des gunnen die naehften vriunde min, [17] 
näch iuwer felbes willen weite ich bl in fln.’ 

mit liepllchen blicken er lach ir under d’oiigen. 

fi trüege in ime herzen, da^ redet fi vor den liuten äne lougen. 

659 ürloubes gerte Herwlc ze werben umb da^ kint, 
der recke vil küene. da^ erloubte fint 

Hetele unde Hilde. die weiten hoeren beide, 
obe ir tohter wsere liep der gewerp oder leide. 

660 Yil fchiere wart er inne, wie fi waere gemuot. 
vor der juncvrouwen ftuont der heit guot, 

fam er Ü 5 meifters hende wol entworfen waere 

an einer wl^en wende. dem geliche ftuont der degen maere. 

661 ^Geruöchet ir mich minnen, vil fchcBne^ mägedin, 
mit allen mlnen finnen fö wil ich immer fin 

fwie ir mir gebietet. min bürge und mlne mäge 

da:^ fol iu alle^ dienen, da^ mich des, vrouwe, hin ze iu niht betrage.’ 

662 Si fprach ‘ich gihe iu gerne, da^ ich iu wefe holt, 
dü häft mit dienefte hiute hie verfolt. 


658, 1 W. die m. 2 ewres felher 3 vnder die äugen 4 i^n h. 

antaugen 659, 1 hegerte %e fehlt werben Rerwigk 4 oh feiner 

lieben t. 660,1 ward 661, 3 meine b. 662, 2 mir d. 


658, 2 ‘ich würde mit euch gehen und 
eurem willen gemäss leben’. 3 under 
d'ougen '‘ins gesicht’. Ygl. unser ‘unter 
die äugen kommen’. 4 fi trüege in 
ime herben: ebenso Nib. 280, 3. 348, 3. 
dne ‘unverholen’: häufige Ver¬ 

bindung, während dne tougen ‘ohne go- 
heimnis’ unbelegt ist, s. zu 477. 

659,1 Urlouhes %e werben: ‘er- 
laubnis förmlich um das bindende Jawort 
anzuhalten’. Diese förmlichkeit ist weit¬ 
schweifig und eigentlich nur eine Wieder¬ 
holung des bereits gesagten. 4 
tcerp, auch gewerf (Müllenhoff weist 
dies nach imiwein, Lesarten zu 5818), 
gewerbt^ gewerft st. m. ist jede tätigkeit, 
um etwas zu erlangen; aber es macht 
sich im mhd. allmählich die beschrän- 
kung auf die Werbung zur ehe geltend. 

660, 3 fam er meifters hende 
tool entworfen wcere an einer 
wt^en wende: vgl. Nib. 285, 2. 3, wo 
jedoch die miniaturmalerei, nicht wie 
hier die Wandmalerei, in vergleich ge¬ 
zogen wird. Kudrun 1601, 4 ist in der 
hs. die nähere bestimmung ausgefallen. 


Der narae der kunst, entwerfen, be¬ 
zeichnet, dass es hauptsächlich auf die 
Umrisse ankani. [Auch wir sagen noch 
‘bildschön’. Ygl. Aesch. Agani. 227 ed. 
Hermann TtQ^jiovöd ^ (b^ iv yQuifatg. 
Eurip. Hek. 560 {UoXv^^vri) paocovg 

GT^Qva äydXparog. Zu 

Aesch. Agam. 227 sagt der scholiast 
TO xdXlog ij dtd tö (afMvrjtstv, und die 
interpreten streiten gleichfalls, ob die 
Vergleichung der Iphigenia mit einem 
bilde auf ihre Schönheit oder ihr stumm¬ 
sein zu beziehen sei. Aber auch Plato 
Charniid. p. 154 c. sagt «Al« ndtvxag 
ügniQ äyciXpa 1&^(5 vto avjov, und 
Petron. c. 126 midier omnibus simu- 
lacris emendatior, (Blomfield ad Aesch. 
1. c.) Z.] Renart VII 650 Ja senble eie 
une peinture qui soit fete por esgarder. 

661, 4 da^ mich des hin ^e iu 
niht betrdge '‘SO dass ich dessen, euch 
gegenüber, nicht überdrüssig werde, nicht 
davon ablasse’. 

662, 2 du steht mit ungeschicktem 
Wechsel nach iu z. 1. hiute hie: 
dieselbe Verbindung begegnet 778, 2. 
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da^ ich den ha^ wil fcheiden von dir und minem künne. 

da^ mac mir nieman leiden. dü folt immer haben mit mir wünne.’ 

663 Hetelen hie^ man bringen (des endet fich der ftrit) 
zuo der küniginne. nach im körnen fit 

die aller heften degene von Hegelinge lande, 
die der künic hete. dö verendet fich al fin ande. 

664 Vrägen fine tohter nach rate finer man [18] 

Hetele dö begunde, ob 11 ze einem man 

wolte Herwigen, den edelen ritter guoten. 

dö fprach diu maget fchoene ‘ich wil mir niht be^^ers vriundes 

muoten.’ 

665 Dö veftente man die fchoßmn dem recken an der ftunt, [19] 

der fi da folte kroenen. von ir wart im kunt 

vreude und ungemüete. da^ maus im gap ze wibe, 

des gefchach in kurzen ziten in fturme we vil guoter recken libe. 

666 Er wände mit im vüeren die juncvrouwen dan. 
des gunde im niht ir muoter. da von er gewan 

von unkunden recken michel arbeite. 

Hilde fprach, fi wolte ir tohter zuo der kröne ba^ bereiten. 


662, 4 mac fehlt 663, 2 küniginnen 4 aller feiner a. 664,1 Fr. 
fy hegunden ir tochter n. r. 2 H. da xe ftunden ob 665, 1 veßet 
[vrouwen] 2 tc, unkhundt 3 da gab man im fy xe 4 das g. we 
fehlt 666, 3 arbaiten 4 ir tohter fehlt 


*779,2. hint hie *1284, 2. Vgl. Nib. 
1508, 3. V er folt von verfolden^ eigent¬ 
lich ‘bezahlen’. 4 dü folt immer 
haben mit mir wünne: hier ist 
Kudrun in bezug auf sich in den mund 
gelegt, was sonst besser von anderen 
gesa^ wird; s. *212, 4. 

663, 1 Es fällt nach 659 auf, dass 
Hetel abwesend sein soll. 2 nach im 
‘später als er’. Die beiden letzten 
halbzeilen in z. 1 und 4 haben ziemlich 
denselben, überflüssigen Inhalt. Auch 
ist der streit schon 653,1 zu ende. 

664,1 Vrägen fine tohter: diese 
frage und die bejahung waren die wich¬ 
tigsten formen des Verlöbnisses. * Natür¬ 
lich wurde auch der bräutigam befragt, 
s. zu 1665, 3. Hier wird nur die frage 
an die braut erwähnt, weil die an den 
beWerber gestellte nur form war; ebenso 
Nib. 1622. m an gen. pl. s. Lachmann 
zu Nib. 95,1. 4 ich wil mir niht 


be^^ers vriundes muoten: dieselbe 
beziehung auf den ehemann hat vriunt 
auch 770, 4. 959, 4. Anders in der 
Verbindung muoten be^r vriunde 
*1183, 4. Vgl. zum übrigen ausdrucke 
Millor de vos avoir ne quier Fergus 
1364. 

665,1 veftente ‘verlobte’; dies ge¬ 
schah durch das Schlusswoii des ver- 
lobers, in welchem er die braut dem 
bräutigam übergab, vgl. beveßent 770,1. 
*1043, 2. 1245, 3. 2 der fi da folte 

kroenen: fast derselbe halbvers findet 
sich 178, 2. 987, 2. 4 Diese voraus- 

deutung schliesst den abschnitt; ihre 
erfüllung folgt sofort. 

666, 2 da von er gewan u. s. f. ist 
eine zweite vorausdeutung. ^ von 
unkunden recken = Nib. 138, 3. 
4 xuo der crone b a^b er eiten 
rüsten zur Vermählung’; vgl. bereiten 
596, 3. 597,1. 
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667 Man riet Herwigen, da^ er fi lie^e da, 
da^ er mit fchoenen wiben vertribe anderswä 
die zit und fine ftunde dar nach in einem järe. 

da^ vriefchen die von Alzabe. fi rieten Herwige dö ze väre. 

[III.] 

(13.) 

668 Do befante fich Sivrit, der künec von Mörlant. [1] 
nach fchiffen hie:^ er werben. fwä er diu vant, 

diu hie^ er vafte rüften mit wäfen und mit fpife. 
ze fchaden Herwige er befante fich mit finen vriunden life. 

669 Zweinzic ftarke kiele zimbern er dö hie^. 
e^ waen den niht ge viele, die er^ wi^^en lie^, 
da^ er hin ze Selande weite herverten. 

gelobet wart diu reife, fö fich verendet der winter herte. 

670 Mit ahtzic tüfent beiden hete er fich befant. 
von liuten wart dö laere ze Alzabe da^ lant. 


667, 4 frieslichen da xware 668,1 vor 4 fr, hart l. 669,2 ett- 
wan den 3 heerferten ivolte hin xe Seelande 4 gelobet wart diu reife fehlt 
670, 2 w. fo l. 


667, 2 da^ er mit fchoenen wthen 
vertribe anderswä die xit: ein 
unpassender rat, der auch durch seine 
pleonastische form die xU und fine 
ßunde anstössig ist. Allerdiugs weist 
Schönbach, Das Christentum 185 auf 
Hartmanns andeutungen eines Verkehrs 
mit armen wiben MF. 217,1 hin; aber 
der dichter ist nur verliebt, nicht verlobt, 
so dass man bei ihm nicht von ehebruch 
reden kann. In den nordischen sagen 
wird oft die heimholung der braut auf¬ 
geschoben, zuweilen weil der bräutigam 
noch vorher etwas auszuführen wünscht 
s. P. E. Müllers sagabibliothek übersetzt 
von Lachmann s. 118 (sage von Biörn 
Hitdaelakappi: die braut soll drei jahre 
warten), s. 152 (Laxdoelasaga: ebenso 
drei jahre); ferner s. 199. 200. Doch 
konnte schon die Vorbereitung für die 
hochzeit ein genügender grund zum auf- 
schub sein. 4 fi rieten . . %e väre 
scheint aus 834, 4 entlehnt. 

668, 1 Sivrit der künec vo7i 
Mörlant wird neu eingeführt, obschon 
579 fg. seine Werbung ausführhch erzählt 


war; im folgenden wird auf diese nirgends 
rücksicht genommen. 2 fwä er diu 
vant — 672, 1 . 4: life ‘heimlich’. 

befante fich ist aus der ersten zeile 
wiederholt, mit beigefügter näherer be- 
stimmung. 

669,2 e^ w(B7i den niht geviele 
ist wol nur des in nei n reim.s wegen ge¬ 
sagt. 3 xe Sei all de: hier erfahren 
wir zuerst den namen von Herwigs land. 
Die hs. hat Sebelandt 934,1, Seweiilant 
1486, 1. Sela7it (zuweilen handschrift¬ 
lich V 071 Seelanden) findet sich noch 
671,1. 675,1. *1241,3. 1373,3. Zwei¬ 
mal 718,1 und 733, 3 sind andre namen 
durch nachlässigkeit des Schreibers unter¬ 
geschoben worden. Über die nebenform 
Sewen s. zu 706, 1. Gemeint sind mit 
dem namen wol die friesischen sieben 
seelande an der Ems und Weser: Müllen- 
hoff, Altertumskunde 4,680ff. deren name 
freilich erst in den Upstalbomer gesetzon 
von 1323 urkundlich belegbar ist. Vgl. 
QF. 55,1,21. 

670, 2 von liute^i wart dö leere 
. . da^ la7it: derselbe ausdruck, der 
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die künege von den Meeren herverten fwuoren. 

fi beliben fumeliche, die andern näch des küneges willen vuoren. 

671 Hin ze Sdlande hie^ er wdderJagen. 

da^ was dem vürften ande. von fchulden mohte ei^ klagen, 

wan er nie verdiente der riehen künege ha^. 

der marke und Hner bürge hie^ er hüeten defte ba^. 

672 Er klagete e^ finen vriunden, fwä er die vant, 
da^ man im brennen wolle und wüeften fin lant. 

fwa^ er ze gebene h§te, da^ was näch dienfte veile. 

die gerne folt enphiengen, den kom e^ fumelichen gar ze heile. 

673 G^n des meien ziten fi körnen über fö, [2] 

die beide Abakie und die von Alzabö, 

fam n gewalticlichen der weite ze ende wollen. 

vil gelfer vuor dar under, die man fider quelle mit der molten. 

674 In lant da^ Herwiges würfen fi den brant. [3] 
fwa^ er dö helfe hete an vriunden befant, 

die bat er mit im riten. fi huoben ftürme grimme. 

fi kouften^ mit dem verhe fwa^ man in gap, golt filber oder gimme. 


670,4 fawmeliehe w, gemainlichn fürn 671,1 xe lannde 3 den 
672, 2 in ^ er do ze 4 fumelichen fehlt 673, ^ ze e. körnen w, 

674,1 In H. lande w, 3 im ze r. 


nach der altgermanischen heeresver- 
fassung nicht allzu übertrieben ist, findet 
sich im Rolandslied 5, 32 di lant he- 
ßunten aller maiß lare und entsprechend 
im Karl des Strickers 422 So wirt da^ 
lant fd leere und gewinneß ein folich 
her, vgl. 615. 3 die künege; ebenso 

findet sich der plural 671,3. 712,4, 
zwene 702,2: stets in unechten Strophen. 
In echten erscheint o\xxderkiinic (Slvrit). 
herverten fwuoren: vgl. Bit. 5305. 
H. Ernst (Bai-tsch) 4690. 5524. 4 fi 

helihen fumeliche^ nachdem sie ge¬ 
schworen hatten? 

671,1 widerfagen, eigentlich ‘das 
gegenteil von etwas sagen ’; dann speciell 
‘freundschaft aufkündigen’. 3 Vgl. 
Nib. 143, 1 ir habt ir zorn verdienet. 

672, 1 klagete ‘zeigte klagend an 
mit der bitte um hilfe’. Vgl. Nib. 146, 4 
dißu ßarken meere fol ich mlnen 
friunden clagen. 3 näch dienfte 
veile ‘für dienst zu haben’. Die kriegs- 
verpflichtung wird als ein kauf betrachtet; 
Ygl.koufen *674,4. 


673,1 Qen des meien ziten: ‘um 
die maienzeit’, vgl. altfranz. eontre le 
doux tems de mai. 2 Ahakle: eine 
vollständigere nebenform Albaklne er¬ 
scheint 829,4. Ob auch = Aballe, s. zu 
864,4 und Abagl, s. zu dieser stelle 
267,3? 3 Vgl. Veldeke, Seiwatius 

2, 185 Ende waren alfoe beraden dat 
gheweldelyck fy mit fcharen over alle 
die teer eit wolden varen ende alle die 
wer eit wouden dtvynghen. Tit. 2258,2 fg. 
rlchllch ße am viengen ir dinc fam 
al die werlt in undertane wer und 
da^ ß nieman fürhten folten. Mone, 
Schauspiele 2, 25 (Redentiner osterspiel 
s. 513 fg.) we is defe weldenere de dus 
kämet varende here oft dat al de werlde 
fy7i egene ß. ThiÖ. S. 189 riba skula 
ßeir mega i fribi um alla verold. 
4 quelte 7nit der molten ‘in den 
staub drückte’. 

674, 3 die ist dem sinne nach auf 
vriunde zu beziehen, nicht auf fwa^ 
helfe ‘wie viel von hilfsmannschaft’. 
4 Rabenschi. 691, 1 ß begunden fere 


Digitized by ^ooQle 



(13. äventiure) [K. III 4] 


157 


675 Dem recken 65 S§lant was Iin fchade leit. 
er was ein heit zer hande. ahi wie er ftreit, 

unze er gar tungte da^ velt mit den töten. 

die alten e^ alle jimgte. da wart gefunder hoiibte vil verfchröten. 

676 Der ftrit werte lange. des lac da maneger töt. [4] 
Herwtc der edele kom in grö^e nöt, 

da :5 er üf fine warte muofe fit entrinnen. 

da^ lant rouch allenthalben. da^ enböt er Küdrün der küniginne. 

677 Die boten hie^ er rlten in da^ Hetelen lant. 
fi vuoren mit manegem trahene, die er dä hete gefant. 
dö fi diu msere fageten und Hetelen gefaben, 

dem vil riehen künege fi alles leides äne vrume verjähen. 

678 Swie er H fsehe gebären, fo enphienc er fi alfö wol, 
alfö man in vremeden landen vriunde fol. 

er vrägte, wie fi koemen von ir herren lande, 

Üt man im brach die bürge und im die marke in allen enden brande. 

679 Si fprächen dö ‘mit forgen fi wir gevaren dan. 
äbent unde morgen die Herwiges man 

die urborent före die gäbe mit ir libe. 

fi werbent vafte umb Öre. des hoeret man bl in weinen vil der wlbe.’ 

680 Dö fprach der künic Hetele ‘göt vür die vrouwen min. 
fwa^ diu gebiutet, da^ fol alle^ fln. 


675, 2 XU der hant 3 das velt vor gar 4 es alfo tungete 676, 3 wargk 
4 roeeh 677,1 des H. 678,1 ß fehlt vor feehe 2 als fromhde l. 
frewnden fol 679, 1 fp, das m. 


koufen da^ Ermriches golt. Hel. 309 
huggean ferahn, Tac. Germ. 14 vulnera 
mereri. 

675.3 tungte da^ velt mit den 
töten: s. W. Grimm zu Athis C 74. 
Der ausdmek kommt auch 1415, 4 vor; 
sowie öfters in Rabenschlacht und Diet¬ 
richs flucht. Auch Wolf dietrich A 344, 2 
ß hetungten mit den töten da^ velt und 
ouch da^ gras. Es liegt im ausdrucke 
ein gewisser sarkasmus, wie in anderen 
kampfredensarton. 4 die alten e^ 
alle jungte ist wol nur des cäsur- 
reims wegen eingeschaltet, gefunder 
houhte: vgl. * 495,4. 830,2; der gegen- 
satz zwischen dem blühenden leben und 
der schnellen Vernichtung soll hervor¬ 
gehoben werden. 

676.3 warte st. f. hier ‘festung’; 
der letzte Zufluchtsort. entrinnen 
‘entfliehen’, 953,4. 


677,1. 2 Schleppend nach *676, 4. 
4 alles leides dne vrume ‘nichts 
wie leid’. So wird die Verneinung des 
gegenteils öfters zur Verstärkung bei¬ 
gefügt; vgl. dne vreude leit 707, 2 und 
zu *404, 2. 

678, 1 fo enphienc er fi alfö 
wol ‘nahm sie so freundlich auf’. 2 in 
vremeden landen ungeschickter aus- 
druck: Hetel befindet sich ja in seinem 
lande. 3 wie fi koemen ‘auf welche 
weise, in welchem zustande sie das land 
verlassen hätten ’; vgl. 682,3. 

679, 3 urhorent,^ vgl. kouften 
*674, 4: ‘sie bezahlten die zinsen des 
empfangenen soldes mit ihrem leben’. 
4 fi werbent vafteumheere ‘kämpfen 
tapfer’: 1410,4. 1427,4. 1468,4, s. zu 

326,4 (stets unecht). Rib. 202, 4. Bit. 
9165. Der schlusshalbvers füllt nur 
aus. 


Digitized by ^ooQle 



158 


(13. äventiTire) [K. lU 6 —6] 


bite fi uns reohen den fchaden in dem lande, 

fö dienen wir iu gerne. e^ wirt vil wol gerochen gar fin ande.’ 

681 fi da^ die boten giengen vür die fchoenen meit, [5] 
dö fähen da die liute wol ir herzen leit. 

des troTite niht erbeiten Kütrün diu here. 

dö hie^ fi näch in fenden. fi klagete, vloren wgere lant und ere. 

682 Die boten vür fi körnen. mit triuwen tete fi da^, 
da^ diu maget vil edele weinende fa^. 

fi vrägte, wie fi fchieden von ir lieben manne: 

ob fi in lebende liefen, dö fi naefte von im fchieden dannen. 

683 Dö fprach dar under einer ‘wir liefen in wol gefunt. 
fit wir vuoren dannen, uns enift niht kunt, 

wie mit im haben geworben die von Mörlande. 

ir was vil verdorben: fi täten niht wan rouben mit dem brande. 

684 Nü hoere, maget edele, wa^ dir min herre enböt. 
er unde fine beide fint in größer nöt. 

fi vürhtent tegelichen, fi vliefen lip und öre. 

nü wü min herre Herwic verfuochen dine triuwe, vrouwe höre.’ 

685 Von fedele ftuont dö Kütrün diu fchoene meit. [6] 
die fchaden wurden beide dem künege gefeit, 

man flüege ir die liute und braeche ir bürge witen. 
fi bat ir vater Hetelen ze des künic Herwiges helfe riten. 


680, 3 piten 681, 2 da f. fy do die 3 traut 4 k. da^ verloren 
w. ir l. u. ir e. 682, 3 fchiede 4 lehentig nceße fehlt 683,1 in fehlt 
2 ift 3 geworben habn der M. 684,1 empeut 3 Verliesen 4 vrouwe 

fehlt 685, 3 prachen die purgen 4 xu d. kuniges 


680,1 die vrouwen min: Kudruo. 
Wie hier und 778, 3 die tochter, so wird 
die Schwester durch mm vrouwe be¬ 
zeichnet 1044, 3 und Nib. 345,1 (ohne 
miri) 1050,2 in der anrede; die mutter 
Kudr. (ohne min *1001, 2. 1003, 2) 
1097, 3. (ohne mm 1386, 1.) 1389, 1. 
1579, 3. 1582,1. 1633, 3. Vgl. Nib. 17,1 
vrouwe mm (anrede), 62, 3 vrouwe. 
Diese stellen sind fast ausnahmslos inter- 
polirt. Ortnit 71, 1 u. ö. muoter unde 
vroutve. Die mutter wird so von der 
tochter angeredet Willeh. 148, 19; vom 
sohne 161, 11. Wigal. 8810 loil min 
frowe (= m. muoter). 

681, 1 Noch vor der meldung war 
ihre traurige nachricht an ihrem be¬ 
nehmen ersichtlich. 3 troute niht 
erbeiten ‘konnte nicht erwarten’. 4 cfd 
hie^ fi nach in fenden: dies wäre 


übei^flüssig gewesen, wenn Hetel sie be¬ 
reits geschickt hätte, d. h. wenn 680,1 
echt wäre. 

682.1 mit triuwen tete fi da^: 
‘sie war aufrichtig, als sie’ u. s. f. 
^ manne: so wird der Kudrun ver¬ 
lobter auch 704,3 genannt. 4 ob fi 
in lebende liefen: ‘ob er noch am 
leben war, als sie ihn verliessen’. nee ft e 
‘vor kurzem’; 842,4 neehße ‘in 
kürzester zeit, demnächst’. 

683.3 mit im haben geworben: 
‘mit ihm verfahren, umgegangen sind’; 
hier mit einiger ironie. ^ ir der mannen 
Herwigs, fi die mohren. rouben mit 
dem brande ‘rauben und brennen’. 

684.3 verfuochen ‘kennen lernen, 
erproben ’• 

685.1 Von fedele ftuont dö Kü¬ 
trün: um zum könige zu gehen. 2 die 
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686 Mit weinenden engen fi ir vater umbeflö^. [7] 

‘hilfä, künic here! min fchade wirt alze grö^, 

enwellen dine degene mit willicllchen henden 
helfen minen vriunden. jä kan e^ anders nieman fö wol genden.’ 

687 ‘Da^ lä^e ich durch nieman, da^ wil ich dir lagen, [8] 
ich enhelfe Herwigen in vil kurzen tagen. 

ich wil dinen fchaden grölen, fo ich hefte mac, verenden 
und wil nach Waten dem alten unde nach den anderen fenden. 

688 Der bringet- von Stürmen alle die er hät. 
gevreifchet e^ her Mörunc, wie e^ in dem lande ftat, 
der mac uns guoter beide wol tüfent gevüeren. 

die vinde werden! inne, da^ wir uns türren under helme gerüeren. 

689 Hörant von Tenemarke fol uns üf den wegen 
driu tüfent ritter vüeren. Irölt der degen 

fol al da^ gefinde näch dem vanen wlfen. 

ouch kumt ir bruoder Ortwin. fö mac min tohter unfer helfe prifen.’ 

690 Boten riten gähes, die da lande diu meit. 
fi weften niht fö nahes. alle die ir leit 

mit helfe weiten büe^en, den böt fi michel Öre. 

fi kimde beide grüe^en. des kom der recken vil defte mere. 

691 Der meide muoter Hilde diu fprach wol dar zuo. 

‘fwer under finem fchilde willicllchen tuo 

helfe dinen vriunden, fö fi riten hinnen, 

im fol itn mite geteilet fwa^ wir immer mere gewinnen.’ 


686,2 hilffe h. herre alfo 3 wellent hannden 4 nyemand 
annders geanden 687, 2 ieh welle H. 3 deine fchand 688, 4 vnder 
heim türen 689,1 H. vnd T. 2 r. ftarche f. 3 fol al fehlt alfo da^ 
das g, fane 4 t. ßch tool vnnfer 690,1 fendet maide 691, 3 r. von h. 


fchaden . , beide: solche geoauigkeit 
im aufzählen liebt das epos. 

686, D = 977,3. *1293,2. 2künic 
here: wie viel würdiger ist alles dies, 
als die familienscene 386, 4! 

687,2 in vil kurxen tagen: vgl. 
1086, 2. 739,4 (xtten). 

688,4 dra^ wir uns türren under 
helme gerüeren: ‘dass wir es wagen 
die Waffen zu führen’; vgl. Wolfram 
Titurel 1,1. 

689,1 üf den wegen ‘unterwegs’: 
vgl. 696,1. 3, wonach auf dem auszug 
des königs die beiden unterwegs zu ihm 
stossen. 3 Irold kommt sonst nicht 

als fahnenträger vor; gewöhnlich ist es 
Horand. 4 ir bruoder min 


tohter: die rede geht unvermerkt aus 
der anrede über in eine ganz allgemeine 
ausdrucksweise. Kann Hetel vergessen, 
dass seine tochter vor ihm steht? doch 
s. zu 1052, 2. 

690,2 fi weften niht fo nahes 
ist eine geschraubte, durch den cäsur- 
reim veranlasste ausdrucksweise. Ge¬ 
meint scheint: ‘sie mussten weit reiten’. 
büe^en ‘abstellen’: 1047, 2. 1095, 2. 
1422,4; stets unecht. 4 fi künde 
helde grüe^en: dass die frauen durch 
ihre freundlichkeit die beiden für sich 
gewinnen, wird oft hervorgehoben. So 
von Helche, Biterolf 340 fg. 

691,1 fprach wol dar xuo ‘lobte, 
trieb an’; Bit. 4680 da^ helde fprechen 
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692 D 6 fl 6 ^ man üf die kiften. hin ze hove man truoc, 
der fi da inne wiften, harnaTche gnuoc 

genagelet wol mit ftäle. der filberwi^en ringe 

brähte man vil den beiden. des vreute fich diu junge küniginne. 

693 Der wirt wol ttlfent beiden gap ros unde wät. 
diu zugens Ü 5 den leiden, fö fi der ofte bat, 

der vehten wolte riten bin ze langen fträ^en. 

fwa^ ir der künic bete, der wolte er vil wenic verlä: 5 en. 

694 Der wirt urloubes gerte von finem wlbe dan. 

Hilde unde ir tohter weinen dö began. 

doch fähen fi vil gerne beide mit im riten. 

fi fprachen ‘got von himele lä^e iucb lop unde ^re erftriten.’ 

695 Dö fi nü körnen wären vür da^ bürge tor, 
vil fingender knappen hörte man dar vor, 

die ficb in herten ftriten roubes verfähen. 

fi muoften verre riten. ja wären in die vinde nüit ze nähen. 

696 An dem dritten morgen dö kom in harte vruo 
Wate der vil alte mit tüfent beiden zuo. 

an dem fibenden morgen dö kom von Tenelande 

Hörant mit vierzic hundert, näcb den Küdrün diu fchoene fände. 

697 Yon Wäleis der marke kom Mörunc der degen. 
durch fcboener vrouwen liebe vrolte er ftrites pblegen. 


692, 2 den fy geling 3 ringen 693,1 u. gewant 2 xogen fy 
fy die offt hant 3 hin fehlt 4 w. da hayme v. 694,1 gerte vor dmi 
2 wainende b. 3 da f. 695, 2 knabh 696,4 die fchone Chawdrun 
697,1 Valays 


wol dar xuo. Zu den Versprechungen 
vgl. *858,4. 1387,4. 

692, 2 wißen, wieder im cäsurreim 
auf kiften, findet sich auch 972, 2. 
3 genagelet: auf die harnische waren 
zuweilen stahlstücke aufgeheftet; vgl. 
Völundarkviöa 6 negldar vCiru hrynjur. 
Häufiger wird dasselbe von kleidern aus¬ 
gesagt. Nib. 1234, 2 (C) pfäwencleit von 
genagelten riehen pfeilen; vgl. Wigalois 
805. 5568. Eebasis 206 clavata sindone 
tectus. Hier sind wol immer goldbleche 
aufgesetzt. 3 filherivi^ bedeutet hier 
nur einen vergleich; die panzerringe 
selbst waren von stahl s. zu 249, 4. 

693, 2 Zu hat ist aus xugen das 

part. gexogen zu entnehmen, s. Haupt zu 
Erec 9455. 4 verläsen ‘zurücklassen’. 


694, 4 Dies ist der segen, welchen 
die frauen hinter den ausziehenden aus¬ 
sprechen. Vgl. zu 282, 4. 

695,2 ^J^7 fingender knappen: 
wie bei der rückkehr, so sang man beim 
auszug und beim eintritt in die schiacht. 
Vgl.Tac. Germ. 3 ituri in proelia canunt. 
Müllenhoff de poesi chorica s. 23; das 
Ludwigslied 46 Ther kuning reit[ kuono, 
fang lioth frdnb,joh alle faman fmigun 
‘Kyrrie leifon!* Sang was gifungan^ 
wig ivas higunnan. Wolfdietrioh A 336 
ir wife fl dö fangen in beidenthalp der 
fchar u. a. 3 in herten ftriten: 
*1450, 3. 

696,1 an dem dritten morgen 
nach der abreise aus Hetels bürg. 
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er brähte befunder zweinzic hundert manne. 

die vuoren wol gewäfent und riten alle vroellchen dannen. 

698 Der küniginne bruoder, der degen Ortwin, 
üf des wa^^ers vluote vuort er der fwefter fin 
wol vierzic hundert recken oder m§re. 

weiten^ die von Alzab§, fö möhten fi in vürhten harte före. 

699 D6 fi im ze helfe körnen, Herwige und finen man, 
dö was im miffelungen. fwes er ie began, 

dar an er fchaden grölen vil ofte muofte enphähen 
mit linen ftritgenö^en. fi riten finem bürgetor vil nähen. 

700 Sich huop von küneges künne vil grö^ ungemach. 

da^ man da die warten und veften bürge brach, 

da^ kom von untriuwen und großem übermuote. 

fwen man dar an ervindet, dem vervähet man e^ niht ze guote. 

701 Die boten gähes vüeren, Herwige fagt man da^. 
die vinde begunden^ rüeren vil vafte durch ir ha^ 

vil manegen äbent fpäte unde manegen morgen, 
dö figen allenthalben Herwiges helfe zuo vil unverborgen. 

702 Do e^ die von Karadie gevriefchen, in was leit. 
da^ wären zwöne künege, den ir arbeit 

kom ze unfanften maeren, dö Hetele der herre 

mit den finen beiden geftrichen was näch in vil harte verre. 


697, 3 funder 4 danne 698,2 fueret 4 weßen die harte fehlt 

699,1 Die im feine 4 vil dickke n. 700, 2 die horten xerprach 
4 vacht mans 701, 2 veindt 4 %u den veinden vnuerhorgen 702, 3 körnen 
4 den fehlt h. der maren g. war 


698, 1 Ortwin kann nicht als er¬ 
wachsen, noch weniger als selbständiger 
fürst gedacht werden. 4 matt. 

699, 2 ftoes er ie began = *858, 2 
(ich). 

700.1 von küneges künne: eine 
sehr undeutliche bezeichnung dermohren- 
könige. 3 untrinwe bedeutet nicht 
blos das brechen von Versprechungen, 
sondern auch das missachten des friedens, 
den jeder vom andern erwartet: ‘treu- 
losigkeit, heimtücke’. 4 vervähet . . 
niht xe guote j vgl.rwr t;.*1226,4. 
vür xorn * 1488, 2, xem heßen * 1008,4: 
‘dem rechnet man es nicht als etwas 
gutes an’. 

701.1 vüeren: dieser nebensatz mit 
conj. hängt von fagt ab. die boten 
sind wol die von Herwig ausgesendeten, 

KÜdrÜn v. E. Martin. 2. Aufl. 


welche nun zurückkehren. 2 be- 
gunden^ rüeren: e^ rüeren wird 
eigentlich vom schlagen oder streichen 
der Saiteninstrumente gebraucht, dann 
im volksepos auch auf den kampf über¬ 
tragen , s. Gr. 4,335. [Im mhd. wb. 2,811 
ist die redensart vom heranjagen zu 
rosse abgeleitet. Z.] Über das ver¬ 
kommen der redensaii vgl. Jänicke zu 
Bit. 8448. 4 figen: vgl. Klage 1126 

da^ Hut feig allenthalben xuo. Über 
den plural des verbum vor einem collec- 
tiven Singular s. Gr. 4, 191fg. unver- 
borgen ‘offen, sichtbar’. Das adj. be¬ 
gegnet 784,2; das adv. auch Laurin 898 
u. ö. Walberan 718, St. Ulrich 637, 
Klage 838. 

702, 1 Kar adle ist offenbar hier 
mit Mohrenland gleichbedeutend; der 

11 
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703 Durch da^ fi vrevele wären, fi rihten fich ze wer. 
man fach fö gebären von Mörlant da^ her, 

fam fi durch vehten wollen. nieinen dan entwichen. 

die es mit in phiegen folten, die muofe e^ maneger arbeite riehen. 

704 Wate der vil küene kom mit größer kraft, 

e^ hete dar gevüeget grö^e ritterfchaft 

Küdrün diu fchoene Herwige ir manne. 

fwie fi dä würben, fi riten fit unvroelichen dannen. 

705 Swie fi beiden hieben, die von Morlant 
dringen fich niht liefen. an in was wol erkant, 
e^ wseren ie die heften von allem ertrlche. 

fi gäben andern geften vil ofte herberge fchedeliche. 

706 Herwic von Sewen wolle lieh erholn 
an den von Alzab^. dar umbe muoften doln 
diu her ze beiden fiten. wunden vil ir mäge 

gewunnen ze allen ziten. fin mohte den künic Hetelen wol beträgen. 

707 D6 fi zefamene wären, von den ich hän gefeit, 
körnen mit ir kreften, äne vreude leit 

heten ze allen ziten die recken unde forgen, 

wa^ in die naht gefchaehe. fi dähten ‘wie geleben wir den morgen!’ 

703,1 freunde w, da r, fy ßch 3 dannen 704, 4 frolichn 705,1 beiden 

fehlt 2 d. fy ßch 706,1 Sehen 3 der herr 4 Bettel vil b, 707,2 kamen 

an freunde l. 3 vnd wegforyen 4 leben 


name kommt nur in unechten Strophen 
vor: in dieser form begegnet er 1139,4 und 
besonders im letzten teile des gedichtes 
1589,2. 1643,4. 1651,4. 1654, 2. 1663,1. 
1695, 4; dagegen Karadie (:) 1120, 2; 
Karadet^^ 719,1. 1368,1; vonKaradine 
731,3. 733,3. 833,4. 1540,4, stets in 
der cäsur. Dieses Mohrenland ist von 
dem walisischen Oarade (Cardigan) zu 
trennen, s. zu 108, 3. Ein dort gewirktes 
band wird Bit. 7047 erwähnt. ‘6 xe 
unfanften meeren ist soviel als %e 
unfenfte, ein geschraubter ausdruck. 

703,4 es phiegen ist wol so zu 
erklären, dass anstatt eines bekannten 
objects das neutrum des persönlichen 
pronomens eingetreten ist: des ßrites 
ph. ‘kämpfen’. maneger arbeite 
riehen: der hier ironisch gebrauchte 
ausdmck begegnet in richtiger Ver¬ 
wendung 970, 2 mich vreuden riehen. 

704, 2 dar gevüeget: ‘dahin ge¬ 
bracht, geschickt’. In z. 3 und 4 kehren 


die ausdrücke und reime von 697, 3. 4 
wieder. Die letzte zeile ist eine un¬ 
passende Vorausdeutung; die übrigen 
sind ebenso leer. 

705, 1 Swie fi beiden hieben: 
in dieser Unterscheidung tritt wieder der 
kreuzzugsstandpunct hervor. Landern 
geften: mit denen sie früher gekämpft 
hatten; gäben ist daher als plusquam- 
perfect aufzufassen, gäben herberge 
‘trieben zurück’; vgl. Nib. 1955, 2. 3 
den Etxelen man gab er herberge hoher 
von dem fal. Ähnlich ist felde geben, 
s. zu * 448, 4. 

706, 1 von Sewen nebenforni zu 
Säant: *867,1. 1214,1. 1257,1. 1484, 4. 
1674,1. Diese nebenform weist auf das 
niederländische Seeland, wozu das adj. 
xeemvsch. fich erholn ‘versäum¬ 
tes einbringen, verfehltes gut machen’: 
*825,3. Bit. 6606. 

707,2 krefte ‘heeresmengen’: 709,2; 
her es krefte 799, 3. 3 die recken, 
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708 Dri veltCtürme fi mit den Meeren ftriten. 
dö heten vride die bürge nach ritterlichen Uten. 

fi teilten^ mit den fwerten und mit den fperen fere. 
vrides fi niht gerten. davon wart iit der wunden defte mere. 

709 Die gefte zuo den künden des körnen fi niht abe, 
fi enftriten ze allen ftunden. des muofte ir beftiu habe 
der krefte da beltben, dö fis niht wolten lä^en. 

da^ fagte man fchoenen wibeu. die begunden weinen Tine mä^en. 

710 Wa:^ Wate der küene in fturme da geftreit! 
er was vil wife, da^ er diu herzen leit 

ofte vremeden geften mit fchaden vrumte nähen: 

wan fi in ze allen ziten mit finen beiden bi den beften fähen. 

711 Hörant von Tenemarke vrum was er genuoc. 
wa^ er helme ftarke mit finer hant durchfliioc! 
ouch vergaß er feiten der vil liebten brünne. 

fi muoften fin engelton. er tete den vinden dicke fchar vil dünne. 

712 Mörunc der fnelle dicke über rant 
mit ellenthaftem muote ftrahte er fine hant. 


708, 4 wart fehlt f\j d. 709, 1 Den geßen 2 fy erßriten 
711,2 er der h. 3 er vil f. 4 v. die dicken 712, 2 ßrecket 


die inohren, eine undeutliche bezeich- 
nung. 4 wa^ in die naht ge~ 
fchahe: kämpften sie auch die nacht 
durch? oder fürchteten sie einen nächt¬ 
lichen angriff? 

708, 2 dö heten vride die bürge: 
während dieser feldschlachten blieben 
die bürgen verschont; vgl. zu 787, 1. 

3 fi teilten^: e^ steht für den folt, 
vgl. Alphart 233, 3 wir [ulen üf der 
beide teilen den folt mit ftrit. Eine 
genauere bestimmung findet sich Wigal. 
464 mit dem teilt er den giirtel fö (um 
welchen gestritten wurde). Vgl. Virg. 
G33,12 ßva^ ich xe teilen hdn mit dir, 
ich wolde da^ e^ wrere gefchehen. Wal- 
tharius 1404 Sic sic armillas partiti 
sunt avarenses! mit den fwerten 
und mit den fpern: die gleiche Ver¬ 
bindung begegnet 724, 4 (hs.). 860, 3. 

4 vrides fi niht gerten = 883,3. 

709, 1 des körnen fi niht ahe 
diessen nicht ab davon’. Nib. 1336,1 
Des tvillen in ir herxen kom ß vil feiten 
abe. 2 ir beftiu habe der krefte 
dhr bester besitz an kräften, an tmppen’; 
vgl. Dietrichs flucht 5974 ß heten cref- 


tige mäht, der Hute den hört dar bräht. 
3 dö fis niht wolten Idi^en ist 
flickredensart, wie die ganze Strophe 
elend ist. 

710,4 bt den beften ‘unter den 
tapfersten ’. 

711,3 ouch vergaß er ‘griff 

beständig feindlich an’ der vil liebten 
brünne: vgl. 1408, 1. Rabenschlacht 
653 Siff'ides vergaß ouch niht der vogt 
von Berne, Ottokar 195’’ herxog Loket 
7iiht vergaß fines kmnpfge feilen. 4 er 
tete den vinden dicke fchar vil 
dünne: vgl. 1416, 4. Bit. 10373 und 
Jänickes anmerkung; Eneide 9194 want 
doe was worden dünne Turnüses helpe 
ende here. Tit. 4200 die dicke machte 
er dünne. Lohengrin 692 die dicke rüme, 
166 die enge rümet. Konrad Troj. kr. 
12577 mit kraft und mit geivalte fpielt 
er enxwei da^ dicke her. Ferguut4171 
Die ßarke pprfe dedi dünnen waer fo 
hi quam. Ähnlich sagt Wolfram Parz. 
77, 28 ßva gedrenge ivas da machter 
rün; vgl. H. Georg 1307. 

712,1 über rant ‘über den Schild 
hin’; vgl. zu 831,1. 2 ftrahte er 

11 * 
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er wolte niht entwenken den von Mörlande, 

den edelen künegen riehen. an den rach er den Herwiges anden. 

713 Hetele der riche, durch da^ in dar gefant 
hete fin fchoene tohter in Herwiges laut, 

da^ er :5 vriden Iblte, fit tete er in der mä^e 

der gerne leben wolte, der mohte im fine marke ligen lä^en. 

714 Herwic ftreit da felbe, da^ nieman künde ba^, 
vor porten unde an velde. dä von vil dicke na^ 

wart im fin houbet von fwei^e under ringen. 

ir wart dä vil betoubet, die in wänden hin hinder dringen. 

715 Wigäleis der guote tete den gelten leit. 
von Tenelant her Fruote fö ritterlichen ftreit, 

da^ man ims danken mohte von fchulden wol näch eren. 
in fturme er wol getobte. man gevriefch nie alten recken alfo heren. 

716 Ortwin der junge, der heit Ortlant, 
des jach im manic zunge da^ küener beides haut 
nieman in den ftriten als vollecliche trüege. 

man iagete ze allen ziten da^ er die ungevüege wunden flüege. 

717 Si heten tage zwelve mit forgen nü geftriten. 
die Hetelen beide fach man in herten fiten 

ofte vor dem künege liebte fchilte houwen. 

dä von die ftolzen Meere ir hervart mohte fere hän gerouwen. 


712, 3 fehlt Morlannden A des H. den niaffen 714, 3 

7ias8 von 4 hin hinder wannden 715,1 Wigolays 4 ßurmen er fehlt 
gedachte 716,2 d. fprach küeners h. h. 3 alfo 717,2 h. die fach 
4 mohte fere hdn fehlt 


fine hant: vgl. Bit. 7229 über den der 
h^lt von Niderlant in ßurme ßrecket 
fine hant und Jänickes anmerkung dazu. 

713,3 da^ er^ vriden /b/^e‘dass 
er frieden machen sollte’, in anderer 
weise als 651,1. 4 der gerne leben 

wolte: die gleiche ironische bestimmung 
begegnet 133,2. *872,4. im fine 
marke: shQx Hetels land ist ja gar 
nicht angegriffen! 

714,2 vor porten und an velde 
‘vor der bürg (Herwigs) und dann im 
freien felde’. 3 von fwei^e: der 
schweiss der kämpfenden wird oft er¬ 
wähnt, aber fin houbet ist wol nur 
durch den cäsurreim veranlasst. 875,2 
ist übrigens fwei^ic anders zu verstehn, 
s. zu dieser stelle. 4 betoubet steht 


wie 808,4 ironisch für erflogen , beide¬ 
mal e in unechten Strophen. 

715.2 — 4 wiederholt sich auf lästige 
weise. man gevriefch nie alten 
recken alfo heren ist wol nur aus 
*1393,4 entlehnt. Vgl. Klage 26 maii 
gevriefch nie man so heren. 

716.2 des jach im maniexunge: 
der ausdruck mag hier wegen des cäsur- 
reims gebraucht sein; doch begegnet er 
auch sonst, s. Jänicke zu Biterolf 280. 
hant . . trüege; vgl. zu dieser Um¬ 
schreibung Parz. 48, 24 die tragent wer- 
liehe hant. 4 %e allen xite^i steht 
des cäsurreims wegen. 

717,1 mit forgen: 718,2; in for- 
ge7i 873,4. 2 herten fiten ‘mit 

erbitteruug’. ^ vor dem künege: 
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718 Am drizehenden morgen vor vruomeffeztt 
fprach Sivrit mit forgen ‘fehet, wa^ hie 11t 
iinfer guoten recken. der künec von Selanden 

nach vil höher minne lae^et im e^ alfö fere enblanden.’ 

719 Er begiinde raten mit den von Karade 
(wie gerne fie e^ täten und die von Alzabö!) 
rlten in eine vefte, da fi genefen künden, 

da^ fi die werden gefte al gemeine niht erOagen vunden. 

720 Si wichen von dem ftrlte ze einer warte dan, 
da ze einer fite ein größer phlüm ran. 

dö fi begunden rlten dar fi entwichen folten, 

dö fach man mit in ftrlten die in gemaches niht gunnen weiten. 

721 Der künic von den Moeren ze Hetelen gereit. 
man mohte da^ wol hoeren, fwa^ er ie geftreit, 

da^ was ein anegenge, fit er nü hete vunden, 

der im flner mäge als manegen lazte mit vil tiefen wunden. 

722 Von Hegelingen Hetele und her Sivrit [9] 
die täten da^ fi künden in höchverten fit. 


718,1 An dem 2 Sivrit fehlt m. groffen f. 3 vnnfere von Mor- 
lannden 4 lat ims 719,3 rieten ain 4 da niht alle gemaine 
720, 1 %e ainem tvaffer dann 2 xeite ph. hinran ^ r. da fy wollen 
4 folten 721, 2 mocht man ir ye 3 er den nu 4 alfo m, verletxte 

722,1 Hegelinge 2 h. feyd 


der anblick des königs regt zur tapfer- 
keit an. 4 geroutcen: vgl. *656, 2. 

718,4 heißet im e^ alfö fere en¬ 
blanden ‘gibt sich so viele mühe’. 
Vgl. Jäuicke zu Bit. 2953. enblanden 
ist particip und es fehlt fin, s. Benecke 
zu Iw. 3142. enblanden ‘mühe berei¬ 
ten’ scheint ui’spmDglich ‘nicht zu trin¬ 
ken geben, durst und eutbehrung auf¬ 
erlegen’ zu bedeuten, da blanden von 
der mischung der getränke gilt; s. Gr. 
4, 336 und Wackernagel, Wörterbuch. 
nach vil höher minne bezieht sich 
gewiss darauf, dass Kudrun das ziel ist, 
nach welchem Herwig strebt. Nach der 
handschriftlichen \e^^\'i{Morlannden z.3) 
wird dies von Siegfiied ausgesagt; allein 
Siegfiieds einfall in Herwigs land be¬ 
zweckte doch nicht, diesem die braut 
zu entreissen. 

719,2 wie gerne fi e^ taten: 
flickvers mit cäsurreim; vgl. übrigens 
935, 4 und 744, 4“. 501,4% stets un¬ 
echt. Bit. 12354 wie balde fi da^ taten! 


3 rlten in eine vefte hängt von 
raten ab. Zur sache vgl. Tristan 5538, 
wo sich die geschlagenen ebenfalls in 
eine iva^^ervefte werfen, veße erscheint 
noch 723,4. *780,3. *1255,4. 1427,3. 
1452,3. 4 fi . . vunden: diese Um¬ 

schreibung ist hier nicht passend. 

720, 2 vgl. Veldeke Servatius 1,855 in 
deyne fide ghinck eyne ßume. phlüm^ 
auch *1096, 3 voilindlich, hängt wol mit 
\B.t flu7nen zusammen, obschon der an- 
laut ph noch nicht erklärt ist. 

721,2 man 7nohte da$ wol hoe¬ 
ren: das war sein ausruf. 3 da^ 
was ein anegenge ‘das war erst ein 
anfang, etwas geringes’, vgl. Von dom 
Übelen weibe 163 und fl ein anegengej 
619; ferner ein kintfpil Kudr. *858,2; 
Alph. 232,1 e^ iß ein a^ievanc. 4 laxte 
von letxe7i ‘aufhalten, endigen, tödten’; 
mit dem gen.‘hindern an’ *779,3. 

722,1 Müllenhotf schreibt uTide Her- 
wlc und vermutet, des bessern Zusam¬ 
menhangs mit 687 wegen, dass ursprüng- 
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durchhouwen liehte fchilde fach man vor ir henden. 

der künic von den Mooren vor dem von Tenelande muofe wenden. 

723 D6 fchuofen ir geligere die von Tenelant. 

dä ift niht rede widere: da von man fit bevant 

die vil küene gefte in vil maneger fwsere. 

fwie guot in was ir vefte, etelicher doch dä heime gerner waere. 

724 Dö wären dä befei^^en mit der vinde kraft 
die beide fö verme^^en, da^ fi ritterfchaft 

niht wol gegeben künden, fo man es an fi gerte. 
fo fi aller befte künden, fi ir herberge werten. 


(14.) Aventiure, 

wie Hetele boten fände ü;^ Herwig es lande. 

725 Do enböt hin heim Hetele, da^ fi niht folten klagen, 
den fchoenen vrouwen edele hie^ er da^ fagen, 

in wsere wol gelungen in ftürmen unde in ftriten, 
alten unde jungen. fi folten ir genendicliche biten, 

726 Und hie^ in da^ künden, da^ in gef^^e läc 
er mit al den finen, dä man dienen plüac 

der fchoonen Küdrünen und Herwige Selande. 
fi taoten, da :5 fi künden, aller tegeliche mit ir handen. 


722, 4 M. der muffe von den v. T. w. 723,1 gelegere 

724,1 Die w. do 2 fg die r. 3 die vershälften umgestellt 
noch mit fwerte fy w. ir h. fo fy a. b. k. 725, 4 gnediclich 
gefatxe 2 er fehlt allen 3 Seelannden 


4 yeglicher 
4 mit fpern 
726,1 d. mit 


lieh gestanden habe Die von Hegelingen 
erhuoben do den ßrit 2 fi täten ... fit 
Auf fit führt die handschriftliche lesart. 
2 die täten da^ fi künden— 12QA' 
Bit. 1383. in höchverten fit: die 
schwache form bei fehlendem artikel ist 
nicht ungewöhnlich; ygl. Bit. 11266 mit 
vil ungefüegen fit. Über hochverte s. 
Jänicke zu Bit.4572. 3 liehte fchilde 
42, 3. 173, 2. 717, 3. 1356, 3. 1397,3; 
stets unecht. 

723, 1 geligere von leger (813,3) 
Mager\ 2 dä ift niht rede lei¬ 
dere, eine überflüssige Versicherung der 
Wahrheit, wol nur dem cäsurreime zu 
liebe gegeben. 4 fivie guot in was 
‘wie viel ihnen auch half’. 

724,1 befe^^en'' belagert’ hat meist 
mit neben sich, um das die belagerung be¬ 
wirkende zu bezeichnen. 2 die hei de 


fo verme^^en ‘kühn’: die gleiche Ver¬ 
bindung, die auch im späteren epos be¬ 
liebt ist, findet sich 1097,3. 1113,2. 
1138,4.1160,4, stets in unechten Strophen. 
ritterfchaft . . gegeben ‘kampf ge¬ 
währen^, vgl. unser ‘satisfaction geben’: 
813,1. 1469,2. Biterolf 9456; ßrit 
geben Alphart 78, 4. Die Überschrift 
zu 725 bezieht sich nur auf die ersten 
Strophen und ist sehr unpassend, da in 
diesem abschnitte der einfall Hartmuts 
erzählt wird. 

725.1 hin heim: Trist. 1139. 3 in 
ftürmen und in ftriten ist eine häu¬ 
fige, durch die alliteration verbundne Zu¬ 
sammenstellung: 730,4. Bit. 265. Alp¬ 
hart 99,4. Lohengrin 53 swar ich xe 
stürmen quam oder in striten u. s. f. 

726.1 in gefiele lac ‘in einer be¬ 
lagerung begriffen war’ (mhd.wb.); doch 
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727 Hüte diu fclicBne wünfchen d6 began 
gelückes Herwige und allen finen man, 

da^ in näcli ir ere müefte wol gelingen. 

‘da^ gebe got’ fprach Küdrftn ‘da^ fi unfer vriunt gefunde wider 

bringen.’ 

728 Dö liefen die von Stürmen ninder üf den fe [10] 
die von Mörlande und die von Alzab^. 

fi muoften angeftlichen bi in da türen. 

an Wate unde an Fruoten beten fi vil übele nächgebüren. 

729 Hetele fwuor des eide, er koeme nimmer dan 
und rümte in niht die beide, unz er und fine man 
ze gifel da gewunne die von Morricbe. 

fi wären unverfunnen. fit kom in ir bervart fcbedelicbe. 

730 Diu fpebe Hartmuotes was dar gefant 
(fi goumten da nibt guotes) von Ormanielant. 

fi fpebeton ze allen ziten, wa^ da wurde ervunden. 

in ftürmen unde in ftriten Hetelen fi deheines guotes gunden. 

731 Si fällen, fiinder fcbeiden . bie befe^^en lac 
(da^ mobte im vil wol leiden) nabt unde tac 

der künec ü^ Karadine, der edelen Moere berre. 

im kom vil wenic helfe. finiu lant diu lägen von im gar ze verre. 

[K. IV.] 

732 Die boten ilten widere in Ormanielant, [1] 

die Ludewic unde Hartmuot beten dar gefant. 


727, 4 freunde tvol g. 728, 1 Sturme 729, 1 d. ein ayde 3 Moren¬ 
reiche 4 heerferte 730, 3 da fehlt 731, 1 fch. da^ b. 2 in 3 Moren 
4 feine 


ist lae ebenso zu verstehn, wie 731, 1. 
4 fi tceten da^ fi künden, vgl.879,3. 

728,3 türen, auch geschrie¬ 

ben, ist (ini XII. jahrh.) aus dem lat. 
durare entlehnt, selten, nur bei Wolfram 
öfter. Diese Strophe hat das aussehn 
eines abschnittschlusses. 

729, 1 eide: dieser plural ist ebenso 
nur dem cäsurreim zu liebe gebildet, 
als in der zweiten zeile die heide für 
irgend ein allgemeines wort eingetreten 
ist. 4 tini^erfunnen ‘unbesonnen, 
töricht’. 

730, 1 Diu fpehe'- das aufmerksame 
betrachten’; dann mit demselben Über¬ 
gang des begriffs wie z. b. in wache ‘ die 


aufmerksam betrachtenden, die kund¬ 
schaftenden’. So Dietrichs Flucht 3251 
diu fpe, wo ebenso wie hier das plura- 
lische ß unmittelbar folgt; ferner Otto¬ 
kar 488^ 2 gou7nen ‘acht haben’; 

hier mit demselben nobensinn des feind¬ 
lichen ‘auflauern’, wie 781,3. 

731,1 funder fcheiden ist unklar: 
‘ohne dass er sich trennen, weggehn 
konnte’. 4 vgl. 831,4 iiucer lant ßnt 
iu xe verre. 

732, 1 Die boten bezeichnet nur die 
abgesanten, ohne dass wie im nhd. wort 
der begriff hinzutritt, dass sie an jemand 
gosant werden. Ebenso wie hier wer¬ 
den kundschafter darunter verstanden 
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die lageten in dä heime diu lieben maere, 

da^ Hetele unde Herwic vil unmüe^ic in dem ftrite wsere. 

733 Der lieben maere in dankte der vogt von Ormandtn. 
‘kunnet ir mir befcheiden, wie lange mac da^ fin, 

da^ die von Karadine fin in Sölande 

bi ir widerwinnen od wanne fi volrechen gar ir anden?’ 

734 Do fprach der boten einer ‘her künec, diu rede ift war: 
fi müe^en dä beliben lenger danne ein jär. 

die von Hegelingen wellent fi niht lä^en. 

fi hänt fi fö befe^^en, da^ ü nindert mugen zuo den fträ^en.’ 

735 D6 fprach von Ormanie der fnelle Hartmuot 
‘da^ mich fö forgen vrien höch gedinge tuot! 

fit ß fö fint befe^i^en da :5 fi müe^en ftriten, 
ö Hetele wider koeme, wir folten hin ze Hegelingen riten.’ 

736 Ludewic und her Hartmuot vereinten fich fä, [2] 
ob fi recken haeten zehen tüfent dä, 

da^ fi Ködrönen wol dannen möhten bringen, 
ö Hetele wider koeme mit finen beiden hin ze Hegelingen. 

737 Des was dö vil genoete diu alte Qörlint, 
wie fi da^ rechen möhte, da^ Hetele fin kint 
verfagete fmächliche ir fune Hartmuoten. 

fi wunfchte, da^ fi hähen folten beide Waten unde Fruoten. 

738 Dö fprach diu tiuvelinne ‘nü habet ir grölen folt. 
weit ir riten hinnen, min filber und min golt 

da^ wil ich geben recken und wil^ entfagen vrouwen. 
ja enruohte ich, obe e^ Hetelen unde Hilden haete nü gerouwen.’ 


733,1 danckete 3 in Sturmlannde 4 widerwünen oder gar da ir 

734,1 pote einer fehlt 3 Hegelinge 4 haben nidert xe 735, 3 for- 
gen fehlt fr eye hohe gedancke iünd 3 fein 736,1 f alfa 2 recken 
fehlt 3 Ghaudrun 4 m. den f 737,1 genotig 3 irn 4 tcunfch- 
ten haben 738,1 het er g. 2 hynne 3 rechn wil es 


*1152,1. Müllenhoff schreibt Do Uten 
boten widere. 2 wäre eine lästige 
Wiederholung, wenn 730. 731 echt sein 
könnten. 

733,1 Der lieben mcere ist aus 
*732,3 entnommen. 2* fast = *1228,3*. 
4 fi ist doch wol, mit plötzlichem Wech¬ 
sel, auf Hetel und die seinigen zu be- 
ziehn. Denn bei der kenntnis der Späher 
(731,1) von der Sachlage wäre es un¬ 
wahrscheinlich , dass Hartmut das unter¬ 
liegen Herwigs hätte erwarten können. 

734,4 xuo den ftrd^en ‘hinaus, 
fort zur freien bewegung’. 


735.2 hoch gedinge ‘frohe hoff- 

nung’: *1205,4. 4 e Hetele wider 

koeme scheint aus *736,4 entlehnt; hier 
nach dem vorhergehenden unpassend. 

736.3 dannen . . bringen ‘weg¬ 
führen, entführen’: vgl. 739,4. 

737, 4 Waten unde Fruoten: 
warum trifft gerade diese der zom der 
Gerlind ? 

738, 1 diu tiuvelinne: diese» 
ehrentitel der Gerlind begegnet auch 
*996,1. 1004,1. *1282,1. *1361,4. Hier 
ist zu solchem tadel noch keine rechte 
Veranlassung. 3 geben recken und 
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739 D6 fprach der herre Ludewic ‘wir fuln von Normandin 
brüeven herverte mit den recken min. 

ich trouwe wol gewinnen zweinzic tüfent manne 

in vil kurzen ziten. da mite fö vüeren Küdrünen dannen.’ 

740 Dö fprach der junge Hartmuot ‘und möhte da^ gefchehen, 
da^ ich die Hilden tohter folte hie gefehen, 

da vür ich niht naeme ein wite^ vürften riche, 
da^ uns beiden zaeme bi einander wefen vriuntliche.’ 

741 Räten alle ftunde mit vli^e man began, 
wie man^ gevüegen künde. Ludewic gewan 

ein her, da^ wolte er vüeren hin zen Hegelingen. 

wie folte da^ Hilde wi^^en da^ ir da von folte miffelingen? 

742 Swä mite und immer mähte da^ Ludewlges wip, 
fi hete in ir ahte, der Küdrünen lip 

folte ze Ormanle bl Hartmuote erwärmen. 

fi vlei^ lieh des ze w^äre, er umbeflü! 55 e fi mit finen armen. 

743 Ludwlc ze Hartmuote flnem fune fprach 
‘nu gedenke, degen guote, wir müe^en ungemach 
haben e wir bringen die liute von den felden. 

fun, gip et den geften, fö gib ich hie heime minen beiden.’ 

744 Sie teilten grö^e gäbe wider unde dan, 
da^ man dä ze Swäben folhe^ nie gewan 


739,1 Hormandin 4 fuern auch Chaudrun von danne 740,4 toefen 
fehlt 741,1 ßunden 2 k. da^ L. 742,1 mochte 2 h. mit a. den 4 fiiffe 

xicare vmbefloss in feine a. 743, 4 gebt d. 744,1 tailte 2 Swabe 


entfagen ‘versagen’ vrouiven: den 
letzteren hatte Gerlind nach der sitte 
zu spenden. 4 e^ ist undeutlich; es 
bezieht sich auf 737, 2. 3. Dieser un- 
vei*söhnliche rachedurst ist eine der 
Übertreibungen der Interpolatoren.. 

739,3 xweinxic tüfent manne: 
758, 3; das stimmt jedoch nicht mit den 
10000 *736, 2, noch auch mit den 23000 
748, 1. Um dieser einen zahlangabe 
willen ist aber die ganze, sonst leere 
Strophe zugedichtet worden. 

740, P = Nib. 1391, U. 3 da vür 
ich niht nceme: vgl. 492, 3. Nib. 
276, 3. 4 vriuntliche 4n liebe’, 

1371,4, bezieht sich auch auf das ge¬ 
schlechtliche Verhältnis. 

741 Eine weitschweifige, leere Strophe. 

742,1 Swd mite und immer 
mohte: und ist relativ und steht an¬ 
statt eines fö; vgl. 849, 3. Bit. 5588 u.a. 


immer wird mhd. dem unbestimmten 
relativ nicht häufig beigegeben, das mhd. 
wb. zieht nur einige beispiele aus dem 
H. Georg an (1226. 1308). 2 fi hete 

in ir ahte ‘sie trachtete danach’. Diet¬ 
richs Flucht 932 habet in iuwern ahten. 
3 erwärmen: vgl. Parz. 136, 1 ich en- 
fol niht mer e. an iwern blanken armen. 
Christoph 1504; s. auch Gusinde zum 
Neidhardspiel (Germ. Abh. XVII) s. 84. 

743, 2 guote: schw. nachgesetztev 
voc. des cäsurreims wegen. 4 gip et: 
‘gib du nur, du zwar’. 

744, 1 wider unde dan ‘hin und 
her’: ist hier nicht ganz passend, da es 
auf ein umherziehn deuten würde. 2 %e 
Swäben: dort könnte der dichter dieser 
Strophe eine reiche bescheukung erlebt 
haben; Jänicke, HB. I s.XXVII denkt an 
Berthold V. von Zähringen 1186 —1218. 
Wahrscheinlich ist aber der cäsurreim 
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von roffen und von foumen, von fatelen unde fchilten. 

ich W8ßn fi^ gerne taeten. jä vant man Ludewigen nie fo milten. 

745 Si bereiten fich dräte zuo in verre dan. [3] 
die guote schifliute Ludewic gewan, 

den die merfträ^e ze rehte wären künde. 

fi muoften arbeiten näch dem höhen folde durch die ünde. 

746 Etelicher mä^e wurden fi bereit, 
lant unde fträ^e da wart e^ hin gefeit, 

da^ Ludewtc unde Hartmuot von ir lande weiten. 

fi heten doch grö^e forge, wie fi hin ze Hegelingen körnen folten. 

747 Do fi zem ftade körnen, bereit man da vant 
diu fchef, diu fi da folten tragen üf den fant. 
geworht wärens vefte von Görlinde guote. 

des alles niht enwefte her Wate der alte noch von Tenen Fruote. 

748 Mit dri und zweinzic tüfent fi vuoren über fe. 
e^ was näch Kütrüne Hartmuoteii wö. 

dem tete er wol geliche. mit allen finen mägen 
er begunde künic Hetelen mit urliuge groei^liche lägen. 


744, 3 faümern 745, 3 kündt 4 den lonet er on maffe fy 746, 4 d. 
vil g. 747,1 xu dem do 2 da haben folten 3 Gelinde 4 vmi 
Tenen fehlt 


schuld an dom ausdrucke. Der reim 
gähe(n) : Siväbe(n) begegnet auch Tür¬ 
heim Ulrich, Strassb. Bruchst: So reich 
toart nie gäbe, Franehen. Payer. Stvabe 
Der dhainer darf dem reiche Dancken. 
Tanhuser HMS. 2,89°. Kelin ebd. 3,24^(8). 
Wilhelm von Oestreich Z. f. d. A. 1, 225. 
Doch rühmt allerdings Hartman von Aue 
A. H. den guten willen seiner Schwaben 
und Br. Wernher HMS. 2, 23Ö sagt; Ich 
hdn der Swäbe werdeheit in vremden 
landen vil gesehen . . mi wil ich in ir 
lande ervarnj loie si da sin gemuot. 
folhe^ für fö vil ist ungenaue rede- 
weise. ^ fOltm st.n. tragelast {aäyfia ); 
hier — sonmmre 12, 2. 595, 3; stets un¬ 
echt. 4 ich ivccn fi^ gerne taten, 
dass sie die gaben verteilten (V. 1). ja 
vant man Ijiidewigen nie fö mil¬ 
ten: der sich ergebende nebengedanke, 
dass Ludwig sonst geizig war, thut diesem 
unrecht. 

745,1 ‘Sie bereiteten sich eilig (zur 
fahrt) zu ihnen (d. h. den Hegelingen) 
weit hinweg’. Vgl 837,3, wo ebenfalls 
xer verte ausgelassen ist. 3 mer- 


fträ^e vgl. 836, 4 ir rehte tva^er- 
ftrdz,e. 3 künde : ünde vgl. 1575, 3 
{imkünde ); 4. 

746, 1 kommt nach dem vorher¬ 
gehenden zu spät. 2 lant unde 
ftrd^e: eine unpassende Verbindung, 
die nur des cäsurreims wegen gebildet 
ist. Es ist wol die umgegend der Nor¬ 
mandie gemeint. dd wart e^ hin 
gefeit ‘dorthin (d. h. weithin) verbrei¬ 
tete sich das gerücht’. 

747.2 üf den fant: an das gestade 
des Hegelingelandes; unklarer ausdruck. 
4 Der gedanke, der au 741,4 erinnert, 
füllt nur die strophe. 

748.3 dem tete er wol geliche 
‘das bewies er durch sein tun’. Die¬ 
selbe redensart findet sich 619,4.1213,1. 
1244,3. 1419,4, stets in unechten Stro¬ 
phen; dem ungeliche tuon 29,4; dem 
geliche varn 1404, 3. Vgl. Lauriu 300. 
Klage 1514. Bit. 2010. 2452. 7592; diu 
geliche tuon 10013, und wol dem ge¬ 
diehe varn 572. 5371; Reinhart (Send¬ 
schreiben) 1715 dem det er sciere vil 
gelih. Nib. 1001,4 ß tet dem wol ge- 
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749 Si muoften, fwie fi mohten dar bekomen fint. [4] 
des kom in arbeite maneger muoter kint. 

ja truogeu fi die ünde neben Ortlande, 
ß Hetele emmicle^ da^ fi die Hilden bürge wol erkanden. 

750 Wol inner zwelf milen kom Hartmuotes her 
in den felben wilen ab dem tiefen mer 

ze Hegelinge lande die mä^e wol fö nähen, 

da^ fi palas linde türne in der fchoenen Hilden bürge fähen. 

751 Liulwic von TTormandine der hie^ üf den fant 
die anker nider lä^en. dö bat ers alle fant 

da :5 fi nider gähten fö fi beldifte künden. 

e^ was da bi fö nähen: fi vorhten, da:^^ die Hegelinge ervunden. 

752 Dö fi nü getruogen und vueilen ab der vluot 
vil fchilde fi befluogen und manegen heim guot. 

fi rillten fich ze ftrite: ir boten fi dö fanden. 

fi verfuohten, ob fi vunden vriunde iht in dem Hetelen lande. 


(15.) Aventiure, 
loie Hartmiiot Kütrün mit gewalte nam. 

753 Hartmuot hie^ riten fine boten dan. [5] 
dö wart der fchoenen Hilden fchiere kirnt getän 
und ir lieben tohter: möhte e^ fich gevüegen, 

fö taete er näch ir minne, des fi wol beide möhte genüegen. 


749, 2 kum 2 Hortlannden 

750,1 m. da kam des H. 4 Hylde 
4 da^ es 752, 4 icht vor fanden 
in haiden %e rekte m. g. 


liehe da^ fmi holden tvillen triioc. 
1120, 3 ß varent wol dem g. Bei Kon- 
rad, Troj. kr. 10271.16994.17056. 22576. 
26340 heisst dem geliehe tuon ‘ thun 
als ob ’. 

749, 1 Auffallend und vielleicht ver¬ 
dorben. 4 Um den cäsurreim zu ent¬ 
fernen, liest Müllenhoff hin ze Hege¬ 
lingen da^ u. s. f. 

750,1 inner xwelf 7nilen '‘umev- 
halb, in der entfernung von’. Man lan¬ 
dete immer in einigem abstande von der 
feindlichen bürg, um beim landen nicht 
verhindert zu werden und die feinde 
unversehens überfallen zu können. Vgl. 
1142 und Rüther 3637 eine mtle nider- 
half der ßat. Oswald 2623 u.a. 2’" leer. 
4 wiederholt nur 749, 4. 


4 e^ fehlt [hin ze Hegelingen] 

751,1 Hormandine 2 allefainht 
den H. lannden 753,4 d. ßch iv. 


751, 2 hat ‘befahl’: vgl. *632, 1. 
*774,2. 3 fü fi beldifte kundeii: 

vgl. 1265, 1 {verrifte). 

752,2 vil fchilde ist doppelt con- 
struiert. befluogen ‘befestigten die 
lose gewordenen stücke (spangen u. a.) 
mit nageln’. 3‘" = *829,1; vgl. 495,1. 
ir boten fi dö fa^iden nimmt vorweg, 
was erst *753, 1 erzählt wird. 4 vun- 
de7i vriimde ‘ob sie die im Hege¬ 
lingenlande ihnen freundlich gesinnt fän¬ 
den’. 

753, 3 möhte e^ fich gevüege^i 
= *1338,4, ‘wäre es möglich’. 4 des 

fi wol beide möhte gC7iüegen "wo¬ 
mit sie beide zufrieden sein könnten’, 
nämlich ehrerweisuug und woltat. Vgl. 
595, 2. 1641, 2 und H. Ernst F 84, 9 
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754 Ob fi in minnen wolle, . als er ir e enböt 
(im was mit gedanken vil dicke nach ir nöt), 

da^ wolle er immer dienen die wile er möhte leben, 
fines vater erbe weite er Kütrünen geben. 

755 Ob fi des niht entsete, fö waere er ir geha^. 
da^ er die maget baete, da von verfuohte er da^, 
da^ er an urliuge ze lande weite bringen 

die fchoenen juncvrouwen: des hete der küene Hartmuot gedingen. 

756 ‘Widerredet fi^ danne’ fprach dö Hartmuot, [6] 

‘fö faget, da^ ich niht naeme deheiner fIahte guot, 

ich enbringe e^ üf die zite, ö ich hinnen fcheide, 

da^ ich der fchoenen Küdrün welle machen recken ougenweide. 

757 Mine boten biderbe, ir fult ir fagen mö: 
ich kume nimmer widere üf den breiten fe, 

ich. welle mich lä! 5 en ö ze ftücken houwen, 

mir envolge hinnen von Hegelingelant diu juncvrouwe. 

758 Ob f4 gar verfpreche, da^ % niht entuo, 
fi fol mich fehen riten mit minen recken zuo. 
zweinzic tüfent beide wil ich beliben lä^en 

vor Hegelinge bürge veige beidenthalben der fträ^e. 

759 Da^ Hetele Wigäleife des gevolget hat 
unde Wate dem alten, da^ wir niht haben rät 
fö maneger langen reife her ze Hegelingen, 

des wirt vil manec weife. ich wil^ an ein ende gerne bringen.’ 


754, 2 mit g. tcas in 4 Chawtrunen 755, 2 des er ^ er fy on 
756,1 Widerredte fy es 3 bringe von hynne 4 wil 757,2 nymmer 
mer w. 3 ßücken iohXi 4 volge hynne die fehonen j. 758, 1 da^ da^ 
2 fo fol fy m. 4 ö. von den ßraffen 759,1 Hetele fehlt Wygolais 4 der wils 


da^ mich redeUch ivol henuogt gen im 
und minem kinde, 

754,4 ßnes vater erbe ‘das was 
ihm sein vater als erbe hiuterlassen 
werde’, das reich. 

755,1 nimmt 756 vorweg. 2 — 4 

ist leeres gerede. 

756, 2 Vgl.^Bit. 8308 und der dehei¬ 
ner flöhte guot darumbe niht hete ge- 
nomen, ern wcere u. s. f. Eneide 4032 
dat ß ein mekel goet ddvore niet ennd- 
men. s. auch 492, 3. Z üf die %%te 
^dazu’: vgl. *1319, 4 do kom e^ an die 
xUe da^ u. s. f. 4 machen recken 
ougen weide ‘die äugen mit dem an- 
blicke von recken erfreuen’; ebenso iro¬ 
nisch wie *644,3. 810,4. 

757, 2 den breiten fe [Über dies 


beiwort s. D. wh. 2, 357. Z.J 3 Die¬ 
selbe beteueruDg findet sich 1259,4; 
vgl. Staufenberg 703 und Jänickes anm. 
Crestien, Perc. 7936 ains me lairoie 
trestoute vive destrencier; andere afrz. 
beispiele bei I. Bekker, Homer Bl. 2, 70. 
Bruder Berthold 1, 27,19 Und wcere er 
din eigen bruodevy du sottest in e xe 
tüsent stücken Id^en sntden als für ihn 
einen falschen eid schwören. 

758 Nachdem bereits die vorher¬ 
gehende Strophe die drohung übermässig 
fortgeführt hat, wird sie hier nochmals 
wiederholt. 4 beidenthalben der 
ftrd^e — Eneide 12863. 

759,3 fö maneger langen reife: 
dies war doch nicht der eigentliche grund 
von Hartmuts zürnen. 
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760 Die boten riten vil dräte dannen (des was zit) 
nach Hartmuotes räte vür eine burc wit. 

diu hie^ ze Mateläne: vrou Hilde fa^ dar inne 

und diu vil wol getane, ir tohter diu junge küniginne. 

761 Zwöne riche gräven hete er dar gefant 

(die brähte er mit im übere Ormanielant), 

da^ 11 fageten Hilden lin dieneft vli^iclichen. 

er wolte niht erwinden: er wolte ir dienfte niht entwichen. 

762 Ob fi im der maget gunde, da:^ er die vrou wen guot 
haete vor in allen (dannoch im der muot 

ftuont uf höhe minne), fi folte es wol genießen, 

da^ fi fö edel waere. in folte ir dienen nimmer verdrießen. 

763 Die der vrouwen phlägen, den wart daß gefeit, 

(laß daß ingefinde von Ormanie reit 

durch gewerbes willen hin ze Mataläne. 

vrou Hilde fi gefwigen hieß, des erfchrac diu wol getane. 

764 Die Hilden fchafPaere flußßen üf daß tor, 

fwer dar körnen waere, daß man den da vor 

niht lenger folte laßen. man entflöß die porten wtten. 

die boten Hartmuotes hieß man dö in ze Mataläne riten. 


760,1 r. danne v. drate danne 3 Motelane H. die f fy was vil 
761, 2 über mer 4 fehlt 762,1 Da^ fy 2 von den a. d. ßund 
im ye d. m. 3 ftuont fehlt folten w. 4 ir folt ir n. xu d. v. 763, 3 hintx 
xe M. 764,2 da fehlt xe fehlt 


760,2 rate flickwort. 3 Mate¬ 
läne (wofür die hs. hier Motelane hat, 
Matalane 763,3. 764,4. 771,4; Mace- 
lane 1569,1. 1609,2. Matelanes 1700,4) 
ei*scheint nur in unechten Strophen; im 
reim oder cäsurreim auf wol getane j wie 
hier, auch 763, 3. 771, 3. 777, 3. 852,1. 
881,1. 1570, 3. Wäre dieser name für 
Hetels bürg echt, so wäre er gewiss schon 
früher genannt worden. J. Grimm in 
Haupts Zeitschrift 2, 3 erinneif an ein 
niedeiTheinisches Mediolanium des Pto- 
lemäus, das man im münsterschen Städt¬ 
chen Meteln an der Vecht, zwischen 
Horstmar und Bentheim, wiederfindet; 
ältere urkunden nennen es Matellia. Die 
form weist eher auf franz. Madelaine: 
eine cultstätte dieser heiligen ist Mar¬ 
seille. 

761, 2 die brähte er mit im 
übere: über mer wie hier in der hs. 


steht auch 1514,1.2. 1561,2. 4 er 

wolte niht erwinden: er wolte ist 
ungeschickte Wiederholung; ebenso 
ir dienfte nach dieneß z. 3. 

762, 2 vor in allen ‘vor allen an¬ 
dern’. 4 ist so ziemlich dasselbe wie 
761,4; beide Strophen wiederholen aber 
nur das bereits *753,4 genügend aus¬ 
gesagte. 

763, 4 vrou Hilde fi gefwigen 
hie^: wen? und warum erschrickt Ku- 
drun, die nach 766,3 in hohem muote 
ist? diu wol getane: dies beiwort 
soll Kudrun bezeichnen; ebenso 760,4. 
771, 4. 

764, 1 fehaffeere heisst der Ver¬ 

walter, der für das hauswesen sorgt, s. 
zu Bit. 5412. In Dietrichs Flucht ist 
flildebrand fch. des verbannten königs 
4632. 3 man entflog die porten 

leiten: eine übeiHüssige Wiederholung. 
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765 Ze fehene fi do gerten da^ Hetelen wip. 
die beide 11 des werten, die ir fchoeneii lip 
leiten behüeten näch des küneges eren. 

man lie^ fi feiten eine, Hilten und euch Küdrün die heren. 

766 D6 nü ze hove körnen die Hartmuotes man, 

Hilde diu fchoene grüe^en fi began. 

fam tete in hohem muote vrou Küdrün diu höre. 

diu edele und diu guote minte den küenen Herwigen fere. 

767 Swie erbolgen fi in wahren, fchenken man in hie:^, 
den boten vor den maeren. vrou Hüte fi fitzen lie^ 

vor ir und vor ir tohter. wa^ fi dar weiten, 

des vrägte diu küneginne, wände fi fis niht verdagen leiten. 

768 Vü gezogenliche von dem fedele ftuont 
alle^ da^ gefinde, fö noch boten tuont. 

fi fageten, wa^ fi weiten ze Hegelinge lande: 

da^ fi ir herre Hartmuot näch der fclioenen Küdrün dar lande. 

769 Do fpracli diu maget edele ‘ich wil des haben rät, 
da:^ der küene Hartmuot bi mir niht enftät 

vor unfer beider vriunden under küneges kröne. 

er ift geheilten Herwic, dem ich fines guoten willen gerne löne. 

770 Dem bin ich beveftent: ich lobete in ze einem man. 

er nam mich ze wibe. dem recken ich wol gan 

fwa^ im immer künde gefchehen größer ere. 

alle mine ftunde ger ich üf minne deheines vriundes möre.’ 

765, 2^ßch d. 4 f. haide ane Chaiidrimm die fehlt 766, 2 Hil- 
den die fchoneji 3 im hohen 4 mynnete 767, 2 Hilden 4 wann fy 
feiH n. 769, 2 entßat 3 freunde 770,1 xe oinen 


765, 4 man lie^ fi feiten eine: 
fürsthche frauen und kinder erscheinen 
stets mit hegleitung. Vgl. Nib. 26,1 Vil 
feiten äne huote man rtten lie daz kint. 
Vgl. auch Kudr. *1062,2. 

766, 4 Leerer flickvers. 

767,1 Vgl. Nib. 151,2 fwie vient man 
in ivcere, vü fchone ir pflegen bat Gün¬ 
ther der riche. Bit. 4978. Skirnism. 16. 
Inn bis pü hann ganga i okkarn sal 
ok drekka inn mcera miob, po ek hitt 
oumk at her üti se min brodtirbani. 
fchenken man in hie^ . . vor den 
mceren: ebenso wird Rüdeger Nib. 1127, 
ehe er noch seine botschaft begonnen 
hat, mit met und wein bewirtet. 3 waz 
fi dar tcölten ‘warum sie her zu 
kommen gewünscht hätten’. Vgl. Par- 


zival 255, 12 owe wa^ wolt ir xuo 
mir her. 

768, 1 von dem fedele ftuont: 
boten richten stehend ihren auftrag aus. 
So Rüdeger, Nib. 1131, 1 Do ftuont er 
von dem fedele mit allen finen inan. 
Vgl. auch Nib. 689. 822. 1169. Biterolf 
6159 Der voget von Bechelären mit den 
die bt im waren von dem fedele er do 
ftuont. Ruodlieb 2, 49 legati surgunt. 

769,3 vor unfer beider vriun¬ 
den: vgl. 609, 2 teil fl bt im tragen vor 
den ftnen vriunden erbne. 1295, 2 
fwenn ich ftdn under erbne vor iuwern 
recken guot. 4 Ibne: ‘seine liebe er¬ 
widere’, 407,3. 

770, 2. 3 dem recken ich wol gan 
fwa^ im immer künde gefchehen 
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771 Do fprach der boten einer ‘in hie^ her Hartmuot 
lagen, des er dinget, ob ir des niht entuot, 

da^ ir in mit Xinen recken lebet ze Katalane 

an dem dritten morgen.’ des erlachte diu vil wol getane. 

772 Die boten weiten dannen. urloubes hCrt man gern 
die zwene riche gräven. vrou Hilde hie^ fi wem, 

fwie vremede fi ir wseren, ir gäbe riche, 

der fi doch niht nämen. die edelen boten würben lifticliche. 

773 Die Hetelen recken, den boten faget man da^, 
da^ fi vorhten kleine ir zorn unde ir ha^. 

ob fi niht weiten trinken des küneges Hetelen win, 

man fchankte mit dem bluote ime und euch den recken fiii. 

774 Do brähten difiu maere die boten an da^ ftat [7j 
hin widere, da fi Hartmuot von im riten bat. 

dö lief er in engegene und vrägte, wie^ ergienge: 

ob fi diu edele Küdrün durch finiu maere ilit vriuntliche enphienge. 

775 Ir einer fprach zem recken ^iu ift alfö verfeit, [8] 
habe einen vriedel diu herliche meit, 

den fi im herzen minne vor aller flahte diete. 

weit ir ir win niht trinken, fö fchenke man iu heii^e^ bluot ze miete.’ 


771,1 hie ff mein Hartmüt 2 n. thut 772,1 Urlaub h. man fy g. 
2 die fehlt g. here teeren 4 edelen fehlt 773,1 Heitels fagte 
2 V. gar kl. 3 Heitel 4 auch fehlt 774,1 die fl. 3 tvie es im e. 
4 freliehen 775,1 Der ainer fp. %u den 4 fehenket plüle 


großer ere: weitschweifige Umschrei¬ 
bung. 4 ger ich üf minne de- 
heines vriundes mere scheint aus 
*664, 4 entnommen. 

771,4 an dem drillen morgen: 
von dieser frist ist weder vorher noch 
nachher die rede. er lachte ‘lachte 

auf’ 345,1. 360,4. *1318,4. Hier scheint 
ein gegensatz zu 753,4 beabsichtigt zu 
sein. 

772.2 die xieene riche grdven 
erinnert steif an 761,1. hie^ fi leern 

ir gäbe riche: die boten werden ge¬ 
wöhnlich beim abschiede beschenkt, s. 
ßuodlieb 2,46; über die abweisung dieser 
geschenke s. zu 434, 4. 

773.3 trinken des künic Hele¬ 

len win: als seine befreundeten gäste; 
vgl. 767, 2. 4 man fchankte tnil 

dem bluote: über die construction vgl. 


J. Grimm, Kleinere Schriften 2, 208. Der 
bittere witz ist aus *775,4 entlehnt. 

774,1 difiu meere kann sich auf 
das folgende beziehen. da^ ftat vgl. 
776,4. 3 da lief er in engegene: 

ungeduldig vernachLässigt er die würde 
des gehens; vgl. auch *1335,4. 

775, 3 vor aller flahte diete 
‘vor jeder art leute, volk (910,3), mehr 
als alle andern’. 4 fö fchenke man 
iu hei^e^ bluot: dieser vergleich, eine 
der bittersten kampfredensarten, ist uralt 
und weitverbreitet, s. J. Grimm, Rein¬ 
hart Fuchs XCV. Ludwigslied 53 Her 
fkancta ce hanton findn fidnton bit¬ 
teres lides. Nib. 1918, 4 Hie fehenket 
Hagene da^ aller wirßfte träne. Her¬ 
zog Ernst (A) 2,52 inde fcancten eine 
minne. Reinhart 521. Vgl. Biterolf 10564. 
Wolfr. Wilh. 261,23 dö si den beiden 
schämte. 
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776 ‘Ach miner fchande!’ alfo fprach Hartmuot. 

‘in minein herzen ande mir difiu rede tuet. 

nach be^^ei-en vriunden darf ich nimmer vrägen, 

wan der mir helfe ftriten.’ dö fprungen üf die bi dem ftade lägen. 

777 Lude wie unde Hartmuot lieh huoben mit ir fchar [9, i. 2] 
mit vanen üf gerihtet vil zorneclichen dar. 

man kös üf Mateläne ir Zeichen fchinen verre. 

dö fprach diu wol getane wol mich! da kumet Hetele min herre.’ 

778 Si bekanten, da^ e^ wsere des wirtes Zeichen niht. 

‘ach größer fwaere, diu hiute hie gefchiht! 

uns kument grimme gefte nach Küdrün der vrouwen, [9,3. 4j 
inanegen heim vefie fiht man vor äbende noch zerhouwen.^ 

779 Die von Hegelingen fprächen Hilten zuo [10] 

‘fwa^ Hartmuotes gefinde hiute hie tuo, 

des ful wir fi letzen mit viel tiefen wunden.’ 

dö hie^ diu küniginne diu bürge tor verfliegen an den ftunden. 

780 Des wolten niht volgen die küehen Hetelen man. [11] 
die des landes huoten, die hieben binden an 


776,2 meines 3 peffern 4 wan fehlt mir nu h. 777, 1 hnsben 
fichauf mit 3 kofe 4 kumbt H,undm. 778,3 vndknmend [fprach 
K. diu vroutve] 4 noch vor abende [des fiht man noch vor ähent 
manegen heim vesten x.] 


776. 1 Ach mit dem gen. wie 778, 2. 
4 db fprungen üf die ht dem ftade 
lagen erinnert an *445, 4. 

777, 2 Vgl. mit üf gerihtem van 
Kaiserchronik 17028. 6 % eichen feld- 

zeichen = van; Bartsch vergleicht lat. 
signum in dieser Verwendung. 4: wol 
mich, zu ergänzen ist wart, s. Gr. 4, 
175. Seltener scheint mhd. der dat., der 
uns allein geläufig ist: Gr. 4, 764; bei 
toe ist er dagegen ständig. 4 Hetele 
min herre: die bezeichnungdes vaters 
durch mm herre findet sich auch 419, 3. 
611, 3; s. auch zu 926,4; und vergleicht 
sich der Verwendung von min frouwe 
für ‘mutter’ sowie für andere weibliche 
verwante, s. zu 680,1. 

778.2 ach großer fweere u. s. f. 
ist ausruf der Hilde, wie namentlich 
aus der folgenden Strophe hervorgeht. 
Auch der klageton geziemt nur einer 
frau. vrouwe von der tochter gebraucht 
ist redeweise der interpolatoren, s. zu 
680,1. Freilich könnte die Sprecherin 
noch deutlicher bezeichnet sein, und so 


hat Müllenhofi, als er mit den drei 
ersten zeilen von 777 die dritte von 778 
verband, um eine Strophe zu bilden, die 
der ursprüngliche text gehabt haben 
könnte, geschrieben: man kos ah der 
bürge ir xeichen verre fchinen: ^ex 
kument grimme gefte nach Küdrün der 
lieben tohter minen\ Einfacher noch 
setzt Hahn die beiden hälften von 777 
und 778 zusammen und schreibt nur, um 
den cäsurreim der letzteren Strophe zu 
entfernen: ^uns kument grimme gefte' 
fprach Hüte diu vrouwe. ^des (iht man 
noch vor äbent manegen heim veften 
xerhouwen'. 

779,3 des ful wir fi letxen ‘da¬ 
ran werden wir sie hindern, das werden 
wir ihnen benehmen’. S. Benecke und 
Lachmann zu Iwein 2933. 7760. 

780,2 die hieben binden an ir 
herren xeichen, das befestigen der 
fahne an den fahnenstock war das Zeichen 
zum ausziehen in den kampf. Nib. 193,1 
Man hie^ den Bürgenden ir vanen bin¬ 
den an, 833,1. Bit. 3489 des küneges 
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ir herren Zeichen. zuo in der vefte 

die Hetelen degene weiten Haben die vil werden gelte. 

781 Die fchranken, die man feite alle nider län, 
durch ir übermüete wurden üf getan. 

da^ geumen Hartrauotes liefen fi in verfmähen. 

dö die §rften ln dnmgen, dö kernen in euch die leiten al ze nähen. 

782 Mit üf ge werfen fwerten vant man dö dar vor [12] 
wel tüfent oder möre, die habten vor dem tor. 

de was euch kernen Hartmuet wel mit tüfent mannen, 
fi erheizten an die beide: man hie^ diu ros fchiere ziehen dannen. 

783 Si truegen fchefte in henden mit fntdenden fpern. 
wer möhte den ftrit da wenden? fi begunden wem 

die ftclzen burgaere mit den tiefen wunden. 

de kem von Ormanie Ludewic mit beiden fä ze ftunde. 


780,3 irs h. x. fy wollen xu 4 die fehlt Heitels 781,2 iren 
3 gaume 782,2 die vand man vor 4 Itayden 783, 1 hannden 4 fo 
xe ßänden 


xeichen man üf hant. 5358. H. Ernst 
(Baitsch) 1464 des herxogen man he- 
ten angebunden einen vanen griienen. 
4 fIahen bezeichnet die absicht ‘um zu’, 
da wollen mit xuo in z. 3 zu verbin¬ 
den ist. 

781,4 dö die er [len in drangen, 
dö körnen in ouch die leften al xe 
nähen: Müllenhoff verweist auf Alphart 
419, 4 hi^ da^ der hinderte xem vor¬ 
der ßen kam. Danach wäre das Zusam¬ 
menkommen der ei-sten und letzten ein 
kuiistausdruck für das zusammenziehen 
einer heeresabteilung. Wolfr. Wilh. 237, 
1 fg. die selben aber dö phlägen da^ si 
xuo den ersten lägen. Parz. 240, 15 e 
die jüngsten nu die ersten, in drin¬ 
gen ist an sich klar; doch vgl. auch 
Konrad, Tr. kr. 30292 die fchadebceren 
geße xuo den burgceren drungen in. 
Dies eindringen wird hier jedoch zu 
frühzeitig erzählt; vgl. *791,1. 

782,1 Mit üf geworfen swerten 
‘mit erhobenen Schwertern’= 1466,1; 
s. Jänicke zu Bit. 10690. 2 wol 

tüfent oder mere: dieselbe zahlen- 
bestimmung kehrt 807, 4. 817,2 wieder. 
4 fi erbei^ten an die beide: oft 
wird, namentlich in späterer zeit, be- 

KüdrUn v. £. Martin. 2. Aufl. 


richtet, dass die ritter von den pferden 
steigen und mit ihren lanzen eine un¬ 
durchdringliche mauer bildend zu fusse 
kämpfen; vgl. die schlachten von Sem¬ 
pach und Achalm. Hier ist jedoch der 
grund zum absteigen ein anderer. Der 
Schwertkampf fand, selbst bei einzelnen, 
gewöhnlich zu fusse statt: Iwein 7116, 
Alphart 157. Es kommt noch hinzu, 
dass bei dem drängen in das enge tor 
die pferde eher hinderlich werden musten. 
Ebenso *1464,2. Vgl. Raumer, Hohen¬ 
staufen 1, 526: die Deutschen griffen 
(bei der belagerung von Damaskus 1148), 
unter Zurücklassung der pferde, die 
feinde mit dem sch werte in der hand 
an; Guil. Tyr. IV, 20 facti pedites sicut 
mos est Theutonicis in summis necessi- 
tatibus bellica tractare negotia; und 
Parz. 205, 7 die porten fuochen wir ze 
fuox. Baltzer, M., Zur Oesch. d. deutsch. 
Kriegswesens (Strassb. Diss.) Leipzig 
1877, § 12. 

783,1 sper hier ‘speereisen, spitze’ 
s. zu 3,3. 2 wem ‘gewähren’; iro¬ 

nisch, als ob die burgmannon nach wunden 
verlangt hätten. Usw. 2807 si unirden 
beidenthalp gewert alles des ir herxe 
gert. 3 die ftolxen burgcere: 
788,2. Biterolf 1419. 1427. 1639. 

12 
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784 Des beten vrouwen forgen, dö er dort her reit, 
fi fähen unverborgen finiu Zeichen breit, 

bi der iegelichem wol driu ttlfent manne 

komen dar mit zome, fwie die küenen recken fchieden dannen. 

785 Si wurden alle unmüe^ic dort unde hie. 
man gefach von einem lande küener recken nie, 
danne euch dife wären in den Hetelen felden. 

ü künden wunden vären. fi täten^ wol mit Hartmuotes beiden. 

786 Ludewic der küene, der voget Ormandin, 
herten fchildes fpangen fluoc er röten fchin 

mit finem ftarken eilen, da :5 er in brüften truoc. 
die finen fpilgefellen wären küene genuoc. 

787 Dö die burgaere wänden vride hän, 
dö kom mit beiden maere näher dar gegän 
der vater Hartmuotes dä her von Ormandine. 

dem beide gunde er guotes. da^ wart des tages dicke ze fchine. 


784, 3 yeglichen 4 fy chomen fch. von danne 785,1 u. hin 
3 des H. 787, 2 h. der mare 


784,2 ßniu xeichen breit: breit 
können auch die fahnentücher genannt 
werden; 1364, 1 . 1373, 1 Noch fihe ich 
hie bt weiben einen vanen breit von 
wolkenbldwen ßden. [breit ist ‘weit¬ 
hinleuchtend’; vgl. den ‘breiten’ blick 
des Silbers, und zu 757,2. Z.J. 4 fwie 
die küenen reckefi fchieden dannen 
ist strophenfüllung. 

785.1 unmüe^ic vom kämpfe ge¬ 
braucht, findet sich auch *732, 4. 
1515,4. dort unde hie ‘auf allen 
seiten, überall’. Vgl. Biterolf 6260 
Die in dort unde hie wären bl gefe^^en. 
8785. 10520. Klage 438. Z ouch 
dife: ouch gehört einem anderen, hier 
nur angedeuteten gedanken an, ‘ war 
irgend eines landes mannschaft tapfer, 
so waren es auch diese’. ^wunden 
vären'' nach wunden trachten ’; vgl. Parz. 
158, 4 der vlnde fchaden vären. Der 
schlusshalbvers füllt nur die stro{)he aus. 

786, 3^ fast = 887, 4“; vgl. *1431, 4^ 
da^ er in brüften truoc: vgl. Kon- 
rad, Partonopier 786 er truoc den 
willen in der bruft. 4 fpilgefellen 
‘kampfgenossen’; LanzeletllGl ‘gegner’. 

787.1 wänden vride hän ‘glaub¬ 
ten sicher zu sein’. Vgl. Rabenschlacht 


226, wo die besatzung von Badowe 
sagt: ^Wolde uns geben vride der herr 
von Berne, So tcete wir rlterfchaft 
noch Mute ü^ der ßatJ Darauf ant¬ 
wortet Dietrich 228 ^ Vride ß iu ge~ 
bannen . . . vor allen mlnen mannen 
fit äne forge ßcherlich’ Als sich nun 
die von Badowe zeigen, bereiten sich 
Dietrichs beiden vor, 232 die tjoßieren 
wolden durch prls cd xehant. Ferner 
Parz. 209, 24 ^fo fl ein fride von bMen 
hern\ während ein zweikampf statt- 
findet. vride ist also die Sicherheit vor 
Störung des ritterlichen kampfes. Diese 
würde namentlich durch einen angriff 
auf die bürg während der feldschlacht 
stattfinden, und deshalb war ein solcher 
angriff näch ritterlichen fiten untersagt, 
vgl. 708, 2. Hildebrands verschlag 1 
Dä . . 2 dä zu lesen, scheint unan¬ 
nehmbar, weil nirgends gesagt ist, dass 
Ludwig an einer andern stelle herankam 
als Hartmut, beide vielmehr zusammen 
eindriugen 789. *791. Übrigens wird 
Ludwigs herannahen nach 783,4. 784. 
786 zu spät erzählt. 4 dem hei de 
gunde er guotes ist wie 730, 4 eine 
unzureichende redensart, die hier nur 
den cäsurreim bilden soll. 
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788 Den ftolzen burgaeren leiden dö began, 
da^ li den rät liefen, den Hilde bete getan, 
diu fchoene vrouwe, da^ Hetelen wip. 

des fach man dürchel fchilde und vl6s euch maneger da den Itp. 

789 Ludewtc unde Hartmuot beide wären körnen 

fö nähen zuo einander: fi heten wol vernomen, 

da^ man die burc vroun Hilden wolte verfliegen. 

dö giengens mit den fchilden, da^ fi diu Zeichen in die burc fließen. 

790 Swie vil man von der müre warf und gefchö^, 

des nam fi vil untöre: ir eilen da^ was grö^. 

fi ahte harte kleine, fwa^ man da fach der veigen. 

mit grölen lä^fteinen fach man vil der beide geneigen. 


788, 2 dm fraw H. 3 des H. 4 verlos mmiger 789,3 frawen 
790, 3 aehietn 4 groffem lafßaine der helden vil 


788, 3 Elende häiifung von titeln. 
4 dürchel fchilde: ein Zeichen, dass 
es ihnen schlecht ergangen ist, s. * 923, 2. 
Nib. 217,3. 

789,2 fö nähen %uo einander: 
Ludwig war nun eben so weit vorge- 
drungen als Hartmut. vernomen: 
'‘vememen war mhd. und noch lange 
nhd. auch gewahr werden, spüren, be¬ 
merken, mit äugen, obren, oder ge- 
danken, oder sonst wie, kurz jegliches 
percipere, schmecken, riechen, fühlen 
nicht ausgeschlossen (vgl. Grimms 
wörterb. 5, 538 unten); uns verleitet nur 
das heutige vernehmen, immer zuei*st an 
hören zu denken.^ Hildebr. Z. f. d. ph. 2,473. 
4 dö giengens mit den fchilden, 
da^ fi diu %eiehen in die hure 
fließen, Hildebrand erklärt mit den 
fchilden ‘vermittelst der Schilde’: die 
fahnenträger decken sich mit einem 
schilddache und dringen um jeden preis 
ein. Es wäre nur zu wünschen, dass 
diu xeiehen in die hure ftö^en in 
der bedeutung ‘mit gewalt hineintragen’ 
belegt werden könnte. Sonst wird es 
vom einstecken gebraucht, welches nach 
dem siege auf dem höchsten puncte 
stattfindet, vgl. Konrad, Tr. kr. 12370 
ir hanier ß da fielen üf diu wlkhiufer 
höhe enhm'; und wegen der Sache s. zu 
792, 3. Nimmt man diese erklärang 
auch hier an, so ist freilich ein vor¬ 
greifen der erzählung zu tadeln, was 


den Interpolatoren jedoch auch sonst zur 
last fällt. 

790, 1 ivarf und gefehö^: vgl. 
* 1496,2 mit würfen und mit fchü^^. 
2 des nam fi vil untüre (st. f.) 
‘daraus machten sie sich nichts*; vgl. 
Bit. 6545 und Jänickes anm. 4: mit 
grossen lä^fteinen: über die erklä- 
rung und Schreibung des woiies hat 
Grimm in der Gr. mehrmals geschwankt. 
2, 526 schrieb er la^ßein von la^n, 
weil die steine herabgelassen d. h. ge¬ 
wälzt wurden; aber 1^,409. 416. 3,517 
anm, lasßeine von laß, dessen t in der 
Zusammensetzung vor s verloren ge¬ 
gangen wäre: s. Jänicke zu Bit. 1595, 
welcher nach v. d. Hagen auf ein laß- 
ßein in Luthers bibolübei’setzung, Bsl- 
charja 12,3, hin wies. Diese stelle hat 
jedoch Hildebrand zurückgewiesen, da 
in dei-selben nicht von einem verteidi¬ 
gungsmittel die rede sei. Dies ist in¬ 
dessen der fall bei Eilhard 8619 (dö 
wart er geworfen xehant) mit einem 
laststeine. Entscheidend scheint, dass 
Eneide 6938 die meisten hss., darunter 
eine des dreizehnten Jahrhunderts, la^- 
ßeinm schreiben. Dass unsere hs. hier, 
1454, 4 und im Bit. a. a. 0. s zeigt, ist 
gar nicht in betracht zu ziehn. Schön¬ 
bach, Christentum 189 denkt an ab- 
leituDg von ital. laccio; doch sind 
schleudersteine gewiss nie besonders 
gross gewesen und von grossen steinen 
12 * 
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791 Ludewtc unde Hartmnot körnen in da^ tor. [13] 
vil manegen fere wunden liefen fi dar vor. 

des begunde weinen ein juncvrouwe lere. 

in der Hetelen bürge wart des grölen fchaden dannoch mere. 

792 Der künec von Ormante der was vrö genuoc, [14] 
dü er und euch die fine fines landes wäfen truoc 

vür den fal künic Hetelen. ebene durch die zinne 

lie^ man den vanen weiben. des trürte diu vil höre küniginne. 

793 Mich wundert, wa^ doch waere den gellen da gefchehen, 
ob Wate der vil grimme haete da^ gefehen, 

da^ Hartmuotes helde durch den fal fö giengen 

mit famet Ludewige, da fi die fchoenen Küdnlnen viengen. 

794 Wate und euch Hetele haeten^ fö gewert, 
der in^ gefaget haete, üf helme fö gebert 

mit ir guoten fwerten, da^ e^ nimmer waere ergangen, 
da^ fi Küdrönen ze Omianie braehten gevangen. 

795 Swag man da vant der liiite, die wären ungemuot. 
fam taete man noch hiute. maneger hande guot. 


ferw. Sjünckfraw 4, tcurden der 792^3 Heitels 4: trawrete 
793, 4 Chaudrun 794,1 alfo 2 gewert 3 ir fehlt 4 Chaudrun 


ist hier die rede. gen ei gen: sonst 

da^ houhet neigen s. zu 1419. 

791, 2 fere ivtinden ‘schlimm, 
tödlich verwundeten’; vgl. 1537,3 fere 
verhomven; Bit. 3760 die fere ver- 
fchroten; H. Ernst (Bartsch) 5228 vil 
maniger fere ivart wunt; vgl. 4864 
fere erwunt. 3 ein juncvrouwe: 
gemeint ist Kudrun; aber ihr name wird 
mit absicht, mit einem gewissen mitleid 
nicht genannt. Vgl. Nib. 152, 2. 2152, 3, 
wo freilich andere gründe zur nicht- 
nennung voiiiegen. 

792,2 fines landes wdfen: ‘sein 
Wappen’, das auf- der fahne dargestellt 
war, s. 1365 fg. Vgl. des landes xeichen 
1459, 4. 3 vür den fal: 793, 3; 

das hauptgebäude der bürg; dorthin 
richtet sich der letzte kampf auch *650,1. 
*1494,1. obene durch die zinne 
lie^man den vanen weiben ‘flattern’ 
* 1373, 1 (in unechten Strophen steht da¬ 
für wagen: 1364,1. 1367,4. 1459,4): 
wie bei uns, so war dies auch im mittel- 
alter das Zeichen des siegs und der er- 
oberung. Vgl. *1497,3. Bit. 1560 (der 
Etxelen van) den ßie^en ß %e ftunden 


vil hohe einer zinne. ThiÖr. S. 311 
dHr en mit merki er borit yfir vtgskorts 
borgarinnar. Lied auf die schiacht bei 
Hemmingstede 1500 (Müllen hoff, Schles¬ 
wig-Holst. sagen s. 63) Se ßeken des 
konigs banner tom hogen torne ut den 
Ditmarfchen dar to gramme. So wurde 
Leopolds VI von Oestreich fahne 1190 
in Ptolemais von Richard Löwenherz 
herabgeworfen. 

793, 1 Mich wundert ‘ich möchte 
wissen’. Diese Unterstellung des dich- 
ters, die weit besser nachher *797 im 
munde der Kudrun wiederkehrt, unter¬ 
bricht hier den Zusammenhang, ebenso 
wie die angereihte folgende Strophe. 
Vgl. übrigens Klage 215 fg. mich wun~ 
dert des da^ in der tot ie getorste be- 
stdn. 

794, 2 gebert ‘geschlagen’: über 
dies wort, das in den Nib. und der 
Klage nicht vorkommt, s. Jänicke zu 
Bit. 9001. Die copulative pailikel fehlt 
wie *1282,3. Bit. 3232. Klage 677. 

795, 1 ungemuot ‘tiefbetrübt’: 

♦815,2. 991,1. 1260,1. 2 fam teste 

man noch hiute: über diese berufung 
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die da^ weiten rouben, die vuorten^ der felde. 

da^ muget ir gelouben: rieh wurden alle Hartmuotes beide. 

796 Hartmuot der fnelle ze Küdrönen gie. [15] 
er fprach ‘maget edele, ich verfmähte iu ie. 

mir und minen vriunden feite euch nü verfmähen, 

da^ wir hie nieman viengen. wir feltens alle flahen unde haben.’ 

797 Dö redete fi niht mere wan ^ewe vater min! [16] 

felteft du da^ wi^^en, da^ man die tehter din 
gewalticlichen vüeret dinem lande, 

mir armen küniginne gefchache niht der fchade nech diu fchande. 

798 Dö fi genemen heten fchaz und euch gewant, 
dar zue man Hilden wifte bi ir wi^en hant. 

die gueten Mateläne weiten fi verbrennen. 

wa^ in da ven gefchaehe, die ven Ormanie weltens niht erkennen. 

799 Hartmuot hie^ dö lä^en die burc unverbrant. 
des ilte er äne mä^e, wie er rümte da^ laut, 

e da^ e^ eiwunden die mit heres kreften lägen 

ze Wäleis bi der marke, des künic Hetelen man und fine mäge. 

800 ‘Lät den reup belibenl’ alfö fprach Hartmuot. 

‘ich gibe iu dä heime mines vater guot. 

uns ift euch defte lihter ze varne öf dem fe.’ 
ge Walt der Ludewiges tete Küdrünen we. 


796,1 Chaudrun 797, 3 füert von hynnen aus 798, 4 des wolten n. 
d. V. 0. e. 799,1 vnuerprent 4 Hettel 800, 4 des L. 


auf das alltägliche, die hier bitter¬ 
spottend aogewant ist, s. zu 336, 2. 
4 rteh wurden alle Hartmuotes 
hei de: der raub wird aber 800,1 ver¬ 
boten ; dagegen 808,2. 3 doch das ge¬ 
raubte auf die schiffe gebracht. 

796, 4 da^ wir hie nieman 
viengen: der nebensatz ist negativ, 
ohne dass die im hauptsatze liegende 
negative bedeutung (verfmähen) aufge¬ 
hoben würde. 

797,2 die tohter dln: so bezeich¬ 
net sie sich selbst, vgl. *997, 4. 1171, 4. 
Über diese Vertretung der I. Person 
durch die HL s. J. Grimm, Kl. sehr. 3, 
241 fg. Schmedes Unters. 15 fg.; s. auch 
zu 964, 4. 

798, 2 dar xuo man Hilden 
wtfte: ‘zu dem aufgehäuften raube 
führte man Hilde hinaus’: 849, 2. 
3 die guoten Mateläne: guot heissen 


Städte, die fest sind und schütz ge¬ 
währen können; vgl. * 1226, 2 und be¬ 
sonders 1534, 2 fit man Caffiärie die 
guoten burc gewan; dieselbe stadt ist 
woi auch gemeint xe einer bürge guot 
986, 2. Br. Wernher HMS. 2, 234^ die 
guoten stat %e Wiene. Daher scheint 
Hildebrands verschlag, guot im sinne 
von ‘arm, unglücklich’ mit bemitleiden¬ 
dem ausdrucke zu fassen, nicht an¬ 
nehmbar. 4 wa^ in dä von ge- 
fchmhe, die von Ormanie woltens 
niht erkennen: ‘was ihnen (später) 
deswegen geschah, das dachten sich die 
von 0. natürlich nicht.’ 

799, 1 die burc unverbrant 
widerspricht direct *801, L 

800, 1 roup (bes) m. hier ‘das 
rauben’. Parz. 146,29. A gewalt 
der Ludewiges '■Ludwigs gewalttat’. 
Die Zeile soll die strophe füllen, ob- 
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801 Diu burc diu waß zerbrochen, diu ftat diu was verbrant. [17] 
dö hete man gevangen die bellen die man vant. 

zwö und fehzic vrouwen, vil minnecliche meide, 

die vuorten fi von dannen. dö was der edelen Hilden herzen leide. 

802 Wie trürec Ü lie: 5 en des wirtes wine llän! [18] 
dö ilte diu küniginne in ein venfter gän, 

da^ fi nach den mageden her nider möhte fchouwen. 

noch Hebens in dem lande klagende vil manege fchoene vrouwen. 

803 Rüefen unde weinen vil lüte man dö vant. 
vrö was ir deheine, dö man über lant 

mit der Hilden tohter vuorte ir ingefinde. 

da^ gefchadete fit in alter dar nach maneges werden ritters kinde. 

804 Hartmuot die gifel brähte mit im üf den fant. 
verbrennet und zervüeret lie^ er des vürften lant. 

e^ was nach finem willen die zit wol ergangen. 

Küdrün und Hildeburge vuort er mit im von dannen gevangen. 


801, 2 'peßm (b m. 3 mynneklicher 802,1 wenie steen 2 geen 
3 möhte fehlt 4 vil magde [eh. 803,1 leute 2 man fy ü. 4 ge- 
fchante 804,1 H. der pracht die gifel 


schon sie den Zusammenhang unter¬ 
bricht 

801, 1 Diu hure diu was xer- 
hrocheriy diu [tat diu was ver- 
hrant: diese epanaphorische Verbindung 
der Satzglieder ist besonders in der 
ältesten poesie zu hause und hat etwas 
sehr feierliches. Vgl. ausser den Merse¬ 
burger Zaubersprüchen besonders Lud¬ 
wigslied 48 Sang was gifungauy wig 
was higunnan. Ebenso 811,2. xer- 
broehen: bürge brechen 195, 4. 700, 2. 
Schwerlich ist damit ein gegensatz gegen 
das verbrennen gemeint. 3 xwö und 
fehxic: dieselbe zahl begegnet bei den 
normannischen rittern, die Kudrun rettet 
1507, 3. Die zahl der frauen der Kudrun 
wird sonst anders angegeben: 63 sind 
es (vielleicht weil Kudrun eingerechnet 
wird) 1300,1; wol fehxic 976,1. vil 
minnecliche meide: apposition; ge¬ 
wiss darf man nicht neben den 62 frauen 
an andere jungfräuliche begleitennnen 
denken. 

802,1 wine m. und f. urspi-ünglich 
‘freund’ bezeichnend, kommt im XIII. 
jahrh. nur noch selten und fast nur in 


der bedeutung ‘gatte, gattin’ vor: s. 
Jänicke zu Bit 4335. 2 in ein 

venfter gdn: oft wird dies beim ab- 
schied von den frauen erzählt, Nib. 
366, 1. 1649,1. 4 noch *übei*dies\ 

ausser Hilde. manege fchoene 
vrouwen: die etwa ihren gatten im 
kampf verloren hatten. 

803,1 Rüefen unde weinen: vgl. 
*895, 2 den weinenden ruof. 2 vro 
was ir deheine = 963, 2. Vgl. 824, 4; 
es ist eine ironische bezeichnung des 
tiefsten Schmerzes. 4 fit in alter 
‘später einmal’: Graff 1,199. Notker Ps. 
87,14 aliquando = iü in alter. 

804, \ gifel, stin. n., 849,1, kriegs- 
gefangner (captivus), nicht nur wie bei 
uns, ein als Unterpfand der treue hin¬ 
gegebner (obses). 2 xervüeret geht 
nur auf die gebäude der stadt, deren 
einzelne bestandteile auseinandergerissen 
werden konnten. 3 die xit ‘unter¬ 
dessen, bis dahin’. 4 Die letzte zeile 
ist nach dem vorhergehenden bes. 801. 4 
überflüssig; die ganze strophe aber zu¬ 
sammengeflickt. 


Digitized by ^ooQle 



(15. äventiure) 


183 


805 Er welle wol, da^ Hetele in da :5 vierde lant 
durch urliuge waere. des rümte er den fant. 

er was niht fö gähes von den Hegelingen, 

vrou Hilde hie^ diu maere Hetelen unde finen vriunden bringen. 

806 Wie rehte klegeliche fi dem künege enböt, 
da^ im da heime laegen fine ritter töt! 

fi hiete Hartmuot lä^en in dem bluote touwen. 

Iin tohter waere gevangen: da mite vuorte er manege fchoene vrouwen. 

807 ‘Ir boten, läget dem künege, da^ ich vil eine bin. 
e^ ill mir körnen übele. mit höchverte hin 

vert ze finem lande Ludewic der riche. 

tüfent oder mere ligent vor der porte jaemerliche.’ 

808 Hartmuot fich dö fchifte fnelle in drien tagen 
wider üf die kiele. fwa^ die mohten tragen, 

da^ heten fine recken genomen und geroubet. 

des künic Hetelen degene wären hie vil fchedellche betoubet. 

809 Wie fi nü gevüeren, wer möhte in da^ gefagen? 
man hörte in ir fegele diesen unde wagen, 

dö fi gewendet wären von des küneges lande 

ze einem wilden werde-. der was geheimen da zem Wülpenfande. 


806, 3 gelaffen 4 ward g. vnd d. 808, 2 m. getragen 4 Heitels 
809,4 da %u dem W. 


805,1 in da^ vierde lant sprich¬ 
wörtlich für: ‘weit weg’. Vgl. Freidank 
96,16 den minne ich über da^ vierde 
lant und W. Grimms anm. dazu; na¬ 
mentlich Koloczaer Cod. 103: und wcere 
ich in dem vierden lantj ich wolde 
gerne körnen her, 2 Büchl. 659 swie 
uns scheiden driu lant. Etwas ab¬ 
weichend: Parz. 744,5 durch vier künic- 
riche y und wieder Osw. 2167 swenn er 
ex (das horn) erschalte crefticHchCy so 
hörte man e^ in dem dritten künic- 
riche. 3 gdhesy adverbialer gen. des 
adj. 812,1. 841,3. *921,4; niht fö g. 
‘nicht so bald, kaum’. 

806,3 touwen oder touwen (eng¬ 
lisch to die) ‘sterben’, veraltet im an¬ 
fange des XIII. jahrh.; sptäter kommen 
nur noch die partizip. präs. töunde 
(♦952,3) und das bis heute, aber nur 
als adj. gebliebene part. prät. tot vor. 
4‘ vgl. 811,2. 823,3. 

807, 1 vil eine ‘ohne den schütz 
der ritter’: 811, 3. 2 2“ vgl. Nib, 


2159,1^ mit höchverte ‘mit Über¬ 
mut über den sieg’. 4 vor der 
porte ‘auf dem felde’, wo die schiacht 
begann. 

808.1 Dies zurückkehren zu Hart¬ 
mut ist auffällig; noch mehr aber die 
4. Zeile, die sich mit der längst abge¬ 
schlossenen erzählung von Hetels ge¬ 
fallenen rittern beschäftigt. In der ersten 
Zeile wird ein einschiffen, das drei tage 
lang dauert, wol mit unrecht ein schnelles 
genannt. 

809.1 Wie fi ml gevüeren = Nib. 

1039, 2. 2 ir fegele diesen unde 

loagen: da letzteres sich nicht auf den 
ton bezieht, ist hörte als zeugmatisch 
aufzufassen. diesen wird von den segeln 
öfters gebraucht: Rüther 182 eia, wie 
die fegele du^^en dö fie in otve vlu^^en. 
3631 lÄide duz^in die fegele. Vgl. 
Helmbrecht 684. in ‘ihnen’, den 
Normannen, steht neben ir übeidlüssig. 
4 der was geheilten da xem Wül¬ 
penfande: eigentlich ist wert zu wider- 
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wie Hüte boten fände Hetelen wnde Herwigen. 

810 Hüte diu vil höre ir herze und euch ir fin 
dar zuo wante fere, wie fi gevrumte hin 

ir boten deme künege. diu herzen liehe leide 

gefchach ir von Hartmuote. der lie^ ir mit jäiner ougen weide. 

811 Ir manne und Herwige diu vrouwe dö enböt, 
ir tohter wsere gevangen, ir beide wseren tot 

und hseten fi al eine mit ungemüete lä^en. 

ir golt und ir gefteine vuorten die von Ormanie an den fträ^en. 

812 Die boten riten gähes und ilten über lant. 

11 hete in grölen forgen diu vrouwe dar gefant. 

an dem fibenden morgen fi körnen da fi fallen 

die von Hegelingen bi den Mooren ligen harte nähen. 


810,2 wainte 3 hertxenlichen 4 gefchahe ir von fehlt 811,4 g. 

das füerten 812,4 in ir groffen forgen die von fehlt Hegelinge 

Ligen fehlt 


holen: gehei^i der wert da xem W. 
Die deutschen Ortsnamen stehen grossen- 
theils im dat.; daher die flexion in 
Altenberg, Rothenburg, Neunkirchen (xer 
niuwen kirchen) u. a. da wird gern 
der Präposition vorhergeschickt, s. 950,4. 
Nib. 5, 3 da xen Bürgenden fö was ir 
lant genant. Diese erwähnung des 
Wülpensandes scheint später ganz ver¬ 
gessen, da der ort neu eingeführt wird 
*^848, 1. Wülpenfant *848, 1. 949, 2. 
950,4. 1121,1. 1434,4 oder Wiilpen- 
wert 883, 4 (die hs. schreibt die ersten 
Silben Vlpen, Wlpen oder Volpe'ri) heisst 
‘‘Strand oder niederung am wasser, wo 
Wölfinnen wohnen’. Über die eigen¬ 
tümliche ableitung zur bezeichnung des 
geschlechts, welche in wiilpe ^wölfin’ 
vorliegt, s. J. Grimm, Reinhart Fuchs 
s. 374 und Kl. sehr. 5, 391 fg.; sowie 
Müllenhoff Haupts zeitschr. 11, 259. 
12, 252. Doch liegt hinter dieser Auf¬ 
fassung, die in Oberdeutschland allein 
gelten konnte, eine niederländische 
namengebung: wulp heisst hier der 


grosse brachvogel, s. (nach J. te Winkel) 
Schröder, Z. f. d. Ä. 43, 303 fg. Dass 
mit dem namen eine localität an der 
Scheldemündung bezeichnet ist, wiid in 
der einleitung IV ausgefühi-t. 

810, 1 ir herxe und euch ir fin 

dar xuo wante fere wie, eine sehr 
weitschweifige ausdrucksweise; zu der 
Verbindung herxe und ßn vgl. 1049, 3. 
1462,1 und Bit. 7997. 3 ir boten: 

805, 4 ist bereits die aussendung von 
boten erwähnt. herxenlich (50,4. 
*1152, 4. 1198, 4): da in den Zusammen¬ 
setzungen herxe- meist ohne n ei*scheint, 
blieb dies auch in der als ableitung 
empfundenen Verbindung mit lieh meist 
weg; doch erscheint es auch im Parz. 
öfter. 4 mit jämer ougenweide 
'einen anblick mit jammer’. 

811, 2. 3 wiederholt matt 806 und 

807. 4 an den fträ^en füllt den 

reim aus. 

812, 2 Leere flickzeile. 
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813 Si gäben tegeliche ritterfchefte vil. 
euch mohte man da hoeren maneger hande fpil, 
da^ 11 an dem legere dörfte niht verdrießen. 

loufen linde fpringen fach mans und dicke mit den fcheften fchießen. 

K. Y. 

814 Do fach von Tenemarke der degen Horant [1] 
die Hilden boten riten zuo in in daß lant. 

er fprach zuo dem künege ‘uns kument niuwiu maere. 

got gebe, daß uns beiden da heime niht gefchehen fi fchade fwaere.’ 

815 Der künec in gie engegene felbe da er fach [2] 
die ungemuoten boten. gezogenliche er fprach 

‘fit willekomen, ir herren, her ze difeme lande. 

wie gehabet fich min vrou Hilde? faget uns, wer iuch here faude.’ 

81G Er fprach ‘daß tete min vrouwe. diu hat uns her gefant. [3] 
din bürge fint zerbrochen, verbrennet ift din lant. 

Küdrün ift gevueret hin mit ir gelinde. 

fchaden alfö größen ich waene din lant niht überwinde.’ 

817 Er fprach ‘ich klage dir niere, des g5t uns michel nöt. 
diner mäge und diner manne lit wol töfent töt. 

din fchaz ift gevüeret ze vremeden künicrichen. 

din hört ift an genieret. daß ftät fo guoten beiden lafterlichen.’ 

818 Er vrägte, wie er hieße, der eß bete getan. [4] 
dö fprach zuo dem künege ein des recken man 


813, 3 nicht dorjften 4 man fach fy l. u. fp. 814, 2 xu im in 
4 gefchehen fi fehlt fch. wäre 815, l gieng in 2 xu u. gexogenlichn 
3 IC. fegt 4 heer 816, 2 deim b. 4 lannde 818, 2 einer 


813.2 maneger hande /p^7 muss 

wegen des hoeren von musikinstrumeuten 
vei*stauden werden wie Nib. 494, 1, wo 
dieselbe halbzeile wie hier 2^* be¬ 
gegnet, die anders verstanden auch 

353,2 und noch anders 1653, 2^ wieder- 
kebrt. 3. 4 entlehnt die reimworte 
aus *371, 3. 4. 4* = Tit.467,1*. 

814, 1 Do fach kennzeichnet sich 
als anfang eines abschnitts, der sich, 
nach ausscheidung des anstössigen Ver¬ 
bindungsgliedes, gut an 802 anschliesst. 
3 uns kument niuwiu mcere ‘wir 
erfahren bald neuigkeiten ’: Nib. 1372,1. 

815.2 gexogenliche ‘mit anstand, 
artigkeit’. Der könig bewahii seine würde. 

816,1 min vrouwe: Hilde, da die 
boten ihre diener sind. 2 din bürge 


fint xerbrochenj verbrennet ift 
din lant: diese chiastische Stellung 
der Satzglieder begegnet auch 823, 3. 
4 Vgl. Nib. 2159, 2**!^ fo großen fchaden 
. . de7i wir nimm&r überwinden, ir Hut 
und ouch ir lant. 

817,4 din hört ift an gerüeret: 
diese geschrobene ausdrucksweise, die 
namentlich nach der weit stärkeren z. 3 
anstössig ist, verdankt ihr dasein wol 
nur dem cäsurreime. hört bezeichnet 
übrigens mehr das gesammelte, auf¬ 
gehäufte, während fchax das werthvolle, 
kostbare überhaupt bedeutet (Bartsch). 

818,2 ein des recken man: dieser 
gebrauch des unbestimmten artikels, der 
sich dem in Verbindung mit dem poss. 
stehenden vergleicht, wird von uns durch 
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‘der eine heißet Ludewic von Ormanieriche, 

der ander heißet Hartmuot. die körnen uns mit beiden fchedeliche.’ 

819 Dö fprach der vürfte Hetele ‘darumbe ich verzech 

im mine fchoene tohter: wol weite ich, da^ im löch 

dem künege ü:^ Ormanie Hagene fin lant. 

dar umbe wsere Küdrön hin ze im nach eren niht gewant. 

820 Man fol unfer vinde difiu maere gar verdagen. 
man fol fi unfern vriunden heimlichen klagen. 

nü heißet uns die mäge balde here bringen. 

e^ endörfte guoten recken da heime nimmer wirfer gelingen.’ 

821 Dö hie :5 man Herwige hin ze hove gän, 

vriunde unde mäge und ander sküneges man. 

dö dife guote recken ze hove körnen wären, 

man lach den künic Hetelen in finem muote truobe gebären. 

822 Der voget von Hegelingen fprach ‘ich wil iu klagen 

und muo 5 iu üf genäde minen kumber lagen, 

wa:^ uns min vrou Hilde her enboten hat, 
da^ e^ ze Hegelingen fö rehte unvroelichen ftät. 

823 Min lant ift verbrennet, min bürge gebrochen nider. 
uns ift gehüetet übele dä heime leider fider. 

min tohter ift gevangen, erflagen mine mäge, 

die mir mines landes und miner ere dä heime phlägen.’ 


818, 3 Ormanierecken 819, 1 darumb da^ ich 820, 3 heer 
821, 2 annder kuniges 4 Hettel 822, 1 Hegelinge 823, 1 meine pur ge 
xerprochen 3 magen 4 mines fehlt lannd miner fehlt 


andere woitstellung aufgelöst: ein ge- 
folgsmann des beiden; eig. einer, der 
ein gefolgsmann d. h. war. 

819.1 darumbe ich verxcch im 
mine fchcene tohter: auffallend, dass 
Hetel gleich das hedürfnis fühlt, sich 
wegen der abweisung Hartmuts zu recht- 
fertigen. 2 wol ivefte ich sollte 
eigentlich von darumbe abhängig sein 
und durch da^ eingeleitet werden. Aber 
der wünsch, das doppelte da^ zu ver¬ 
meiden hat wol die anakoluthie ver¬ 
schuldet. 

820.1 Man fol unfer vinde di¬ 
fiu mcere gar verdagen greift dem 
rate Wates *825,1 nü vermeldet niht 
vor. 2 Vgl. den allgemeinen grundsatz 
Nib. 154, 3 man fol ftceten vriunden 
klagen herxenot, 4 wirfer: diese 
mit der gewöhnlichen comparativendung 


weitergebildete form des adverbs er¬ 
scheint schon ahd. neben dem ursprüng¬ 
lichen comparativ wirs, 

821.2 Auffallend ist das fehlen einer 
copulativpartikel. 4: in finem muote 
truobe gebaren ‘sich benehmen, als 
ob er in seinem herzen traurig wäre’. 

822, 3’^ = Nib. 1138, 3^ 4 fö 

rehte unvroelichen: die gleiche Ver¬ 
stärkung findet sich 860,1 und Nib. 24, 4 
fo rehte erlichen. 

823.2 gehüetet übele ‘schlecht, un¬ 
genügend bewacht’; *921, 3. Graf Rudolf 
14,13 die des tores folden phiegen, die 
haut vil übele gehuot; s. zu 1093, \. fider 
‘seither’, seit der abreise Hetels aus 
seinem lande; hier reimzusatz. 4 mines 
landes und miner ere: dieselbe Ver¬ 
bindung begegnet 1050,2. 
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824 Do trehenden Herwige diu ougeri umbe da^, 
da^ diu Hetelen ougen von weinen wurden na^. 

als täten die andern alle, dö fis weinen fähen. 

der was vrö deheiner, die dem künege ftuonden alfö nähen. 

825 Dö fprach Wate der alte ‘nü vermeldet niht. [5] 
fwä^ uns an vriunden fchaden nü gefchiht, 

des muge wir uns erholen her näch mit maneger wünne. 
vil trörec wirt gefetzet Hartmuotes unde Ludewiges künne.’ 

826 Hetele dö vrägte ‘wie fol da^ ergän?’ [6] 
dö fprach Wate der alte ‘dä ful wir vride län 

den von Mörlande, dem künege und firne gefinde. 

fö vüeren wir die degene näch der fchoenen Küdrün dinem kinde.’ 

827 ‘ AVate wislichen räten künde duo. 

‘wir Men mit den geften werben morgen vruo 
und ouch in der mä^e, da^ fi werden inne, 

obe wirs niht lä^en, da^ fi ir volc nimmer bringen hinnen.’ 

828 Dö fprach der küene Herwic ‘nü ift geräten wol. 
bereitet iuch alfö hiute, wie man morgen fol 

gebären mit den vinden, da^ wir da^ lä^en fchouwen. 

fwie wir von hinnen fcheiden, mir ift unmä^en leit näch den vrouwen.’ 

829 Si rihten fich ze ftrite mit roffen und mit wät. 
fi liefen vil ungerne des alten Waten rät. 

824, 1 trehende 3 alfo 826, 1 fol vnns ergan 2 vride fehlt 

3 feinem 827,1 k. die 2 füllen nach werben 3 in den maffen 

4 wir es n. b. von hynnen 829, 1 richteten 

824,2 trehenden: vgl. 935,1, wo 
ebenso wie hier, die auffallende be- 
merkung gemacht wird, dass Herwig 
weinte, weil er andere weinen sah. Vgl. 
auch trahenten finiu ougen 1243, 1. 

Über die Weinerlichkeit der beiden in 
den Zusätzen der Interpolatoren s. zu 62,1. 

825, l vermelden heisst ‘anzeigen, 
merken lassen’; besonders was verborgen 
bleiben sollte: ‘verraten’. 2 nü ge¬ 
fchiht ‘gegenwärtig stattfindet’, der 
kummer den sie tragen. 4 Vgl. Kaiser¬ 
chronik 12219 ich enwil in niht trürich 
gefetxen ‘nicht betrüben’; M. v..Craon 
1749 fro gefetxe. 

826, 2 Über dd im eingange erläu¬ 

ternder antworten s. Benecke zu Iwein 
490. Vgl. 126,2. 4 fo, ‘wenn das 

geschehen ist, dann’ (Bartsch). die 
degene ‘unsere beiden’; die Inter¬ 


polatoren haben es aber fälschlich auf 
die Mohren bezogen und daraus deren be- 
teiligung an der schiacht auf demWülpen- 
sand und dem späteren rachezug abgeleitet. 

827, \ duo ist eine nebenform von 
doj die besondera in österreichischen 
quellen, namentlich in den Nib., der 
Klage und im Bit. erscheint. 2 mit 
den geften werben: ‘mit den feinden 
verhandeln ’, wobei ein fö ausgelassen ist, 
mit welchem sich z. 3 tautologisch und 
ouch in der mdz,e verbindet. 

828, 2 wie man morgen fol u. s. f. 
hängt ab von z. 3 Id^en fchouwen. 
Die weitschweifige Umschreibung und 
die Umstellung der Satzglieder sind gleich- 
mässig kennzeichen der interpolation. 
4 füllt nur die Strophe. 

829, 2 fi liefen: conj. prät. in dem 
sinne des plusquamperf. ’ sie hätteu unte^*-. 
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dö in erfchein der morgen, fi verfuohten^ vil före 

an die von Albakine. dä mite fi wnrben beide lop und ere. 

830 Die paniere allenthalben in gedrenge man dö truoc. 
der vil wol gefunden manegen man dä fluoc. 

die von Sturmlande lüte ruoften ‘näher!’ 

die fi dä twingen weiten, den was zuo dem ftrite defte gäher. 

831 Irolt begunde rüefen über fchildes rant 

‘weit ii *:5 mit uns füenen, ir beide Mörlant? 
des heißet iuch min herre der künic Hetele vrägen. 

iuwer lant fint iu ze verre. ir vliefet beide guot unde mäge.’ 

832 Des antwurte Sivrit, der künec Mörlant 
‘fwenn ir den fige erwerbet, fö habet ir guotiu phant. 
ich wil mit niemen dingen, wan näch miner ere. 

waenet ir uns twingen, ir verderbent beidenthalben defte mere.’ 

833 Dö fprach der recke Fruote ‘nü fiebert ir uns bi 
ze wefene dieneftliche, fö lä^e wir iuch vri 

urliuges immer mere mines herren landen.’ 

die von Karadine ftrahten dar den vride mit ir handen. 

834 Alfö kom e^ ze fuone als ich iu hän gefeit. [7] 
dö giengen zuo einander die recken vil gemeit. 


830,2 g. vil m. 3 rüeffen 4 ßrite fehlt 831,4 verliefet 
832,4 maynt ir vnns xu betxwingen 833, 2 alfo da^ w. 4 ßrackten 


lassen’. des alten Waten rät: so 
wird sein befehl auch *1347, l be¬ 
zeichnet. 

830.1 Die paniere allenthalben 

in gedrenge man dö truoc: die 
fahnenträger gehen voran, alles andere 
folgt zum kampf. panier (e) st. f. u. ii. 
(auch b—) ist aus franz. baniere ent¬ 
lehnt, das aber auf got. bandvo ‘Zeichen’ 
zurückgeht: langob. = vexiUiim\ 

erscheint nur noch 1658, 3. 3 näher 

‘vorwäits! heran!’ Nib. 2069, 1 ^näher^ 
helde, baz,!* Bit. 10427 ^näher alle die 
ich hän!' 11035 "näher dar!' Parz. 
651,11 ^xiu dar näher!' Ohne ellipse 
Kudr. *1465, 2 gät näher xuo der felde! 
Ebendoii: z. 1 ist ein anderer angriffsmf 
Nü xuo! s. die anm. 

831.1 rüefen über fchildes rant: 
dieser umstand wird bei reden während 
des kampfes oft bemerkt, s. Haupt zu 
Neidhard 74, 11, Jänicke zu Bit. 2789. 
2 füenen ‘frieden schliessen’. 


832,2 fö habt ir guotiu phafit: 
nämlich ‘an den gefangenen, mit denen 
und deren gute ihr dann machen könnt, 
was ihr wollt’. 4 twingen ‘mit 
gewalt unterwerfen’: 830,4. Klage 233 
die ß dä twingefi gerten. 

833, 1 Über fiebern in der be- 
deutung ‘nach einer niederlage Unter¬ 
tänigkeit geloben’ s. Jänicke zu Bit. 9320. 
2 bt xe tvefene dieneftliche: diese 
bedingung war doch der ai*t, dass sie 
Siegfried nach 832, 3 nicht hätte an¬ 
nehmen können. vri urliuges im~ 
mer mere ist zu verbinden und als atti*i- 
but zu iuch anzusehen. 4 ftrahten 
dar den vride mit ir handen: 
‘boten zum Zeichen des friedens ihre 
hände dar’; vgl. Ernst (Bartsch) 1635 
Dö der fride wart getän . . da^ in der 
keifer die hant rahte. 

834, l als ich iu hän gefeit = 

1095,1. 1498,1. ^ fi kann auch auf 

die Hegelinge allein bezogen werden. 
Damit schliesst aber fieser abschnitt ab. 
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einander buten dieneft, die ^ vtnde wären. 

ir ha^ der was verfüenet: fi rieten den von Ormanie ze väre. 

835 Nü fagete alrerfte Hetele dem künege Mörlant, 
wa^ er leider msere von finen boten ervant. 

ob er im helfen wolte, da^ diente er an ftn ende, 

dai^ er hern Hartmuote gelönte dirre ftarken miffewende. 

836 D6 fprach der herre Stvrit, der künec Alzabe 
‘weften wir fi vinden, fö müefe in werden wd.’ 

do fprach Wate der alte 4ch wei^ hie bi vil nähen 

ir rehte wa: 5 ^erfträ^e. wir mugens üf dem mere vil wol ergäben.’ 

83V Hetele fprach ze in allen ‘wä folte ich kiele hän? 

ob ich in gerne fchatte, wie möhte da^ ergän, 
e^ enwaere, ob ich dä heime mich bereite zuo ir lande 
da^ ich fi dä gefsehe, fo gerseche ich an in beide fchaden und anden.’ 

838 D6 fprach Wate der alte ‘fin mac wol werden rät. 
got tuot mit ge walte, als e^ umbe in ftät. 

jä wei^ ich hie vil nähen bi uns in dem lande 

wol übenzic guoter kiele. die ftänt mit guoter fpife üf einem fände. 

839 Die habent pilgerine gevüeret üf den fü. 
die müe^en wir gewinnen, fwie^ uns dar näch ergü. 
fi fuln gedulticlichen üf dem fände erbiten, 

unz wir mit unfern vinden uns verföenen oder aber geftriten.’ 

840 Waten deme küenen wart dannen gäch 
wol mit hundert recken, die andern zugen näch. 


834, 3 an einander puten [yd. 4 riin varen 835,1 allererß 
2 von feinen poten laider mar 4 herren difer ßarken fehlt 

836,1 kiinee fehlt 2 fy xe v. mueffe 837,1 ich hie k. 3 wäre 
mich beraite da hayme lannden 4 gerich 839, 1 Hie h. 
2 darnach wie es vnns 3 füllen 4 aber fehlt 


835.1 Nü fagete alrerfte: diese 
mitteilung kommt nach *834, 4 etwas 
zu spät. 3 an fin ende: ‘sein 
leb:n lang’, vgl. zu 1245, 1. 

836.2 weften wir fi vinden: die 
construction von wi^en mit dom inf. 
belegt das mhd. wb. nur mit Nib. 2093,1 
Er weße fchaden getcinnen. 3 Vgl. 
Nib. 910, 2 ich wei^ hie vil nahen. 
4 ir rehte wa^^erfträ^e: vgl. Nib. 
367, 3. 

837,1 wd .. hdn; wir sagen ‘woher .. 
bekommen’? vgl. 1616,1 wd folte er da^ 
hdn^ 3 da heime mich bereite xuo 


ir lande ‘mich in meiner heimat rüstete, 
in ihr land zu fahren’: vgl. zu 745,1. 

838, 2 ist wol verderbt, aber eine 
befiiedigende besserung kenne ich nicht. 
Der sinn möchte sein: gott hilft, wenn 
es not thut. ^ jd wei^ ich hie vil 
nahen bi uns: vgl. 836, 3. 

839,2’‘ Vgl. Nib. 328,2^ fivie ex mir 
erge. 4 oder aber ‘oder dagegen’: 
Hahn zu Stricker 12,280. 

840, 4 des ist undeutlich: ‘wogen 
seiner arglist und gowalttat’. Die gleiche 
auffassung von Wates Verschuldung be¬ 
gegnet 844,4. 845. 931. 932; aber wo¬ 
rauf zielt im felben? 
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(16. ftvontiaie) 


er fprach, er wolte koufen, höten fi iht veile. 

des ftarp im vil der mäge: im felben kom e^ euch ze unheile. 

841 Die fi an dem ftade vunden, vür wär fö wei^ ich da^, 
der was dri^ic hundert ich wsene und dannoch ba^. 

die mohten niht fö gähes gerihten fich ze ftrite. 

dö kom in dar näher der künic mit maneger fchar witen. 

842 Swie fö fi gebärten, man truoc in üf den fant, 
des Wate niht enwolte, ir filber und gewant. 

die fplfe hie^ er lä^en beliben öf den ünden. 

er fpmch, man folte ins gelten, fö fi allemaehfte wider wünden. 

843 Die pilgerine fluohten, des gienc in michel nöt. 
fwa^ fi im ir dinges fageten, er ahte e^ niht ein bröt. 

Wate der vil küene trabte äne finiele, 

da^ fi ime lä: 5 en müeften beide kocken unde kiele. 

844 Hetele der enruohte, ob fi immer öf da^ mer 
mit ir kriuze koemen. er nam ir her 

vönf hundert oder möre der heften, die fi vunden. 
des brähten fi vil wönic ze Hegelingelande der gefunden. 

845 Ich enwei^, ob des engulte Hetele und fine man, 
da^ ditze volc eilende da :5 herzen leit gewan, 

da^ fi fich muoften fcheiden in den vremeden landen. 

ich waene, got von himele raeche an in dä felbe finen anden. 


840, 3 icht Ipeyfe vayle 4 felber ouch fehlt 841, \ Da fy 

3 gahes ßch gerichten xe ßreiten 842, 2 vnd ir g. 4 fols euch g. fo wir 
a. herwider körnen kuennen 843,1 pilgrime klagten vnd fl. michel fehlt 
2 nicht vmb ain 3 trachtet a. fimele 4 beide fehlt 844, 2 aus in heer 

4 Hegelingen der 845, 1 Ich wayff nit 3 fleh da m. 4 w. da^ g. 
von himele fehlt an in fehlt dafelbs 


841.1 vür war fb wei^ ich da^ 
ist eine epische Versicherung, s. Haupt 
in seiner zeitschr. 3, 187. Vgl. z. b. Lud¬ 
wigslied 2 Ih wei^ her imos lonot. Hier 
tritt neben diese formel die andere, ihr 
genau genommen widersprechende ich 
weene z. 2. 

842.1 Swie fö fi gebärten^ vgl. 

619, 1: ‘was sie auch thun mochten’. 
3 üf den ünden ‘in den schiffen’; 
vgl. ab der ünde 1575, 4. 4: wider~ 

winden: ‘zurückkehren’. 

843, 2 fwa^ fi im ir dinges 
fageten ‘wie viel sie von ihren an- 
gelegenheiten ihm sagen mochten’; 
dinges hängt von fwa^ ab. eines dinc 
ist alles, was ihn angeht, was er treibt, 
also auch was er redet. niht ein 


brbt: s. Gr. 3, 730. I. Zingerle Wiener 
sitzungsber. 1862, XXXIX 414ff. Die 
alte, und noch jetzt die volkstümliche 
spräche liebt es, die Verneinung durch 
hinzufügung des geringsten maasses zu 
verstärken, niht eine böne u. s. f.; doch 
scheint das altfranz. das verbild dazu 
gegeben zu haben. ^ äne fmiete 
‘ ohne lächeln ’ d. h. ohne milde, nachsicht. 

844, 2 kriuxe ‘kreuzfahrt’, Schön¬ 
bach 142. er nam ü^ ir her u. s. f. 
Vgl. das matrosenpressen der Engländer 
zu Napoleons zeit. So wurden bei den 
kinderkreuzZügen viele der teilnehmer 
gefangen und zu Sklavendiensten ge¬ 
zwungen; s. auch Einl. III. 

845, 1 Ich enwei^ ob . . Dieser 
Zweifel des dichtere ist natürlich nur 
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846 Si vuoren, fö ß mohten, beldifte dan. 

Hetele und die fine guoten luft gewan. 

ß begunden fegelen näch ir vtanden, 

fwä ß die bevünden, und weiten an in rechen fchaden und anden. 
(17.) Äventiurey 

wie Hetele nach ftncr tohter kom üf den Wülpenfant. 

847 Nü was künic Ludewtc und euch her Hartmuot 
mit ir landes volke bl des meres vluot 

beßben durch ir ruowe Üf den wilden grienen. 

fwie vil fi liute höten, des mohten fi doch lützel genießen. 

[VI.] 

848 was ein wert vil breiter und hie^ der Wülpenfant, [1] 
da die von Ormanle ü^ Ludewlges lant 

gemach gevüeget hSten ir roffen unde in felben. 

da :5 ßch ir fchade muofe näch ir gemache grimmicllche melden! 

849 Die vil edele gifel von Hegeßnge lant 
die hete man gewifet üf den wilden fant. 

die mä^e und fi dä mohten fach man fi gebären. 

die minnecliche meide bl den vinden harte trürec wären. 


846, 3 veinden 4 r. ir fch. rnd ir a. Überschrift zu 847 Volpenfannt 
(ebenso 848, 1) 847, 3 rewe 848 , 2 do ketten die 3 gefüeget was 

gemache ir roff vnd ßch f. 849, 3 mochten vnde künden g. 4 maide 
fach man b. harte fehlt t. fy w. 


scheinbar. 3 da^ fi fich muoften 
fcheiden ‘auseinandergehen’: vgl.985,3; 
allein nach 933 sind sie bei der rück- 
kehr der Hegelingen noch am strande. 
‘4 ßnen anden: die Verhinderung des 
kreuzzuges. Der gedanke entspricht den 
päbstlichen krouzzugsbullen: Schönbach 
143. 

846,1 = 1265,1. 2 luft st. m. 

‘wind’; *903,2. Goethe, Meeresstille 
‘keine luft von keiner Seite\ 3 vtan^ 
den: diese altertümelndo form begegnet 
auch 1451, 3. Bit. 3633. 3936. 5283; 
und öfter bei den umarbeitern der Nib. 
4 rechen fchaden und anden = 
837, 4. 


847 nimmt voraus, was die nächsten 
Strophen ausführlicher melden. 4 fwie 
vil fi liute hHen, des mohten fi 
doch lüt%el genießen: ein unpassen* 
der gedanke, nur um die Strophe zu füllen. 

848, 1 was ist ein ähnlicher 
anfang der erzählung wie Nib. 325, 1. 
4 da^ in einem solchen ausrufe des er¬ 
zählen findet sich auch * 1(X)8,4. fich 
melden ‘hervoitreten’: ein kühner aus- 
druck. 

849, 2 gewifet wird besonders vom 
führen an der band gebraucht, wie es 
den damen gegenüber sitte war. 3 die 
mä^e und fi da mohten ‘nach um¬ 
ständen’ d. h. traurig. 
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(17. äventture) [K. VI 2, 1. 2] 


850 Diu viur man allenthalben bl dem fände fach, 
die von verren landen fchuofen in gemach. 

fi wänden da beliben (da^'kom in al ze f§re) 

mit den fchoenen wiben wol ze fiben nahten oder mere. 

851 Dö dife recken lägen an einer wilden habe, 

Hartmuot mit flnen mägen muofte lä^en abe 

den gedingen, den fi böten, da^ fi dä beliben 

ze fiben tagen folten an ir gemache mit den fchoenen wiben. 

852 was von Mateläne nü fö verre dan 

Küdrün diu wol getäne: die Ludewiges man 

heten an ir gemache deheiner flahte gedingen, 

da^ Wate line vriunde in ze fchaden ie möhte bringen. 

853 Dö fach der mamsere üf den ünden wagen [2, 1.2] 

ein fchif mit riehen fegelen. dem künege hie^ er^ fagen. 

dö da^ gefach her Hartmuot und ouch al die Jine 

(in den fegelen wären kriuze), fi jähen e^ waeren pilgerine. 

854 Schiere fähens vlie^en dri kiele guot 
und niun kocken riche. die truogen üf der vluot 


850, 4 wol fehlt 851, 3 gedingen den fehlt fy folten da 4 folten 

fehlt den vil fch. 852,1 nü fehlt v. von in d. 2 des L. 4 W. und f 

nie mochten 853,2 hieff ers dem künige 3 alle 4 fegele yilgrame 
854, 1 fahen fy 2 newe l^elen 


850, 2 die von verren landen 
ist ein dunkler ausdruck für ‘die Nor¬ 
mannen’. 2 fchuofen in gemach 
wiederholt 848,3. 3 da^ kom in 

al xe fere ‘das schlug ihnen ganz zum 
schmerze aus’. 4 xe fiben nahten: 
diese Zahlung nach nächten ist alt¬ 
germanisch und vergleicht sich der jahres- 
zählung nach wintern. Tac. Germ. .11 
nec dierum numerum, ut nosj sed noc~ 
tium computant. Vgl. das im englischen 
jetzt noch erhaltene fortnight ‘vierzehn 
nächte’. Nib. 1420, 3 dar nach in fiben 
nahten. Ecke 34,11 ich gan vierxehen 
naht. RA. 868. 

851,1 an einer wilden habe ‘an 
einem unbewohnten ankerplatz’; ßastart 
de Bouillon 5829 a un port moult sau¬ 
rage (Panzer 369); etwas anders Wille¬ 
halm 375, 26 er hete den flae an Kau- 
kasas., den xehndn an maneger w. h. 
Vgl. Parz. 821, 13. 3 Id^en abe den 

gedingen ‘die hoffnung aufgeben’. 
3. 4 wiederholen armselig die au.sdi‘ücke 
von 850,3. 4. 


852, 2 Anakoluthisch wird der satz 

mit da^y der auf fö verre z. 1 folgen 
sollte, unabhängig nachgeschickt: vgl. 
819, 2. 3 deheiner flahte ge- 

dingen ‘durchaus nicht die er War¬ 
tung’. 

853, 1 marncere aus einem mlat. 

marinariusy der schiffsmann, d. h. der 
patron, kapitän. em w^. 1138,1. Da¬ 
gegen hat auch Gahmuret nur einen: 
ßn m. Parz. 19, 15. 3 mit riehen 

fegelen ‘mit mächtigen, breiten segeln’. 
Das beiwort findet sich auch IIÄ, 2. 
1359,1; vgl. zu *488. 4 kriuxe . . 

pilgertne ^.z\x *488. Die zweite hälfte 
der Strophe ersetzt Müllenhoff durch fi 
kamen in fö nähen, man fach helme 
fehmen (aus 855,1. 2) und *855,4. 

854, 1 dri kiele . . und niun 

kocken: 838 waren es 70 kiele, niun 
fchif sind es 931,2. 4 des: dass es 

keine richtigen pilger waren; denn diese 
hätten den Normannen keinen schaden 
getan. 
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manegen, der feiten truoc durch die gotes §re 
da^ criuze: des engelten inuofen die Ormanie f§re. 

855 Si körnen in fö nähen da^ man die helme fach 
ab den fchiften fchinen. üch huop ir ungeraach 

nnde ir fchade fere Ludwigen und den ßnen, [2, 3.4] 

^wol üf!’ rief dö Hartmuot, ‘hie koment die grimmen widerwarten 

mine.’ 

856 Si gähten zuo dem lande, da^ man wol vernam 
diu ruoder an den handen krachen manegem man. 

die üf dem ftade wären, die alten zuo den jungen, 

die enweffen wie gebären, wan da^ fi werliche dare Iprungen. 

857 Ludewlc unde Hartmuot truogen fchilt enhant. 
fi waeren Ö vil fanfter körnen in ir laut, 

wan da^ fi ir ruowe trouc ein teil ze före. 

fi verfähen fich ze ir vinde, Hetele hete der mäge niht möre. 

858 Lüte ruoft dö Ludewtc an alle fine man [3] 

^e^ was gar ein kintfpil fwes ich ie began: 

uü muo^ ich aller örfte mit guoten beiden ftriten. 

ich geriche immer der ir under minem vanen getar erbiten.’ 

859 Hartmuotes Zeichen truoc man öf den fant. [4] 
diu fchif fö nähen wären, da^ fis mit der hant 


854, 3 der das creätxe trüge feiten 4 an feinen elaiden des mueßen 
entgelten die heldn aus 855,1 in nu fo 3 ir fehlt [fi körnen in 
fö nahen: man jach helme fehinen^ 4 rief dö fehlt widerwarte 
minen 856,1 den lannden 4 weßn werlieh 857,2 warn 3 rewe 
4 H. der hat der 858,2 wa^ er ye 4 getar vnder m. fanen e. 


855, 2 ir ungemach 3 unde ir 
fchade: ir bezieht sich auf das folgende. 
Vgl. Klage 262 da huob fich erfle unge~ 
mach, 4 w/*/ 902,3. *1360,3. Nib. 

193,2. Erst das Volkslied iin ausgange des 
mittelalters und ihm folgend nhd. dichter, 
namentlich Uhland setzen wol vor jeder 
Präposition mit Casus: Hildebrandslied 1 
gen Bern wol in die land, 4 wol durch 
den willen mein; Uhland: wol über den 
Rhein, wol vor der kirchenpfort. Doch 
1092, 2 steht wol mit. 4 wider- 
warte ei*scheint 1518,2 wie hierschwach, 
aber als fern. Als st.f. ‘gegensatz’ kommt 
•es Tristan 9888. 10262 vor. 

856,4 scheint aus * 454,1 entlehnt. 

857,3 erinnert an 71,2. 4 fiver- 
fähen fich xe ir vinde ‘sie glaubten 
von ihrem gegner’. Hetele hete der 
mäge niht mere: dies ist eine etwas 

Eadrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


ZU weit gehende behauptung, da Ludwig 
wusste, dass Hetel seine mannen nur 
aus dem lande geführt hatte. 

858,2 e^ was gar ein kintfpil 
‘etwas leichtes, scherzhaftes’. Dergegen- 
satz ergibt sich aus der folgenden zeile. 
Der ausdruck kintfpil (Laurin 1364) und 
öfter kindes fpil kommt unzähligemal 
so vor; ausser den beisp. des mhd. wb. 
auch Bit. 3192. 7845. 9854, Von. dem 
Übelen weibe 329, Rolandsl. 230, 6 chin- 
di fpil y Rüther 808, Konrad, Troj. kr. 
17120. 26659. 31998. 39898 u.a. Bock 
QF. 33, 62 citiei-t Parz. 79, 20. 557,13; 
vgl. 734,18 fg. Vgl.Maerlant Alex. 5,1181 
Dat is mar eens kinds fpel jegen dat 
defen man gevel. Über einen verwanten 
ausdruck s. zu 721, 2. 4 under 

minem vanen: vgl. 1387, 4 under 
dinem Zeichen. 

13 
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(17. äventiure) [K. VI 5—6] 


mit fcheften mohten langen bt in an dem griene. 

ich wsen her Wate der alte finen fchilt da niht müe^ic lie^e. 

860 Sö rehte grimmicliche werte man nie ein lant. 
die von Hegelingen drungen üf den fant. 

mit fperen und mit fwerten ftritens alTö f^e. 

einander fi dö werten, da^ fi des koufes fit niht gerten mere^ 

861 Si wären allenthalben an da^ ftat geftän. 

nach winden von den alben fach man nie fn^ gän 
fö dicke fö dä drseten die fchü^^e von den henden. 

ob fi^ nü gerne tseten, fO mohte den fchaden nieman wol erwenden. 

862 Man vant ein fperwehfel. diu wile diu was lanc [5] 
e fi da^ lant gewunnen. der alte Wate fpranc 

zuo den vinden f§re: fi wären im fö nähen, 

(er was fö grimmes muotes) da^ 11 finen willen wol gefaben. 

863 Ludwic von Ormanie der lief Waten an. [6] 
mit einem fper vil fcharphen fchö^ er üf den man, 
da^ diu ftücke höhe fprungen in die winde. 

Ludewic der was küene. dö kom euch da^ Waten ingefinde. 

864 Wate Ludewigen durch den lielm fluoc, 
da^ des fwertes ecke üf da^ houbet truoc. 


859, 4 ich wil das h. da fohlt 861, 3 da fehlt 862, 3 in 
863, 4 da^ fehlt 


859, 2 mit der hant bezeichnet, 
dass sie die speere (fehefte) nicht zu 
werfen, sondern nur zu stossen brauchten, 
um die schiffe (oder die Hegelingen) zu 
erreichen. 

860, 4 des koufes: das gegenseitige 
ankämpfen wird als ein tauschhandel 
angesehen; er wird mit solchem eifolge 
betrieben, dass niemand nach mehr ver¬ 
langt und die einen fallen, die andern 
sich durch zurück weichen rotten. Da¬ 
nach ist auch werten mit ‘gewährten, 
leisteten’ zu übersetzen. Vgl. Iwein 
7190 fg. und Beneckes anm. 

861, 2 nach winden ‘in folge der 
winde' [Z.] von den alhen fach 
man nie fne gän: dieselbe Ortsbe¬ 
stimmung in dem so häufigen vergleich 
des Schnees mit den geschossen (s. zu 
*503, 3) begegnet im H. Ernst (Bartsch 
d. 5). In Dietrichs flucht 9414 wird er 
für das fallen der toten verwendet, und 


Anno 438 ebenfalls für eine unzählige 
menge Volks: wer mohti gexelin al die 
menige die Cefari Uten ingegine von 
oftrit allinthalbin alfi der fne vellit 
üffin alvin. Tit. 2912 von den hohen 
alben, 3992 wilden a. 3 die fchü^^e 
drceten ist von den geschossen zu ver¬ 
stehen; vgl. Nib. 1818, 4 die fehefte 
drceten höhe. 4 ob fi^ nü gerne 
testen: dieser ausdruck, der an 719, 2 
erinnert, soll nur den cäsurreim be« 
werkstelligeo. 

862,1 Über fperwehfel s. zu 500,1. 
Kaiserchronik 5287. Eneide 7159. Lanze- 
let 156. Zu 1^* vgl. Byrhtnöd 66 td lang 
hit him pühte hvänne hi td gädere 
gäras beron, Parz. 149, 12 der wlle 
dunket mich ein jär. 2 e fi da^ 
lant gewunnen ‘an das land kamen’: 
vgl. zu 501, 3. 4 finen willen ‘seine 

absicht’, wozu er was fö grimmes- 
muotes, parenthetisch hinzugefügt, die 
erläuterung gibt. 
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joch hete er ander brünne von vil guoten ftden 

von Aballe ein hemede. anders müefte er nü da^ ende llden. 

865 Ludewic im vil küme mit finem libe enbraft. 
die rtat muofte er rOmen. e^ was ein übel galt 

Wate dä er folte bl vlnden fige erwerben. 

man fach von flner hende manegen guoten recken dä fterben. 

866 Hartmuot unde Irolt zuo einander fpranc. [7] 

ir ietweders wäfen üf dem helme erklanc, 

da^ man e^ mohte hoeren durch die fchar verre. 

Irolt was vil biderbe. küene was ouch Hartmuot der herre. 

867 Herwlc von S^wen, ein maerer heit guot, [8] 

der enmohte niht vollangen. ja fpranc er in die vluot. 

er ftuont unz an die üehfen tief in einer ünde. 

herter vrouwen dieneft wart dä dem küenen Herwige künde. 

868 Difen recken guoten wolten in der vluot [9] 

ertrenken fine vlnde. manegen fchaft guot 

fach man üf im zebrechen. im was gäch zem fände 
nach flnen vlnden. dö wart gerochen maneges recken ande. 


864, 3 auch h. er fehlt vnnder der pr. 865, 3 fich 4 guoten 
fehlt 867, 1 Sehen 2 niht fehlt 4 dem küenen fehlt 868, 2 fch. vil g. 
3 in w. gahe xu dem f, 4 m, küenen r. 


864, 2 üf da^ houhet truoe: 
W. Grimm za Athis C 26 sagt, '‘tragen 
ist hier gleichbedeutend mit dringen^; 
und vergleicht besonders Erec 5543 der 
kolhe . . fere nider truoe: s. Haupt zu 
diesem vers. Die ganze stelle erinnert 
an Nib. 2214, 2 Er fluoc . . üf den 

helmehuot da^ des fwertes ecke unx üf 
die fpange wuot. Wunder hrünne: 
in derai'tigen präpositionalen formein 
kann der aiiikel fehlen, s. Gr. 4,413. 
Vgl. kröne u. a. von Abalte: 

aus demselben, wol orientalischen lande 
ist ein kostbarer stein in einem ringe 
1248, 8; ebendaher wol auch die icdt 
von Abalin Bit. 1155. Ein hemd von 
Seide schützt Menelaus gegen einen 
schwertschlag in die Seite: Konrad, Troj. 
kr. 32262, fein seidnes hemde mit heil- 
tümern Rabenschi. 651. Z.] Saxo (Müller) 
s. 118 Hotherus tuniea ferrum fpernente 
suecinctus. Hier ist es nur wunderbar, 
dass ein hemd unter der biünne gegen 
den kopfhieb schützen soll. 


865,2 die ftat ‘den platz, wo sie 
gekämpft hatten’ (Bartsch), ein übel 
gaft: wegen der ironie, die sich mit 
der in grimmer ndchgehüre (s. zu 87,4) 
vergleichen lässt, ist gast in unserra 
sinne als ‘gastfreund’ aufzufassen. 

866, 2 üf dem helme: zu ergänzen 
ist ‘des gegners’. Vgl. Nib. 1907, 1. 2 
fpranc: fin wdfen herltchen durch die 
helme erklanc. 

867, 2 vollangen ‘bis zu ende 

reichen’, nämlich mit seinem spmnge 
bis an das land kommen. 3 unx an 
die üehfen ‘bis unter die achselhöhlo’. 
Das mit dem weiter abgeleiteten achsel 
im ablautVerhältnisse stehende üehfen 
oder uohfen (ahd. auch uohafa) ist noch 
im bairischen dialekt erhalten, siehe 
Schmeller, Bair. wb.^ 1, 26. 4 herter 

vrouwen dieneft *1490,1 wird eben¬ 
falls von Herwig gebraucht; vgl. 499, 2. 

868, 1 guoten 2 guot und 2 ftne 

vtnde 4 /'Iwew zeigen mangel 

an abwechselnden Wendungen. 

13* 


Digitized by ^ooQle 



196 


(17. ftventiure) [K. VI 10—11] 


869 Als li da^ ftat erwürben, man fach des meres vluot 
von den, die dä fturben, gevar als da^ bluot 

bi in allenthalben in röter varwe vlie^en 

fö wite, da^ e^ nieman mit einem fper wol möhte überfchie^en. 

870 Grosser arbeiten wart nie beiden kunt. [10] 
e^ wart nie heit als maneger gedrücket an den grünt, 
ein lant fi möhten erben, die äne wunden fturben, 

die in da fchaden tseten. ich waen fi allenthalben da verdürben. 

871 Näch finem lieben kinde der küene Hetele ftreit, 
er und fin gefinde. fchaden unde leit 

täten allenthalben die vremeden zuo den künden. 

des wart vil maneger veige üf dem Wülpenfande vunden. 

872 Mit ungevüegem dienfte urborten fi ir hant [11] 

die von Ormanie. von Hegelinge lant 

man fach die küenen fö hörlichen ftriten: 

fwer genefen wolte, der endorfte ir nimmer da erbiten. 

873 Ortwin unde Mörunc die bouten da^ lant 
näch alfö grölen ören, da^ man ir wönic vant, 
die ba^ gevüegen künden fchaden mit ir eilen. 

fi fluogen vil der wunden, die zwöne beide unde ir hergefellen. 

874 Die vil ftolzen Mosre, als ich hän vemomen, 
die wären von ir fchifTen zuo ir vlnden körnen. 

der wände dä Hetele in forgen wol genießen. 

fi wären beide küene. man fach da^ bluot durch die helme vlie^en. 


869,4 moeht wol mit ainem fper 870,1 arbait 2 helde alfo 4 wmie 
871,3 a. dem fr. 4 Vlpenfande 872,1 vrhort fich ir 2 0. und die 

von 3 die Tene chäene 4 empeiten 873, 2 alfo nach w. da vant 

874,1 Moren 2 w. vor ir fchiffe 4 die veßen keimen 


869, 4 fö wite da^ e^ nieman 
mit einem fper wol möhte über- 
fchie^en: diese maassbestimmung, die 
hier freilich an ganz geeigneter stelle 
angebracht ist, findet sich auch sonst, 
z. b. zur begrenzung eines machtgebie- 
tes, RA. 55. 59. Vgl. Ilias 21,251 öaov 
t ’ InX öovQoq iQCjrj. Auch wir sagen 
noch ‘einen Steinwurf weit’. Ganz ähn¬ 
lich wie hier wird ein bogenschuss vom 
lande als entfernung auf der see (die 
ja nicht leicht anders gemessen werden 
konnte) angegeben im Tristan 8685 wol 
alfö verre von der habe da^ man mit 
einem bogen darabe niht mohte haben 
geflogen %e in. 


870, 3 ein lant fi möhten erben 
die dne wunden fturben die in da 
fchaden tceten: ‘diejenigen, welche, 
ohne durch wunden beschädigt zu sein, 
ertranken, waren so zahlreich, dass sie 
ein ganzes land in besitz hätten nehmen 
können’. 

871.1 Nach finem lieben kinde 
‘um . . zu erlangen’. 

872.1 Mit ungevüegem dienfte 
‘mit ungestümem dienste versteuerten 
sie ihre hand’ (Bartsch). 

873.1 die bouten da^ lant ‘die 
bewohnten das land, hatten es inne auf 
solche weise, dass . .’ 
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875 Ir voget, den fi heten, wie möhte der küener fin? 
des tages vrumte er fwei^ic manege brünne fchln. 

er was in ftarken ftürmen ein mserer heit vil guote. 

wie kundens wefen küener der alte Wate und euch von Tenen 

Fruote? 

876 Diu fper verfcho^^en wären dort und oüch hie. 

Ortwin mit finen feilen vroelichen gie. 

des wart des tages helme vil von in verhouwen. 

grimme weinte Küdrün. alfö täten euch bi ir ander vrouwen. 

877 Der herte ftrit der werte des* feiben tages lanc. 
da^ volc einander gerte. grö^ was der gedranc. 

dä muofte fnellen beiden f^re miffelingen, 

dä die Hetelen vriunde weiten fine tohter wider gwinnen. 

878 Der äbent feie ie näher. dä von der künec gewan [12] 
fchaden defte m§re. die Ludewiges man 

täten fwa^ fi folten. il enweften war entrinnen, 
fi fluogen manege wunden: alfö werten fi die küniginne. 


875, 2 er fehlt maniger brune 4 von Tenen fehlt 876, 2 gefellen 
3 vil helme. 877,2 volck an einander 4rfiefehlt gewinnen 878,4 manege 
wunden fehlt 


875,1 Ir voget den fi heten: 
wegen des neben dem possessivum über¬ 
flüssigen relativsatzes s. Benecke zu 
Iwein 4732 xe mtme kumber den ich 
hdn. wie möhte der küener ßn 
und ähnheh z. 4 ist ein epischer ausruf, 
der auch Nib. 1883,4. 2223,4 und Al¬ 
phart 371, 2 begegnet. Vgl. Bit. 4000. 
10130. Solche rhetorische fragen be¬ 
gegnen besonders in der geistlichen dich- 
tung des 12. Jahrhunderts, daher sie auch 
E. Schröder QF. 44, 28 aus der predigt 
ableitet; Exodus (Diemer) 155, 23 wie 
moht in immir wirs geschehen? Fried- 
beiger Christ MS.Denkm. XXXIIID* 10 
wt motther immer wirs gedün? Kaiser¬ 
chronik 16447 wie mäht er ba^ wider 
in getuon? Rolandslied 56, 25 wie 
machte i^ dä wunnechltcher sm. Ane- 
genge s. QF. 44,28. Doch auch Morolf 
774, 4 wie mohten si küener sin ge¬ 
wesen? Eilhard vgl. QF. 19, CLXXVIII. 
Selbst noch Erec 2869 wie möht es ba^ 
xtt sin? Stricker in Pfeiffere Übungs¬ 
buch s. 31 V. 48 wie möhte er immer 
richer stn? 2 fwei^ic ist hier vom 
blute zu verstehn; ebenso Klage 1060; 


wie dies ausdrücklich bezeichnet ist Ku- 
drun 1514, 3 ir ßt von bluote fwei^ic. 
Vgl. fwei^n ‘bluten’ Bit. 10485 und den 
noch jetzt in der Jägersprache üblichen 
ausdruck ‘schweiss’ für blut. 

876,2 (ge)feilen s. Biaupt su Erec* 
1969. vroelichen gie ist ein zu un¬ 
bestimmter ausdruck. 4 Die verschie¬ 
denen Sätze der strophe stehen, wie oft 
in interpolationen, nicht recht im Zu¬ 
sammenhang miteinander. 

877,1“ = Nib. 1022,1. des feiben 
tages lanc: der gen. zur bezeichnung 
des maasses ist häuüg; da hier aber kein 
vergleich angegeben wird (etwa eines 
tages lanc) , so hätte man den einfachen 
acc. erwartet, etwa allen den tac. 2 ein¬ 
ander gerte: da eine ellipse, etwa von 
fIahen, nicht angenommen werden darf, 
ist in ander ein genitiv zu sehen. Frei¬ 
lich kommt sonst diese construction nur 
in freundlichem sinne vor. 

878,1 der künec: Hetel, welcher 
gegen abend den grössten schaden er- 
htt, indem er fiel. 3 täten fwa^ fi 
folten: vgl. 939, 2 clagete als ß folte. 
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(17—18. äventiure) [K. VI 18—14,1.2] 


879 Diz werte in grölen forgen, unz in^ diu naht benam, 
vnio von einem morgen. Ji täten äne fcham 

alle^ da^ fi künden, die alten zuo den jungen, 

^ da^ künic Hetele kom zuo dem von Ormanie gedrungen. 

(18.) Aventiure, 

wie Ludewtc Hetelen fluoc und bi der naht vuor von dannen. 

880 Hetele unde Liidewlc die truogen höch enhant [13] 
ir vil fcharfiu wäfen. ir ietweder vant 

mit kreften an dem andern rehte wer er wsere. 

Ludewic fluoc dO Hetelen. des wurden dö herzenleidiu maere. 

881 D6 von Mateläne der wirt wart erflagen, 

da^ gevriefch diu wol getäne. ja hörte man dö klagen 

die fchoenen Küdrünen und euch alle ir meide. 

e^ wart gefcheiden kOme. den liuten wart b.eidenthalben leide. 

882 Dö Wate der vil grimme gevriefch des küneges töt, 
er begunde limmen. fam ein äbentröt 

fach man. helme fchinen von finen Hegen fwinden. 
in unde al die finen die muofte man vil zornige vinden. 

883 Swa^ die beide täten, wa^ mohte helfen da^? [14, 1.2] 
von dem heilen bluote der wert wart vil na^. 


879,2 vor einem früemorgen 4 kome 880,1 in hant 3 an ein- 
ander 4 Kettel Ghaudrun 882,2 ein [wein a. 3 keimen 

4 von im vnd allen den f. 883,1 was teilen die helde güte 


879.1 un% in^ diu naht benam 
= Nib. 2022,1^ Biteroif 11393; vgl. 
Jänickes anm. dazu. 2 vruo von 
einem morgen: die Wortstellung ist 
um des cäsurreims willen verkehrt. 

880.2 ir ietweder vant mit kref¬ 
ten an dem andern rehte wer er 
waere: ‘jeder von ihnen lernte mit macht 
den andern recht kennen’, vgl. Nib. 185,4 
ir ietweder den sinen an dem anderen 
vant; vgl. auch zu 647,4. 

881,4 e^ loart gefcheiden küme 
‘es ward mit mühe der streit beendigt’. 
Eine vorausgreifende behauptung. Hil¬ 
debrand denkt an eine ‘pause im kampf, 
zu der die kämpfenden schwer zu brin¬ 
gen sind, um einer art förmlicher toten- 
klage über den gefallenen Hetel raum 
zu geben, die da gleich auf dem schlacht- 
felde angestimmt wird und zu der Ku- 


drun mit ihrem gefolge gleichsam den 
ton an gibt; aber beide parteien nehmen 
daran teil’. Allein dies würde doch wol 
etwas deutlicher gesagt sein: die letzte 
halbzeile lässt sich ebenso gut auf das 
fallen der beiden auf beiden seiten be¬ 
ziehen, wovon oft die rede ist. Auch 
haut Wate ja sofort, als er von Hetels 
tod hört, nur um so grimmiger zu: 882. 

882.1 gevriefch; ebenso 881,2. 
2 limmen ‘brummen, grunzen’ wird 
besonders vom baren (J. Grimm, Rein¬ 
hart Fuchs XLVII) und vom eher ge¬ 
braucht. Deswegen hat ein Schreiber, 
wol der der Vorlage, an unserer stelle 
hinter fam ein zunächst fwein einge¬ 
schaltet. dbentrbt ist wie morgen- 
rot st. m., aber auch f. St. Ulrich 1488. 

883.1 wa^ mohte helfen da^? 
Ygl. 1124,4. 1469,1. 
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des vrides niht CDgerten die von Hegelingen. 

Üf dem Wülpenwerde woltens Küdrün gerne wider bringen. 

884 Die von den Stürmen rächen dö des küneges töt. 
die von Tenemarke wären in der nöt 

bl den Hegelingen und den von Ortlande. 

den vil zieren beiden bräften guotiu wäfen an den handen. 

885 Sinen vater weite rechen der küene Ortwin 
dö kom mit größer menege und die beide fln. 

der tac was verendet, nahten e^ begunde. [14, 3.4] 

dö wart alrörft erhouwen von den beiden manec vil tiefiu wunde. 

886 Einer von Tenemarke ze Höranden fpranc, 
fln fwert im harte lüte an der hende erklanc. 

er wände er weere der vlnde. dö vrumte im an den ftunden 
Hörant Ichaden grölen: der degene küene fluoc im eine wunden. 

887 Dö er Tinen neven ze töde hete erflagen, 

den vanen hie^ er Tchiere näch Tinern vanen tragen. 

do erkante er bl der Ttimme den er dä hete verTchröten 
mit Hnen Ttarken eilen. Hörant klagete Töre dö den töten. 


883, 3 fr. fy n. gerten 4 Vlpenwerde 884,1 Die Walais v. dd fehlt 
3 vnd bey den v. Hortlanden 4 henden 885, 2 menige Hörant vnd 4 ver- 
hafcen wunden 886, 3 w. es we/i'e 4 fchaden großen fehlt 887,1 het 
xe tode 2 fchiere fehlt 3 do h. 4 fere fehlt 


883,4 toiderhringen ‘zurück- 
schaffen’: 1108,4. 1110,4. *1162,4. 
1340,3. 

884, 2 waren in der not: ‘standen 
im heissesten kämpfe’ (889, 2). 3 hi 

*mit’. 4 hrdften guotiu wdfen: 
soll wol ein beweis der wucht und wut 
sein, mit der sie zuschlagen; vgl. Bit. 
9288 da^ den beiden an der hant 6e- 
gunden breften diu fwert. 

885,1 der küene Ortwin soll nach 
Müllenhoffs ansicht hier plötzlich in dem 
alten liede hervorgekommen sein. Allein 
einmal wäre dieses plötzliche auftreten 
doch sehr auffallend und ungewöhnlich; 
und andererseits gilt für das erscheinen 
Oiiwins an dieser stelle wie für die 
inteipolationen der gleiche widerspmch 
gegen 1096 fg. Ich habe daher in meinen 
Bemerkungen s. 20 vorgeschlagen, mit 
der unentbehrlichen zweiten hälfte un¬ 
serer Strophe die erste hälfte von 883 
zu verbinden. 3 Ebenso wie hier wird 
mit einer gewissen tautologie tagesende 
und nachtanbruch verbunden *1273, 1; 


das umgekehrte 379,1. A: verhou¬ 
wen, worauf die handschriftliche lesart 
führt, steht ebenso fehlerhaft in einigen 
hss. Nib. 202, 2 (Müllenhoff). 

886, 2 fin fwert im . . an der 

hende er kl an g: schwerterklingen wird 
oft in den Schlachtbeschreibungen er¬ 
wähnt; vgl. 866, 2. *1466, 4. 1467, 3. 
*1492,2. *1494,3 und s. zu 502, 2. Bit. 
3596. 10466. Zu unserer stelle passt bes. 
Nib. 1903, 1. 2 fpranc: fin videlboge 
im lüte an finer hant erclanc; vgl. 
1913,3. 3 er wcere der vinde 

‘einer von den feinden’: gen. part. s. 
zu 88,1. 

887, 2 den vanen hie^ er fchiere 
ndch finem vanen tragen: gewöhn¬ 
lich wird den vanen tragen oder brin¬ 
gen von dem führen der schaar zu einem 
bestimmten ziele gebraucht; *1489,3. 
Hier kann davon nicht die rede sein, 
da die genannte fahne von der eigenen 
fahne unterschieden wird. Es muss also 
verstanden werden: ‘er hiess die fahne 
des verstorbenen hinter seiner eigenen. 
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(18. ftventiure) (K. VI 16—161 


888 Lüte ruofte Herwic ‘hie wirt mort getän. [15] 
ftt da^ wir niht lenger des tages mugen hän, 

wir flahen alle einander die vremden zuo den künden. 

fwie e^ wer unz an den morgen, hie wirt niht der dritte lebende 

vunden.’ 

889 Swä man Waten den kilenen in ftürmen ie vemam, 
niemen zuo im dringen in der nöt gezam. 

fin ungevüege^ zürnen nieman bi im dolte. 

er brähte ir vil manegen da hin, dä er immer wefen folte. 

890 Ouch mohten fi^ wol fcheiden unze e^ wurde tac. 
ir volc dä beidenthalben mit verchwunden lac 

erflagen von den vremeden. in gebraft des mänen fchinen. 

der tac der was zergangen. des vlös den fige der gaft mit al den 

finen. 

891 Die grimme müelichen liefen dö den ftrit. [16] 
mit vil müeden handen fchieden ü fich fit. 

ü beliben bi einander dannoch alfö nähen, 

fwä diu viur brunnen, da^ fi ir helme und ouch ir Ichilde fähen* 

892 Ludewic unde Hartmuot Ormandin 

giengen funder fprächen. da^ gefinde fin 


888, 3 alle an e, 4 weret lebentig 889, 2 drunge not began 
getxam 890,4 verlos den fyg allen 891,1 m. fy l. 3 dannoch al 
fehlt 4 fch, wol /. 892,2 vnd Horant aus 


als Siegeszeichen, hertragen’. Wunder¬ 
bar ist freilich, dass Horands neffe, ein 
durch nichts ausgezeichneter dänischer 
ritter, eine eigene fahne haben soll. Die 
beiden Strophen sind wol erfindung des 
Interpolators, um 888 noch besondei-s 
zu motivieren. 

888, \ mort st. m. und n. ist an sich 
widerrechtliche tötung, daher ‘heim¬ 
tückische, ehrlose tötung, meuchelmord’; 
auch ‘niedeimetzelung in grossem um¬ 
fange’, vgl. Nib. 2023,1 u. ö. Schönbach, 
Christentum 186 bringt aus den assisen 
von Jerusalem eine stelle, wonach mur- 
tre est quant home est tue de nuit. 
Hier ist die blinde wut, welche auch der 
freunde nicht schont, gemeint. 4 hie 
wirt niht der dritte lebende run¬ 
den: vgl. Bit. 12102 ein wunder iß da^ 
da genas der dritte inder under in. 
Tit. 2925 u% dri^igen niht der dritte 
humt nimmer hin. 3575 si bringent 
niht den dritten von Plenan^e. 4272 
Er brähte niht den dritten. Ludwigs 


Kreuzfahrt 2132 ir quam der drt^igiste 
niht hin; 5931. (Herboii; 7957 da^ der 
fumfte käme genas. Tit. 888 ir wcere 
keiner nimmer lebendec vunden.) Um¬ 
gekehrt teagt Schiller in Wallensteins 
Lager, 6. auftritt: ‘der dritte mann soll 
verloren sein’. 

889,2 niemen xuo im dringen 
in der not gexam: ‘keinem kam es 
zu, war es geraten, im kämpfe zu ihm 
zu dringen’. ^ dahin dä er immer 
wefen folte: 'zur ewigen ruhe’. 

890, 3 des mänen fchtnen ‘des 
mondscheins’. Über das sw. m. fchlne 
s. Jänicke zu Bit. 12234. 4 Beide halb- 

vei*se sind elend und nur Strophenfüllung. 
Die erste ist nach *885,3. *888, 2. 890,1 
vollkommen überflüssige Wiederholung. 
Die zweite zeile, in welcher gaft den 
bereits gefallenen Hetel bezeichnen solb 
ist eine redensart des Interpolators: s. 
zu 1041, 4. 

891,1 müelichen ‘mit mühe’, hier 
‘ ungern, wider willen ’: 350, 3. 
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lie^ der künic hoeren, wes er bellben folte 

hi Waten dem vil küenen, wände der in gerne fterben weite. 

893 Er riet in ßnen liften ‘nu leget iuch ze tal, [17] 

iwer houbet üf die fchilde und habet grölen fchal. 

fö mugen des niht waenen die von Hegelingen, 

obe ich^ kan gevüegen, da^ ich iuch von hinnen alfö bringe.’ 

894 D6 volgte Ludewige mäc unde mau. 
trumben und pufünen lüte man vernam, 

fam da^ laut dä waere gewalticliche ir eigen.. 
fine ftarke lifte begunde Ludewtc dO erzeigen. 

895 Man hörte allenthalben gebraht unde wuof. [18] 
do verböt man den kinden den weinenden ruof: 

die da 5 niht weiten lä^en, da^ man die alle ertränkte: 
fwelhe man gehörte, da^ man die in die ünde iankte. 

896 Swa^ fi gehaben mohten, da^ wart in üf getragen, 

fi liefen dä die töten, die in wären erflagen. 

in gebraft vil vriunde: da^ was in vil fwaere. 

des liefen fi ir kecken hinder in dä vil manegen laere. 


892,4 in fehlt 893,1 [Do riet in liften Ludewic] 3 des fehlt 
4 alfo künne bringen 894, 2 trummen 4 fynne ß. xaign 895,1 hört 
da a. 2 künden 4 man da g. 896, 2 die ir w. 4 hinder in fehlt 


892, 3 lie^ der künic hoeren 
‘sagte ihnen’ (Bartsch): *951, 3. 1214,2. 
1221,1; vgl. zu 383,1; anders 376,1. 
4 fterben sw. factitivum von ßerben st., 
wie verderben sw. v. von verderben st. 

893,1 xetaV nieder ’ 1170,1.1348,2. 
1354,1. 1519,2. 2 iwer houbet üf 

die fchilde; ebenso 1348 , 4. Aber 
während dort die recken sich zur ruhe 
still niederlegen (wie Reinout 261 leiden 
haer hooft in hare scilde ende sliepen; 
vgl. auch Helmskinderen 497. Wale¬ 
wein 9668 hg leide sijn hooft up sinen 
seilt), ist hier auffallender weise hin¬ 
zugefügt: und habet großen fchal: 
‘lärmt’ wie bei einem gelage. Der lärm 
ist notwendig, um die Vorbereitungen 
zur abfahrt zu verbergen. So Rüther 
2684 ff.: Der herxoge von Merän hie^ 
Dieteriches man vli^ecliche wachen unde 
großen schal machen .. Dieterich .. der 
reit umme die heidenschaft, greift also 
diese unvermietet von anderer seite her 
an. Noch näher stimmt zu 893 f. W. Scott, 
Tales of a grandfather 1, 9 The Scots 


army kindled great fires through their 
encampment and mode a noise and 
shouting and blowing of horns as if 
they meant to remain all night there 
as before. Ein geschichtliches beispiel 
s. Winckelmann, König Philipp s. 328: 
1204 zu anfang September entflohen so 
die Böhmen, welche landgraf Hermann 
zu hilfe gezogen waren, aus ihrer Stellung 
bei Arnstadt. Vgl. auch Limburger Chro¬ 
nik 87, 15 ff. Wildenbmch, Väter und 
Söhne I, 7 ‘wir täuschen die besatzuiig 
von Küstrin ’ u. s. w. 

894,2 trumben und pufünen = 
49, 1. 3 fam da^ lant da weere 

gewalticliche ir eigen ‘als ob sie 
das Schlachtfeld behauptet, den sieg er- 
errungen hätten’. Anders*1453,2. 4 ist 
inhaltslos. 

895, 1 gebraht: vgl. gebrühte Bit. 
9816. braht st. m. ‘ stimme, lauter schall ’ 
kommt vom stamm briche in der bedeu- 
tung ‘breche hervor’. Im nhd. f. pracht 
ist die nebenbedeutung des überflüssigen, 
übermässigen allein übrig geblieben. Vgl. 
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897 Mit alfö grölen liften kömens üf den [19] 
die von Ormanie. den vrouwen den was 

da^ 11 verfwigen muoften da^ varen von ir mägen. 

des weiten niht die beide, die noch üf dem Wülpenwerde lägen. 

898 E in der tac bekoeme, dö wärens Üf den wegen. [20] 
ilie von Tenemarke ’ ftrites wänden phiegen. 

Wate hie^ lüte fin herhom fchellen. 

dö weite er ziio in gäben, die er mit tiefen wunden weite veilen. 

899 Ze roHe und euch ze vuo^e von Hegelinge lant [21] 
da^ volc lach man alle^ figen über fan{ 

nach den von Ormanie, Ludwige und finen mannen, 

mit den fi weiten ftriten. dö wären fi gevaren verre dannen. 

900 Diu fchif fi vunden leere, geftrewet ir gewant 

fach man alle^ ligende üf dem Wülpenfant. 

der herrenlöfen wäfen wart da vil vunden. 

fi heten da^ verfläfen, da^ fi in nimmer gefchaden künden. 

901 Dö man da^ Waten iagete, (des gienc im michel nöt) 

wie angeftliche er klagete des künic Hetelen töt, 

da^ er^ niht haete errochen an Ludewiges libe. 

vil helme lac zerbrochen. da :5 klaget da heime vil der fchoenen wibe. 


898, 2 mit den die 899,1 die von 2 man fehlt 4 fy verre ge- 
fam von d. 900,2 das fach Fulpenfant 3 wdfen fehlt da fehlt 
901, 2 er fehlt Heitels 3 hmte fehlt 


gelpf. w;wo/* st. m., dessen stamm im 
englischen to weep vorliegt, heisst ‘klage- 
geschrei’. 2 den kinden ‘den Jung¬ 
frauen’; eine durch ein versehen ent¬ 
standene falsche auffassung der stelle 
(RA. 461), als ob hier von der gering- 
schätzung des lebens kleiner kinder die 
rede sei, ist in der juristischen literatur 
mehrfach wiederholt worden. 

896, 1 üf getragen ‘auf die schiffe 
gebracht’. 4 liefen . . hinder in 
‘Hessen zurück’ wird von dem preis¬ 
geben der toten gebraucht *1453, 1. 

897, 3 verfwigen ‘nicht durch 
klagen kund machen’. Beim abschied 
schrien die frauen auch sonst; hier 
hatten sie besonderen grund dazu. 

898, 1 wdrens üf den wegen 
‘waren sie unterwegs, fort’ (Bartsch). 
3 fin her hör n: über Wates kriegs- 
horn s. zu *1392,2. Hier gebietet er sei¬ 
nen hornbläsern das Zeichen zu geben. 
fchellen ‘erschallen machen’ sw., wie 


aus dem reim auf veilen hervorgeht. 
Ebenso in der volkstümlichen formet 
(J. Grimm, Weistümer 1,4) fol niemand 
hom fchellen noch gewilt veilen. 

899, 1 Ze roffe und ouch 9ie 
vuo^e = Eneide 939. 5005. Wigalois 
11045. 2 figen ‘sinken’, wird be¬ 

sonders von dem aus der ferne gleich¬ 
sam herabkommenden (vgl. hoher, zu 
525) heere gebraucht: 701,4. Sommer 
zu Flore 3238. 

900.1 Diu fchif fi vunden leere 
‘ohne mannschaft’, bezieht sich auf896,4. 
3 herrenlöfen wdfen: vgl. Biterolf 
11250 wol hundert wdfen oder ha^. war 
ir herren wdren körnen, des enhdrh ich 
niht vemomen. Klage 1261 ach we waz 
guoter fwert dd lit herrenlos in difem 
fal, briinne und helme dne xal. 

901.1 des gie im michel nöt: 

vgl. 817,1. 2 angeftliche ‘bedrängt 

von zorn und kummer’. 4 Die schluss- 
zeile ist Strophenfüllung. 
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902 Wie relite jsemerltchen durch zornigen muot 
Ortwin dö klagete die finen recken guot! 

er fprach ‘wol üf, ir beide, ob wir fi mügen ergäben, 

$ da^ fi die felde rümen. jä fint H dem ftade noch nähen.’ 

903 Des wolle dö gerne volgen Wate der alte man. [22] 
Fruote bi dem lüfte kiefen dö began. 

er fprach zuo den recken ‘wa^ hilfet, ob man ile? 
merket mich vil ebene: fi fint von hinnen wol drl^ic mile. 

904 Ouch mugen Avir der liute die ftate niht gehän, 
da^ in iht fchade werde von unfer vart getän. 

nü lät iu mtne löre’ fprach Fruote ‘niht verfmähen. 

wa^ weit ir rede möre? jä rauget ir fi nimmer wol ergäben. 

905 Nü heißet die wunden zuo den fchiffen tragen [23] 
und fuochet ouch die töten, die uns fint erflagen, 

und heißet die beftaten üf den wilden grienen. 

fi habent hie vil der vriunde. war umbe folten fi des niht genießen?’ 

906 Si ftuonden al gemeine mit windender hant. 
obe in niwan eine der fchade wurde erkant, 

da^ fi verloren heeten die jungen küniginne: 

wa^ fi nü maere moehten vroun Hilden wider bringen? 


902,1 j. mit xornigem müte 2 güte 4 raicmen die felde noch dem 
ftade 903, 1 [Do wolle in] 4 mich ^vil fehlt 904, 4 ir der r. 

906,1 alle 2 wan 3 kuniginnen 4 mare fy nu m. frawen 


902,4 e da^ fi die felde rümen: 
*ohe sie den platz verlasen’. Da Ort¬ 
win weiss, dass die Normannen noch 
nicht weit auf dem meere sind (dem 
ftade noch nahen) ^ so muss er mit felde 
die see meinen: eine unpassende und nur 
durch den cäsurreim veranlasste aus- 
dmcksweise. 

903 Der abänderungs Vorschlag stammt 
von Wilmanns s. 172. 2 kiefen wird 

besonders von dem beobachten des Wet¬ 
ters gebraucht. Nib. 1787, 3 ich kiufe^ 
von dem lüfte. Kudr. 1351,3 unx ich 
den tac erkiefe. Vgl. den familiennamen 
Kiesewetter. 4 merket mich vil 
ebene = Alphart 335, 1: ‘höret mich 
aufmerksam an’. drt^ic mile: diese 
genaue bestimmung vertritt formelhaft 
nur allgemein eine weite entfernung. 
Vgl. *1392,3. Wolfram, Titurel 1,119 
da warte ich verre, mere danne über 
drt^ic mile, Parz. 225, 21 inre d. miln. 


ebenso 250,22. Des magnetbergs kraft 
wirkt inner d. m. H. Ernst B. 3949. Der 
kai'funkel leuchtet üf d. m. Ernst F. 23. 
Vgl. auch Reinardus ed. Mone 3, 957 vox 
dulcis et ultra audiri poterat milibus 
octo quater. S. auch zu 1017, 2. 

904,1 Ziemlich eben dasselbe wie 
942, 2. Zu 3 und 4 vergleicht Müllen- 
hoff Bit. 8336 iu fol da^ niht verfmähen 
ir volgei miner lere. ich wil noch reden 
mere. 

906, 1 mit windender hant = 
*1478, 2, m. windenden handen 919, 4, 
m. w. henden 934,4. Gr. 4, 65, wo der 
passive gebrauch einiger part. präsentis 
besprochen wird, ist aus der Öage 510 
(sing.) und 1838 (pl.) angeführt. 2 obe.. 
lässt als nachsatz erwarten: ‘so wäre das 
schon genug’ (Bartsch). Ebenso fehlt 
der nachsatz in der folgenden Strophe 
z. 2. Zu 2*^ vgl. Klage 147 des wart 
im db der schade bekant. 
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907 Dö fprach Mörunc ‘und wurde es nü niht m^r, 

wan da^ wir felbe llden leit unde herzen fSr! 

wir dienen fwache gäbe, fö wir ir bringen maere, 

da:; Hetele lit erftorben. noch fanfter ich von Hilden iemer waere.’ 

908 Dö fuochte man die töten über al den fant. 
die da wären kriften, fwa^ man der da vant, 

die hie^ der heit von Stürmen zuo einander bringen, 
wä fi beliben folten, da^ ahten fi mit den jungelingen. 

909 Dö riet der degen Ortwin ‘jä ful wir fi begraben, 
da^ ful wir ahten danne, da^ fi urkünde haben 

mit einem riehen klöfter immer näch ir ende 

und da^ ein teil guotes iegeltches künne dar zuo fende.’ 

910 ‘Da^ hält dü wol geräten’ fprach der von Sturmlant. 

‘jä fol man verkoufen ir ros und ir gewant, 

die dä ligent töte, da^ man der armen diete 

näch ir libes ende von ir guote difen vrumen biete.’ 

911 Dö fprach Irolt ‘fol man ouch die begraben, [24] 
die uns den fchaden täten, oder fol man fi die raben 

und die wilden wolve üf dem werde lä^en niesen?’ 
dö rieten da^ die wifen, da^ fi der einen ligen niht enlie^en. 


907,1 w, ir nu n. mere 2 fere 3 hr. die m, 4 von frawen H, 
iemer fehlt 908, 2 do 3 von den 8. 4 wie fy des a. 909, 4 yegklwh 

910, 1 von fehlt 3 mans 4 difem 911,1 man fol 4 der eriften 

einen nicht ligen lieffen 


907,2: zu ergänzen ist, ‘so wollten 
wir das noch verschmerzen’. ^ wir 
dienen fwache gäbe ist ironisch ge¬ 
sagt, da für diese botschaft gar kein 
lohn zu erwarten ist. 4 noch fanfter 
ich von Hilden iemer weere: 
‘besser, lieber wäre es mir, mich auf 
immer von Hilde zu entfernen, nie vor 
ihr zu erscheinen’ (Bartsch). Vgl. Bit. 
12460 da^ ich fanfter xehen jdr weere 
wol von im gewefen . . . dann hi im 
einen halben tac. Konrad, Tr. kr. 15974 
denn ob diu reine wol gefite von im 
gewefen weere, Parz. 753,15. 17. 

908, 2: vgl. 1133, 1‘ 3 Klage 

920 fg. diu kint von Burgonde lant hie^ 
man xesamne bringen , . durch da^ si 
waren kristen. 4 wd fi beliben 
folten ‘wo sie ihre ruhestätte finden 
sollten‘. [Z.J ahten'' überlegen’ 909,2. 

vgl. 1145,1. *1437,3. 

1549,4. 


909, 2 urkünde st. n. ist alles, 
wodurch etwas bewiesen wird: hier soll 
das kloster das dasein der gefallnen für 
immer bezeugen, immer an sie erinnern, 
ihr ‘denkmal’ sein. 

910,3 der armen diete: vgl. Nib. 
1001,3 bei Siegfrieds bestattung filber 
gap man unde wdt den armen da ge- 
nuoc, 4 ndch ir libes ende wider¬ 
holt 909, 3. 

911,2 die raben und die wilden 
wolve: dass die alten Germanen wie 
die homerischen Griechen die leichen 
der feinde wenigstens zuweilen den 
raubthieren und raubvögeln überliessen, 
beweist J. Grimm zu Andreas und Biene 
XXV fg. und Kleinere Schriften 2,212. 
Unter den nachklängen in der mhd. 
dichtung ist hier besonders Bit. 3777 
(und Jänickes anm.) hervorzuheben. Vgl. 
jedoch auch Eneide 6455. Eilhard 6046. 
Tit. 3813. Tandar. 5588. Wolfr.Wilh. 
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912 D6 fi dö müe^ic wurden nach ir maneger nöt, [25] 
den künic fi begnioben, der den werden töt 

durch vriunde liebe h^te genomen Of dem lande. 

fwie fi geheimen waeren, fam tete man die von iegellchem lande. 

913 Die Meere man befunder ir iegellchen vant. 
als tete man dä die degene von Hegelinge lant 

und die von Ormanle. man muofte ir ftat befcheiden. 
die legte man befunder. fi wären beide kriften unde beiden. 

914 Yil unmüe^ic fi wären unz an den fehlten tac. 

11 beten niht der wile. da^ gefinde nie gelac, 

wie fl ze gotes hulden die von Hegelingen 

von ir grölen fchulden und von ir miffetät möhten bringen. 

.915 Lefen unde fingen man hörte fö vil dä, 
da^ man bl fturmtöten nindert anders wä 
gote fö fchöne diente in deheinem lande. 

fit lie man bl den veigen vil der guoten pfaffen üf dem fände. 

916 Ouch muofen dä bellbeii die ir folten phiegen, 
die hie^ man ane fchrlben, da^ in dä wart gegeben, 
wol driu hundert huobe. e^ wurden fpitälaere. 
diu maere erfchuUen verre, wie da^ klöiter dä geftiftet waere. 


912,1 müeffig do w. 3 genomen hete 4 fi fehlt man da in v. 
913, 1 Der Morn 2 alfo den degen 3 den man fehlt 915, 4 guoten 
fehlt 916,1 müeffen 2 des in 


462,16 fg. werden die Leiber der Könige 
ausgelesen dax- se iht xe teile werden 
decheime wolfj decheime rohen, wilde 
heisst der wolf auch Freidank 23, 9. 
Lohengrin 23, 5 u. a. (Haupts Zeitschrift 
12, 203fg.). 4 einen niht: dies ist 

die gewöhnliche Stellung dieser werte, 
8. Bech, Germania 7,438; vgl. jedoch 
auch Nib. 1939, 4 nie einen. 

912, 1 müe^ic vom streite; aber 

914,1 unmüe^ic wegen des bestattens. 
2 den werden tot ‘den ehrentod’? 
4 Vgl. den wigatiden von iegeltchen 
landen Bit. 11427. 

913,4 ‘getrennt’, beide 

criften unde beiden: das letztere 
geht wol auf die mohren. Dieselbe 
Unterscheidung der christlichen und 
heidnischen gefallnen geht durch ein 
wunder vor sich in Strickei*s Karl 10851 
(die stelle fehlt im Rolandslied). Da 


dort ebenfalls ein kloster mit spital 
10934. 10970 gestiftet wird, so darf 
wol in Strickers gedieht das verbild für 
die in der Kudrun vorliegende Inter¬ 
polation gesehn werden. 

914, 1 Vgl. Nib. 1210, 1 si waren 
ril unmüe^ic wol vümphtekalben tac. 
2 niht der wile ‘keine freie zeit*. 
nie gelac ‘war nie unbeschäftigt’ (?): 
vgl. 1672, 4, wo freilich müe^ic als 
nähere bestimmung hinzutiitt. von 
ir großen fchulden und ir miffe- 
tat der beraubung der pilger 838 fg. 

915, 1 Lefen steht von gebeten: 
Klage 1841 Uote diü vrowe h&re xe 
Lbrfe in ir hüfe was, dä ß venjete 
unde las an ir falter alle ir tagexit. 
2»^= Nib. 322,2. 

916,1 dieir folten phiegen: die 
diener, laienbrüder des klosters. 2 ane 
fchriben ‘aufschreiben, urkundlich ver- 
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917 Alle die ir mäge heten da verlän, 
die gäben dar ir ftiure, wip nnde man, 

durch willen der f§le der Itchnam Ti begruoben. 

fit wart e^ alfö riebe da^ dar dienten wol driu hundert huobe. 

918 Nü ruoche in got genäden, die da fint gelegen, 
und den in dem lande. nü vuoren after wegen 

die noch gefunt wären üf dem Wülpenfande. 

die körnen näch ir forgen iegelicher heim zir herren lande. 

(19.) Aventiurey 
wie die Hegelinge heim xe lande vuoren. 

919 Die Hetelen mäge heten läi^en hie 
üf des tödes läge, da^ guote recken nie 

mit fö grölen forgen mö körnen zuo ir lande. 

fit fach man fchoene vrouwen weinen mit windenden banden. 

920 getorfte Ü 5 Ortlande der degen Ortwin 
näch fchaden und näch fchande die lieben muoter fin, 

Hilden die fchoenen vor jämer nie befchouwen. 

diu warte tegeliche, ob fi braehten Küdrün die vrouwen. 


917,2 da 
4 yetxlicher 
3 ir herren l. 


4 hMen 918,1 r, fy g. begnaden 2 der anndern in 
XU ir 919,1 Des 2 des fehlt güster recken fehlt 
4 loynnenden 920,1 geßort 2 fchannden 


zeichnen; einweisen’. 3 e^ wurden 
fpitdlcere: es sind die Hospitaliter 
oder Johanniter gemeint, der bald nach 
dem ersten kreuzzuge gestiftete orden 
[s. Obeiiin s. v. und Du Gange, hospi- 
talarius Z.]. Doch deutet nach Schön¬ 
bach 153 die erwähnung des klosters 
V. 4. 909, 3. 950, 2. 951, 2. 1121, 4 auf 
eine völlig geistliche Stiftung, nicht auf 
die niederlassung eines Ordens. Tit. 
5852 wird an einer begräbnisstätte ein 
kloster und ein spitäl gestiftet. 

917, 3“ vgl. Nib. 993, S\ ^ wol 
driu hundert huohen: die hübe 
(hufe ist niederdeutsch) umfasste meist 
30 jucherte oder morgen landes, s. RA. 
535. Die Wiederholung der angabe aus 
916,3 ist armselig. 

918, 2 den in dem lande: den 
klosterbrüdern ? (Bai*tsch). after 


wegen ‘dem wege nach, weg’, Nib. 

2200 , 2 . 

919.1 heten Id^en hie: das object 
fehlt, und muss aus dem Zusammen¬ 
hang ei'gänzt werden: so viele, so teure 
männer. 2 iif des todes Idge ‘in 
den nachstellungen des todes’; vgl. 
Klage 1357 lie^i . . in des tödes läge. 
420 fg. die mit des tödes läge wunder¬ 
liche sint beslagen. 531 in ist üf einer 
Idge der töt vil gremliche körnen. 

920.1 Ortwin: dies ausbleiben des 
Sohnes ist überaus unnatürlich und vom 
interpolator wol nur deshalb behauptet, 
weil er im echten hed neben Wate nicht 
erwähnt war, was freilich daraus zu 
erklären ist, dass er dort überhaupt erst 
beim rachezag erscheint. ^ befchou- 
wen ist des reimes wegen für das ge¬ 
wöhnliche fehen ‘besuchen’ gewählt. 
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[K. YIL] 

921 Wate reit mit vorhten in da^ Hilden lant, [ 1 ] 
die andern niht getorßen. fin kraft und euch fin hant 
het übele gehüetet in volcftürmen grimmen. 

er entroute niht fö gähes die Hilden hulde widere gewinnen. 

922 Do die liute fageten, Wate waere körnen, 
genuoge des verzageten. fi heten e vernomen, 
fwanne er reit Ü 5 ftrite, fö vuor er ie mit fchalle. 

da^ tete er ze allen ziten. Ti fwigen nü gemeinllchen alle. 

923 ‘Ow§’ fprach vrou Hilde, ‘wie ift e^ nü ergän? [ 2 ] 
e% vüerent dürchel fchilde des alten Waten man. 

unfanfte gänt die moere geladen harte fwaere. 

fi gehabent fich übele. ich weite gerne, wä der künic waere.’ 

924 Dar näch in kurzer wile, d 6 fi da^ gefprach, [3J 
dö fach man nianegen %len da man Waten fachj 

die von ir lieben vriunden gerne weiten vrägen. 

dö fagete er in diu maere, der iegelichen mohte wol betragen. 

925 Dö fprach Wate von Stürmen ‘ich mac iuch niht verdagen [4] 
noch fol iuch niht betriegen. fi fint alle erflagen.’ 

des erfchräken före die alten zuo den kinden. 

man künde nimmer möre fö i-ehte trüric ingefinde vinden. 


921,1 indes 2 [hin %e Hegelingen] 4 n,alfo tcider 922,3 ye 
er gemeinltchen fehlt 323,2 [dürchel Schilde vüerent] 3 giengh 
924, 2 [do kom Wate der alte, manegen man da fach] da^ man 
3 irem l. herren vnd fr. 4 des 925,1 Sturm 


921,2 ftn kraft und ouch ftn 
hant: vgl. Bit. 102 ßn eilen und f h. 
13328. 3 in volkftürmen grim¬ 

men: vgl. 1111,3 in herten v. 

922, 2 des verxagten wird erst im 

folgenden erklärt. 3 fd vuor er ie 
mit fchalle: vgl. 1571,4. 4 fwi¬ 

gen: vgl. zu diesem benehmen bei der 
rückkehr das in der Klage 1400 und fg. 
erzählte; besonders 1423 die knappen 
wären in den fiten, fd fi xe Bechelaren 
riten, da^ fi fuoren alle mit fr'öude- 
haftem fchalle: dem was e^ nu vil 
ungeltch. 

923, 2 Müllenhoffs änderung will den 
cäsurreim entfernen. 3 geladen 


harte ‘schwerbeladen’, nämlich 

mit den rüstungen der erschlagnen. Vgl. 
Klage 1468 harnafch fach man do 
tragen die knehte von den roffen dan. 

924, 2 Müllenhoff beseitigt den cäsur¬ 
reim. 3 von ir lieben vriunden 
‘nach den (nicht zumckgekehiien) ver- 
wanten’. 

925, 2 noch fol iuch niht he- 
triegen: ein vortrefflicher zug zur 
kennzeichnung Wates. Rol. 296, 18 
liebiu liebiu Aldaj ich netar nicht 
liegin. fi fint alle erflagen, näm¬ 
lich, ‘nach denen ihr fragt’. 3 die 
alten xuo den kinden: vgl. Bit. 386. 
7494 weder alt noch kint. 
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(19. ftventiure) [K. VII 5—6] 


926 ‘Ow§ miner leide!’ fprach des küneges wip. 

‘wie ift von mir gefcheiden mlnes herren lip, 

Hetelen des riehen! wie fwindet min §re! 

wie hän ich vloren beide! jä gefihe ich Küdrün nimmer m§re.’ 

927 Ritter unde meide quelten dö den lip 
von ungevüegem leide. dö des küneges wip 

ir man fö före klagete, man hörte den lal erdie^en. 

‘owö mir’ fprach vrou Hilde, ‘und fol fin künic Hartmuot genießen.’ 

928 Dö fprach Wate der küene ‘vrouwe, lät da^ klagen. [5] 
fi koment niht her widere noch näch difen tagen. 

fö uns die Hute erwahfent hie in difeme lande, 
fö tuo wir Ludewige unde Hartmuote euch alfam ande.’ 

929 Dö fprach diu trürende ‘hei, folte ich da^ geleben! [6] 
alle^, da^ ich hsete, wolt ich darumbe geben, 

da^ ich errochen wurde, fwie fö da^ gefchsehe, 

da^ ich vil gotes armiu mine tohter Küdrün gefaehe.’ 

930 Wate fprach ze Hilden ‘vrouwe, lät da^ klagen, 
wir fulen uns befenden in difen zwelf tagen 

mit allen iuwem recken, fwa^ wir der mugen bringen, 
und raten eine reife. fö muo^ Ormanie miffelingen.’ 

931 Er fprach ‘min vrou Hüde, e^ ift alfö körnen: 
ich hän pilgerinen niun fchif genomen. 

diu ful wir den armen dar umbe wider bringen, 
ob wir möre ftriten, da^ uns danne ba^ müge gelingen.’ 


926,1 weibe 2 hertxen leibe 3 Heitels 4 verloren 927, 2 vnge^ 
fliegen 3 fchal 929, 4 vnd da:^ 930,1 xe frawen H 


926,2 mtnes herren ‘meines ge- 
mabls’, eine häufige bedeutung: 1698,2. 
Bit. 9393 ü. a. 4: beide: ‘mann und 
tochter’ (Bartsch). 

927.1 quelten db den Itp: vgl. Nib. 

2017, 2^. Klage 1840. 2 vgl. Nib. 

2024, 3 üf ungevüegin leit. 3 er- 
diesen von den klagen; vgl. Nib. 2172, 2 
da^ palas unde türne von dem vmof 
erdb^. Klage 918 vor wuofe erdb^ db 
aber der sal. 

928, 2 noch in einem negativen 
Satze anstatt mer ist wol nicht richtig. 
nach difen tagen ‘später, in Zu¬ 
kunft’. Zu 3 vgl. *940,2. 3. 

929.1 hei ist, wie hier, ausruf des 

Schmerzes auch 962, 4; gewöhnlich aber 
der freude, s. zu 98, 2. 4 gotes 


armiu ‘ganz unglückliche’ 1171, 1. 
1184 , 2. *1209,1. *1297,2. 1359 , 3. 
1477, 3 Nib. 1020,4. gotes dient nur 
zur veretärkung des begriffs, wie alt¬ 
hochdeutsch regin-y irmin. 

930, 1 widerholt *928, 1. 2 in 

difen ‘den nächsten’ xwelf tagen. 
Wates rat liesse erwarten, dass die 
heerfahrt sogleich angetreten werden 
sollte; was jedoch sowol seinen sonstigen 
reden widerspricht, als auch der ent- 
wicklung der begebenheiten. Wozu aber 
die Zusammenberufung aller recken z. 3, 
wenn nur eine beratung abgehalten 
werden soll, die weder neue giiinde zu 
tage fördert, noch auch einen bestimmten 
entschluss? 

931 Die ei-wähnung der pilger unter¬ 
bricht den Zusammenhang. 
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932 Do fprach diu jämerhafte ‘da^ räte ich. da^ man tue. 
da^ man ir fchaden büe^e, dä hän ich willen zuo. 

fwer iht nimt pügerinen, der hät des fünde ftarke. 
man fol ie wider eine in mines filbers geben drl marke.’ 

933 Diu fchef bräht man widere, als diu vrouwe riet. 

0 da :5 dehein pilgertn von dem ftade fchiet, 

dO wart in allen alfO wol vergolten, 

da^ fi dä vluohten niemen imd da^ Hagenen kint beleip unbefcholten. 

934 Dar näch des naehften morgens dO kom von SOlant 
Herwic der küene dä er vrqun Hilden vant 

näch ir mannes ende weinen grimmicliche. 

mit windenden henden enphienc fi doch die beide lobeliche. 

935 Yon der vrouwen weinen trehenen dO began 
Herwic der edele. dO fprach der junge man 

‘fi fint niht alle erftorben, die iu dä helfen folten 
unde e^ gerne täten. des habent fumeliche fOre engolten. 

936 geruowet nimmer min herze und euch min lip, 
e^ muo 5 erarnen Hartmuot, da^ er mir ie min wip 
getorfte hin gevüeren und flahen unfer beide. 

ich rite im noch fO nähen, da^ ich gefitze üf finer felde.’ 

937 Swie leit in allen waere, fi riten gegen der ftat 
hin ze Mateläne. diu küniginne bat, 

fwa^ in gefchehen waere, die triuwe haben weiten, 
da^ fi die küniginne doch dar umbe niht miden folten. 


932,1 da^ man tuo fehlt 4 in vor ie 934,1 Sehelandt 2 fratcen 
4 Ä. vil l. 935, 4 faumelich vil f 936,1 gerewet meinenn l. 2 meine 
wtp fehlt 936, 3 vnnfere 937,2 Jmhigin 


932, l»=Nib. 955,1». 3 der 

hat des fünde ftarke ‘der versündigt 
sich gewaltig damit’. 

933, 4 vluohten bezieht sich auf 
843, 1. unbefcholten 965, 1 hat 
mhd. noch nicht den adjectivischen sinn, 
wie nhd. 

934,1 Herwigs und der andern spä- 
teies eracheinen vor Hilde ist für den 
fortschritt der handlung gleichgiltig. 
3 acc. und inf. bei vinden 1019, 1. 
1208,3. 1274,2. *1341,4. 4 en¬ 

phienc fi doch die helde lohe- 
Itche ‘begrüsste sie doch die beiden 
auf lobwürdige, anstandsvolle weise’. 

Eadrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


935, 3/ 4 Herwigs trost mit dem hin- 
weis auf sein überleben und den Verlust 
der feinde ist nicht eben feingefühlt. 
Andei’s steht es mit Klage 1223. Zum 
ausdrucke vgl. auch Klage 523 si sint 
mir alle erslagen tot die mir helfen 
sollen. 

936, 2 Nib. 1816, 3 e^ muo^ er¬ 
arnen Hagene. 4 da^ ich gefitxe 
üf ftner felde ‘dass ich sein land 
erobere’. 

937, \ in allen: den andern, ausser 
Herwig, der bereits bei Hilde ist. 
4 die küniginne ist neben z. 2 eine 
armselige widerholung in demselben 
Satze. 

14 
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938 Dö körnen die von Friefen und die von Sturmlant. 
nach den von Tenemarke hete ii ouch gefant. 

von Wäleis dar körnen die Mörunges beide. 

dö riten die Hegelinge mit in zuo der fchoenen Hilden felde. 

939 Dö kom von Ortlande ir fun Ortwin. 
fi klagete, als fi folte, den lieben vater fin. 
die beide funderfpräcbe mit ir vrouwen täten. 

wart ein urliuge mit den ftarken beiden geräten. 

940 Dö fpracb Wate der alte ‘e^ kan niht ö gercheben, [7] 
die wir dä bän ze kinden, iinz da^ wir gefehen, 

da^ fi Jint fwertmse^ic, vil manec edel weife. 

fi gedenkent an ir mäge und belfent uns vil gerne zuo der reife. 

941 Dö fpracb diu küniginne ‘wan möhte da^ fln! 
fol alfus bl den vlnden diu liebe tohter min 

in vremeden landen fitzen alle^ dort gevangen, 

ich armiu küneginne, fö ift mir min vreude gar zergangen.^ 

942 Dö fpracb von Tenen Fruote ‘e^ mac nibt Ö ergän, 
ö wir die ftate der liute mugen vol gehän, 

da^ wir herverten riten von binnen, 

fwa^ halt die vinde die wile dort uns rangen an gewinnen.’ 

943 Dö fpracb diu küniginne ‘da^ lä^e uns got geleben. [8] 
mir vil armer vrouwen ift der tac ze lanc gegeben. 


938,2 von fehlt Tennemarchn 4 die von H. [olde 939,1 Hort- 
lannde 4 ein ßarches vrl. 941, 2 alles 3 aldort 4 ich vil arme 
künigin mir fehlt 942,1 Tene 2 wir wol 3 wir in ä. 
4 die teile fehlt uns mugen an fehlt 943,1 des l. 


938, 4 die Hegelinge^ sonst der 
name des gesamraten Volkes, werden 
hier als ein besonderer teil aufgefasst. 

939, 2 als fi folte ‘wie es ihre 
pflicht war’ ist matt. 

940, 2 die wir dä hän xe kinden 

‘die kinder, die wir haben’ kann nicht 
von deren Verhältnisse zu den eitern, 
sondern nur von dem jugendlichen alter 
gesagt sein; dass grade auf die ge¬ 
rechnet wird, deren väter erschlagen 
sind, geht aus 3. 4 hervor. 3 vil 
manec edel weife: vgl. manic rlcher 
w. 1076, 4, (Klage 326) die hiderhe 
weifen 2. fwertmee^iczum 

Schwerte, für den ritterschlag reif’. 
4 Denselben trost gibt Wolfhart Dietrich 
in der Flucht 10026 habt ir die alten 
verlorn, fd hahent ß doch lä^en kint. 


die nach nü gewahfen fint xe mannen 
vollecllchen, die dir üf Ermrichen hei- 
fent immer mere und rechen, kiinie 
here, ir veter die hie ßnt erfleigen. 

941.1 wan (aus wandene) bedeutet 
mit dem ind. ’warum nicht?’ 959, 1; 
mit dem conj. prät. ist es wunschpai-tikel: 
‘0 möchte das doch sein!’ 3 fitxen 
‘wohnen, verweilen’. 

942.1 Frutes rat wiederholt nur* das 

von Wate schon 928 und 940 gesagte. 
3 Über herverten rtten s. Jänicke 
zu Bit. 1339. 4 fwa^.. die vtnde 

dort uns an gewinnen ist unklar: 
gemeint ist wol, dass Frute fürchtet, 
Hartmut könne inzwischen Kudrun 
zwingen seine gemahlin zu werden. 

943, 2 ift der tac xe lanc ge¬ 
geben: ‘ist der termin zu weithinaus 
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fwer an mich gedenket und an Küdrün die armen, 

den wei^ ich wol getriuwen, der fich über uns lät erbarmen/ 

944 Si gerten urloubes. d6 fprach da^ edele wip 
‘fwer an mich gedenket, fselic fi fin llp. 

jä fult ir, küene recken, gerne zuo mir riten 

und fchaffet unfer reife, fö ir befte kunnet in den zlten/ 

945 D6 fprach mit liften Wate, der alte heit halt 
‘vrouwe, man fol swenden dä zuo den heften walt. 
fit wir ze herverte haben guot gedinge, 

von iegelichem lande heißet ir iu vierzic kocken gwinnen.’ 

946 Si fprach ‘fo fol ich würken heilen bl der vluot 
zweinzic vefte kiele ftarc unde guot, 

und wil die heilen rüften (des hän ich guot gedinge), 
da^ fi mlne vriunde mit ftaten zuo den vtenden bringen.’ 

947 D6 weiten 11 fich fcheiden. der voget MOrlant 
der gie gezogenliche da er die vrouwen vant. 

er fprach ‘man fol mir künden der zlt eine rehte^ ende, 
fö ii hinnen wellen, da^ man nimmer näch mir gefende.’ 

948 Güetliche^ fcheiden lie^ fi dö gefchehen. 
man mohte näch ir leiden trürende fehen 


943, 3 der a, 4 dem ich fehlt getrawen 944,1 hegerten 4 fch. 
vmh vnnfer 945,2 wennden dem veßen 4 gewinnen 946,3 guten 
gedingen 4 frewndt veinden 947,2 er gie fehlt 4 fy dhainen 
willen 


bestimmt’. Ygl. *1075,1. Gewöhnlich 
wird der ausdruck tac von gerichtlichen 
Verhandlungen gebraucht. 

944, 2 fwer an mich gedenket 
wiederholt 943,3*. 3 xuo mir rt~ 

ten zum besuche, eine Sache, die den 
interpolatoren sehr am herzen liegt und 
ihre verliebe für unwichtige gesellige 
formen kennzeichnet. 4 in den 
ten ‘unterdessen’. 

945,1 mit liften Hesse eigentlich 
erwarten, dass der folgende rat nur zum 
schein gegeben wird. 2 fwenden 
da xuo den heften walt ‘das beste 
bauholz in masse dazu (zu den schiffen) 
verwenden’. Freilich ist von diesen 
noch nicht die rede gewesen; und den 
walt fwenden wird sonst nach Wolframs 
Vorgang, Parz. 57, 23 u. o. nur vom 
zerbrechen zahlreicher speere im ritter¬ 
lichen anrennen gebraucht. 4 von 


iegelichem lande .... vierxic 
kocken: diese bestimmung trifft nach¬ 
her nicht ein: s. 1072fg. 

946, 2 xweinxic kiele: stimmt 

nicht mit 1072, 2, wo Hilde nur sieben 
gerüstet hat. 3 des hän ich guot 
gedinge wiederholt 945,3. 4 mit 

ftaten ‘mit bequemlichkeit’. 

947, 3 der xit ein rehte^ ende 
‘den genauen termin’. 4 lässt er¬ 
warten, dass der mohrenkönig sich so¬ 
fort die zeit angeben lässt, während 
nach der ganzen übrigen erzählung diese 
erst von Hilde bestimmt und ihren 
mannen angesagt wird. Allerdings er¬ 
scheint der mohrenkönig, ohne besonders 
berufen zu sein, 1120, 2 fg. 

948,1 lie^ fi dö gefchehen ‘setzte 
sie ins werk’ (Bartsch). 2 näch ir 
leiden: dieselbe Verwendung der zeit- 

14* 
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dife guote gelte und euch die fchoenen vrouwen. 

fi rieten ze allen ftunden des die ze Ormanie nimmer möhten trouwen. 

949 D6 fi von dannen wären geriten in ir lant 
mit truoben gebären, üf den Wülpenfant 

der töten beteliuten hie^ man vüeren fpife, 

da^ ii ir gedaehten gegen gote. vrou Hilde was vil wife. 

950 Dar zuo hie? ii müren ein münfter, da? was wit. 
klöfter und fpitäle hie? fi müren fit. 

mich dunket, da? e? wurde erkant in manegem lande 

von den, die dä lägen. fit nande man e? dä zem Wülpenfande. 

(20.) Aventiure, 

tüie Hartmuot heim xe lande kom. 

[K. Yin.] 

951 Nü lä?en wir beliben, wie? umbe fi geftä [1] 
oder wa? die klößerliiäe ze fchaffen heten dä. 

wir fulen lä?en hoeren umbe Hartmuote, 

wie er ze lande brähte manege maget edele unde guote. 

952 Dö fi gefcheiden wären, als wir iu fageten ö, 
vil manegem recken, den was von wunden wö. 

die fi in den ftürmen tömide heten lä?en, 

die muoften fit die weifen beweinen in ir landen äne raä?e. 

953 Mit vil gr6?en forgen kömens über vluot. 
äbent unde morgen vil manec degen guot 


948,4 die von 0. getrawen 949, 3 petleute 4 H. die was 950, 4 feyt 
da^ man xu dem W. genante 951,1 wie es 2 \liute\ 3 da wir 
hoeren fehlt 952,2 von vil 3 ß. wunde hette 4 das maffen 


partikel, wo wir eine präposition des 
grundes gebrauchen würden, begegnet 
934, 3 nach ir mannes ende weinen. 
4 Leere flickzeile. 

949, 2 gebär st. m. ‘gebärde, be¬ 
nehmen’. 3 beteliuten: leute, die 
für jemand beten; der plural von beteman 
Hartmann, Bücbl. 1,263. 

950,1 münfter (aus monaßerium).^ 
klofter (aus claußrum)^ fpitäl (hofpi- 
tale) sind beispiele der durch die kircbe 
eingefübrten lehnwörter aus dem latei¬ 
nischen. Ein spital ist übrigens eine 
für die fremden bestimmte pilgerher- 
berge, hat aber auch eine kranken- 


abteilung: Schönbach 154. hie^ fi 
müren wiederholt armselig z. 1 und 
widei-spricht zugleich 909, 4. 916, 4, 
wonach die Stiftungen von den beiden 
gemeinsam ausgehn; doch s. Schönbach 
155. ^ von den ‘wegen derer’. 

951,1. 2. ist tautologisch. Die Lesart 
Hute bezieht sich auf die Hegelinge. 

952 lenkt nochmals in wenig passen¬ 
der weise den blick auf die schiacht 
zui’ück. 

953,1 forgen ‘kummer’. 2* ist 
unpassend und steht nur des cäsurreims 
wegen. vil manic degen guot 
fchamten fich: über den plur. des 
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fchamten fich vil fere, die alten zuo den jungen, 

da^ 11 entrannen wseren, fwie wol in anders waere gelungen. 

954 Si nähten Ormanie ze Ludewtges lant. 
den guoten fchifliuten was da erkant. 

dö fi in ir .forgen ir heimwefen fähen, 

dö fprach einer drunder ‘wir fin der Hartmuotes bürge nähen.’ 

955 D6 hülfen in die winde in des vürften lant. [2] 
da^ liut Ormanie vreute fich ze hant, 

da^ fi noch körnen folten ze ir kinden und ze ir wiben, 
die e wcmen wolten da^ fi dort müeften beliben. 

956 Lude wie der vrie fine bürge fach. [3] 
der von Ormanie ze Küdrünen fprach 

‘feht ir die bürge, vrouwe? ir muget iuch vreude nieten, 
weit ir uns fin genaedic, wir wellen iuch mit richem lande mieten.’ 

957 D6 fprach vil trürecliche da^ edele magedin [4] 

‘wem möhte ich iin genaedic? wan diu genäde min 

von der bin ich fö verre leider nü gefcheiden. 

ich waene et herter fwaere. des belibe ich alle tage in leiden.’ 

958 D6 fprach aber Lude wie ‘lät iu niht wefen leit. [5] 

minnet Hartmuoten den recken gemeit. 

alle^ da^ wir fin habende, da^ wellen wir iu bieten. 

ir muget iuch mit dem degene ere unde wünne noch genieten.’ 


953,4 fy einer ynnen w, war 954, 3 da^ fy ir haymwefen in ir 
forgn 4 darunder fein Ormanie der 955,2 leute 3 xu ir künden 
vnd XU iren 4 folten [wolten eweenen] d. todt mueften 956,1 frey 
fein [küene] 957,4 hart verre 958,4 den d. noch fehlt nieten 


prädicats bei einem subject im sing, 
mit manic s. Gr. 4,195. 

954, 2 ICas da erkant ‘sie kannten 
sich da aus’; vgl. Nib. 1534,2 dem iß 
hie wol hekant. 3 heimwefen ‘hei- 
mat, Wohnsitz’. 

9.55.1 hülfen in ir herren 
lant mit der gewöhnlichen ellipse eines 
verbums der bewegung. Ygl. 1657, 4. 
4 die bezieht sich auf die Seiden, da¬ 
her Müllenhoff den satz aus der relation 
durch Umstellung löst. 

9.56.1 Ludewte der vrie: über 
dieses beiwort, welches nur durch den 
cäsurreim eingefühi-t ist, s. Müllenhoff, 
Einl. 21 anm. und Jänicke zu Bit. 3453. 
Langguth Ava 20 bringt aus Hesler eine 
ausdrückliche bestätigung dafür, dass 
das wort als flickwort diente. Vgl. 


Virg. 98, 6. [Homeyer, Hantgemal 48 
u. ö. Z.] Es erscheint zuweilen, freilich 
mehr in der späteren dichtung, syno¬ 
nym neben edele. Hier, so vermutet 
Müllenhoff, mag ursprünglich etwa der 
küene gestanden haben. 3 iuch 

vreude nieten ‘euch der freude be- 
fleissigen, mit freude euch abgeben’: 
vgl. 958, 4. 4 gencedic ‘freundlich 

geneigt’. 

957, 2 diu genäde min ‘meine 
ruhe, mein wol’, vgl. Benecke zu Iwein 
646. Es liegt daher in der Zusammen¬ 
stellung mit gencedic ‘geneigt’ ein Wort¬ 
spiel, wie es der Verzweiflung wol zu¬ 
kommt: vgl. Nib. 2040, 1. 4 ich weene 
et herter fweere ‘ich erwarte eben 
schweres leid’. 

958, 1 lät iu niht wefen leit 
‘seid nicht betrübt, besorgt’, 1365, 2; 
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^959 Dö fprach diu Hilden tohter *wan lät ir mich än nöt? 

§ ich Hartmuoten naeme, ich weite % wefen töt. 

im enwaere e^ von dem vater geflaht da^ er mich folte minnen, 

den lip wil ich verliefen, ö ich in ze vriunde welle gwinnen.’ 

960 Dem künic Ludewige tete diu rede w6. 
er vienc fi bl dem häre, er warf fi üf den f^. 

Hartmuot der küene wie balde er da^ werte, 

da^ er die raaget edele von den ftarken ünden vor im nerte! 

961 D6 fi nü weite finken, dö kom her Hartmuot. 
fi möhte wol ertrinken, wan da^ der degen guot 

ir valwe zophe erreihte mit den henden. 

dä mite zöch er fi widere. anders möhte ir fterben niht erwenden. 

962 Si brähte in eine barke Hartmuot der degen. 

Ludewlc künde unfanfte fchoener vrouwen phiegen. 

fi fa^ in dem hemede, do ers 0^ dem wäge brähte. 

diu zuht diu was ir vremede. hei wie rehte leide fi ir gedähte! 

963 Dö weinten al gemeine diu fchoene magedin. 
vrö was ir deheine. wie künde in leider fln, 


959, l l. er 3 wer es danne von A w. fo gewinnen 960,1 Ludwig 
2 fi vor üf fehlt 961,1 woUfi 2 mochten 3 valbe xophen 4 m. er 
flerhen 962, S er fy 4 ir vor was fehlt 963, 1 alle 


in einem anderen sinne: ‘nicht unwillig’ 
1269,1. Vgl. Bit. 3835. 

959,1 lät än nöt ‘lasst mich doch 
fwan) in frieden, in ruhe, ungeschoren’. 
Vgl. Walther 47, 4. Valentin ßoltz 
(Wackernagel LB. 2^145, 18 0 wee du 
wiefier grimmer todt, es ifi nit eyU 
loff mich wi nodt. Anders 1242, 3. 
3 von dem vater geflaht ‘vom vater 
angestammt, angeboren’: bezieht sich 
wol auf den stand Ludwigs, der nach 
610 nicht Kudrun ebenbüifig war. Frei¬ 
lich ist dieser grimd zur abweisung ein 
ebenso hochmütiger, als die form, in 
welcher er ausgesprochen wird, schroff 
und unweiblich ist. Auf die Vererbung 
einer sittlichen eigenschaft bezieht sich 
der ausdmck Parz. 414, 6 wan da^ was 
im niht geflaht von vater noch von 
muoter. [Vielleicht ist an etwas fata¬ 
listisches zu denken, s. Myth. 821. Z.] 
Über geflaht s. Gr. 4, 931. 4 wiederholt 2. 

960, 1 tete we ‘ärgerte’: 981, 2. 
2® = 1523, 3. üf den fe: vgl. *1271,4 
ich wirfe fi üf die ünde. 4 da^ er 
..nerte ‘so dass er . . rettete’. Lud¬ 


wigs benehmen zeugt von einer Hoheit, 
die dem ursprünglichen dichter unmög¬ 
lich zugetraut werden kann. 

961.1 wolte ‘im begriff war’. 3 val 
‘blond’; vgl. Nib. 532, 7 die fach man 
valevahfe under lichten horten gän. 
Rüther 1812 hundert megede loffam die 
volgeden ir xwären^ alle valehere. xoph, 
dem niederdeutschen top entsprechend, 
ist auf die spitzen der zusammengefassten 
haare beschränkt. Auch Parz. 104, 4 
trägt Herzeloyde zöpfe, 151,24 Cunne- 
ware. Welcher wert in bezug auf frauen- 
schönheit auf die zöpfe gelegt wurde, geht 
z.b. daraus hervor, dass die schwäbischen 
und alemannischen frauen beim schwur 
die zöpfe in die hand fassten, RA. 286. 
Das haarabschneiden war das Zeichen der 
ehrloserklärung. 4 anders möhte ir 
fterhen niht erwenden: vgl. 1163, 4. 

962.2 künde unfanfte fchoener 
vrouioen phiegen ist natürlich iro¬ 
nisch; vgl. 1528, 3. 4 xuht ‘erziehung, 
Züchtigung’. leide fi ir gedähte 
‘sie war betrübt’. 

963,1‘ vgl. 1598,1“. 
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dö man des küneges tohter fti'äfte alfö l^re? 

fi gedähten in ir muote ‘man tuet uns der leide noch möre.’ 

964 Dö fprach der herre Hartmuot ‘zwiu ertrenket ir min wlp, 
die fchoenen Küdrünen? diu ift mir als der lip. 

tmte anders ieman, fO zumte ich alfö Töre, 

dan Lude wie der vater min, ich nseme im beide 11p unde Öre.’ 

965 DO fprach aber Ludewlc ‘ unbefcholten ich noch bin 
körnen in min alter und wolte ouch alfö hin 

leben nach minen Ören unze an min ende. 

nü bite Küdrünen, da^ fi ir zorn niht an mir verende.’ 

966 Die boten körnen wären vroellch gemuot. 
do enböt man vroun Görlinde liep unde guot 
und willigen dieneft von ir fune Hartmuoten 

und da^ fi enphähen folte üf dem ftade vil manegen ritter guoten. 

967 Er hie^ ouch da^ künden, e^ kume über fö 
diu maget von Hegelingen, nach der dicke wö 
wmre Hartmuote Ö da^ er fi gefaehe. 

dö cla^ gehörte Görlint, jä waene ich ir lieber nie gefchaehe. 

968 Dö fprach der bote biderbe ‘vrouwe, ir fult fin 
vor der bürge nidene, dä ir diu magedln 

mit minnicllchem gruo^e enphähet in ir leide, 
ir und iuwer tohter Mt rlten zuo dem ftade beide. 


963, 4 gedachte noch fehlt 964, 1 xu weu 2 fchone Ghaudrim 
4 h. feinen l. 965, 4 vnd b. Chaudrun 966,1 frolichs 2 man fehlt 
fratcen 4 folten 967,1 kumb 3 gefaehe 4 gefaehe 968,2 b. 
danidere 


964.2 diu ift mir als der Up 
‘sie ist mir so lieb wie mein leben’: 
ein sehr häufiger ausdruck, vgl. Nib. 
348 , 3. Reinhart 840. 1942 u. a. Ur¬ 
sprünglich nicht auf die geschlechtsliebe 
beschränkt: Legendär (Z. f. d.Ph. 10,134) 
V. 6 ix (ein bild) teere ere alfe lief fd 
ther Itf. 583 (das kreuz). 3 tcete e^ 
anders ieman = Nib. 1517, 3, wo 
überhaupt Hagen, der deu priester er¬ 
tränken will, das Vorbild für Ludwig 
geboten hat. 4 Ludewte der vater 
min anstatt ir. Über diesen ersatz 
der 2. pei-son durch die 3., der auch 
1036 , 2. 1147, 4. 1340 , 4 (aber nicht 
689, 4) angenommen werden darf s. 
J. Grimm Kl. sehr. 3,247 fg. u. Schmedes 16. 

965.2 hin ‘weiter, fortan’. A: ver¬ 
ende ‘bis zu ende führe, nicht unauf¬ 


hörlich zürne’. Ludwigs klägliche ab- 
bitte scheint erhört zu werden; wenigstens 
wird nicht mehr von seiner tat gesprochen: 
es ist eben ein interpolatoreneinfall, der 
dem gange des ursprünglichen liedes nicht 
gemäss war. 

966, 1 Die boten: von ihrer aus- 
sendung war nirgends die rede. 

967,2* = 1243,4. 3 Hartmuote: 
man erwaitet im (Schmedes 18). e da^ 
er fi gefeehe: soll dieser zusatz nicht 
bedeutungslos sein, so muss er sich darauf 
beziehen, dass Hartmut Kudrun bei der 
entführung zum ersten male sah, ent¬ 
gegen 620 fg. 

968,1* = Nib. 1131,1. 2 vor der 

bürge nidene: Hartmuts bürg (wie 
auch die Hägens und Hetels) wird in 
einer solchen entfemung vom meere ge- 
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(20. ftventiore) [K. VUI 6] 


969 Ouch fult ir mit in vüeren hin nider zuo der vluot 
magede unde vrouwen iinde ouch ritter guot, 

dä man die eilenden in der habe vinde. 

mit minnecllchem gruo^e fult ir enphähen da^ ir gelinde.’ 

970 ‘Da^ tuon ich willicllchen ’ fprach vrou Görlint. 

‘e^ fol mich vreuden riehen hie .da:^ Hetelen Mnt, 
kumt H her ze lande mit ir ingefinde. 

ich waene ich Hartmuoten dicke bl ir vroellchen vinde.’ 

971 Diu ros hie^ man gewinnen, dar zuo diu fatelkleit. 
diu junge küniginne was vrö und gemeit, 

wanne da^ gefchaehe, da^ ü in ir vater lande 

Kddrün gefaehe, die man vil dicke in höhem prlfe nande. 

972 Dö fuohtens 0^ den kiften die aller beften wät, 
die dä inne wiften und die ouch ieman hät. 

mit vll^e hie^ man kleiden die Hartmuotes beide. 

des kuneges ingefinde reit fchöne mit vi] zierde der fehle. 

973 An dem dritten morgen wlp unde man, 
fwa^ Gerlint unde Ortrün geßndes gewan, 

da;^ was wol bereitet ze fchoenem antvange. 

fi riten der bürge unde biten dä ze hove niht lange. 

974 D6 wären ouch die gelte körnen in die habe. [6] 
alle^, da^ fi brähten, da^ wart gevüeret abe. 


969,1 hin wider 3 eilende der fehlt 4 ir fehlt nach da^ 970, 2 meine 
fr enden 3 ß fehlt 4 ich wil da^ ich ir vil fr. 972, 1 fchüttens 

4 vil fchone mit xelde 973, 2 was man O. von 0. 3 xti froliche^i 

enphange 


dacht, dass man zwar den strand über¬ 
sieht, aber doch lieber dahin reitet, als 
geht. 

969,4 mit minnicHchem gruo^e 
. . ewpÄaÄew wiederholt armselig 968,3. 

970,2 mich vreuden riehen ‘mich 
reich an freude machen, mich entzücken’. 
Loheugrin 77 da^ ßch ir aller vreude 
hegunde riehen. Der ausdruck ist be- 
sondei*s den lyrikem eigen; z. b.Walther 
113, 4. 3*^ aus *212, 4^ vgl. 076, 4‘. 

971, 2 diu junge küniginne: 
undeutlich für Ortrun, von der bisher 
noch nicht die rede war. 3 wanne 
da^ gefcheehe schliesst sich an was 
vrö und gemeit z. 2 an. Wir er¬ 
gänzen ein Zwischenglied: ‘in der er- 
wartung’ (Baitsch). 4 in hohem 
prife nande ‘mit lobeserhebungen er¬ 
wähnte’. 


972, 1 fuohtens: vgl. Nib. 275, 1 

Do wart den fchrinen gefuochet guot 
gewant; 529, 7 di ßiochen den kiften 
diu aller heften kleit, C fährt fort: diu 
fi mugen vinden, und 1210, 2. 1593, 2. 
2 die fi da inne wiften ist ein leeres 
und nur durch den cäsurreim veran- 
lasstes einschiebsel. Gewöhnlich wird 
der Superlativ durch hinzufügung einer 
so allgemeinen bestimmung gehoben, 
wie sie hierin: die ouch ieman hat 
folgt. Ygl. 336, 4. 4: reit. . der 

felde greift voraus, da nach der folgenden 
Strophe das gesinde eret am dritten 
morgen fertig ist. 

973, 3 antvane das subst. zu en- 
phdhen. 4 und hiten da xe hove 
niht lange: diese Verneinung des 
aufenthalts ist pleonastisch zugefügt; 
vgl. zu 238,1. 
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ii wären zuo ir lande körnen vroeltchen, 

wan Küdrün eine und ir gefinde vuoren trürecllchen. 

975 Hartmiiot der fnelle fi vuorte bl der hant. [7] 
möhte e^ fich gevüegen, n haete e^ gerne erwant. 

jä nam ouch dki arme den dienft von im durch §re. 

d6 tete ab er^ vil gerne unde fwa^ er dienen künde märe. 

976 Mit ir giengen dannen wol fehzic magedin [8] 
dem gelich, fi folten in höhen zühten fln 

körnen ir lande. 11 wären Ö vil maere. 

döne lie^ Ti vreude haben niht ir vil grö^iu’ fwaere. 

977 Diu Hartmuotes fwefter bi zwein vürften gie 
dä ii die Hilden tohter vll^icliche enphie. 

mit weinenden ougen diu maget vil eilende 

kufte des wirtes tohter. dö nam fi Ortrün bi ir wi^en hende. 

978 Küffen fi dö weite da^ Ludewiges wip, 
dö w’as in unmuote der juncvrouwen lip. 

fi fprach ze Görlinde ‘wes göt ir mir fö nähen? 

swie ich iuwer tohter kufte, ir endirrfet mich niht enphähen. 

979 wären iuwer raete, da^ ich armiu meit, 
üf michel unftaete, vil manegiu herzen leit 

mit fchanden hän geduldet. es wirt noch leider möre.’ 

do begunde näch ir hulden diu alte küniginne ringen fere. 


974, 4 tcah on Chaudrun vnd ir g. die f. da vil t. 975, 3 der a. 
4 er aber es 976. 1 maide 4 in manegen kunigreichen da hiess 
977, 1 xwayen 4 die k. 978,1 des L. 2 da w. in vnm. vil manige 
hertxenlaid der 4 ich euch k. durjft 979,4 alte fehlt 


974.1 die gefte: auch die beiden 
könige sind eingeschlossen, weil sie aus 
der fremde kommen. 2 gevüeret 
ahe von den schiffen auf das land. 

975 erzrawf ‘abgewandt, verhindert’; 
vgl. 990, 1. 3 ouch: wir würden den 

gegensatz hervorheben, ‘die unglückliche 
nahm dennoch seine dienstleistungen an, 
um dem anstande (ere) zu genügen’. 

976.2 dem gelich ist unflectiertes 
adjectivum: ‘so beschaffen, von derart, 
dass’, in höhen xiihten ‘mit vollem 
anstande’: nicht als gefangene, sondern 
als ehrenjungfrauen ihrerherrin hätten sie 
ihr Vaterland verlassen sollen. ^ meere 
‘berühmt, angesehen’wegen ihrer freu- 
digkeit und ihres anstandes, wie aus 
dem gegensatze hervorgeht. 

977, 4 bt ir willen hende: dies 
beiwort ist stehend und bezeichnet die 


Sorgfalt, mit welcher die ritterliche ge- 
sellschaft auf ein schönes aussehen be¬ 
dacht war, s. W. Grimm zu Graf Rudolf 
S.47. Vgl. 798, 2. *1008, 2. *1343, 3 
(an diesen beiden stellen mit bes. bezug; 
^s schmückendes beiwort nur unecht). 
1649, 3 stets von frauen; Nib. 1623, 3 
und sonst auch von männern. — Dies 
küssen und handergreifen der beiden 
königstöchter ist übrigens ohne bedeutung 
für den fortschritt der erzählung; auch 
hat Ortrun noch nichts getan, um die 
liebevolle begrüssung der Kudrun zu 
verdienen. 

978, 4 fwie ich iiiwer tohter 
kufte: vgl. 981, 4. endurfet ‘habt 
nicht nötig, keine Ursache’. 

970,2 üf michel tinftcete ist bei 
der den interpolatoren eigenen satzver- 
schränkung mit z. 1 waren iuwer 
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(20. ftrentiore) 


980 Si gruo^te ouch befunder die vrouwen über al. 
dö kom liute ein wunder. dä von was michel fchal. 
dö hie^ man üf den grienen manege hütten fpannen 

mit fidinen fnüeren dem herren Hartmuote und finen mannen. 

981 Die liute unmüe^ic wären, ö da^ fi ab. dem fä 
brähten da^ fi vuorten. Küdrünen tete w^, 

da^ die von Ormanie bi ir megeden wären. 

man fach fi wider nieman, wan g6n Ortrünen wol gebären. 

982 Si muoften üf den grienen beliben al den tac. 
ir ougen fach man riej^en, fwes ander ieman phlac. 
diu wurden feiten trucken unde ir liebten wange. 

Hartmuot fi dicke trüfte. doch muofte ir ungemüete weren lange. 

983 Ortrün was alles arges gegen ir tugende vri. 
fwa :5 anders ieman tsete, fi was ir gerne bi 

und liebte ir ze wefene in ir vater lande. 

der armen juncvrouwen was näch ir vriunden leit unde ande. 

984 Yrö fis dä heime vunden (da^ was michel reht), 
den fl erzeigen künden, ritter oder kneht, 

wa55 "^on Hegelingen heim ze lande brähten. 

wie vroelich fis enphiengen! wände fi in dort niht wol gedähten. 

985 Dö fi gemuo^et hüten ab dem wilden mer, 
fwa^ dö die liute tasten, da^ Hartmuotes her 


980,1 amh alle h. 2 kam auch l. 4 feyden f. der h. Hartmüten 
981, 2 fürchten Ghaudrunnen 3 von fehlt menige 4 Örtrun 982,1 allen 
983, 3 lieb xe 984, l fy fy dahaymen 4 wann fy ir d. xe lande n. 

985,1 ß fehlt 2 des H. 


rcete zu verbinden. 3 es wirt noch 
leider mere ‘dessen wird leider noch 
mehr geschehen’: vgl.963,4. 

980,1 Si ist Gerlind. 4 mit ß- 
dtnen fnüeren: vgl. Bit. 5803. Erec 
8920 diffe (gen.) xeltes fnüere tcären 
ßdtn garwe. Willehalm 16, 9 mit feilen 
ßdtn. 

981,1' = 1095,1'. 3 die von 

Ormanie bi ir megeden waren: 
die normannischen ritter machten den 
gespielinnen der Kudrun den hof. Diese 
Situation ist höfisch. 4 wol gebaren 
‘sich freundlich benehmen’. 

982,3 fügt nach z. 2 kaum etwas 
neues zu. ir liebten wange kann 
st. f. im acc. sing, oder st. n. im acc. pl. 
sein. Vgl.Nib.572,4 über liehtiu wange. 


983.1 ir tugende ‘beständigkeit’; 
vgl. 1012,4 in tugentlicher wife. 2 fwa^ 
anders ieman teste ist hier ebenso 
leer und eingeschoben wie 982,2. 1068,4. 
Vgl. Bit. 9768. 12027. 12539. 3 liebte 
ir xe wefene ‘machte ihr den auf ent¬ 
halt angenehm’, ist hier vom bestreben 
und dem versuche zu verstehen. 

984, 1 da^ was michel reht . . 
2 ritter oder kneht = Nib. 76, 2. 1. 
1660,1. 2. Die Zusammenstellung ritter 
unde onehte begegnet auch 1148, 3 und 
sonst oft. 4 wände fi in dort 
niht wol gedähten ‘weil sie doii nicht 
gute hoffnung hatten’. Vgl. zu 1091, 1. 
Der ausdruck ist, wie die ganze Strophe, 
verspätet. 

985.1 geniuo^et heten ‘zur ruhe 
gekommen waren’: vgl. 1529,1 Si heten 
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da^ wart dö gefcheiden des landes man egen enda 
etliche fach man lachen, fumellche winden die hende. 

986 Dö vuor euch von dem lande der degen Hartmuot. 
er brähte Küdrünen ze einer bürge guot. 

da muofte fi fit lenger beliben danne wsere 

der juncvrouwen wille. fi leit da michel angeft imde fwsere. 

987 DO diu maget edele in der bürge la^, 

die man da folte kroenen, der wirt der riet in da^, 

da^ Ji ir al gemeine dienten vli^iclichen: 

fö lie^e fi deheinen, fi machtes alle sant mit guote riebe. 

988 Dö fprach diu alte Görlint, da^ Ludewiges wip [9] 
‘wanne fol nü Küdrün den Hartmuotes lip, 

den jungen künic riehen^ mit armen umbeflie^en? 

er mac fich ir wol geliehen. wolte fi, fi endörfte es niht verdrießen.’ 

989 Diß erhörte Küdrün diu eilende meit. [10] 
n fprach ‘vrou Görlint, eß wsere iu lihte leit 

der iuch eines nOte, von dem ir iuwer mäge 

fO manegen vloren hsetet. jä möhte iuch ime dienen wol betrügen.’ 

990 ‘Daß nieman mac erwenden’ fprach dö des küneges wip, 
‘mit triuwen fol manß enden. nü minne finen lip. 

daß habe üf minem houbte, ich will dirs immer lOnen. 
wiltü heißen künegin, ich wil dir gerne geben mine kröne.’ 


986, 1 lannde 2 Ghaudrun %u 4 feit laid 987, 4 lieffen 
machtem all xe hannt 988, 3 [edelen] 989, 2 eitch vil l. l. 4 hete 
verlorn m. er im 990,4 krönen 


nu gemito^t des ftrites überal. Seltnes 
wort, nur noch in Wernhers Maria vor¬ 
kommend, und zwar wie bei Williram 
reflexiv, häufiger fiiihahd. muaxdn lat. 
‘vacare’. Hier bezeichnet der zusatz 
ah dem wilden mer, dass sie zur 
ruhe kamen, indem sie vom meere 
ans land stiegen. 2 fwa^ do die 
Hute testen ist müssiger Zwischensatz. 
(Wegen des cäsurreims auf hesten ein¬ 
geschaltet?) 

986,1 von dem fände: von dem 
meeresstrande in das innere des landes. 
3 danne weere der juncvrouwen 
wille'. vgl. Bit. 488 mich dunkel da^ 
ß langer hiten dann e^ ir wille weere. 
Bock QB’. 27, 7. 4 Die letzte halbzeile 

ist leer. 

987, 2 der wirt ist des Zusammen¬ 
hanges wegen Hartmut, der 992,1 der 


junge w. genannt wird. 3 dienten 
als ihrer künftigen königin. 

988,4 fich ir wol geliehen wol 
= ‘an rang gleichstellen’, was sonst 
ßeh genügen heisst. 

989, 2 lihte ‘sehr leicht, wahr¬ 
scheinlich’ ist mit ironie gebraucht. 
3 der iuch eines note ‘wenn jemand 
euch zu einem nötigte’ d. h. ihn zum 
manne zu nehmen. Sonst erscheint nur 
der gen. der sache. dienen als gattin. 

990,1 Da^ nieman mac erwen¬ 
den . . 2 mit triuwen fol man^ 

enden: vgl. Dietrichs flucht 4573 da^ 
nieman erwenden kan^ da^ fol man 
flehtes varn Idn. Hartmanns Greg. 551 fg. 
trofte ß ., als man den friunt nach 
leide fol dax niemen doch erwenden 
kan. mit triuwen soll wol hier 
heissen; ‘mit aufrichtiger ergebung’. 
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(20. ftventiiire) [K. VIII 11-12] 


991 D6 fprach diu ungemuote ‘der wü ich niht tragen, 
von fineni großen guote mäht dü mir niht gelogen, 

da^ ich den recken immer gerne welle minnen. 

ich ger hie niht ze wefene. jä muote ich aller tegeliche hinnen.’ 

992 Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot, 
diu rede was im ande und dühte in niht guot. 

er fprach ‘fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

fö fol ouch mir diu fchoene deheines guoten willen niht getrouwen.* 

993 Dö fprach ze Hartrauote diu übele Görlint: [11] 

‘die wifen fiilen ziehen alfö diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen lä^en, 

ich trouwe e^ wol gevüegen, da^ fi lieh ir höchvart müe^e mä^en.’ 

994 ‘Ich gan iu wol der dinge’ fprach dö Hartmuot, 

‘fwie halt mir gelinge, da^ ir die maget guot 

habet in iuwer zühte näch ir und iuwem ören. 

diu maget ift eilende. vrouwe, ir fult Ji güetltchen lören.’ 

995 Die fchoenen Kütrünen, Ö da^ er dannen gie, [12] 
der junge künec ze zühte ftner muoter lie. 

die junge küniginne gemuote e^ harte före. 

fi wolt iedoch niht gelouben, fwie fi taete, Görlinde löre. 


991, 3 gemynnen 4 beger von hynmn 993, 1 xe Hartmuote 
fehlt d. edel G. 995,1 er fehlt 2 künig junge 4 fy w. ir doch n. 
qelauhen tei der O. 


3 da^ habe üf mtnem houbte: ‘da¬ 
für sei dir mein köpf zu pfände gesetzt’. 
Vgl. *1264,4 da^ habe üfminen triuwen 
und Haupts anm. zu Neidhard 44 , 24. 
Osw. 2333 da^ hohe üf al min ere. 
Etwas anders Parz. 316,16 ich wil üf 
iwerem h. fwern, A: geben mine 
kröne: dagegen versprichtOrtrun 1310,4 
der Kudrun miner muoter Qerlinde 
kröne, die ich tragen folde: s. zu dieser 
stelle. 

991, 2 mäht dü mir niht ge- 
fageny nämlich: ‘solches, so vieles, 
dass’. 4 Die beiden halbzeilen sind 
tautologisch verbunden. 

992,4 deheines guoten willen 
niht getrouwen: diese gesinnung 
Haitmuts widerspricht seinen sonstigen 
äusserungen; vgl. 994,4.1001,3. *1014,3 
u. s. f. 

993, 1 die übele Gerlint: das 
gleiche beiwort der Geiiind begegnet 


*1000, 1. *1054, 1. *1064, 1. *1188, 3. 
♦1194, 4. 1199, 2. 1200, 3. 1274, 3. 
*1508,1. 1518,3. *1522,2. 2 alfö, 

der Satz mit da^, den man erwartet, ist 
in z. 4 selbständig und persönlich ge¬ 
wendet Zur Sache vgl. Siegfrieds Grund¬ 
satz Nib.805,1. 2. 4 fich ir höch¬ 

vart md^en ‘ihre hoffahrt massigen, 
fahren lassen’ 1161,4. 

994,1 der dinge ist wol nur des 
cäsurreims wegen für des gesetzt, auf 
welches sich da^ bezieht. 2* vgl. 1157,4*. 
3 in iuicer xühte ‘in eurer zucht, 
erziehung’. Die ganze rede ist wegen 
des folgenden 995, 1. 2 überflüssig. 

995, 3 die junge küniginne: 
Kudrun, als königstochter. A gelouben 
‘nachgiebig sein, willfahren’ s. Stosch 
Z f. d. Ä. 34, 77 und die hier angeführte 
litteratur. Vgl. auch die anm. zu Reinaert 
1593. fwie fi tcete: ‘was Gerlind 
thun mochte’. 
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996 D6 fprach diu tievelinne wider die fchoenen meit [13] 

‘wilt dü niht haben vreude, fö muoft dü haben leit. 

nü lieh et allenthalben, wer dir da^ wende. 

dd muoft minen phiefel eiten unde felbe fchürn die brende.’ 

997 Dö fprach diu maget edele ‘dä kan ich wol zuo, [14] 
fwa^ ir mir gebietet, da^ ich da^ alle^ tuo, 

unz mir got von himele mine forge wende. 

iedoch hät vil feiten miner muoter tohter gefchürt die brende.’ 

998 Si fprach ‘dü muoft beginnen, ob ich da^ leben hän, 
da^ ander küniginno feiten hänt getan. 

dine michel höchvart trouw ich dir wol geleiden. 
ü morgen äbent werde, dü muoft von dinen meiden ftn gefcheiden. 

999 Dü dunkeft dich fö tiure, als ich hoere jehen. 
da von dir arbeite dicke muo^ gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trouw ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.’ 


996, 1 d. vbel tiefeiin 2 freunde 3 wennde 4 hayten meinen 
phiefel vnd müß fch. felbs die 997, 2 da§ nach ich fehlt 4 mein 
müter ewr t. 998, 1 beginne 2 han 4 ee es m. 999, 2 arbait 
4 fwechen 


996, 4 phiefel st. m. aus mlat. 
pisalis schon im ahd. entlehnt, vgl.franz. 
jooe/ealtfr. poesle^ bezeichnet ein heizbares 
gemach der frauen s.Weinhold, D.Fr.* 11 
80. Das wort ist noch jetzt in dem 
friesischen dialecte, sowie im dithmar- 
sischen pifel oder pefel erhalten, über 
dessen bedeutung Müllenhoff, zu Groths 
Quickborn XIX und im glossar gehandelt 
hat. eiten (vgl. uiO^w) ‘anbrennen, 
entzünden, heizen’, fchürn ‘stossen, 
schieben’; besondei*s von den feuer- 
biänden. Das amt des ofenheizeis oder 
der ofenheizerin mag wol das niedrigste 
gewesen sein. Peire von Auvergne sagte 
Bernart von Ventadour nach: sa maire 
calfava'l foms. Diez, Leben der Trou¬ 
badours s. 18. Püterich von Reicherts¬ 
hausen wünscht in seinem Ehrenbrief 22 
der erzherzogin Mechthild auch nur als 
ßtubenheizer dienen zu können. Wackeiv 
nagel Z. f. d. A. 6, 140. Daher in den 
Parodien des minnesangs: winterfreuden 
mit einer stubenheizerin Stälin, Wirtemb. 
gesch. 3, 759. Vgl. die topicka der 
Tkadlecek in der parodie der Ackermanns 
von Böhmen. Abbts Werke I 49 Mar- 


tinusius verrichtete die niedrigsten 
dienste, denn sein amt war die zimnier 
zu heizen. Daher Calfactor als Schimpf¬ 
name. Die köche waren verachtet s. QF. 
65, 70. Gregor^ 2866 aschman: Aschen¬ 
brödel, Eschengrüdel bei Geiler. 

997, 1 da kan ich wol xno ‘das 
verstehe ich, das kann ich machen, 
dass’. Parz. 156, 16. 4 Bescheiden 

erinnert sie an ihren hohen stand. 
mtner muoter tohter: über diese 
Umschreibung der ersten person s. 
J. Grimm, Kl. sehr. 3, 268. Bühlers 
Diocletian 1975 das myns vater tochter 
ie geborn wart! 

998,1 ob ich da^ leben hän ‘wenn 
ich (dann noch) lebe ’. Diese einschränkung 
einer Versprechung oder drohung ist nicht 
selten; vgl. *1280,4. 1333,4. *1345,3. 
*1441, 3. Nib. 1852, 3. fe jo vif alques 
Chanson de Roland 3459. Vgl. anm. zu 
Reinaert 424 und den nachtrag QF.65,32. 
S. auch zu *1280, 4. 4 e morgen 

äbent werde ‘ehe der morgen zum 
abend werde’: d. h. heute noch; s. Hilde¬ 
brand a. a. 0. und vgl. zu * 1372, 4. 
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(20. ftventiare) [K. Vm 16—17] 


1000 Ze hove gienc mit zorne diu übele Görlint. [15] 
fi fprach ze Hartmuote ‘da^ Hetelen kint 

wil dich und dlne vriunde haben alfö fmaehe. 

@ ich da^ hceren weite, ich weite § da^ ichs nimmer m5r gefaehe.’ 

1001 D 6 fprach ze finer mueter Hartmuet der degen [16] 
‘fwie da^ kint gebäre, vreuwe, ir fult fin phiegen 

alfö güetllche, da^ ichs iu müge gedanken. 

ich hän ir getän fö leide, fi mac wel ven minen dienften wanken.’ 

1002 Dö fprach diu küniginne ‘fwa^ ir ieman tuet, [17] 
fi envelget niemen. fi ift fö herte gemuet, 

man enwende fis mit übele, fi kumt dir ze einem wibe 
ze rehter mä^e nimmer. da^ tuen euch, ö fis äne belibe.’ 

1003 Dö fprach von Ormanie der erwelte degen 

‘vreuwe, nü lät fchinen und ruochet ir aKö phiegen, 

ob ir mir triuwe leiftet, ir ziehet li in der mä^e, 

da^ mich diu küniginne Ü 5 der vriuntfchefte niht gar lä^e.’ 

1004 Diu übele tiuvelinne zomicliche gie 
dä fi da^ ingefinde von Hegelingen lie. 

fi fprach ‘ir juncvrouwen, ir fult würken gän. 
da^ ich iu gebiute, da^ fei deheiniu verlän.’ 

1000, 2 des 4 fy nimmermer vberfahe 1001, 3 als ich euch fein m, 
1002, 1 tet 2 volget hart 3 wende 4 auch ich ee 1003,1 vor 
2 alfo XU ph, 3 fo ir mit t, ß fehlt 1004, 2 Hegelinge 4 fol etvr d. 


999, 3 trouw ich dir wol ge- 
leiden — 998,3; auch das übrige ist 
nicht eben neu. 4 von allen höhen 
dingen ‘von aller pracht, allen ab- 
zeichen hohen Standes’: vgl. 1006, 2. 
[wachen ‘entehren’ passt dazu weniger 
als fcheiden, 

1000, 4 da^ ichs nimmermer ge- 
fee he: ‘dass ich sie nicht wieder vor 
die äugen bekäme, dass sie stürbe’. 
üherfeheny welches die hs. bietet: ‘ver¬ 
nachlässigen, unbeachtet lassen’ passt 
nicht in den Zusammenhang. 

1001, 3 gedanken: für die erfüllung 
seiner bitte. 4 von minen dienften 
wanken ‘sich weigern, mir (als gattin) 
zu dienen’; vgl. 761, 4 er wolte ir 
dienße nicht entwichen, 

1(X)2,2 herte gemuot: \mi gemuot 
wird das adj., nicht das adv. zu Zu¬ 
sammensetzungen verbunden: xornic ge¬ 
muot u. a. Z übele st. f. hier ‘böse 
behandlung’; *1052, 3 und gewöhnlich 


‘bosheit’. fi kumt dir %e einem 
wibe 4 %e rehter md:^e nimmer 
‘sie wird dir als gattin nie zukommen, 
passen’; vgl. *210, 2 diu im xe md^ 
koeme. Hier ist der grund des nicht- 
passens die abneigung und Widerspenstig¬ 
keit der braut. da^ tuon ouch e 
fis dne belibe ‘das (Kudrun schlecht 
zu behandeln) wollen wir auch lieber 
thun, als dass sie dessen (Hartmut zu 
nehmen) überhoben sei’. 

1003, 1 der erwelte degen: 
vgl. 1105, 4; Nib. 4, 3 u. ö. Unecht. 
2 lat fchinen ‘zeigt’; oft im Bit. 
und den Nib.; vgl. Jänicke zu Bit. 8436. 
Davon hängt 3 ob ir mir triuwe 
leiftet ab. 4 der vriunt¬ 
fchefte niht gar Id^e: mit einer 
gewissen ironie anstatt ‘nicht von grund 
aus hassen leiiie’. 

1004, 3 würken ward ursprüngUch 
allgemein von jeder arbeit gebraucht, 
und so auch 1010,3; hier aber von der 
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1005 D6 wurden d6 gefcheiden diu fchoene magedin, [18] 
da^ fi einander lange muoften vremede fin. 

die mit gröi^en §ren herzoginne waeren, 

die muoften gam winden. fi fä^en fit in ungevuegen fwaeren. 

1006 Sumliche muoften fpinnen und bürften ir den har. 
die von höhen dingen wären körnen dar 

und die wol legen künden golt in die fiden 

mit edeiem gefteine, die muoften fmaehe arbeite liden. 

1007 Diu diu befte drunder ze hove folte fin, 
der geböt man befunder, da^ fi diu magedin 

ze Ortrönen kemenäte da^ wa^^er tragen hie^e. 

diu was geheimen Heregart. jä mohte fi ir adeles niht genießen. 

1008 Eines vürften tohter, der bürge het unt lant [19] 
den oven muofte heilen mit ir wi^en hant, 

fö Görlinde vrouwen in die ftuben giengen. 

da^ fi in alfö diente, da^ fi ir^ zem beften niht verviengen! 

1009 Ouch was ir einiu drunder von Galitzen lant, 
die hete ir ungelücke von Portegäle gefant. 


1005,3 warn 4 [warn 1006, 3 die fehlt 4 fmcehe fehlt arhait 

1007.1 Die allerpefl darundter 2 ß fehlt 3 in Ortnm k. hieffen 
1008, l Sy was aines kette bürge 2 fy müflen den ofen 4 dientH 

1009.1 darunder 2 Portigal 


Verfertigung von zeugen, welche im 
mittelalter von frauen, freilich nur denen 
der untersten stände, besorgt wurde. Vgl. 
Iwein 6187, wo eine anzahl von frauen, 
ebenfalls mit gewalt, so in einem werk- 
gadem beschäftigt werden. 

1006,1 Über die art dieser imd der 
in z. 3 erwähnten arbeit s. Uhland in 
Pfeiffers Germania 8,81. An der h. Eli¬ 
sabeth wird es 2339 fg. besonders als 
ein Zeichen der demut gerühmt, dass 
sie spann. Noch mehr aber ist das be¬ 
arbeiten des har ‘flachs’ lästig und un¬ 
ehrenvoll. Vgl. die von Uhland ange¬ 
führte stelle der Maria von Wernher(Hoff- 
mann, Fundgruben 2, 176) den ruhen 
hare ß vorhten: da^ ß daran iht worh- 
ten, des wolt ieglich magedin vil gerne 
uberk worden ßn. Dagegen ist das golt 
legen in fiden mit edeiem gefteine 
z. 3. 4 eine ehrenvolle, auch den vor¬ 
nehmen damen zukommende arbeit; vgl. 
1379, 4 und die von Uhland angeführ¬ 
ten stellen. 

1007,3 xe Ortrünen kernendte: 


diese nähere bestimmung ist unpassend, 
da Ortrun gerade allein mitleid hat. da^ 
wa^^er tragen hie^e: dieses amt 
einer aufseherin des gesindes kann nicht 
eben als eine harte strafe angesehn wer¬ 
den. Es kam dem interpolator nur darauf 
an, die von ihm mehrfach, stets störend 
angebrachte Hergart einzuführen. 

1008,1 Eines vürften tohter hQ- 
zieht sich auf Kudrun; der interpolator 
aber wollte es wol von Hergart gesagt 
wissen. 2 mit ir wi^en hant: 
dies Zeichen edler abkunft (s. zu 977, 4) 
wird hier und *1348,3 in besonderen 
gegensatz zur gemeinen und schmutzigen 
arbeit gestellt. 3 in die ftuben (sw. 
f.) giengen: der ofen wurde wol von 
aussen geheizt, so dass die damit be¬ 
schäftigten in einem schmutzigen, dun¬ 
keln raume standen. 4 da^ fi ir^ 
xcm beften niht verviengen ‘dass 
sie ihr das nicht als den beweis des 
besten willens auslegten!’ 

1009, 1 einiu drunder, vgl.' 
1059, 1“: Hildeburg, welche hiernach 
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fi was von Irlande körnen mit Hagenen kinde 

hin ze Hegelingen. lit wart fi ze Ormanle ingefinde. 

1010 Nü muget ir hoeren wunder umb dife grO^e nöt. 
diu fwachefte drunder, fwa^ ir diu geböt, 

da^ muofe fi leiften, fwa^ fi diu würken hie^e. 
fi mohte ir edelen mäge dä ze Ormanie niht genießen. 

1011 Werc diu vil fmsehen, da^ ift al war, [20] 
der phlägen diu vrouwen vierdehalbe^ jär, 

unze da^ her Hartmuot drin herreifen 

was körnen heim ze lande. dannoch dienten alle:^ dä die weifen. 

1012 Hartmuot hie^ im zeigen die triutinne fin. 
an der edelen vrouwen was worden fchin, 

da^ fi hete vil feiten gemach und guote fpife. 

man lie fi des engelten, da^ fi lebete in tugentlicher wife. 

1013 Dö fi im gie engegene, der junge künic fprach [21] 
‘Küdrün, fchcBne vrouwe, welch ift din gemach, 

fit ich und mine degene fchieden von dem lande?’ 

fi fprach ‘da muofe ich dienen, da^ ir fin habet funde unde ich 

fchande.’ 


1009, 4 hin fehlt Hegelinge 1010,1 w, vnd d. 2 der f, darundter 

3 hieffen 4 magn 1011,1 alles w, 2 des 3 dreyen 4 diente da 

a. das arme ynngeßnde vnde w, 1012,1 trauttine 2 an der der e. 3 hetth 
1013, 2 welche 4 das m. 


die drei teile des gediehts und die darin 
behandelten drei generationen mit ein¬ 
ander verbinden soll. 2 ir ungelücke: 
dies streift an die personification des Un¬ 
glücks, Myth. 832. Darin spricht sich 
die fatalistische Weltanschauung der alten 
Germanen aus. Vgl. *1053,4 min un¬ 
gelücke. 

1010.2 diu fwachefte drunder: 
■‘die niedrigste unter ihnen’ = 1304, 2. 
2 fwa^ ir diu gebot und 3 fwa^ fi 
diu witrken hie^e ist ziemlich das¬ 
selbe. 4^ ziemlich = 1007, 4. 

1011.2 Zur fristbestimmung s. Nib. 
1046,1. 2 Sus sa^ si nach ir leide, da^ 
ist al war, nach ir mannes tbde wol 
vierdhalp jär. GüÖmnarkv. 2,14 Sat ec 
mep ßoro sjau misseri. In Schondochs 
Königin von Frankreich dauert es drei 
und ein halb Jahr bis zum kämpfe mit 
dem hunde, und noch vierdhalp bis zur 
Wiederauffindung (nach v. 569 überhaupt 
nur so viel). 3 drin herreifen 


‘aus drei kriegszügen’; vgl. 1076, 3; 
aber schon das einfache reife hat diese 
bedeutung 930, 4. Der heroische zu- 
stand zeigt sich darin, dass jedes jahr 
eine neue kriegsfahrt mit sich bringt. 

1012, 4 in tugentlicher wife: 
‘nach tugendhafter art, in edler bestän- 
digkeit’. 

1013,4 da^ ir fin habet fände 
unde ich fchande: die beiden be¬ 
griffe, die hier mit gutem gründe aus¬ 
einander gehalten werden, werden sonst 
oft verbunden: vgl. Walther 24, 16 dä 
mac man fände bi der fchande fchou- 
wen, 28,16 ir kumet uns beide fänden 
unde fchanden vri. Br. Wernher HMS. 
2, 234** da^ üf in wuoehert sände und 
dä bi schände. Neidh. 31,14 deist sände 
bi der schände. Anegenge 17, 34 wan 
mir üf getän was dise s. und diu sch. 
Tit. 3755. Auch wir sagen noch so. Vel- 
deke Servatius 2, 1972 die fonde ende 
die feande u. a. 
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1014 Dö fprach aber Hartmuot ‘wie habet ir fö getäo, [22] 
G^rlint, liebe inuoter? ich hete fi iu doch verlän 

ze huote üf die genäde, da^ ir diu grö^e fwaere 
an aller hande dingen geringe! in difeme lande waere.’ 

1015 D6 Iprach diu wülpinne ‘wie möhte ich ziehen ba^ 
die Hetelen tohter? dü folt wi^^en da^: 

ich künde nie gewinnen, gebiten noch gebieten, 

da^ fi dich und dinen vater, dar zuo din mäge niht befcholten 

hiete.’ 

1016 Dö fprach aber Hartmuot ‘des göt ir michel nöt. 
wir fluogen ir die mäge, fö manegen ritter töt. 

wir machten ze weifen KMrün die hören: 

min vater fluoc ir vater. ja mac man fi mit lihter rede geferen.’ 

1017 Dö fprach aber fin muoter ‘fun, da^ ift war: 
ob wir KMrÜnen vlögten dri^ic jär, 

ichn möhtes wan mit befemen oder geifel dar zuo bringen, 
da^ fi bi dir laege. anders kan ir^ nieman an ertwingen.’ 

1018 Si fprach ze Hartmuote ‘ba^ unde ba^ [23] 
wil ich fi haben gerne.’ dö enwefte da^ 


1014, 2 ß fehlt 4 dinge 1015,1 ich fy x. 2 tochter 3 gew, ge-- 
pieien noch verpieten 4 rfeme m. hielten 1016,1 ir fehlt 3 wir 
machten fehlt mein vater xe w. 1017, 2 volgten 3 ich macht fy nicht 
m. pesmen oder mit g. 


1014,3 üf die genäde s. zu 311,2. 

1015, D = 1203, l\ *1280, D: diu 
alte walpin wird eine böse Schwieger 
auch genannt im König von Keussen 
(Pfeiffer Mai) s. XII. XIV. Der reim 
ba^ : da^ stammt aus *1018,1. 2 und ist 
sutur. 3 gebite7i und gebieten gibt 
hier zu gewinnen eine eiiäuterndo aus- 
führung. 4 Die Verleumdung ist selbst 
für Gerlind zu stark. 

1016, 4 min vater fluoc ir vater 
ist wol aus * 1033, 2 entlehnt. 

1017,2 dri^ic jär ist eine frist- 
angabe, welche eine sehr lange dauer 
anzeigen soll, s. RA. 218. Zu den da 
angeführten beispielen füge noch Parz. 
142, 23. 226, 22. 565,1. 658, 24 niht xe 
dri^jären d.h. niemals; 'Wig.6083 wol 
dri^ic jär. Sigenot 39 e^ duhte in d. 
jdre, Virg. 495,4. 588,13. Übeles weib 
119. MF. 22,1 Wan fol einen bider- 
ben 7nan wol dri^ic jär dar üf behal¬ 
ten (deich iu fage , da^ iß wär) ob man 
dem herren wider fage j daz, er im hol- 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


de^ herxe trage. Neidh. 78, 1 folher 
vlüste hän ich her gespilt wol d. j. 
67,14. Marner (Strauchs ausg.) XII 18. 
wie stet e^ über d.j.? Georg 4345. 5733. 
Heidin 1009. Tit. 6053; s. auch zu 903 
und vgl. Nib. 521,1. 702,3. 779,3 für die 
formelhafte zahl dreissig. 3 wan mit 
befemen oder geifel mischt einen ur¬ 
sprünglich verschiedenen gedanken ein, 
da das vl^en z. 2 natürlich diese mittel 
ausschliesst. 

1018, 1 ba^ unde ba^: dieselbe 
steigemng findet sich Bit. 1963 hete ir 
gifel ba^ uni ba^. Vgl. ie ba^ unde ba^ 
K. 1608,1. Rol. 1,24. Reinhart Fuchs 
(Sendschreiben) 754. Bruder VVemher 
HMS. 3,15*^ ie lenger ie ba^ unde ba^. 
Jüdel 103. Übeles weib 559. Br. Ber- 
thold 563, 37. MF. 13, 4'ie ba^ u^ 
ie ba^. 2 haben ‘behandeln’. Dies 
versprechen kann mit der vorhergehen¬ 
den Strophe kaum von einem und dem¬ 
selben dichter herrühren. .3 in alle7i 
ende ‘nach allen seiten hin, in jeder be- 

15 
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niht rehte der recke küene, da^ fis in allen ende 

wirs danne dä vor höte. da^ mohte der armen leider nieman wenden. 

1019 D 6 gie fl hin widere dä fi fi fitzen vant. 
fi fprach ze Küdrönen von Hegelinge lant 

‘ob dO dich, maget fchoene, niht ba^ wilt verdenken, 

dO miioft mit dinem häre ftrichen ffcoup von fchamelen und von 

benken. 

1020 Mine kemenäten, da^ wil ich dir lagen, 
die muoft dü dri ftunde ze iegelichem tage 

wol keren unde zünden mir da^ viur darinne.’ 

fi fprach ‘da^ tuon ich alle^, Ö ich vür minen vriedel ieman minne/ 

1021 Si leifte güetlichen alle^ da :5 man hie^ [24] 
tuon die maget edele. wie lützel fi des lie^! 

fiben jär bevollen leit fi in vremeden riehen 

die gr 6 : 5 en arbeite. man hete fi küneges kinde niht geliche. 

1022 D 6 e^ dem niunden järe nähen began, [25] 

(Hartmuot der was wife), der heit fich verüan 

dei^ im und Ünen vriunden waere gar ein fchande, 

dag er niht kröne trüege und doch herre hiege ob küneges lande* 


1018,3 ennden ^ 4 uie ers 1019,1 fys ßtxen 2 Chaudrun 
4 ßreiche ßorp fchamel 1020,1 Deine 2 du xu dreyen ßunden xe 
yeglichen tagen 3 wo keern 1021,1 man fy h. 3 reiche 4 fy vnd 
k, kind 1022,3 da^ im 


Ziehung’: verschieden davon 1101,1 in 
a. end^ ‘überall, allerorts’. 4^ wen¬ 
den ‘abwenden’: *996,3. 

1019.1 Vgl. 1357,1. 3 fich ba^ 

verdenken ‘sich eines bessern besin¬ 
nen’. 4: du muoft mit dinem hdre 
ftrichen ftoup von fchamelen und 
von henken: eine ganz unmässige 
drohung, die auch nicht zur ausfüh- 
rung kommt. Über den unterschied von 
fchamel und banc s. Haupt zu Neidhard 
79, 35 und in seiner zeitschr. 13,180. 

1020.2 dri ftunde ‘drei mal’: s. 
Jänicke zu Bit. 2180. 

1021.3 fiben jdr bevollen: sie¬ 
ben jah re ist eine epische und volks¬ 
tümliche frist, Rä. 214. Uhland, Sehr. 
4,166. Sieben jahre ist Salme in Pha¬ 
raos besitz: Morolf 929 (Vogt CLVI); 
vgl. die Heidin Bartsch Md. Ged. 595. In 
der Schwan rittersage Altd. Bl. 1, 131 
föhen ganexen jaer leidet die junge frau; 
s. auch Grimms Märchen 3^ 84. 154. 


Wie in den Nib. 1327, so rächt sich 
auch ThiÖr. S. 359 Grimhild nach sieben 
jahren. Sprichwörtlich MF. 67, 3 Ick 
lebt e mit ungemache sih&n jdr. Pan¬ 
zer 407. manec troum erfcheinet ßck 
über fiben jdr Reinhart 88. Ebenso¬ 
lange hat Isengrims ehe gedauert, eho 
sie gebrochen wird: Rein. 1218. Sieben 
jahre ist Karl nach dem Rolandslied in 
Spanien gewesen. Hier kommt noch 
dazu, dass sieben jahre gerade das dop¬ 
pelte der vierdehalp 1011, 2 sind. Über 
abweichende angaben für die Kudrun s^ 
zu 1022,1 und zu 1070,1. 4 küne- 

ges kinde vgl. Hagen, Köln. Chron. 93- 
want ir fyt conyngis kint geboren. 

1022,1 dem niunden jare: diea 
scheint ein widerspiuch gegen die un¬ 
mittelbar vorhergehende bestimmung,. 
dass Kudrun volle sieben jahre gedient 
habe. Müllenhoff hat daher vorgeschla¬ 
gen zu schreiben dem niuwen jdre. 
Allein vielleicht lässt sich dem niunden 
doch rechtfertigen. Indem behufs der 
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1023 Er kom geriten ffcrlte, er und fine man. 
mit vil hohem eilen pris er gewan. 

d6 wände er Küdrünen die fchcenen minnen folte, 

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben wolle. 

1024 D6 er nü was gefe^^en, bringen ers im hie^. 
deheiniu guotiu kleider tragen fi enlie^ 

GOrlint fluoc fi dicke. fwie der heit nö taste, 

die maget e^ ahte ringe: wan ü was an grölen Oren ftaete. 

1025 D6 rieten fine vriunde, e^ liep oder leit [26] 
finer muoter waere, da^ er die fchoenen meit 

in finen willen brashte fwä mite er künde. 

er möhte mit der vrouwen geleben noch vil manege liebe ftunde. 

1026 Nach finer mäge räte gie er dä er fi vant 
in einer kemenäte. er nam fi bi der hant. 

er fprach ‘ir fult mich minnen, vil edele maget riche, 
und fit ein küniginne. iu dienent mine beide lobeliche.’ 

1027 Do fprach diu maget fchoene ‘des hän ich nindert muot, [27] 
wan mir diu übele GOrlint fO vil ze leide tuet, 


1023,3 er da^ er die fehone 4 xu gerne fehlt 1024,1 er im fy h, 
2 Hess 3 G. die flüg fy dicke fehlt 4 dchtet eren vil ft, 1025, 2 fohone 
4 geleben vor mit liehe manige 


vollkommen umfassenden bestimmung 
das vorhergehende jahr mitgerechnet 
wird, ist das auf den siebenjährigen 
Zeitraum folgende allerdings das neunte. 
Ganz entsprechend heisst es in derVö- 
lundarkvidha 3 Sdtu ßdan fjau vetr at 
pcU, en inn dtta (das letzte der sieben 
jahre) allan prdbu^ en inn ntnnda (in 
dem auf die sieben jahre folgenden) 
nautfr um fkildi. So steht auch Rei- 
naert 2538 tetn tienden lede helanc (Se- 
ghelyn 2738), wo sonst der neunte Ver¬ 
wandtschaftsgrad gezählt wird. Diese 
zählungsweise ist häufiger im lateini¬ 
schen, wo nundinde, der 9. tag dem 
namen nach, in Wahrheit der erste oder 
letzte einer achttägigen periode, also 
nach richtiger Zählweise der 8. war (s. 
Mommsen, Die römische Chronologie bis 
auf Cäsar, 2. ausg. s. 229); wo ferner de- 
cumanus fluctus die neunte welle be¬ 
zeichnet, die höher anschwillt als die 
vorhergehenden. 4 da$ er niht 
kröne trüege: das aufsetzen der kröne, 
das uithen xuo der ordne 1666,4. 1667,1 


war demnach mit der Vermählung ver¬ 
bunden. 

1024.1 Do er nü was gefe^^en: 

sobald ersieh, zurückgekehrt, zur ruhe 
hingesetzt hatte. Diese bestimmung, 
sowie der befehl, Kudiun zu ihm zu 
führen, zeigt Übereilung, da die befm- 
gung der Kudrun nach * 1025,1 erst auf 
den rat der freunde hin erfolgt und er 
zu ihr geht *1026,1. 2—3 allgemeine 

bemerkungen, die von der handlung ab- 
führen. 

1025.1 e^ liep oder leit finer 
muoter weere: in disjunctiven condi- 
tionalsätzen fehlt zuweüen das einlei¬ 
tende oh: Nib. 2105,2 e^ der heim weere 
od des fchiltes rant; vgl. Lach mann zu 
1975, 1. Wackernagel in Hoffmanns 
Fundgruben 1, 293. In der Kudrun er¬ 
scheint noch ein andres beispiel *1218,4: 
e§ regente oder e^ fnite. 

1026,4 fit ist imperativisch zu nehmen 
wegen des parallelismus zu fult: s. zu 34. 

1027.1 nindert vertritt hier eine 
starke negation. 

15* 
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da^ mich niht raac gelüften deheines recken minne. 
ir und al ir künne bin ich vint von allen mlnen ünnen.’ 

1028 ‘Da^ ift mir leit’fprach Hartmuot. ‘ob ich:^ gedienen kan, [28] 
fwa^ iu min muoter G^rlint ze leide hat getän, 

des wil ich iuch ergetzen nach unfer beider Öre.’ 

dö fprach diu maget edele ‘ich wil iu getrouwen nimmer möre.’ 

1029 Bö fprach von Ormanie Hartmuot da^ kint [29] 

‘ir wi^^et da^ wol, Küdrün, da^ min eigen fint 

diu laut und die bürge unde ouoh al die liute. 

wer hienge mich dar umbe, ob ich iuch mir gewünne ze einer 

briute?’ 

1030 Dö fprach diu Hetelen tohter ‘da^ hie^e ich miffetän. [30] 
dar zuo ich keine forge entriuwen nie gewan. 

e^ fpracchen ander vürften, fö fi des hörten maere, 

da :5 da^ Hagenen künne in Hartmuotes lande kebefe waere.’ 


1027, 4 alle fynne 1028, 1 ichs nicht gedient han 1029, 3 die 
leide bürg al fehlt 4 gewunne mir 1030, 2 entrauon 4 da^ des H. 


1028,3 ergetxen ist factitivum von 
erge^^en = verge^^en; später ward das 
gewöhnlich hinzutretende des leides weg¬ 
gelassen und so hat das wort, wegen 
falscher ableitung ‘ergötzen’ geschrie¬ 
ben, bei uns die bedeutung ‘belustigen’ 
erhalten. 4 getrouwen ‘glauben 
schenken’: weil seine früheren Verspre¬ 
chungen 1003,4 u. s. w. nicht erfüllt wor¬ 
den waren? Vgl. 1503, 4. 

1029,2 mtn eigen: so dass ich 
‘über alle befehle, keiner aber über 
mich’. 4 wer hienge mich: diese 
schimpflichere art des todesstrafe (RA. 
687) steht hier auf das verbrechen der 
notzucht; diese machte besondei-s nach 
den nordischen gesetzbüchern friedlos, 
Wilda, Strafrecht der Germanen s. 833. 
gewünne %e einer briute: ‘zwänge 
mir beizuwohnen’, brüt heisst die ver¬ 
lobte oder kürzlich vermählte. Das letz¬ 
tere verhältniss ohne rechtlichen ehe- 
schluss, wie hier, also = kebefe *1030,4, 
bezeichnet es auch Troj. kr. 21818 fldf- 
ge feile unde brüt ‘ehebrecher und ehe- 
brecherin’, Heinrichs Tristan 872 da¬ 
von man brüt von briuten fprichtj Gre- 
gorius 217 und wir de mtnes bruoder 
brüt. 

1030,1 Die antwort der Kudrun auf 
diese drohung zeugt von einer wunder¬ 


vollen sittlichen grösse. da^ hie^e 
ich miffetän'- das wäre, wie ich meine, 
nicht recht gehandelt’: ein maassvoller 
ausdmck; vgl. Parz. 144,16 u. o. 3 
fprcechen ander vürften: oft wii*d 
auf das allgemeine urteil verwiesen, auf 
die öffentliche meinung, um von einer 
Schandtat abzuschrecken. Eilhard 4299 
da^ im wart gesprochen manch lastir 
in dem lande. Wolfdietrich A 127, 4 ff. 
swenn e^ (die aussetzung des kindes) diu 
weit gefreischety so bist du der liute 
spot Und ouch xeinem künege immer 
rnere enwiht. Seghelyn 5535 ff. sovde 
men ons daerom ontliveny sulc sou- 
den spreken^ die nu swigken, na den 
rechten van den lande. Renart I 1277 
S*en parleroient mainte gent si len san^ 
jugement me pent. 4 Über kebefe 
s. RA. 438. Frommann zu Herbort 1890: 
'-k. hiess im mittelalter diejenige freige- 
borne, die zwar in rechtmässigem Ver¬ 
hältnisse zu ihrem gatten stand, aber, 
als einem geringeren stände angehörig 
[was zwar für Kudmn nicht zutrifftj, 
mit ihm ohne vorhergegangenes feier¬ 
liches eheverlöbnis, ohne brautgabe und 
mitgift verbunden war. Der christlichen 
religion galt ein solches, nach den älte¬ 
ren gesetzen ohne priesterliche einseg- 
nung vollzogenes bündnis für unerlaubt 
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1031 ruohte ich, wa^ fi taeten?’ fprach dö Hartmuot. [31] 
‘obe et iuch eine, vrouwe, diuhte giiot, 

fö weite ich künic werden und euch ir küniginne.’ 
fl fprach ‘fit äne forge, da:^ ich iuch immer gerne minne. 

1032 Ir wii^^et wol, her Hartmuot, wie e^ dar umbe Mt, [32] 
wa^ iuwer balde^ eilen mir gefchadet hät, 

do ir mich dort vienget und mich vuortet dannen, 
wa :5 fchaden iuwer recken täten an mines vater mannen. 

1033 Nü ift iu wol künde (da^ ift mir leit genuoc), [33] 
da^ iuwer vater Ludewic mlnen vater fluoc. 

ob ich ein ritter waere, er dörfte äne wäfen 

zuo mir körnen feiten. war umbe folte ich danne bi iu fläfen? 

1034 was noch her der zite ein fite alfö getän, 
da^ kein vrouwe folte nemen nimmer man, 

e^ enwaere ir beider wille. da^ was ein michel 6re.’ 

Küdrün diu fchoene klagete et ie näch ir vater färe. 

1035 Dö fprach vil zornecliche der recke Hartmuot 
‘mir ift vil unmaere fwa^ man iu getuot, 

nt ir niht enruochet tragen mit mir kröne. 

ir vindet da :5 ir fuochet. jä git man iu da^ tegelich ze löne.’ 


1031,2 fraii aine 4 an nymmer 1032,2 balder 3 fueret 
4 ewre recken fchaden vaters 1033,1 iß es w. kunt 1034,1 Es 

iß n. 2 fraw 3 war 4 klagter n. 1035, 3 mir die er, 4 iu fehlt 


und es stand daher auch beim volke in 
geringer achtung’. 

1031, 4 fit äne forge ‘fürchtet 
nicht’ steht hier ironisch anstatt ‘er¬ 
wartet nicht*. 

1032.2 halde^ eilen ist eine for¬ 
melhafte Verbindung, die schon ahd. 
bezeugt ist, Müllenhoff und Scherer, 
Denkm. zu XXVI, 14. Öfters in den 
Nibelungen und im Alphart vorkommend, 
erscheint sie auch in der Virginal Alb- 
rechts von Kemenaten; s. einl. zu HB. V, 
s. XLX. 

1033.3 oh ich ein ritter weere 
= Nib. 1356, 4. Kudrun setzt den fall 
auch *1482, 3; vgl. 577, 2®. Parzival 
414,14. äne wäfen: um sich gegen 
meine angriffe zu wehren. Die blutrache 
gilt in der anschauung des volks bis zu 
ende des mittelalters als pflicht, s. zu 
1503,4. Vgl. auch Klage 65. Wiga- 
mur 5125 f. äne man wolt ich immer 
sin e da^ ich wurde sin wip. minem 


vater nani er den lip . . er weere min 
gar vil richer geschol (zu K. 1406), oh 
ich heete mannes Up. 

1034, 1 her der xiie ‘bis zu diesem 
punkte in der zeit’. eiii fite alfö 
getän ‘dies war üblich’. 3 e^ en- 
weere ir beider wille: allerdings 
konnte keine freie pei*son zur ehe ge¬ 
zwungen werden und so machte erst 
die beiderseitige öffentliche einwilligung 
die ehe gütig. Diese bemerkung ist zu 
allgemein für die sonst so scharf abge¬ 
messene rede der Kudrun. Die letzte 
Zeile ist ganz inhaltslos. 

1035,2 unmeere ‘gleichgiltig’, eig- 
wovon nicht zu reden ist: 1094,4. 
*1281,4. 1517, 4; vgl. Nib. 1709 u. bes. 
1730, 2 swa^ im dä von geschihtj da^ 
ist mir vil unmeere. 4 ir vindet 
da^ ir fuochet ist formel, um den zu 
bezeichnen, der durch eigenen willen in 
schaden kommt; Müllenhoff verweist auf 
Nib. 2211,4 ß fanden da^ ß fuochten\ 


Digitized by CjOOQle 



230 


(20. ftyentiure) [K. VUI 84] 


1036 ‘Den I6n wil ich dienen als ich hän her getän. 
fwa^ ich gewürken künne den Hartmuotes man 

und Görlinde wiben, fit min hät got verge: 55 en, 

da^ lide ich alle^ gerne. ich bin mit manegem kumber befe^: 5 en.’ 

1037 Si weiten^ ba^ verfuochen. ze hove hie^ man gän [34J 
die vil fchoenen Ortrün, ein maget wol getän. 

diu folte in ir zühten, fi mit ir gefinde, 

eines guoten willen die armen Küdrünen überwinden. 

1038 Dö fprach offenlichen der degen Hartmuot 
‘ich wil iuch immer riehen, fwefter, obe ir^ tuet 
da :5 ir mir des gehelfet, da^ Küdrün diu höre 

vergei^^e ir grölen leides, da^ ü doch enklage niht fö före.’ 

1039 Dö fprach Ormanie Ortrön da^ kint 

‘ich fol ir immer dienen und alle die da fint, 

da^ fi verge: 55 e ir leides. min houbet ich ir neige. 

ich und mine meide fuln ir immer dienen hie vür eigen.’ 

1036, 2 ich ee g. künde 1037, 2 fch. frawen ain 3 f. mit ir %. ge- 

finden 4 arme Chaudrun 1038, 4 doch fehlt clage 1039,2 ir fehlt 

3 h. wil ich ir naigen 


vgl. graf Rudolf 13,13 fö vindit ir da^ 
ir füchit. Virginal 65, 3 ir fuochent 
da:; ir vindent. "Wolfr. Willeh. 380, 8 
swer da^ suocht, da^ vander, ein pu- 
nei^ slach, der ander stich. Parzival 
593, 26 ouch sol sin suochen vinden. 
Wigamur 3714 er vindet da§ er siwchet. 
5228. Oswald 2807 si tourden beiden- 
halp gewert alles des ir herxe gert. 
Maerlant Torec 1559 die dulheit soect, 
vintse onlane. Jüngeres Hildebrandlied 
(MS. Denkm.^ II 28) 9, 4 was die xwen 
beiden hegerten, des wurden sie gewert. 
Nur im ansdruck verschieden ist Virg. 
109, 5 dö vant vil maneger des er gert. 
Aber auch in freundlichem sinn: Georg 
1708 ir vindet an mir swes ir gert (gast- 
freundschaft). Stoffeln (Germ. 6, 396) 
der vant das er da suochte (bewirtung). 
Reinfried 21628 ir vindent swa^ ir 
suochent. Lohengrin 237 da^ er suocht 
da^ vander (in der brautnacht). Viel¬ 
leicht ist die ganze redensait parodie 
von Ev. Matthaei 7, 7 quaerite et inve- 
nietis. 

1036,1 Den lön wil ich dienen 
scheint ein missverständnis des vorher¬ 
gehenden. Haitmut hatte gedroht, dass 
Kudrun für ihre halsstarrigkeit den lohn. 


d. h. strafe empfangen werde. Darauf 
kann sie aber nicht antworten: ‘diese 
strafe will ich verdienen’; das wäre zu 
sehr herausfordernd, auch nicht mit den 
nächsten werten in Übereinstimmung. 
Der interpolator dachte an den lohn für 
die arbeit der Kudrun. 2 den Hart¬ 
muotes man: gen. als Umschreibung 
der n. person: s. zu 1052. 3 fit min 

hat got verge^^en: vgl. 1138, 3. Nib. 
2256, 30 und Myth. 19. 

1037.1 Si wolten^ ba^ verfuo¬ 

chen ‘ besser, genauer prü fen ’; vgl. Bit. 
2541. MF. 21,4. ^ eines guoten 

willen . . überwinden: ‘zur freund- 
lichkeit üben-eden, bewegen’. 

1038.1 offenlichen hier bedeu¬ 
tungslos; der halbvers == Nib. 1613,1‘. 
2 immer riehen: ein versprechen, 
das für einen bmder unpassend ist. 
obe ir^ tuot 3 da^ ir mir des ge¬ 
helfet ist eine weitschweifige Umschrei¬ 
bung. Die aneinander gehängten Satz¬ 
glieder mit daz sind ungeschickt; doch 
vgl. auch *1055. 

1039,2» ähnlich 754, 3». 1485, 3». 
1589, 4». 3 da^ fi verge^:^e ir 

leides wiederholt armselig 1038, 4. 
4 dienen vür eigen ist übertrieben. 
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1040 Des fagete ir dö genäde diu maget wol getän. [35] 
‘da :5 ir mich fö gerne gekroenet faehet ftän 

bl Hartmuote dem künege und da :5 ich lebete in §re, 

des löne ich iu mit triuwen. doch müejet mich min eilende f§re.’ 

(21.) Aventiure, 

wie Kütrün muofte wafchen. 

1041 Dö böt man KMrünen bürge unde laut, 
dö 11 des niht wolte, lit muofte ii gewant 
wafchen aller tegellch von morgen unz an die naht. 

des vl6s den fige her Lude wie, dö er mit Herwige vaht. 

1042 Dö bat man Küdrünen von dem fedele ftän 
und hie :5 die maget edele mit OrtrOnen gän, 

da^ fi gemaches phlaege und trunke guoten wln. 
dö fprach diu eilende ‘ich wil niht küniginne fln. 

1043 Ir wi^^et wol, her Hartmuot, fwie iuwer wille ftät, [36] 
da^ man mich beveftent einem künege hat 

mit vil ftaeten eiden ze eim ellchen wlbe. 

enfl da^ er fterbe, ich gelige nimmer bl recken llbe.’ 

1044 Dö fprach der vürfte Hartmuot ‘ir fent iuch äne nöt. 
uns enfeheidet nieman, e^ entuo danne der tot. 


1040,1 ir fehlt 4 müt 1041,3 morgens 4 herr Ludwig den ßg 

1042,1 Ghaudrun 2 Ortweinen 1043,2 beveßet 3 %u ainem e. 4 hey 
aines r. 1044,1 fendt 2 fchaidet thüe 


1040, 3 und da^ wechselt mit dem 
inf. {ßdn) ab. 

1041,1—3 soll gewissermaassen einen 
auszug dessen geben, was in dieser även~ 
tiure erzählt wird; allein z. 4 greift noch 
darüber hinaus. Der Zusammenhang der 
Unterredung mit Hai’traut wird dadurch 
auf das störendste unterbrochen. 

1042,1 Weitläufig wird erzählt, was 
sich aus der Situation kaum rechtferti¬ 
gen lässt. Danach wäre Ortrun zu Ku- 
drun gekommen und diese hätte vor ihr 
sitzen dürfen: das stimmt nicht zur son¬ 
stigen behandlung, vgl. z. b. 1051, 2. Das 
echte lied lässt es Kudrun eret dann wol 
ergehen, als sie zugesagt hat, Hartinuts 
gemahlin zu werden; vorher wird jenes 
immer nur in aussicht gestellt. 4* = 
1067,1‘. 1197,1‘. 1202, 


1043,1‘ wiederholt formelhaft 1032,1*. 
fwie iuwer wille [tat ‘wenn ihr auch 
nach meinem besitze strebt’. Mit recht 
bemerkt Wilmanns, da.ss dieser letzte 
grund, unwiderleghch wie er ist (die 
bisherige schlechte behandlung, ja die 
tötung des vaters konnten gebüsst wer¬ 
den , aber die treue gegen den verlobten 
konnte Hartmuot nicht beseitigen), den 
versuchen des königs ein ende machen 
musste. Daher schliesst hier *1048 un¬ 
mittelbar an. 

1044,1 ir fent iuch dne not ‘ihr 
bekümmert, betrübt euch ohne grund’. 
2 uns enfeheidet nieman e^ entuo 
danne der tot: die hier und sonst auf 
ein liebes Verhältnis angewanten werte 
erscheinen auch als kampfredensart; s. 
zu *1439, 3. Vgl. jedoch auch Parz. 392, 
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(21. äveatiure) [K. VIII 37] 


ir fult mit guoten fiten fin bl miner vrouwen. 

diu fenftet iuwer fwaere: des wil ich ir ze vli^e wol getrouwen.’ 

1045 Hartmuot waenen weite, da^ fich ir ftaeter fite 
dä mite fenften feite, da :5 ir fin fwefter mite 

al geliche teilte fwa^ fi möhte bringen. 

ja gedähten fi in beide, da^ in möhte nech an ir gelingen. 

1046 Si begunde enphähen fwer ir dieneft böt. 

Ortrön fa^ ze ir nähen. ir varwe röfenröt 

wart in kurzen ziten ven trinken und ven fpife. 

des wart ir vil bereite. dö enwas diu arme niht fö wife. 

1047 Sö fi der künec ie grue^te unde ir^ fchöne böt, 
wie lützel da^ ir bue^te! fi gedähte an ir nöt, 

die fi und ir gefinde dulte in vremeden landen. 

mit rede harte fwinde fi rach an Hartmuoten ir anden. 

1048 Da^ tete fi alfö lange, da^ fin den künec verdr 6 : 5 . [37J 
er fprach ‘min vrou Küdrün, ich waere wol gen 6:5 

des vürften Herwiges, den ir vür michel Öre 

nemet iu ze vriunde. ja fträfet ir mich dicke al ze före. 

1049 Woltet ir da? lä?en, da? waere uns beiden guot. 
mir ift leit unmä?en, fwer iu iht leides tuot. 


1044, 4 f. euch ewr ir fehlt 1045,1 wane 3 al fehlt geUich 
4 noch fehlt 1046,1 d. empot 2 xu 4 das herait was 1047,1 ir 
fch. 3 dulten 4 iach 1048,2 mtn fehlt genot 1049,1 wer 


18 ^hie wirt ein fuone getan, die nie¬ 
men fcheidet wan der tdt\ Von einem 
dienstverhaltnisse Nib. 1224, 3 wir sin 
ungescheiden, exn tuo danne der tot. 
4 xe vli^e verstärkt nur wol; vgl. zu 
1396,2. 

1045.1 da^ fich ir ftceter fite 
fenften folte ‘dass ihre festigkeit er¬ 
weichen würde’. 3 fwa^ fi möhte 
bringen ‘was sie zu stände bringen 
könnte’; vgl. Erec 9501 doch wcere ß 
gewert fwes ß hcete gegert, fwa^ ich 
bringen möhte und mir xe tuone töhte 
und Haupts anm. dazu. 

1046.2 röfenröt: frisch und blühend, 
vgl. Nib. 281,2 ir röfenrötiu varwe vil 
minneclichen fchein; auch 240,1, wo 
die freude diese färbe hervormft. A: dö 
enwas diu arme niht fö wife: ‘sie 
besass nicht die klugheit, dies leben zu 
wählen’ (ironisch). 


1047,1 e^ bieten mit einem adj. 
wol oder fchöne u. s. f. ‘bewirten, auf¬ 
nehmen’: s. Gr. 4, 337. 2* vgl. 1095,2*. 
4 mit rede fwinde: mit heftigen reden; 
vgl. mit Worten fw. 1274, 4; mit fwin- 
den fprüchen Neidh. 18,2. Das schimpfen 
passt weder zur sonstigen haltung der 
Kudrun noch zu ihrer läge. 

1048,3.4 den ir vür michel ere 
nemet iu xe vriunde ^den zum 
freunde zu haben ihr euch zur höhen 
ehre anrechnet’. Eigentlich sind zwei 
Wendungen verbunden: für ere nemtn 
und einen xe vriunde nemen. Mit die¬ 
sem ausdrucke seines missvergnügens 
bricht Hartmut ab. 

1049, 2 mir ift leit unmd^en: 
eine unmässige und nicht ganz wahre 
Versicherung. 4 fwie vint ir mir 
wmret wol nur des cäsurreims wegen 
eingeschaltet. Vgl. Nib. 2311,4 swie vint 
ab ich im wcere. 
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da mite er iu belwaeret da^ herze tind euch die finne. 

fwie vint ir mir waeret, ich lie^e iuch gerne wefen küniginne/ 

1050 Yon dannen gie dö Hartmuot, dä er die ünen man 
vlegte, da^ fi feiten des landes hiiote hän 

und ander flner eren. er gedähte im under ftunden 

‘man ha^^et mich fö f§re, da^ ich an dem fchaden iht werde ervunden.’ 

1051 G§rlint diu übele dienen ir dö hie^ 
die fi an vrouwen fedele harte feiten lie: 5 . 
die man von allem rehte bl vürften kinden 

alle zlt feite fuochen, die muofte man dä bi den fwachen vinden. 

1052 Diu- alte wülpinne fprach ir vtntlichen zue [38] 

‘ich wil da^ mir den dieneft diu Hilden tohter tue. 

nü fi fich durch ir übele dunket alfö ftaete, 

nü muo^ fi mir dienen, da^ fi mir fus nimmer getaete.’ 

1053 Dö fprach diu maget edele ‘fwa^ ich dienen mac [39] 

mit willen und mit henden naht unde tac, 

da^ fei ich vli^iclichen tuen in aller ftunde, 

fit mir min ungelücke bi minen vriunden niht ze wefene gunde.’ 

1054 Dö fprach diu übele Görlint ‘dü feit min gewant [40] 

tragen aller tegeliche hin nider üf den fant, 

unde feit da^ wafchen mir unde mime gefinde, 

und feit da^ behüeten da^ man dich dehein wile müe^ic vinde.’ 


1049, 3 er fehlt befwdret euch 4 ich wolt euch doch g. laffen w. k, 
1052, 2 den d. den H. Z nu fo fy 4 nymmer anders g. 1054, 3 meinem 
4 dhain 


1050, 3 und ander ßner eren 
‘und sonst’: vgl. zu 82,1. Der ge- 
danke unterbricht die auf das Schicksal 
der Kudrun gerichtete erzähluug. 

1051,2^^^e fi an vrouwen fedele 
harte feiten lie^: durch diese be- 
sthnniung Kudrun zu bezeichnen, ist 
ungeschickt. 4 man fuochet oder 
vindet einen mit näherer bezeichnung 
sind nur Umschreibungen für er ift. 
sw ach heissen dienende: Helmbr. 495. 
500. Die lotrices galten als schlech¬ 
testes gesindel: Schönbach 187. 

1052,1 Diu wülpinne (ein femi- 
ninum, in welchem die geschlechts- 
bezeichnung überflüssiger weise an den 
bereits movierten stamm angetreten ist) 
wird Gerlind auch 1015, 1. 1203, 1. 
*1280, 1 genannt. ' Der ausdruck ist 
auch sonst volksmässig: Mystiker 1, 


167, 21 Herödes hate ein wip, di was 
fö höfe da^ man fi hi^ di wulvinne. 
2 — 4 sprechen Kudrun iu der III. per- 
son an, wobei weniger ihre Umschrei¬ 
bung in V. 2 (vgl. 964,4) als die fort- 
setzung mit dem pronomen uns auffällig 
ist. Doch s. auch 1036, 2. 1147, 4. 
1340,4; schwerlich aber 689,4, wo das 
pronomen der 111. person noch vor der 
Umschreibung steht: Schmedes s.l6. Pan¬ 
zer 72. Dieser gebrauch scheint auf das 
volksepos beschränkt zu sein, aus späte¬ 
rer zeit bringt viele beispiele J. Grimm, 
Kl. sehr. 3, 247 fg. 

1053, 2 mit willen und mit 
henden: vgl. unser ‘mit herz und 
hand’. 3 in aller ftunde: daraus 
1061, 3 xe aller ßunde. 

1054, 1. 3. 4 folt dreimal wieder¬ 
holt, ist nicht eben zierlich, aber dem 
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(21. Äventinr«) [K. Vin 41—43] 


1055 Dö fprach diu maget edele ‘vil riches küneges wip, [41] 
fö fchaffet, da^ man löre mich da^ ich den lip 

dar zuo bringen müge, da^ ich iu wafche kleider. 

ich fol niht haben wünne. ich weite da^ ir mir noch tsetet leider. 

1056 Nü heißet mich e:^ lören, fit ich wafchen fol. 
ich wei^ mich niht fö höre, ich künde e^ gerne wol, 
fit ich da mite dienen fol mine fpife. 

ich Verlage e^ niemen.’ Küdrün diu arme was vil wife. 

1057 Dö hie^ fi eine welchen tragen da^ gewant, [42] 
diu fi dä lören folte, mit ir üf den fant. 

alrörft begundes dienen mit forgen angeftlichen. 

da^ underftuont dö niemen. Görlint quelte dö KüdrCln die riehen. 

1058 Vor Lndewiges felden lörte man fi da^, 
da^ fi fö diente beiden da :5 nieman künde ba^ 
gewafchen in diu kleider in Ormanielande. 

ir junevrowen leider nie wart, dö fi fi fähen Üf dem fände. 

1059 Dö was ir einiu drunder, diu was euch küneges kint. 
fwa^ fi alle klageten, da^ was gar ein wint. 

difiu arbeite diu gienc in allen nähen, 

dö fi ir edelen vrouwen alfö jämerlichen wafchen fähen. 

1060 Dö fprach in ir triuwen Hildeburc diu meit [43] 

‘e^ mac fi alle riuwen (gote fi e^ gekleit). 


1055, 3 h. künne d. euch dicke w. 4 tette noch 1056, 2 heren 3 fol 
diemn 4 die arme Chaudrun 1057,1 ainer andern w. 3 hegunde fy 
1058, 1 fy man 4 ward nie laider da fy fahen da^ fy diente auf 

1059,1 darundXer 3 arhait 1060,2 [riuwen alle] 


ton der Gerlind angemessen. da^ 
hehüeten ‘dich davor hüten, dagegen 
sorge tragen’ "‘1189,4. 

1055,2 da^ ich den lip darxuo 
bringen müge ‘dass ich mich daran 
gewöhne’. ^ ich fol: dies ist Schick¬ 
salsbestimmung. ich wolle: aus- 
druck der Verzweiflung. 

1056,1 wiederholt 1055, 2. 3 die- 

nen mtne fpife: dieses motiv konnte 
doch im ernst der Kudrun nicht in den 
sinn kommen: wie ganz anders lautet 
das *1055, 4 angegebene! 4 diu 
arme Kudrun was vil wtfe: das 
gegenteil war 1046,4 behauptet; beide¬ 
mal steht die redensart nur als füllsei. 

1057,4 Kudrun die riehen: das 
gleiche ehrende beiwort findet sich 
*538, 3 Hilde diu vil rlche! 


1058,2 da^ nieman künde ha^ 
gewafchen in diu kleider: eine 
unpassende behauptung, da Kudrun die 
arbeit doch nur mit widerstreben und 
Verachtung vornehmen konnte. 

1059,1 ir einiu drunder: Hilde¬ 
burg, wie 1009, 1, welche hier vom 
Interpolator neu eingeführt werden soll. 
Im echten liede erschien sie zuerst in 
der folgenden Strophe. küneges 
kint: vgl. 1062, 3. 2 ein wint 

‘ein nichts’: ein häufiges bild, in der 
Kudrun aber nur hier vorkommend. 
Man erwartete den gegensatz: wider fi. 

1060, 2 MüUenhoffs Umstellung riu¬ 
wen alle soll den cäsurreim vermeiden. 
4 die erbeitent refte küme: ‘die 
können kaum zur ruhe kommen’. fi 
felbe: dieser gegensatz setzt, scharf 
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die mit Küdrünen körnen her ze lande. 

die erbeitent refte küme. nü ftöt fi felbe vrafchende üf dem fände.’ 

1061 Diz gehörte Gerlint. fi fprach ir übele zuo 
‘wiltü da^ din vrouwe der dienfte niht entuo, 

fö folt dü dich vervähen der dienfte ze aller ftunde.’ 

‘ich taete e^ vür fi gerne’ fprach Hildeburc, ‘ob mirs ieman gunde. 

1062 Ir fult durch got den riehen, min vrou Gerlint, [44] 

fi niht eine lä^en: H ift küneges kint. 

ouch truoc min vater kröne. da^ wil ich noch volbringen: 
lät mich mit ir wafchen, fwie uns übele oder wol gelinge. 

1063 Si erbarmet mir fö fere, fwie ich felbe lide nöt, 
durch ir höhen öre, die got an ir geböt. 

richeft aller künege da^ wären vor ir ihäge. 

ir dieneft zimt hie übele, doch lä^e ich mich niht bi ir beträgen.’ 

1064 Dö fprach diu übele Görlint ‘fö wirt dir ofte we. [45] 
fwie herte fi der winter, dü muoft üf den fne 

und muoft diu kleider wafchen in den küelen winden, 
fö dü dich ofte gerne in dem phiefelgademe lie^eft vinden.’ 

1065 Si erbeite harte küme, dei^ äbenden began. [46] 
da von diu edele Küdrün einen tröft gewan. 


1060,3 Chatidrun 4 arhaitent felber 1061, 3 du fy v. %u 
4 für fy vor oh 1062,2 aine nicht iß aines k. k. 3 wol br, 4 w. 
lat vnns gelingen 1063,1 [elber 3 ir Vormagen 1065,1 da^ es 
abende b. 


genommen, voraus, dass Kudrun vorher 
noch nicht mit arbeit beladen war. 

1061 Die reime 1. 2 stammen aus 
*1052,1. 2. 3 dich vervdhen der 

dienfte: ‘die dienste übernehmen’, der 
dienfte ist nach z. 2 störend wiederholt; 
dagegen fehlt die angabe: ‘an ihrer stelle’. 
4 vür fi ist zu viel gesagt, da nach 
*1062, 2 Hildeburg nur darum bittet, 
neben Kudrun dienst leisten zu dürfen. 

1062, 3 da^ wil ich noch vol¬ 
bringen: ‘ich will dies (was sie im 
folgenden angibt) bis zu ende führen.’ 
Vgl. Nib. 155, 3. 4 weit ir friunt fuochen^ 

fol ich einer fin, und trüwe e^ 
zcol volbringen mit eren an da^ ende 
mtn. 4 fwie uns übele oder wol 
gelinge: ‘ob es uns gut oder schlecht 
gehe’, vgl. 1517,4. 

1063, 2 ir höhen ere, die got an 
ir gebot: ihre hohe würde, die gott 
an ihr durch sein gebot hervorgebracht. 


ihr verliehen hat.’ Vgl. Nib. 2090, 2. 3 
aller miner eren , der muo^ ich abeßdn, 
triwen unde xühte, der got an mir 
geböt; wo der gen. der Sache durch 
attraction verursacht ist. 3 richeft 
aller künege: vgl. Nib. 1671,3 (Si- 
friden) ßerkeß aller recken, wozu 
Lachmann bemerkt ‘das schwach de- 
clinirte neutniin scheint also beim 
masculinischen genitiv keinen anstoss 
gegeben zu haben’ und durch beispiele 
diese auffassung von ßerkeß belegt. Vgl. 
auch Gr. 4, 272. 

1064, 3 in den küelen ‘kalten’ 
winden: unser kühl ist mehr auf die 
angenehme erniedrigung der temperatur 
beschränkt. 4 phiefelgademe 
*1298, 4. Diese Zusammensetzung zeigt, 
dass das einfache phiefel (s. zu *996, 4) 
anfing ungebräuchlich zu werden. 

1065, 4 klagen . . täten: dieser 
rein auxiliare, nicht factitive gebrauch 
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zuo ir gie vrou Hildeburc in eine kemenäten. 
klagen 11 dö beide von ir dienfte herzellche täten. 

1066 Hildeburc diu höre weinende fprach 
‘jä riuwet mich vil före dtn größer ungemach. 
ich hän die tievelinne erbeten da^ dü niht eine 

wafcheft üf dem griene. ich trage mit dir die fwaere gemeine.’ 

1067 Dö fprach diu eilende ‘des löne dir Krift, 
da^ dü alfö trürec mlnes leides bift. 

wiltü mit mir wafchen, da^ glt uns vreude guote 

und kürzet uns die wile. uns ift ouch defte ba^ ze muote.’ 

1068 Dö ir da^ was erloubet, da^ fi da^ gewant, 
diu vreuden was beroubet, mit ir üf den fant 

ze wafchen tragen müefe, da^ tröfte fi in ir leide. 

fwa^ anders ieman tsete, noch muoften möre wafchen dife beide. 

1069 Sö ir ingellnde die muo^e mohte hän, 
fi weinten harte fwinde, fö fis fähen ftän 
wafchen an dem griene. da^ klagetens alle före, 

und heten fi doch arbeit, da^ in der werlte ir hete nieman möre. 

1070 Da^ werte alfö lange, da^ ift al wär, 
da^ fi wafchen muofen wol fehftehalp jär, 
bereiten wi^iu kleider den Hartmuotes beiden. 

e^ wart nie vrou wen leider. man vant fi jämerltchen vor den felden. 

1066, 3 4 wafcheß aine 4 die fwcere fehlt 1067,3 will du 1068, 3 
wafche da^ troße fi fehlt ir groffen l. 4 d. frawen b. 1069,1 Da 
ir mochten 2 fy fahen 4 ir vor in weit 

von tuon, der im spätem Volkslied und 
noch mehr in der englischen Umgangs¬ 
sprache häufig ist, ist im mhd. selten, 
s. Gr. 4,94. Vgl. *1484,2. Bit. 2487. 

Dietr. u. "Wenezlan 242 got der tuo iuch 
wol hewarn. Damit schliesst dieser ab- 
schnitt augenscheinlich ab, das folgende 
wiederholt nur bereits gesagtes. 

1066, 1 diu here: das weniger 
passende beiwort ist wohl nur des cäsur- 
reims wegen gewählt. 3 erhiten 
einen mit gen. oder nachfolgendem 
Satze: ‘durch bitten bewegen zu.’ 

1067,1 des löne dir Krift = got; 
vgl. *1171,1. 1178, 3. 1179, 4. 2 trü- 

rec mines leides: der gen. nach 
trürie, trüren u. s. f. ist sonst, nur an 
pronominen belegt. 4 uns ift ouch 
defte ba^ %e muote ist inhaltsleere 
Strophenfüllung. 


1068 , 2 dtu vreuden was be¬ 
roubet ist wol zu dem folgenden ir 
gehörig. 3 müefe: müe^en vertritt 
hier, wie namentlich in optativsätzen, 
unser ‘mögen, dürfen’; vgl. bes. My¬ 
stiker 1, 77, 14 ß bat di eptifßn . . 
dch^ ß ßchmeißerin muße ßn in dem 
ßchüfey und ß erloubeten i^ ir. 

1069, 2. 3 ftdn wafchen ‘stehn 
um zu waschen’. Vgl. zu 251,2. 3. 

1070,4 wol fehftehalp jär: diese 
maassloso bestimmung steht in Wider¬ 
spruch gegen *1021,3. Die interpola- 
toren addieren aber in der tat diese 
sechstehalb jahre zu den sieben und 
erhalten so driuxehen jär 1090, 2. vier- 
%ehen jär 1320, 2. 3. 4 sind inhalts¬ 

leere füllstücke. 
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(22.) Aventiure, 

wie Hilde herverte nach ir tohter. 

[IX.] 

1071 Nü lä^en wir beliben, wie fi dienten hie [1] 
mannen unde vnhen. vrou Hilde hete nie 

lä^en gedanken, wie fi da näch gefünne, 
wie fi ir lieben tohter Ormantelande gewünne. 

1072 Si hete heilen würken bi des meres vluot 
ftarker kiele fibene vefte unde guot, 

zwöne und zweinzic kocken niuwe unde riche. 

fwa^ die haben folten, des wären fi berihtet vlt^icliche. 

1073 Yierzic galeide hete fi üf dem mer. 

da^ was ir ougen weide. fi warte einem her, 

da^ fi fenden folte. dem hete fi riche fpife 
erworben fwä fi künde. fi lönte ir beiden wol ze prife. 

1074 nähent zuo den ziten, da^ fi zuo dem f^ 

niht lenger wollen biten näch jenen, den vil w^ 

was in vremeden landen mit ftarken arbeiten. 

dö hie^ diu fchoene Hilde ir boten mit kleidern wol bereiten. 

1075 Da^ was zen wihen nahten, dö kunte 11 den tac [2] 
den, die da^ folten rechen, da^ Hetele töt gelac. 

dö bat fi^ allen künden ir vriunden unde ir mannen, 
da^ man ir liebe tohter Ormanie wider vuorte dannen. 


1071,2 manne \die magede eilende^ 3 gefunne 4 Ormanie dem 
lannde 1072, 2 ftarche 3 xway vnd kocken fehlt nefe 1073,1 galiden 
ketten 2 wartet 3 riche fehlt 4 recht e. iren 1074,1 nachnete xe 

dem 2 jhenen icas d. 1075, 1 xun w. nachten 3 alle freunde 4 

Ormanie wider fehlt füeret 


1071,3 wie fi da nach gefürine 
ist etwas tautologisch nach nie Id^en 
gedanken. Müllenhoff hat die 
sti-ophe für unecht erklärt; allein dann 
steht in der ersten Strophe dieses ab- 
schnitts 1075,1 ß unerklärt. Hahn hat 
daher Strophe 1071, welche wie auch 
sonst (*1165) den Übergang ausdrücklich 
bezeichnet, aufgenommen und den cäsur- 
reim der zweiten zeile durch einsetzung 
von die magede eilende getilgt. 

1072, 2: vgl. 1102, 2 fiarke veße 
unde guot, und s. zu 249,2. 4 6e- 

rihten ‘zurecht machen, einrichten’: 


Nib. 1762, 3; dagegen ‘belehren, an¬ 
weisen’ K. 1614,1. 

1073, 2 warten einem 'auf jemand 
warten, nach ihm ausschauen ’. riche 
fpife 1150,1. Nib. 369,1. Virg. 680,13. 
4 wol xe prife s. zu 406, 3. Hier 
flickwendung. 

1074, 2 biten (um zu gehn) xuo 
dem fe. 

1075, 1 xen wihen nahten (vgl. 
1081, 2) ist mhd. noch in seiner bedeu- 
tung klar: ‘ in den heiligen (wich) nächten.’ 
Es sind die zwölf nächte zwischen dem 
25. dezember und 6. januar gemeint. 
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1076 D6 fände fi aller §rfte Herwige dan 
ir boten, da^ er weite unde fine man, 

wie fi in gefworen haeten lange herreife, 

von den in was beftanden dä zen Hegelin gen manec weife. 

1077 D6 Ilten Hilden boten in Herwlges lant. [3] 
er weite wol war umbe fi waeren dar gefant. 

dö gieng er hin engegene dä fi fi körnen fähen. 

dö gruo^te ers vll^icllchen, dö fi im Hilden botefchaft verjähen. 

1078 ‘Tr wi^^et wol, herre, wie e^ dar umbe ftät, 
wie zen Hegelingen da^ volc gefworen hät. 

des getreuwet iu vrou Hilde ba^ dan anders iemen. 

Küdrünen eilende da^ erbarmet billlcher niemen.* 

1079 Dö fprach der ritter edele ‘ich wei^, wie^ drumbe ftät, 
da^ Hartmuot mit vrevele min trüt gevangen hät 

durch da^ fi im verfagete und mich ze vriunde erkös. 
dar umbe euch min vrou Küdrtin ir vater Hetelen verlös. 

1080 Dü bote vil biderbe folt ir min dieneft lagen. [4] 
jä wirt e^ Hartmuote nimmer vertragen, 

da:; er mlne vrou wen fö lange hät gevangen. 

ha:; dan anders ieman fö mac mich der arbeit belangen. 

1081 Ir unde ir gelinde folt dü bote lagen, 

da^ ich näch wihen nahten in fehs und zweinzic tagen 


1076,1 fennde 3 in fehlt Ä. ir l. 4 heßan dax den m. reicher w, 
1077, 2 warn 4 die g. er vil v. 1078,1 Der ainer fpraeh ir 2 xun 
4 Chawdrun da^ fehlt 1079,1 wayss wol wie es dari,mbe 3 darumb 
da^ 1080,1 vil biderbe fehlt 1081, 2 weyhenachten 


welche in heidnischer zeit die winter- 
festzeit waren und es teilweise in dem 
christlichen kalender noch sind. Im ags. 
hiessen sie mödraneht, was J. Grimm 
GDS. 1. ausg. 79 auf Heimdalls neun 
mütter bezog. Verbreiteter ist der name 
julfest, altnordisch jöl n. pl. 

1076, 2 da^ er wefte; aus dem 
senden der boten ist zu entnehmen: 
und liess ihn daran erinnern. 3 ge¬ 
fworen: davon ist auch 1078,2. 1090,3 
die rede; obschon es 919 fg. nicht er¬ 
zählt worden ist. in, den Nor¬ 
mannen: wie man sagt ‘einem rache, 
den tod schwören’. 

1077, 1 macht 1076 überflüssig; 2 
aber 1078 und 1079. 

1078,1 Ir wi^^et wol, . . wie e^ 
dar umbe ftät scheint aus *1032, 1 


entnommen zu sein. 3 ba^ dan 
anders iemen ist aus *1080,4 ent¬ 
nommen. 4 erbarmet ‘erregt mit- 
gefühl und den wünsch der abhilfe’: 
*943,4. *1084,3. 

1079, 1 ich wei^ wie^ drumbe 
ftät wiederholt steif die Worte der 
boten. 3 im verfagete ‘ihm seine 
bitte abschlug’. 4 Eine überflüssige 
bemerkung ausser dem Zusammenhang. 

1080,1 ir bezieht sich auf Hild^ 
1077,4. 2 vertragen ‘duldend hin- 

gehen lassen’: selten mit da^ und 
Nebensatz; anders *1116, 2. 1471, 3. 
4 belanget: mich b. eines d. ‘ich 
verlange, sehne mich nach etwas’; alem. 
noch jetzt üblicli. 

1081,3 mit drt tufent mannen: 
diese bestimmung ist wol aus * 633,1 
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zen Hegelingen rite mit dri tüfent mannen.’ 

dö biten fi niht m§re. vroun Hilden boten fchieden von dannen. 

1082 Dö rihte fich Herwic üf ftrites wän 

mit den, die e^ vil dicke beten guot getän. 

do bereite er zuo der verte die mit im varen weiten 
in einem winter herte, die des urliuges mit im phlegen folten. 

1083 Hilten der fchoenen helfe waere nOt, [5] 
hin ze Tenemarke ir vriunden fi e^ enböt, 

da^ die vil fnellen recken niht lenger folten biten, 
die ze Ormanie näch der fchoenen Küdrün weiten riten. 

1084 Si hie^ fagen Hörande, da^ er gedsehte dran, [ 6 ] 

(er waere des küneges künne) da^ er und fine man 

die ir lieben tohter in liefen erbarmen, 

Ö fi gelaege immer an des künic Hartmuotes armen. 

1085 Dö fprach der degen küene ‘vroun Hilden folt dü fagen, [7] 
da^ ich e^ alfö füene mit maneges wibes klagen. 

ich kume zuo ir gerne und alle^ min gefinde. 

man hoeret noch darumbe weinen von maneger muoter kinde. 

1086 Dar zuo fult ir möre miner vrouwen lagen, 
da^ ich ir vil gerne kume in kurzen tagen 

und wie ze urliuge ftä min gedinge, 

da^ ich zehen tüfent miner beide Ü 5 Tenemarke bringe.’ 


1081, 3 xun 4 frawen 1082, 3 bereitet 1083, 2 ir vriunden fehlt 

3 /*. hüeten 4 Chaudrunen 1084,1 h. es f. daran ' 2 da^ fehlt 

4 fy wolte ee felber erßerben ee des fehlt 1085,1 [Horant] 1 frawen 
H. 2 ichs wibes fehlt 3 g. ich vnd 4 darume w. in dem lannde 
m. m, k. 1086, 3 ßet 


entnommen. 4 Der zerstückelte satz¬ 
bau ist durch den cäsurreim veranlasst. 

1082, 1 üf ftrites wän ‘auf die 
erwartung eines kampfes hin, zum 
kämpfe’. 4 die des urliuges mit 
im phlegen folten füllt nur die 
Strophe, da dasselbe schon z. 2 und 3 
gesagt ist. 

1083,1 wcere hängt von 2 enbbt 
ab. helfe ist gen., von not regiert. 
4 riten: obschon zur see gefahren 
wird, so werden doch die pferde für 
den kampf mitgenommen. 

1084, 1 gedachte ‘denken sollte’. 
Vgl. Nib. 1358,1 so saget ouch Qisei- 
here da^ er wol gedachte dran. 


1085, 1 Der abänderungsvorschlag 
stammt von Hahn. 2 alfö wird durch 
mit maneges wibes klagen erklärt; 
e^ füenen bedeutet ‘den frieden stiften’, 
was hier ironisch mit den klagen der 
frauen verbunden wird. 

1086,1 ir: bisher *1080,1. 1081,1. 
*1085, 1 ward nur der eine, die bot- 
schaft ausrichtende bote angeredet, mit 
dü. Vgl. *1100,1. 2 da^ ich ir 

vil gerne kume ist aus 1085,3 arm¬ 
selig wiederholt. in kurxen ‘wenig’ 
tagen vgl. Nib. 150, 3 in so k. t. 
4 xehen tüfent: um dieser zahlen- 
angabe willen ist wol die ganze, sonst 
leere Strophe angefügt worden. 


Digitized by ^ooQle 



240 


(22. äventiare) 


1087 Die boten urloubes gerten von im dan 
ze Wäleis in die marke, da fi mit Tinen man 
MOrungen vunden, den marcgräven riehen. 

er fach die boten gerne unde enphie Ti harte minniclichen. 

1088 Dö fprach der degen Irolt ‘von mir ift wol erkant, 
da^ ich in fiben wochen ze Hegelinge lant 

mit recken folte riten, fwa^ ich der möhte bringen. 

da^ tuon ich vil gerne, fwie joch minen recken da gelinge.’ 

1089 Dö hie^ da^ Mörunc künden in Holzäne lant, 
da^ nach ir vriunden vrou Hilde hete gefant. 

man folte herverten: da^ kunte man den guoten. 

dö fagete man diu maere von Tenemarke dem küenen Fruoten. 

1090 Dö fprach der ritter biderbe ‘ich kum vil gerne dar, 
dä wirs gewinnen widere. des ift driuzehen jär, 

da^ wir herverten ze Ormanie fwuoren, 

dö Hartmuotes vriunde von uns hin mit Küdrünen vuoren.’ 

1091 Wate euch wol gedähte, der heit Sturmlant. 
fine helfe er brähte. fwie im niht was bekant 

der bote der küniginne von den Hegelingen, 

doch ilte er, fwa^ er künde, wa^ er guoter ritter mÖhte bringen. 


1087,2 Waylais 1088,1 Yrolt wann m. 2 «cÄ fehlt Hegelingen l. 
4 wie yedoch von m. r. müge da gelingen 1089,1 Da h. do M. 3 kändet 
m. d. helden g. 1090, 2 wo tvir g. 3 herferte 4 hin fehlt Chaudrun 
1091, 2 was fehlt 3 hüniginnen 


1087,3 den marcgräven: dieser 
titel findet sich nur hier und zeigt, dass 
man die marke xe Wäleis im tech¬ 
nischen sinne auffasste, als grenzgebiet, 
in welchem für krieg und frieden die 
oberste gewalt in einer hand lag. 

1088.1 Irold, der 1087 nicht ge¬ 

nannt ist, antwortet hier für Momng, 
mit dem er allerdings von den Inter¬ 
polatoren oft verbunden worden ist, s. 
zu 271. 2 in fiben wochen: also 

fast einen monat nach Herwig, der in 
26 tagen kommen wollte 1081, 2. 

1089.1 in Holxäne lant: dieser 
■Stammesname wird nur hier genannt 
und zeigt eine latinisieife endung. Der 
eigentliche name ist HoltfcB^e 1374, 3. 
1415,1, die hochdeutsche form für Holt- 
feten (Herman von der Damen HMS. 
3,170^) ‘die im holze, walde sitzenden’. 


Aus der zusammengezogenen nieder¬ 
deutschen form Holßen ist mit sinnloser 
Veränderung des letzten vocals das nhd. 
Holstein entstanden. Die Holtfce^ stehn 
1374, 1 unter Irolds, 1415,1 unter Frutes 
Führung. Auch hier scheinen Irolds, 
Morungs und Frutes gebiete in einander 
überzugehn, da die von Morung aus- 
gesante künde z. 4 an Frute gelangt 

1091,1 wol gedähte ‘war gutes 
mutes, voller hoffnung und freude ’: der 
ausdrack verdankt sein dasein wol nur 
dem cäsurreim. 2 fwie im niht 
was bekant der bote der küni¬ 
ginne: dieses nichtbenachrichtigen 

Wates ist auffallend. 4 doch tlte 
er fwa^ er künde wa^ er guoter 
ritter möhte bringen: ‘doch betrieb 
er nach kräften, wie viele tüchtige ritter 
er zusammenbringen könnte’. Der in- 
directe fragesatz hängt von tlen ab, 
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1092 Dö vli^^en fi fich alle zuo der hervart. 

wol mit tüfent beiden wol bereitet wart 

Wate dä zen Stürmen von mannen und von mägen, 

da mite er Hartmuote ü^^er Ormanle weite lägen. 

1093 Die eilenden vrouwen übele bewart 
bt Gärlinde wären. wan vrou Heregart 

(fö bie^ ir einiu dninder) diu pblac böber minne 

mit des küneges fcbenken. fi weite wefen gewaltic herzoginne. 

1094 Da^ weinte vil dicke der fcboenen Hilten kint. 
oucb gefcbadete e^ färe der felben vrouwen fint 

da^ fi mit in nibt weite ti'agen dä die fwaere. 

fwa^ ir dä von gefcbaebe, da^ was Küdrünen unmsere. 

1095 Die liute unmüe^ic wären, als icb iu bän gefeit, 
vil lützel wart gebüe^^et doch der arbeit, 

der fi vil ofte pblägen in Hegelinge lande. 

die beide dö da^ rieten, da:^ man näcb Küdrünen bruoder fände. 

1096 Die boten riten balde gegen Ortlant, [8] 
dä man üf dem pläne den jungen degen vant 


1092, 3 das den 4 aus 0. 1093, 2 Heregat 3 einiu fehlt 4 ge¬ 

waltige 1094,1 hewainte 2 es vil f. da felb fr, f, 3 in da nicht 
tragen wolte die crone fw, 4 gefchach Chaudrun 1095,1 waren vil 
unmüeffig 3 im 4 helffe Chaudrunen Ortweinen f. 1096,1 gen 
Nortlande 2 vande 


welches den begriff der Ungewissheit, des 
forschens und suchens an sich nimmt. 

1092.2 wol . . wol nebeneinander 
ist unschön. 

1093 und 1094 unterbrechen den 
Zusammenhang und führen plötzlich nach 
der Onnanie hinüber. Seltsam, dass 
der interpolator keine andere stelle fand, 
um seine Hergard ihre schuld begehn 
zu lassen, s. zu 1007,3. 1093,3 wird 
sie als eine Unbekannte eingefühit. 
1 übele bewart begegnet auch H. Ernst 
bei Bartsch s. 4. 3 hoher minne: 

‘liebschaft oder ehe mit einer vornehmen 
person.' Für eine füi-stentochter (1008,1) 
war ein schenk nicht eben ein vornehmer 
geliebter zu nennen. 4 herxoginne: 
vgl. 1516,1. 1526, 3. 4, wo die letzten 
Worte unsrer Strophe wiederholt werden. 

1094.2 fint: eine störende voraus- 
deutung. 

1095, 1 Die liute sind die im 
Hegelingenlande, was jedoch erst z. 3 
«rwähnt wird. 2 der arbeit: doch 

Küdrün y. E. Martin. 2. Anfl. 


wol die klage, die trauer um die er¬ 
littenen Verluste, welche nach z. 3 vil 
ofte beweint wurden. Z. 4 leitet wie¬ 
der zurück zur aussendung der boten 
der Hilde. 

1096,2 dem plane: plan aus franz. 
la plaine, bezeichnet namentlich wiesen 
und auen. 3 vögele: wasservögel, 
enten, reiher u. s. f. 446, 3. 4: beizte: 

beiden j das fact. von bi^n, bezeichnet 
die jagd auf wasservögel, welche durch 
abgerichtete falken erlegt wurden, s. 
GDS. IV, wo das alter und die Ver¬ 
breitung dieser jagd besprochen ist; dazu 
Baist Z. f. d. A. 27, 50 fg. Diese jagd 
war, später wenigstens, hauptsächlich 
ein vergnügen derer, denen die gefähr¬ 
lichere mit Schuss-, wurf- und Stich¬ 
waffen auf grössere tiere versagt war, 
der flauen und kinder; der alten s. Erec 
2032 fg. In betreff der frauen gibt 
Weinhold, D. Fr.^ II120 die nach weise. 
Für die knaben führe ich an: Bit. 2225 fg. 
und 2263, wo der ganz junge Dietleib, 

16 
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bt einem breiten phlüme, der was vögele riche. 

mit finem valkensere beizte dä der künec vil kündicliche. 

1097 Die boten fach er gäben. dO fprach er fä ze hant 
‘dort ritent liute nähen, die hät näch uns gefant 

Hilde min vrouwe, ir beide vil verme^^en. 

nü wil fi des waenen, da:^ wir der herverte haben verge^^en.’ 

1098 Die valken lie^ er vliegen. dö reit er balde dan [9] 
dä er in kurzen ziten trüeben muot gewan. 

die boten er fchöne gruo^te. wie fchiere fi im da^ künden, 
da^ fi die küniginne ze allen ziten weinende vunden! 

1099 Si fageten im ir dieneft, triuwe unde guot: [10] 
wie der recke waere dar umbe gemuot 


1096, 3 des was 4 k&nigleiche 1097,1 fo x, 1098,1 da mit er 
3 fchöne fehlt 1099, 2 wie do der r. darynn lo. g. 


um sich aus der bürg entfernen zu 
können, zu seiner mutter sagt ^frouwe, 
ich teil hei^n varn\ Ulrich Lanz. 
466 beizt ein juncherre. Huon 336 
Oerars li menres repaist un esprevier. 
Lohengrin 177 beizen vater und sohn. 
Ferner ist an den eingang des VIII. 
buches im Parzival (400, 1 fg.) zu er¬ 
innern, wo der jugendliche könig Ver- 
gulaht ebenso mit den valkenceren er¬ 
scheint. Willeh. 67, 11 sagt der held 
vom jungen Vivianz, der im helden- 
kampfe gefallen ist, du soltst noch 
küme ein sprinxelm tragen. Für das 
mnl. vgl. Stoke 10, 690 und Kinderen 
van Limborch 1, 52 fg. Dat een was een 
joncheerkijn out wel van feftien jaren^ 
dat gherne plaeh met fporewaren savons 
ie vaerne in rivieren. Zweifelhaft ist, 
ob Kigsmal 43 Reid konr üngr . . . 
kyrH fugla von der falkenjagd ver¬ 
standen werden muss. Und bei Eilhard 
7196 beizt Tristan, als er schon ver¬ 
heiratet ist; auch der voll erwachsene 
könig Gramoflanz Parz. 721, 18 u. a. 
Immerhin ist anzunehmen, dass, wenn 
die boten seiner mutter Ortwin bei sol¬ 
cher beschäftigung antreffen, für ihn 
ein sehr jugendliches alter anzunehmen 
ist, welches seine beteiligung an den 
früheren kriegen gegen Siegfried und 
Hartmut als höchst unwahrscheinlich 
hinstellt. Dies geht auch daraus hervor. 


dass er überall nur als mitstreiter, nicht 
als führer des racheheeres ei’scheint, 
dass dieses sich vielmehr um die fahne 
seiner mutter versammelt, s. zu 1181,3. 
Genauere angaben über das alter Ortwins 
finden sich nur in den interpolationen: 
1113,2. ‘geschickt’. 

1097, 4 da^ wir der herverte 
haben verge^^en: dies setzt voraus,, 
dass auch Ortwin den rachezug verab¬ 
redet habe, was nach dem eben gesagte» 
unmöglich ist; auch wird er erst nach 
anhörung der boten betrübt, s. *1098, 2,. 
während er hier schon bei ihrem an-^ 
blick wissen soll, was sie bringen. 

1098.1 Die valken lie^ er vlie¬ 

gen: durch solche äusserliche hand- 
lungen liebt die volkspoesie die gemüts- 
bewegungen zu malen. Uhland, Volks-^ 
lieder 74 (Ulinger str. 25) Er liefs feinen 
falken fliegen y er liefs feine winde 
fliehen j er eilet alfo balde xuo einem 
finflem walde. Vgl. dazu Uhland sehr. 
4, 59. Doch schon ßyrhtnod 7 he let 
him ßä of handon leöfne fleogan hafoc 
viö ßäs holtes and tö ßcere bilde stop, 
2 dä er . . gewan^ nämlich durch die^ 
botschaft z. 3. 4. 4 xe allen xtten 

weinende: wegen ihrer rachegedanken. 
Vgl. Nib. 1662,4 Kriemhilt noch fere 
weinet den heit von Niblunge lant. 

1099.1 guot ‘gute absicht, freund¬ 
lich keif. Nib. 2108, 3 wa§ er damit 
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oder wen er finer manne dar wolte bringen? 

fi folten herverten hin ze Ormanie von den Hegelingen. 

1100 Dö fprach der degen Ortwin ‘dü häft mir war gefeit. [11] 

ich wil von hinnen vüeren michel unde breit 

ein her mit guoten beiden, mit zweinzic tüfent mannen. 

die wil ich dar vüeren, ob ir deheiner nimmer kome von dannen.’ 

1101 Man fach in allen enden riten in da^ lant [12] 
näch den vrou Hilde hete gefant. 

wie fi der wol gedienten, des vlii^^ens fich durch §re. 
die beide die ir körnen, der was fehzic tüfent oder möre. 

1102 Yon Wäleis her Mörunc der hete üf der vluot 
wol fehzic kocken ftarke vefte unde guot. 
fwa:^ die liute mohten hin ze Hegelin gen 

getragen üf der vlüete, die wolte er näch vroun Küdrünen bringen. 

1103 Man brähte euch fchif diu riehen dä her von Ortlant. 
harte lobelichen ir ros und ir gewant 

alle^ was gezieret gen dem urliuge, 

ir helme imde ir wäpen. fi vuorten harte ritterlich geziuge. 

1104 Man ahte bi den fchilden, wie vil ir möhte fin, 
die der Cchoenen Hilden da^ edele magedin 

folten helfen bringen ü^ Ormanieriche. 

der wurden fibenzic tüfent. in gap vrou Hilde ir gäbe koftliche. 


1099,4 hin mm Hegelingen 1101, 3 den wol vliffen fy f. 1102,1 der 
hete fehlt 3 xen 4 frawen 1103,1 Nortlant 4 vrlauge 4 ritter- 
liehe 1104,3 f hilffe b. 0. dem reiche 


meinte, niwan alle^ guot, 2 wie 
setzt ein aus fagten z. 1 zu entnehmen¬ 
des wagten voraus; vgl. 489,2. ge- 
muot ‘gesinnt, gestimmt’. 

1100,1 du hdft mir tvär gefeit 
‘du hast recht’. Nib. 241** du hast mir 
tvol geseit. 3 mit guoten beiden 
bezieht sich wol auf her: ‘ein heer, zu 
welchem gute beiden u. s. f. gehören’. 
4 ob ir deheiner nimmer kome 
von dannen: die gleiche entschlossen- 
heit sprach sich 1088, 4 aus. 

1101, 3 durch ere ‘um der ehre 
willen, um ihre treue zu beweisen’. 
Die 60000 in Hildes heer mit den 
20000 Ortwins ergeben 80000: *1264, 4. 
Eine andere berechnung s. 1120. 

1102, 3 fwa^ die liute ‘soviel diese 
an leuten’. 4 üf der vlüete ist 


überflüssig und nach üf der vluot z. 1 
anstössig. 

1103,4 fi vuorten harte ritter¬ 
lich gexiuge ist leere flickhalbzeile. 
gexiuge n. ‘ausrüstung’ ist nur noch 
Lohengrin 388, 2 nachgewiesen. 

1104,1 Man ahte bi den fchil¬ 
den ‘man schätzte nach den Schilden 
ab’: doch wol nicht nach den Schilden 
der einzelnen, da man ebenso gut die 
mannen selbst hätte zählen können, 
sondern nach denen, die die hauptleute 
aufgehängt hatten. Einen ganz ähn¬ 
lichen fäl kann ich nicht aufführen. 
Aber einigermaassen lässt sich ver¬ 
gleichen, dass nach der Thi^rekssaga 
cap. 200 Dietrich auf seinem zug nach 
Beifangenland seinen und seiner ge- 
fährten Schilde vor den zelten hat auf- 
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1105 Sweihe bekomen wären oder fwer ze hove gie, 

diu vreudelöfe vrouwe feiten da^ verlie, 

fi engienge in engegene und gruo^te fi befunder. 

den erwelten degenen gap man von richer waete manic wunder. 

1106 Die Hilden kiele wären wol bereit dar zuo: 
ob fi varen folten des naehften tages vruo, 

e^ zaeme wol ze raä: 5 en den lobelichen gelten. 

dö weite fis niht lä^en, unz fi heten deheiner fIahte gebreften. 

1107 Diu wäpen hie^ vrou Hilde zuo den fchiffen tragen 
und helme vil guote Ü 5 ftahele geflagen. 

halsberge wi^e wol vünf hundert mannen 

über alle^, da^ fi höten, hie^ fi die recken mit in vüeren dannen. 

1108 Ir ankerfeil diu wären von veften liden guot, 
ir fegele harte riche, dä mite fi über vluot 

von Hegelinge lande ze Ormanie folten, 

die der vrouwen Hilden Küdrünen gerne wider bringen weiten. 

1109 Ir anker wären von ifen niht geflagen, 
von glocken fpife gego^^en, fö wir hoeren lagen, 
mit fpänifchem meffe wären fi gebunden, 

da :5 den guoten beiden die magn^ten niht gefchaden künden. 


1105,2 freüdenlofe 3 gierige 4 der rtcher ivcete fehlt 1106,1 Der H. 

2 folten varn 3 getxam rnä^en fehlt ^ fy fy 1107,4 die recken 

fehlt 1108, 3 4 Chaudrun folten 1109^2 glockfpeyfe goffen 

3 von fp. 4 die ftaine magnete 


hängen lassen und Sigurd sie danach er¬ 
kennt und aufzählt. Vgl. auch Lanzelet 
5440, wo hundeit Schilde an einem zelte 
aufgehangen sind zum Zeichen, dass ihre 
hesitzer kampfbereit sind, und Parz.60,5 
ßn ouge ninder hüs da faeh^ fchilde 
wcern ßn ander dach. 4 der wurden 
‘ihre zahl stieg auf fibenxictüfent 
ist nicht in Übereinstimmung mit 1101, 4, 
wonach es fehxic tüfent sind. 

1105,4 von rtcher wmte manic 
wunder ‘viele erstaunliche mengen von 
prächtigen kleidern’. 

1106, 1 dar XU 0 ‘zu diesem, dem 
folgenden’. xe mä^en ‘so ziemlich’: 
ungeschickter, durch den cäsurreim ver- 
anlasster ausdruck. 4 do wolte fis 
niht lä^en ‘doch wollte sie davon 
nicht lassen’, nämlich vom ausrüsten. 

1107, 2geflagen ‘geschmiedet’: vgl. 

1109,1. 3. 4 Diese fünfhundert panzer 


zum ersatze ausser’) werden 1147,3 

zur Verteilung gebracht. 

1108, 1 anker feil . . von ßden 
erinnert an die fabelhaft prächtige aus- 
rüstung 266,1; ist aber, wie jene stelle, 
nur den Interpolatoren zuzuschreiben. 
Vgl. M. V. Craon 681 ankery darumbe 
feil von ßden. 

1109, 1 Nach dieser Verneinung 

würden wir nhd. den gegensatz durch 
eine partikel einleiten. 2 von glocken- 
fptfe: der metallmischung, [bronce, Z.] 
die zum glockengusse verwendet wuixie. 
Über gloekenfptfe s. Schönbach Kurz¬ 
mann 27. ^ meffe st. n. ist wol das¬ 

selbe wie mefßnc. Vgl. Craon 680 ßn 
anker wären mefßnc. Als st. f. in der 
bedeutung ‘metaliklumpeu’ kommt das 
woi-t öfter vor (als ein gewichtNib. 419,2); 
es stammt aus dem lat. massa. ge¬ 
bunden ‘beschlagen’, s. 264,4; nur ist es 
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1110 Hilde diu fchoene vil manegen bouc böt 

Waten und den finen. da von muoften töt 

geligen vil der beide, do er mit den Hegelingen 

Hartmuotes bürge die fcboenen vrouwen folte wider bringen. 

1111 Hilde vli^iclicben dö begunde biten 
die von Tenelande ‘fwa^ ir her habet geftriten 

in herten volcftürmen, des löne ich iu nach Ören, 
volget minem venre, der kan iuch da^ hefte wol gel^ren.’ 

1112 Si vrägten, wer der wsere. da^ tete fi in bekant. 
fi fprach ‘da^ ift Hörant dä her von Tenelant. 

fin muoter diu was fwefter Hetelen des riehen. 

w'elt irs im getrouwen, fö fult irm in dem fturme niht entwichen. 

1113 Ir fult ouch niht verge^^en des lieben funes min, 

ir beide vil verme^^en. er ift der tage fin 

küme in zweinzic jären gewahfen ze einem manne. 

beginnet fin ieman vären, fö helfet ir im, guote recken, dannen.’ 

1114 Da^ fi da^ gerne teten und waeren fi dä bi, 
da^ fprächen fi gemeine. er koeme fchaden vri 

wol heim ze finem lande, ob er in weite volgen. 

des was der heit Ortwin in finen jungen fiten unerbolgen. 

1115 wart zuo den fchiffen gevüeret und getragen, 
da^ iu da^ wunder nieman künde wol gefagen. 

fi gerten urloubes gön ir arbeite. 

den riehen Krift von himele bat fi diu fchoene Hilde wol beleiten. 


1110,1 poch 2 rot 4 [ölten 1111,4 faner euch nach eren das 
1112, 4 ir fein g. ir im in 1113, 2 der heit aus v. v. 4 ir g. r. im 
von danne 1114,4 da w?. 1115,3 hegerten arbait 4 riehen fehlt 


hier unverständlich. Schönbach Christen¬ 
tum 175 nimmt die technische bedeutung 
‘vermischt’ an. 4 gibt den grund 
zur wähl des seltenen metalls an: damit 
der magnetberg (s. zu 1126, 3) nicht das 
eisen aus den schiffen wegziehen könnte. 
Indessen hilft ihnen die voi*sicht nicht: 
ein Widerspruch, der wol auf rechnung 
der Verschiedenheit der Interpolatoren 
zu setzen ist. 

1110.4 folte widerbringen: vgl. 
den Schluss von 1108,4. 

1111.4 minem venre: dieser gibt 
also die richtung des ganzen heeres an. 
So trägt Hogni das banner Gunnars auf 
dem Wege nach Hunaland: Thiö. S. 363. 

1112.4 weit irs im getrouwen: 
wollt ihr ihm vertrauen’. im niht 


entwichen ‘nicht von ihm weichen’; 
so z. b. Nib. 1716, 4 fo entwiche ich iu 
. . nimmer helfe einen fuo^. 

1113, 2 der tage fin: [vgl. Jte finen 
tagen körnen ‘mündig werden’, s. Kraut, 
Vormundschaft (1835) § 14 1,136 fg. Z.] 

3 küme in xweinxie jären: Vgl. 
Ecke 15,1 Ich bin küm xweinxic järe 
alt. gewahfen xeinem manne = 
H. Ernst (Bartsch) 5317. 

1114, 3 volgen ‘gehorsam sein’. 

4 unerbolgen ‘zufrieden’. Diese Ver¬ 
sicherung stimmt nicht zu seiner mutigen 
kundschaftung 1154fg. 1235 ff. 

1115,1 gevüeret und getragen; 
vgl. Nib. 99,1 den fchatx den hie^ er 
balde füeren unde tragen. 2 vgl. Nib. 

977,1 iu enkunde nieman da^ wunder 
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1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erüagen. [13] 
die biderbe weifen weiten ir fchaden niht vertragen. 

joch weinte vil der vrouwen dä ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen. 

1117 Si mohten^ in ir finne alle^ niht getragen 
und weiten die liute niht lenger lä^en klagen. 

fi huoben fich dannen mit vreuden und mit fchalle. 

d6 fi zen fchiffen giengen, die guoten ritter hört man fingen alle. 

1118 Dö nö gefcheiden wären hie die liute dan, 

dö fach man vil der vrouwen in den venftern ftän, 
fi beleitens mit den ougen fo 11 verrifte künden 

von der burc ze Mateläne, dö die beide dannen varn begunden. 

1119 Ir masboume erkrahten, in kom ein rehter wint. 
vil fegele lieh erftrahten. maneger muoter kint 

vuor üf den gedingen, da^ fi würben Öre. 

der kom in vil ze banden: dar nach fi muoften arbeiten före. 

1120 Ja enwei^ ich e^ niht alle^, wie ir dinc ergie. 
wan der künec des landes von Karadie 


1116,3 aüchw. 1117,3 danne fchallen 4 %u den fch. 1118, 2 rfer 
frawen vil 1119,2 erjirachten 3 da fy 


volfagen. 4 den riehen Grift: 
der artikel steht bei got und Cr iß nur, 
wenn ein adj. hinzukommt. Das beiwort 
ist sehr alt: Hel. 3 thie riceo Criß^ 
Morolf (Vogt) 157,5; häufiger noch got 
der riche s. *1062,1. Reinaert 1067 god 
die rike; Babylon, gefangenschaft 477 
den riehen got von himele . . 

1116, 4 wanne ist abhängig von 
einem aus weinen zu entnehmenden: 
‘indem sie dachten’. 

1117,1 Si mohten^ in ir finne 
alle^ niht getragen: ‘sie konnten in 
ihren gedanken, in ihrer Stimmung alles 
dies (den jammer) nicht ertragen’. 
4 fingen: dies ist ein Zeichen der 
freude, das besonders beim auszuge be¬ 
liebt war, s. zu 695, 2. Craon 750 fine 
marncere die fangen unde ruoten. Die 
kreuzfahrer pflegten einen religiösen ge- 
sang anzustimmen; Wackernagel LG. 
§ 76, 18. Vgl. Joinville, S. Louis (ed. 
Michel s. 40), wo der mestre notonnier • 
die geistlichen bei der abfahii: singen 
lässt: Veni ereator spiritus. 


1118,1® aus *952,1. die liute: 
andere als die 1117,2 gemeinten. 2 Dass 
die frauen aus den fenstern den schei¬ 
denden nachsehen, wird auch Nib. 366, 1 
und 1649,1 erzählt. 3 fi heleitens 
mit den ougen fo fi verrifte 
künden ist ziemlich = 1265,4. 

1119, l'* Vgl. Nib. 494, 3 ouch kom 
in %uo ir reife ein rehter wa^^erwint. 
2 vil fegele fich erftrahten: vgl. 
Nib. 370.1 ir ßarken fegelfeil wurden 
in geftraht. 4 der kom in vil xe 
h an den ‘ward ihnen zuteil’; der aus- 
druck wird von einer mehr materiellen 
erwerbung 1685,4 gebraucht. Vgl. arheit 
diu gdt uns dä in hant Virginal 10,11 
und Zupitzas anm. Königshofen (Hegel, 
Chron. d. deutschen Städte 1, 338) das 
ging im ouch xuo handen. Trimunitas 
(Körner Volkslieder s. 75) ouch lieb und 
leid gieng im xuo hand. darnach 
u. s. f. Der gegensatz zum vorher¬ 
gehenden ist nicht ausgedrückt. 

1120,4 xehen tüfent: dies zu den 
70000 1104, 4 hinzugezählt, ergibt aller- 
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der Yuor mit finem volke den recken hin engegene. 

er brähte finem lande ze in wol zehen tüfent fneller degene. 

1121 Üf dem Wülpenfande, da § was der ftrit, 

Yon iegelichem lande dä heten fi fich fit 
Yerme^^en alle geliche einer famenunge. 

ir klöfter da^ was riche. dar gap der alte und der junge. 

1122 Die abe den fchiffen wären gegangen Yon der habe, 
•der fehlet nü yü maneger Yon fines Yater grabe 

mit folhem ungemüete da^ e^ wart jenen fwaere, 
an den fi da^ erkanten, d^r in fchedelich in Itrite wsere. 

1123 Der künic Yon den Meeren wart enphangen wol. 

Yier und zweinzic kocken^ brähte er Hutes yoI, 

•dar zuo yü der fpife, da^ in in zweinzic jären 
niht gebreften folte. li weiten der von Ormanie Yären. 

1124 Yon ftade fi fich dö huoben fo fi aller befte dan 
mit ir fcheffen künden. fit wart in kunt getän 

michel arbeite üf dem breiten vluote. 

wa^ half da^ fi nü wifte der alte Wate und von Tenen Fruote? 

1125 In körnen funderwinde, die fluogen üf dem fö 
da^ edele ingefinde (dä von wart in we), 

da fi mit tüfent feilen den grünt niht haeten vunden. 
ir befte fchifliute aller meifte weinen dö begunden. 

1126 Ze Divers vor dem berge lac da^ Hilden her. 
fwie guot ir anker waeren, an da^ vinfter mer 


1120, 4 xe in fehlt 1121,1 den 3 g. %u ainer 1122,1 Die von 
den 3 jhenen laid fw. 1123, 2 xaintxigk küchen 4 w. %u den von 
1124, 2 kunt fehlt 4 wifße Tenne 1125,1 flügens auf 3 da^ fy 

1126,1 von 


dings 80000, die *1264, 4 berechnet 
werden. 

1121,3 fich eines d. verme^^en 
wird sonst allerdings mehr von gefahr¬ 
vollen entschliessungen gebraucht. 4:gap 
jetzt? oder früher? 

1122, 4 der = da^ er, frei auf jenen 
und den (plur.) bezogen. in ‘den 
Vätern’, aus z. 1 ftnes vater zu ent¬ 
nehmen. weere ‘gewesen war’. 

1123,1 Der empfang sollte sich an 
str. 1120 anschliessen. 3 in xweinxic 
jären isi etwas übertrieben; vgl. *435, 4 
in drten jären. 4 fi wölten der 
von Ormanie vären: ein leeres 
füllsel aus *834,4. 


1124, 4 wa^ half u. s. f. ist eine 
ebenso verkehrte frage wie 1469,1. 

1125.1 funderwinde ‘Südwinde’; 
eigentlich eine Zusammensetzung von 
adj. und subst., vgl. Heinrichs von Melk 
Erinnerung 625 die fundem winde, 
Eneide 34 engegen den füder winde, 
Servatius 2,1636 aen der fuder fyden. 
Das Stammwort funt ist schon mhd. 
durch das nd. füd verdrängt; doch kommt 
es noch in zahlreichen namen: Sundgau, 
Sundheim u. s. f. vor. 3 mit tüfent 
feilen: ist dies vielleicht bezeichnung 
eines maasses, wie unser ‘faden’? 

1126.1 Ze Oivers vor dem berge: 
dieser berg wird auch 1128, 4. 1135,1. 
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magn§ten die fteine heten fi gezogen, 
ir guote fegelboume ftuonden alle gebogen, 

1127 D6 da^ volc mit jämer weinte über al, 
dö fprach Wate der alte 4ät vallen hin ze tal 
in die gruntlöfen ünde die unfer anker fwsere. 

man läget von manegen dingen, dar bi ich underwilen gerner waere- 

1128 Sit hie lit verfigelet unfer vrouwen her 

und wir fin körnen fO verre üf da^ vinfter mer — 

ich hörte ie lagen von kinde vür ein wa^^ermaere, 

dä ze Givers in dem berge ein wite^ künicriche erbouwen waere. 


1128, 2 fo verre körnen 3 kindU 


1138, 2 erwähnt. Müllenhoff in Haupts 
zeitschr. 12, 317 hat den namen nach¬ 
gewiesen als den des Aetna: Monte 
Oibelloj bei Cäsarius von Heisterbach, 
Dial. mirac. XII, 12. 13 mons Qyber 
genannt und als die hölle selbst be¬ 
zeichnet. 2 an da^ vinfter mer: 
dies wird auch 1128, 2 erwähnt und 
1134, 3 die darüber berschende finstornis 
genannt. Daniber hat Müllenhoff zu den 
Denkmälern® II 190fg. gehandelt. Adam 
von Bremen berichtet von einem mare 
caligans^ hinter welchem Island und 
Grönland liegen. Hierher in den norden 
führt auch, dass die Hegelingen durch 
Südwinde in das vinfter mer verschlagen 
und durch Westwinde 1134,4 wieder er¬ 
löst weiden. Den grund zur sage vom 
finstern meer gaben augenscheinlich die 
langen nächte der polarwinter. Die 
nächste quelle für die Kudrun aber hat 
Müllenhoff in der Brandanuslegende auf¬ 
gezeigt: s. zu 1129, 2. 1133, 4. In dieser 
wird auch ein name genannt, welcher in 
der Kudrun zwar nicht ausdrücklich er¬ 
wähnt wird, aber doch der sache nach 
zu gründe liegt: dat levermere^ s. den 
mnl. Brandaen (Comburger hs.) 427: 
noortwart an dat levermeere werden 
die frommen reisenden verschlagen. 
Plinius nach Pytheas (s. Müllenhoff 
a. a. 0 .) versetzte das mare concretum 
(dies bedeutet lebermer, von ahd. liberon, 
gerinnen) jenseits Thule: also in die 
gegend des eismeers. Im XII. jahrh. 
ward, namentlich durch die sage von 
H. Ernst, aber auch im Brandanus das 
lebermeer in den Orient versetzt und 
mit der orientalischen sage vom magnet¬ 


berg verbunden. 3 magneten die 
fteine: über den magnetberg s. die 
Zusammenstellung der früheren for- 
schungen und der belege in Bai*tsch, 
Einl. zu H. Ernst CXLIX, wo auch s. 
CXLV über das lebenueer gehandelt 
worden ist. Diese sage, wonach ein 
borg alle schiffe durch seine magnetkraft 
an sich und zuletzt sogar das eisen aus 
ihnen ziehen sollte, ist ohne zweifei 
orientalisch und erfunden worden, um 
die richtung der maguetnadel zu er¬ 
klären. 4 fegelboume maste? oder 
raaen? Wol erstere, weil die bezeich- 
nete Stellung die schiefe ist, bewirkt 
durch die auf die eisenbeschläge des 
kieles ausgeübto anziehungskraft des 
magnetbergs. 

1127,2 lat vallen hin xe tal . . 

3 die unfer anker fwcere: was soll 
dies helfen, da die see grundlos ist? 

1128,1 verfigelet von fegel abge¬ 
leitet ‘falsch gesegelt, irregefahren’. Vgl. 
Heinrich von Krolewicz 1342 verfigeU 
üffe der fänden lebermer. vorfegelt im 
rand. Brandan 559. unfer vrouwen 
her ‘die flotte unserer herrin’. ^ von 
‘von kind auf’, apuero. wa^s^er- 
mcere ‘Schiffermärchen’. Vgl. Uhland 
Sehr. 3, 338 anm. 273. Wate erzählt 
es zum ironischen tröste für die ver¬ 
zweifelnden : mit plötzlichem Übergänge, 
zu welchem etwa zu ergänzen ist: so 
lasst euch das zum tröste erzählen. 

4 ein wite^ künicriche: gemeint 
sind wol die HXvOia nf&i'a, die ^ArXav- 
Ti'g, die Insulae fortunatae^ das Eldo¬ 
rado, Vorstellungen, die später in dem 
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1129 Dä leben die liute fchöne. fö rlche fi ir lant: 

dä diu wa^^er vlie^en, ft filberin der £ant. 

dä mite mürens bürge. da^ fi dä habent vür fteine, 

da^ ift golt da^ befte. jä ift des ir armuot harte kleine. 

1130 Und hörte fagen möre (got würket manec werc); 

fwen die magnöten bringent vür den berc, 

da^ lant hät die winde, fwer ir mac erbiten, 

der ift immer riche mit allem finem künne näch den ziten. 

1131 E^^en wir die fplfe. ob uns gelinge wol’ 

fprach Wate der wife, ‘fO ful wir va^^en vol 

unfer fchif diu guoten mit edelem gefteine. 

kom wir dä mite widere, wir gefitzen vroelich noch dä heime.’ 

1132 Dö fprach von Tenen Fruote ‘ö mir diu galtnö 
an mtnen vartgenö^en tsete hie fö wö, 

ich fwüere tüfent eide deich nimmer guot gewünne, 

da^ ich vor difeme berge mit guoten winden ü^er nöt entrünne.’ 

1133 Die dä kriften hieben, die gevrumten ir gebet, 
dö diu fchif dä ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich wsene und dannoch möre, 

da^ fi nimmer dannen koemen, des vorhten die Hegelinge före. 


1129,2 verliefen da fey 3 mite fehlt mauren fy haben 4 des 
fehlt harte fehlt 1130, 1 horte fehlt manige 2 für die b. 
1131,4 noch frolich 1132,1 Tene ee wir 2 von m. 3 da^ ich 
guot fehlt 4 aus eritrunne 1133,4 n, von dannen 


fabelland, der Cocania, dem Schlau- 
raffenland verspottet wurden. 

1129,2 Tit. 2950 der grie^ iß edel 
geßeine fwd diu wa^^er vlie^nt. 
filberin Rigolt: vgl.den mnl.Brandaen 
705 Maer die gront der xee was goudijn, 
daer dat flijc foude ßjn. ouc waren 
daer edel ßeene om dien kiel al ghe- 
meene. 3 da mite mürens bürge: 
Brandaen 737 die xale was buten guldijn. 

1130,1 got würket manec werc 
ist zur glaubhaftmachung eingeschoben: 
vgl. 1135, 2. 2t da^ lant hat die 
winde: ‘hat solche winde, es kommen 
da solche winde vor’. 4 immer 
richey nachdem er die metallstücke auf¬ 
gelesen hat: vgl. Brandaen 870, wo die 
mönche aber sehr frommen gebrauch von 
den mitgenommenen schätzen machen. 

1131, 1 die fpife: die mitge¬ 
nommene. 2 fprach Wate der 


wife: über solche einschaltungen mitten 
in der rede s. Jänioke zu Bit. 10625. 
Schmedes s.8 citiert Kudr.409,4. *687, 3. 
904,3. 1131,2. 1215,4. *1271,2. *1375,1. 
1380,1. 1388,1. *1481,1. Für Wolfram 
s. Bötticher, Germ. 21, 287. va^^en 
‘beladen’; vgl. Rüther 164 die kiele 
waren geva^0t. 

1132,1 diu galine ‘die windstille’, 
aus griech. yaXijvrj (Bartsch) durch Ver¬ 
mittelung einer geistlich-gelehrten la¬ 
teinischen quelle entlehnt oder aus dem 
Schiffsverkehr selbst: Schönbach 195. 
2vartgenb^'‘ derreisegefährte’. 3Vgl. 
Nib. 421, 6 unt hcet «cÄ tüfent eide ee 
einem vride gefwarn. gewünne ‘ge¬ 
winnen wollte’. 4 da^ ‘unter der 

bedingung dass’. ü^er not 1134,2. 

1133, 1 kriften: s. zu 913, 4 und 
vgl. 186,3. 908, 2. 3 vier tage lange: 
Brandan liegt drei tage in der dunkel- 
heit (mnl.) 713. 
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1134 Da^ genibele zöch fich höher als got geböt. 

do erwageten euch die ünde: dö kömens ü^er nöt. 

dui*ch die grölen vinfter fähen fi die funnen. 

dö kom in ein wefterwint. dö was in ir arbeit gar zerimnen. 

1135 Der treip fi in einer wlle ze Givers vür den berc 
wol sehs und zweinzic inlle, da^ fi diu gotes werc 

und euch fine helfe befcheidenlichen fähen. 

Wate mit flme gefinde was den magnöten körnen al ze nähen. 

1136 Ze vlie^enden finden wären fi nfi körnen, 
fi engulten niht ir ffinden. jä was in benomen 

ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen. 

diu fchif diu wären rehte gön Ormanielande nü gerunnen. 

1137 Dö huop fich aber fchiere ein iteniuwe^ klagen, 
die fchifwende krähten. dö begunden wagen 

von den gruntwellen ir kiele harte före. 

dö fprach der degen Ortwln ‘wir mtte^en tiure koufen unfer öre.’ 

1138 Dö ruofte ein marnaere ‘ach ach dirre nöt, 
da^ wir ze Givers lägen niht vor dem berge töt! 
fwes got wil verge^^en, wie fol fich der behfieten? 

ir beide vil verme^^en, da^ mer wil aber toben unde wüeten.’ 

1139 Dö ruofte von Tenemarke der kfiene Hörant 
‘gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 


1134,1 g. das gexoch 2 do verwagn am groffer n. 4 reßer w. 
1135, 2 da /y 4 feinem dem magnet 1130,2 in fehlt 4 nu vor 
rechte Ormanie dem lannde 1137,1 eytel newes 2 begunde 3 dem 

1138,2 da wir 


1134.1 Da^ genibele collectivum 
von nebel; eine collectivbildung vgl. 
digene 1154, 4, gevilde u. a. höher 
‘zurück’. als e^ got geböt: ähnlich 
ist die rettung Grendels auf dem kleber- 
meer, indem Maria Jesus vemnlasst 
einen sturm wehen zu lassen: 375 ff. 
Tardel, Untei*such.zur mhd. Spielmanns¬ 
poesie 31. 2 erwageten'" begannen sich 
zu bewegen’, wie *1394, 2. Das bisher 
starre meor wird vom winde erregt, 
der die Hegelinge rettet. 4 wefter¬ 
wint: 13, 2. 1139, 3. Die vielen kurzen 
Sätze, epanaphorisch mit dö aneinander- 
gereiht, stimmen sehr gut zu der 
steigenden, erfreulichen bewegung; vgl. 
Goethes Glückliche fahrt. 

1135.1 in einer wlle: ‘in einer 
einzigen stunde’. vür ‘an — vorbei’ 


s. Lachmann zu Iwein 3604. 2 diu 

gotes werc = 3 helfe. 4 ist leer. 

1136, 1 Ze vlie^enden ünden: 
dies ist der gegensatz zum starren leber- 
meer. 2 fi engulten niht ir 
fünden: wider eine fromme bemerkung. 
Vgl. Klage 98 ich ween fi alter fände 
engulten. % gunnen von bösen dingen: 
‘wünschen’ Parz. 226, 9. 4 gerinnen 

von schiffen ist ungewöhnlich. 

1137,2 die fchifwende krähten 
von den gruntwellen (s. 85) z.3. 4: tiure 
koufen unfer ere ‘unseren sieg, unsere 
rache teuer erkaufen’, vgl. *1362,4. 

1138,1 ach ach! vgl. Klage 1576. 
Biterolf 11115 und Diemers anm. zu 
Joseph 249. MS. Denkm. XXXII. 1, 45. 
QF.35,16. Kindh. Jesu (QF. 43) 660. 930. 
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der luft fchadet hie niemen, e:^ fint wefterwinde.’ 

dö vreute fich der msere der künec von Karadte und da^ gelinde. 

1140 Hörant der fnelle oben in die keibe gie. 
er fach manege wellen. wenken er dö lie 

Uniu ougen witen. dö fprach der felbe herre 

‘ir muget fanfte erblten. wir fin Ormanle vil unverre.’ 

[X.] 

1141 Die fegele hie^ man lä^en nider in al dem her. [1] 
einen houc fi fähen vor in in dem mer 

und euch vor dem bergp einen walt vil witen. 
da hin begunde raten Wate ünen beiden an den zlten. 


(23.) Äventiure^ 

toie ß körnen in die habe und vuoren in Ormamelant. 

1142 Si vuoren vor dem berge an den felben walt. 
mit liften muoften werben da die recken halt. 

ir anker H dä fchu^^en zuo des meres gründe. 

fi lägen in der wilde, da^ da:^ nieman gemerken künde. 

1143 Durch gemach fi vuoren von fchifFen üf den fant. 
guoter dinge gnuoge hei wa:^ man der dä vant! 


1139,3 weßen w. 4 vnd alles d. 1140,1 Da rant d. 1141, 2 
das zweite in fehlt 1142, 1 von dem 4 mercken 1143, 2 genüge 


1139, 2 gehabet iueh tvol ‘seid 
gutes muts’; wieder steht der ausdruck 
der Stimmung für diese selbst. mir 
ift 10 ol erkant ‘ich weiss gewiss’; 
ist hie einzuschiehen oder aus der fol¬ 
genden Zeile zu entnehmen: ‘ich kenne 
mich hier aus’? vgl. 954, 2. A der 
künec von Karadie; warum der be¬ 
sonders? 

1140,1 die keibe ‘den mastkorb’; 
vgl. Ortnit 229: nach Gr. 1®, 184 vom 
romanischen cofa; wol eher von ital. 
gabbia (aus lat. cavea), altfrz. caive^ s. 
Diez, Et.wb.^ 195. Vgl. auch hdiuz. gabie. 
2 tcenken er dö lie ftniu ougen: 
vgl. Bit. 8682 undNib. 85, 2. 4 fanfte 
erblten ‘ruhig abwarten’ (Bartsch). 

1141, 1 die fegele niderld^en: 
Ortnit 219. Ernst (Bartsch) 2253. Ot- 
frid 5, 25, 5 then fegal nithar la^an. 


her ‘flotte’ 1128, 1; vgl. fchiffes her 
Parz. 16,17. 2 houc ‘hügel’; nordisch 
haugr. Noch jetzt in vielen bergnamen: 
Donnershaug, Arnshaug. Die Schilderung 
der Örtlichkeit kommt ähnlich in Morolf 
und in Wolfdietrich D. IX 36 ff. vor. 
Panzer 369. Im Wolfd. sagt graf Hart¬ 
mann: Ich ßhe dort ein gebirge, da vor 
einen tan. 

1142,3 ir anker fi da fchu^^en 
‘liessen sie fallen’: Craon 893 finen 
anker fchö^ er an den fant. Vgl. Er¬ 
lösung 896 den anker in den grie^ 
fchie^en. 

1143, 1 Durch gemach: der 
Griechen heer fährt dur ruowe nach 
Aulida Troj. kr. 24025. von fchiffen: 
den grossen; sie setzen in nachen ans 
land über. guoter dinge ‘vorteile, 
annehmlichkeiten’. Trist. 3028 e^ ivart 
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vrifche kalte bmnnen die vlu! 55 en in dem tanne 

nider von dem berge. des vreuten fich die wa! 5 ! 5 ermüeden manne. 

1144 Dä die liute folten mit gemache ligen, 
da was der degen Irolt üf einen boum geftigen, 
der was unmä^en höher. dö fchoute er vli: 5 icllche, 

war fi von dannen folten. dö fach er ze Ormanie in da^ riche. 

1145 ‘Nü vreut iuch, jungelinge!’ fö fprach der jimge man. 
‘mlo forge ift nü ringe, fit ich gefehen hän 

wol fiben palas riche und einen fal vil witen. 

wir fin in Ormanie morgen wol vor mittes tages ziten.’ 

1146 Dö fprach Wate der wife 4ö•traget Ü 5 üf den fant [2] 
fchilt unde wäpen und iuwer wicgewant. 

tuot iuch felbe unmüe^ic, die knehte heiltet dienen. 

diu ros fol man baneken. ir heißet halsberge unde helme riemen. 

1147 Ob iuwer etelichem da^ kleit niht rehte Mt, 
da^ zuo dem wäpen hoeret, fö habet des minen rät. 

65 hät min vrou Hilde vünf hundert brünne 

mit uns her gefendet: die geben wir der guoten ritter künne.’ 

1148 Diu ros zöch man fchiere zuo in üf den fant. 
fwa 5 man guoter decke und kovertiure vant. 


1143,3 dem fehlt tan 4 man 1144,1 Do 3 hoch 4 wo 

1145,1 freuet 3 p. weyte vnd 4 mittages ^ 1146,1 trag vnns 

2 weich gewant 4 vnd 1147,1 die c. 2 gehöret 


den hunden xe, guoten dingen vunden, 
4 manne: dieser nom. pl. ist selten; 
das mhd. wb. führt nur Jeroschin 39 an. 

1144.1 der junge man: Irold war 

doch schon bei der Werbung um Hilde 
thätig! vgl. zu 1416, 1. 3 der was 

Unmaßen hoher: über die seltene 
flexion des prädicativen adj. nach fin s. 
Gr. 4 493. 

1145, 3 Vgl. Nib. 388, 2 drt palas 
wite und einen fal wol getan. 79, 2 
in jenem fale witen. 4t: mittes tages: 
die nhd. Zusammensetzung hat also noch 
nicht stattgefunden; vgl. 1166, 1 . ln nhd. 
mitternacht haben wir sogar den dativ, 
den häufigsten Casus als nom. 

1146.1 traget ‘ladet aus’; vgl. 

H. Ulrich 1146 Do fie üz, getruogen ir 
dingelin. Das gegenteil ist üf tragen 
896,1. ‘Rüstung’ *1376,2 

im Rüther, Nib. Bit. bezeugt s. Lexer. 


3 dienen wird durch das folgende 
näher bestimmt. 4 haneken ‘hin 
und her tummeln’; aus roman. hanicare, 
altfrz. banoier, ui*sprünglich ‘wie eine 
fahne hin und her schwanken’; s.Diez, 
Et. wb. 1, 50. Vgl. Troj. kr. 19446 üf 
einem fckoenen fände lie^ eine wUe ßch 
da^ her durch banken nider bi dem 
mer. ir heizet: das pron. pei-s. beim 
imp. ist mhd.selten, Gr.4,204. riemen 
‘mit riemen versehen, befestigen’. 

1147, 1 daz kleit ‘die rüstung*. 
2 daz ^uo dem wdpen hoeret ‘das 
man ausser den trutzwaffen nötig hat’. 

4 der guoten ritter künne: die Um¬ 
schreibung ist wegen des reimes ge¬ 
wählt. 

1148, 2 decke und kovertiure 
(gen. pl.!) bezeichnen dasselbe mit 
deutschem und französischem woi-te. 
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die verfuohten üf ir roHen ritter unde knehte, 
welhe^ in gezaeme. d6 nam ir iegeltcher im da^ rehte. 

1149 Diu ros hie:^ man erfprengen wtten Üf dem fant 
die breite und die lenge. manege:^ man dä vant, 

diu vil traege wären und fpringen niht enkunden. 

diu rieh verftanden h§ten, Wate hie:^ fi küelen an den ftunden. 

1150 Ir viur fi dö zünden. riche fptfe guot, 
die heften, die fi vunden bl des meres vluot, 
die hie? man dö bereiten den eilenden geften, 
wände’ fi fö nähen ir gemaches dä niht enweften. 

1151 Die naht fi heten ruowe unz an den naehften tac. 
Wate und ouch her Fruote der küneges raste phlac. 

die gingen funder fprächen üf dem wilden fände, 
die ir bürge brächen, wie fi den gelönten in ir lande. 

1152 ‘Wir folten boten fenden’ fprach dö Ortwln, [3] 

‘die uns ervüeren maere von der fwefter min 

und von den eilenden, ob lebeten noch die meide. 

fwann ich an fi gedenke, fö ift mir dicke herzenliche leide.’ 

1153 Si rieten, wer der waöre der bote möhte fln 
und der in braehte maere, wä man diu meidln 

vil befcheidenllche in dem lande vunde, 

und ouch die flnen vräge vor den vlnden wol gehelen künde. 


1148,3 iren 4 im g. 

1149,3 vil fehlt 

künden 

4 hetten er- 

ßanden 

1150,4 dä fehlt 

1151,1 n. die fy 

2 des k. 

1152, 3 noch 

lebten 

1153,1 mare der 

vor bote fehlt 

2 mayden 

4 auch der f 


1149, 1 erfprengen ‘aufspringen 
machen’: Nib. 887,3; selten wie hier 
‘springen lassen’. 2 die breite und 
die lenge ‘nach allen richtungen hin’; 
vgl. Eneide 8672 die verre end ouch 
die lenge. 4 diu fich ver[landen 
heten ‘die durch zu langes stehen ver¬ 
dorben waren’. Wolfdietrich D IX. 40 
^hei^ent diu ros erriten . . da^ ß mugen 
fpringen diu ßch hahent verßdn. Histor. 
beispiele s. Schönbach 198. küelen 
‘mit Wasser begiessen’: s. Hildebrand Z. 
f. d. Ph. 4, 359. 

1150, 2 vunden ht des meres 
vluot, wol: die sie in den schiffen 
hatten, da die einöde {wilde 1142, 4) 
schwerlich etwas darbot. 4 fd nähen 
‘in einer gewissen nähe’: so dass sie 


nicht nötig gehabt hätten, selbst die 
mitgebrachte speise zu bereiten. 

1151, 2 der küneges rcete: ist 
dies ein besonderer ausdruck für ‘ oberster 
kriegsrat’? Denn wer ist sonst unter 
Mwec verstanden: Herwig oder Ortwin? 

1152, 3 die eilenden = die 
meide. 

1153, 3 vil befcheidenllche ‘ganz 
genau’. 4 die ftnen vräge ‘seine 
kundschaftung ’; was sonst die warte 
heisst. Dazu werden immer die besten 
beiden ausgesucht; Siegfried Nib. 178,2 
und ihm gegenüber Liudgast 181, 2. So 
ist Hildebrand der varbmabr Dietrichs: 
Th. S. 325. Im Morolf kundschaftet 
Salomon selbst nach seinem weibe: 
384 ff. 
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1154 D 6 fprach von Ortlande der degen Ortwin, 
ein heit ze ftnen handen ‘ich wil bote fin. 

Küdrün ift min fwefter von vater und von muoter. 

under allem dem gedigene fö ift dehein bote niht fö guoter.’ 

1155 D 6 fprach der künic Herwic mV der ander wefen. [4] 

ich wil bi dir fterben oder aber genefen. 

was diu maget din fwefter, man gap mir fi ze wibe. 
ü :5 ir dienefte einen tac ich nimmer belibe.’ 

1156 Dö fprach Wate in zome ‘da^ waere ein kindes muot, 
ir beide Ü 5 erkome. da^ ir des niht entuot, 

da^ rate ich iu mit triuwen: lät e^ iu niht verfmähen. 

Wirt iuwer Hartmuot innen, er heißet iuch an einen galgen hähen/ 

1157 D 6 fprach der künic Herwic ‘erge e:^ übele od wol, 
fit vriunt vriunde dienen angeftlichen fol, 

ich und min vriunt Ortwin fulen niht erwinden, 
fwie halt uns gelinge, wir enmüe^en Küdrünen vinden.’ 

1158 Dö fi beide weiten in botefchefte dan, [5J 
dö hie^ens in gewinnen ir mäge unde ir man, 


1154,1 Hortlannde 4 all di fern gedinge 1155,1 [wil dü'\ a. fein 
wefen 2 aber fehlt 4 irem ich nymmer ainen tag 1156,1 w. ains k. 
3 t. vnd l. 4 ynne ewr Hartmüt 1157,1 e^ fehlt oder 2 angß- 
liehen dienen 4 müeffen 1158, 2 h. fy g. ir mögt 


1154, 3 min fwefter von vater 
und von muoter: diese gemeinsam- 
keit beider eitern hebt das altertum bei 
vielen Völkern hervor. Nib. 1496,3 «Jon 
V. und V. m. was er der hruoder min. 
Eneide 13487 des lantgräven Lodewlges 
hroeder van v. e. v. moeder (etwas ver¬ 
schieden ist Amis 526 ekint von v. u. 
V. m.). Cassamus 131 Qadifeer hi was 
mijn hruder mijns vader kint ende mire 
moeder; vgl. 234. S. Eierabras 1026. 
Aesch. Sieben 1016 firiTQÖg jaXaivrjg 
xanö dvOT^vov nccTQÖg. Der nordische 
ausdruck ist sammoeSri: Haupts zeit- 
schiift 3, 152. 

1155,1 Da die beiden vorhergehen¬ 
den Strophen schon wegen des cäsur- 
reims nicht echt sein können, so hat 
Müllenhoff Herwigs antwoii; auf Ortwins 
Vorschlag 1152 anfangen lassen: wil du 
der ander wefen. 2 hl dir fterben 
oder aber genefen: vgl. Tristan 66. 
7342. H. Ernst D 3407. Emst und 
Wetxel sin man die wolten bl einan¬ 
der wesen, e^ gienge an sterben oder 


genesen. Henneberger HMS. 3, 39*^ ich 
heere sagen und ist war: man sol durch 
vriunde st. und genesen. Konrad, Troj. 
kr. 29808. Noch im 15. jahrhundert ist 
der ausdruck üblich, s. Häusser, Gesch. 
der rheinischen Pfalz 1, 315. 374. 

1156.1 ein kindes muot ‘eine tor- 

heit’; s. zu 1503,1. 2 erkorne 

*503,2. 1302,1.* 1488,1. Parz. 619,14. 
4 galge sw. m. Diese strafe der Spione 
wird auch im Rüther und Morolf ange¬ 
droht. 

1157.1 erge e^ übel odwol: vgl. 

zu *1465, 2. 2 fit vriunt vriunde 

dienen angeftlichen fol: dies Sprich¬ 
wort, in welchem die Wiederholung des 
Wortes vriunt für subject und object 
formelhaft ist, lautet Bit. 6591 friunt 
fol friunde bl geßän, s. Jänicke zu 790. 
Nib. 1739, 2. dienen angeftlichen 
‘mit gefahr, drangsal dienen’: vgl. Klage 
186. 4 fwie halt uns gelinge ist 

ziemlich = * 1465,3. 

1158.1 ^o^e/'cÄa/’f‘kundschaftung’i 
vgl. zu *732,1. 
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da.^ fi mit in redeten da^ fi ir veften eide 

nimmer vergei^^en feiten an den küenen recken beiden. 

1159 ‘Ich mane iuch iuwer triuwe’ fprach dö Ortwin. 

‘werde man unfer innen, ob wir gevangen fin, 

da^ fi uns wellen lä! 5 en loefen mit guote, 

fo verkoufet lant und bürge. dar umbe fi iu leide niht ze muote. 

1160 NO hoeret, guote degene, wa^ wir iu mOre fagen. 
erbünne man uns lebenes oder werden wir erflagen, 

fö fult ir niht verge^^en ir enrechet iuwer anden, 

ir helde vil venne^^en, mit fwerten in künic Hartmuotes landen. 

1161 Ouch biten wir iuch mOre, ir edelen ritter guot, 

mit fwelhen arbeiten ir helde da:^ getuot, 

da^ ir hie iht lä^et die eilenden vrouwen, 

0 ir iuch ftrites mä^et, fit fi iu alles guotes wol getrouwen.’ 

1162 Des gäben fi ir triuwe den vürften an ir hant, [6] 
die aller beften drunder, da^ fi ir eigen lant 

mit willen noch mit muote niht weiten befchouwen, 

fin brsehten mit in widere 0:5 Ormanin die eilenden vrouwen. 

1163 Die in getriuwe wären, die weinten umbe da^ 

(fi vorhten alle harte den Ludewiges ha^), 

da^ fi niht boten ander von in möhten fenden. 
fi gedähten fumeliche ‘nü kan ir ende nieman erwenden.’ 

1164 Si heten mit dem räte geftriten al den tac. 

e^ was nü worden fpäte, der funne fchin gelac 

1158, 3 ir peßen trewe 4 foltm fehlt küenen fehlt 1159, 2 ynne 
4 lannde 1160,1 wir ir mere 2 gunnet m. vnns xe lebenne 3 rechet 
1161,4 euch des ß. 1162,2 darundier 4: fy b. Ormanien die vil e, 

1164,1 alln den 


1159.2 werde man unfer innen 
ist aus 1156, 4 entnommen. 4 fo ver¬ 
koufet lant und bürge: um das nö¬ 
tige lösegeld zusammen zu bringen. Der¬ 
artiges geschah öfter in der kreuzzugs- 
zeit: vgl. die gefangenschaft Richards 
Löwenherz bei Leopold von Oestreich 
und Heinrich VI. und die Ludwigs des 
Heiligen hei dem sultan von Aegypten. 

1160.2 oder ist nicht disjunctiv, 
sondern trennt nur zwei verschiedene 
ausdrücke für dieselbe Sache; vgl. zu 
♦ 212 . 

1161.2 mit fwelhen arbeiten ir 
helde da^ getuot ‘was es euch beiden 
auch für anstrengungen kosten möge*. 
3 die eilenden vrouwen stammt aus 


*1162,4. 4 fich md^en passt hier 

weniger als *993, 4 und soll nur cäsur- 
reim herstellen. 

1162,2 ir eigen lant ‘ihr Vater¬ 
land’. 3 mit willen noch mit 
muote ‘freiwillig’. 

1163, 1 Hier ist das weinen aus 
furcht besonders ungeziemend für die 
beiden. 

1164,1 mit dem rate geftriten 
‘sich bei der beratung bekämpft’. al 
den tac; danach wäre 1151, 2 fg. nicht 
gleichzeitig, sondern später als 1151,1. 
Indessen ist diese Zeitbestimmung maass¬ 
los: es wäre doch zu töricht gewesen, 
mit der beratung einen ganzen tag zu 
verlieren. 
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(23 — 24. ftventiare) (K. XI 1—2] 


verborgen hinder wölken ze Gufträte verre. 

des muofte noch beltben Ortwin unde Herwic der herre. 

(24.) Aventiure^ 

wie Kütrün wart ir kunft kunt getan. 

[XL] 

1165 Nü fwigen wir der degene, ich wil iiich län verneinen, [ 1 ] 
die wol mit vreuden waeren, wie den da^ mac gezemen, 

da^ fi müezen wafchen in den vremeden landen. 

Küdrhn unde Hildeburc die wuofchen alle zit Üf einem fände. 

1166 E 5 was in einer vaften umb einen mitten tach. [ 2 ] 
ein vogel kom gevlo^i^en. Küdrün dö fprach 

‘ow^ vogel fchoene, du erbarmeft mir fö fere, 

da^ dü fö vil gevliui^eft üf difeme vluote’ fprach diu maget höre. 


1164,3 hinder den w. 1165,2 wie dann das 1166,2 g.hyna Gh. 


1164,3 hinder wölken: vgl. Bite- 
rolf 9365 diu funne was fö nider komen 
da^ ir den fchin hete benomen der wöl¬ 
ken trüehe gen der naht. 3 %e Ou- 
fträte: dieser ort des Sonnenuntergangs 
wird Myth. 705 für ebenso unbestimm¬ 
bar erklärt, als im Morolf 1346 xe Oei- 
lät (Vogt 256, 1 Ötlest) dd diu funne 
ir geßdele hat. M. Haupt (Berichte der 
sächs. gesellsch. Febr. 1853) erinneii an 
Parz. 9,12 wcerftu von Oylßram gehorn^ 
und vergleicht diesen ort, der nach dem 
gegensatz zu Ranculat als im äussersten 
westen gelegen zu denken ist, mit Qu- 
fträte. Vielleicht ist Qulßrät zu lesen 
(Bartsch) und dies auf ein ags. Qold- 
ßrcet zurückzuführen; der schein der 
untergehenden sonne konnte als eine 
goldene Strasse aufgefasst werden. Das 
indische Guzzerat(Wilmanns 258) würde 
nach dem osten führen. 4* fast = 
1542, 4. 

1165, 1 fwigen wir . . ich teil: 
plur. und sing, ist offenbar hier gleich¬ 
bedeutend. 2 die wol mit vreu- 
’den weeren ‘welche (vermöge ihres 
Standes und ihrer jugend) ein frohes 
leben führen sollten’. 

1166,1 in einer vaften: vaße m. 
und f. bedeutet eigentlich das festbalten 
-an etwas, speciell an den kirchlichen 
geboten. ein wird mhd. bei Zeitbe¬ 


stimmungen häufiger angewant als nhd.: 
in einem meien 1571, 3. Über den reim 
tach: fprach s. Einl. II. 2 ein vogel: 
wol ein schwan; vgl. Schwanenritter 112 
u. 0 ., wo ein vogel genannt wird, wäh¬ 
rend es sonst heisst ein ftcan 107, oder 
elht^ 141 u. s. f. Ebenso Lohengrin 78, 6. 
Als Schwäne erschienen die meerweiber, 
Myth. 398 fg. Wie sehr sich gerade der 
Schwan zu dieser Vorstellung eignete, 
führt Uhland, Schriften 1,153 sehr schön 
aus: ‘in der luft ist er ein lichtes gewölk, 
auf dem see ein glänzender schäum’. 
Der Schwan ist unter den vögeln der 
flut der vornehmste; daher das meerags. 
fvanräd heisst. Voraus verkündend wie 
hier scheint er auch sonst vorzukommen: 
vgl. die wißu wip Nib. 1473 fg., welche 
wie die vögele auf- und niederschweben 
1476, 1. Über den schwanengesang s. 
Müllenhoff, Altertumsk. 1, 1 ff. Aller¬ 
dings ist nicht zu verschweigen, dass 
im Oswald ein rabe die botschaften 
bringt, kom gevlo^^en: iihev komen 
mit dem part. prät. s. Gr. 4, 8. 126, wo¬ 
bei die intransitive bedeutung zu beach¬ 
ten ist. Auch wir haben diese fügung 
in beständigem gebrauche: eine kugel 
kam geflogen u. a. 3 du erbarmeft 
mir fö fere: "du tust mir so leid’. 
4 fö vil gevliu^eft ‘so unstäte, hei¬ 
matlos bist’. 
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1167 In menfchllcher ftimme antwürten ir began 
der gotes engel liere, fam wsere ein man. 

‘ich bin ein bote von gote, und kauft dü mich gevrägen, 
vil here maget edele, fö Tage ich dir von dinen mägen.’ 

1168 D6 diu juncvrouwe die ftimme dä vernam, 

dö weite fi niht getreu wen, da^ immer alfam 

der wilde vogel wurde da^ er reden künde. 

fi hörte Qne ftimme, fam fi gienge eines menfchen munde. 

1169 Dö fprach der engel höre ‘dü mäht dich wol verfehen, [3] 

maget vil eilende: dir fol grö:^ liep gefchehen. 

wilt dü mich vrägen von diner mäge lande, 

ich bin ein bote der dlne, wan got ze tröfte mich dir here fände.’ 

1170 Küdrün diu edele viel üf den grie^ ze tal, 
alfö fi tsete ir venje gön gote in kriuzeftal. 

fi fprach ze Hildeburge ‘fö wol uns dirre Öre, 

da^ unfer got ruochet. ja lüle wir trüren nü niht möre.’ 

1171 Dö fprach diu gotes arme ‘fit dich Krift hat gefant [4] 
uns vil eilenden ze tröfte in ditze laut, 

dü folt mich lä^en hoBren, bote dü vil guoter: 

lebet noch inder Hilde? diu was der armen Xüdrünen muoter.’ 


1167,3 hin ein fehlt 1168,2 allefam 1169,2 groffes 4 w.mich 
g, %e t. mich 1170, 2 als ß fehlt gen got ir venie 3 o wol 
Atra'djen 1171,2 t. heer in 3 pote nu v. 4 Chavdrun 


1167, 2 engel: diese kirchliche be- 
zeichnung zeigt den interpolator; er 
scheint sie *1169,1. *1174,1. *1183,1 
auch in echte Strophen anstatt vogel 
oder hote eingeschwärzt zu haben. Die¬ 
selbe doppelerscheinung in Lohengrin 
67, 1 fg. Der vogel huop an unde fanc 
. . wan er in engels wtse was gestimmet 
‘mit stimme versehen’. ein man 
‘ein monsch’; eine mhd. ungewöhnliche 
bedeutung. 3 ein hote von gote: 
vgl. Otfried 1, 5, 3 Tho quam hoto fona 
gote engil ir himile. kan ft dü mich 
gevrägen nimmt *1169,3 voraus. 

1168,2 alfamwurde: vgl.zu567,3. 
4 fi gienge ü^ eines menfchen 
munde: vgl. 383, 3. Klage 314. 

1169, 1 Dö fprach der engel 
here ist ziemlich = *1172,1. dü 
mäht dich tvol verfehen "du kannst 
dir gute hoffnung machen’. ^ von ‘über’ 
bei vrägen: Gr.4, 836. ^ ein hote der 

dine ‘ein für dich bestimmter bote’. 

Eüdran v. £. Martin. 2. Aufl. 


1170,1* == * 1300, 2. 1618,4. 2 ir 

venje ‘ihr fussfälliges gebet um Sün¬ 
denvergebung’ (lat. venia). in kriu~ 
xes ftal ‘(mit ausgestreckten armen) in 
kreuzesgestalt’. ftal bedeutet eigent¬ 
lich ‘Stellung, ort’: Gr. 2, 526. Diese 
art des gebetes galt für besonders innig; 
vgl. Rüther 376. Rolandslied 239, 24. 
Hier wird durch die fromme handlung 
sowol der ton der erzählung verletzt, 
als auch der Zusammenhang unterbro¬ 
chen, der doch durch eine gewisse Sym¬ 
metrie der fragen und antworten beson¬ 
ders hervorgehoben ist. Denn lässt man 
Irold und Morung weg (1175. 1176), so 
wird zuerst nach Hilde gefragt (*1171), 
dann nach Oiiwin und Herwig (*1173); 
hierauf nach dem fahnenträger Horand 
(*1180), endlich nach Wate und Frute 
(*1182), so dass die anordnung IJ 2,1, 2 
pei’sonen zusammenfasst. 

xe tröfte wiederholt absicht¬ 
lich *1169,4. 3 hote dü vil guo- 

17 
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1172 D6 fprach der vil Mre ‘ich wil dir verjehen. [5] 
Hilden dine muoter hän ich gefiint gefehen, 

dö fi ein her gixBi^er dir vrumte her ze lande, 

dan witewe oder künne durch lieber vriunde willen ie gefande.’ 

1173 D6 fprach diu maget edele ‘bote dü vil h§r, [6] 

lä dich des niht verdriei^en, ich wil dich vrägen mör. 
lebet noch indert Ortwin, der künec von Ortlande, 

und Herwic min vriedel? diu msere ich harte gerne bekande.’ 

1174 Dö fprach der engel höre ‘da^ tuon ich dir wol kunt. [7] 
Ortwin unde Herwic die llnt wol gefunt. 

die fa'ch ich in den ünden üf des meres muoder. 

die ellenthaften degene ziigeh vil geliche an einem nieder.’ 

1175 Si fprach ‘nü fage mir möre. ift dir da^ bekant, 
ob Irolt unde Mörunc körnen in ditze lant, 

bote vil höre? gerne ich des vräge: 

die fsehe ich ouch vil gerne. li wären mines vater Hetelen mäge.’ 

1176 Dö fprach der bote liöre ‘des wdl ich dir verjehen. 

Irolden und Mörungen die hän ich gefehen. 

die dienent williclichen iu vil fchoenen vrouwen. 

koment fi her ze lande, von in wirt der helme vil zerhouwen.’ 

1177 Dö fprach der engel höre ‘ich wil fcheiden hin 
(got phlege iuwer öre), wan ich unmüe^ic bin. 


1172, 3 fy dir ain heer groffe fr. 4 da^ w. 1173,1 here 2 mere 
3 Hortlannde 4 g. erkannde 1174,2 die fehlt 1175,1 fp. du fage ft 
mare 4 ouch vor meines 1177, 1 fch. von hynn 


ter: vgl. *1173, 1. 4 lebet noch 

Inder = *1173, 3. 

1172, 1 ich wil dir verjehen: 

solche feierliche einleitungen der rede 
(s. zu 308, 1) erscheinen gerade hier 
mehrfach: *1174,1. 1176,1. 2 ge- 

sunt = *1174,2. 4 künne bedeu¬ 

tet hier so viel wie ‘kind’. lieber 
vriunde ‘verwanter’. 

1173, 1 bote dü vil her: vgl. 
*1186,1. Bit. 7434 der bote Äcre(Rüdeger). 

1174, 3 üf des meres muoder: 

muoder st. n. ist die bekleidung der 
brust, unser: mieder. Hier liegt viel¬ 
leicht ein anderes wort vor, das in 
Glossen aus Scheftlarn (Steinmeyer und 
Sievers, Ahd. Gl. 4, 341) vorkommt: Al- 
veum est ubi in cursu fluminis maxima 
pars aquq eonvenit. i. haha muodar. 
Schönbach, Christentum 199. Also ‘höh- 
lung, tiefe\ A: xugen: xiehen wird 


in besonderer bedeutung für ‘rudern’ ge¬ 
braucht Nib. 1503,4. an einem ruo- 
der: auf einem liegt kein besonderer 
nachdruck: es ist dso nicht gemeint, 
dass beide ein und dasselbe rüder in 
händen hatten. Das mdern war eine 
der heldenhaften künste; vgl. Oswald 
2655. Nib. 368, 3 Günther der küene 
ein ruoder felbe nam; 1503, 3 fg. 

1175 und 1176 sind unecht. Sie er¬ 
wähnen voreilig zwei der minder wich¬ 
tigen beiden und zwar als verwante He- 
tels (s. zu 206), und zeigen sie in der 
antwort nicht in einer scharfgezeichne¬ 
ten Situation, wie doch sonst geschieht. 
1175,1^ = fast Nib. 372, 3^ 

1176,4 koment fi her xe lande 
ist eine zweifelnde bedingung, die dem 
boten nicht zusteht. 

1177,2 got phlege iuwer ere ist 
ein nur durch den cäsurreim verursach- 
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(24. äventiur«) [K. XI 8 —11) 


ift über minen erden, ich fol niht reden märe/ 
er verfwant in vor den engen. da^ klageten dö die juncvrouwen fßre. 

1178 D6 fprach diu Hilden tohter ‘mir ift unmä^en leit. 
des ich da weite vrägen, da:^ ift mich verdeit. 

ich gebiute dir bl Krifte, @ da^ dü fcheideft hinnen, 
da^ dü ü :5 den forgen loefeft mich vil armen künigiiine.’ 

1179 Er fwebete ir vor den engen aber allam ü. 

‘e da :5 unfer fcheiden, min und din erge, 

fwa^ ich dir mac gedienen, des fol mich niht beträgen. 

fit du :5 bi Krifte gebiuteft, fö fage ich dir von allen dinen mägen.’ 

1180 Si fprach ‘fö hörte ich gerne, häft dü da^ vernomen, [8J 
fol von Tenemarke Hörant here körnen 

mit den finen beiden, die mich in forgen liefen? 
den wei^ ich alfö biderben, deich armin maget fin möhte wol ge¬ 
nießen.’ 

1181 ‘Dir kumt von Tenemarke Hörant der neve din [9] 
üf nrliuge ftarke, er und die recken fin. 

er fol daß Hilden Zeichen tragen in finen handen, 
fö die Hegelinge koment zuo den Hartmuotes landen.’ 

1182 Dö fprach aber Küdrün ‘kauft dü mir gefagen, [10] 
lebet noch Wate von Stürmen? fö wolte ich niht klagen. 

des vreuten wir uns alle, fwenne daß gefchsehe, 

daß ich ouch Fruoten den alten bi mim Zeichen gefsehe.’ 

1183 Dö fprach aber der engel ‘dir kumt in ditze laut [11] 
Wate von den Stürmen. der hat an finer hant 


1178,2 mir 3 fch. von h. 4 mich am f. l. mich 1179,2 e fehlt 
4 dm von Grift 1180,4 da^ ich fein arme maget 1181,1 Mir [Tene- 
lande^ 1182, 2 von den St. 4 meinem 


ter Zwischensatz. 3 orden aus lat. 
ordo entlehnt, bedeutet nicht blos ‘stand’, 
sondern ‘gesetz, befehl’; der ausdruck 
ist kirchlich und ebenso der gedanke, der 
nur einem frömmelnden dichter kommen 
konnte. Da der bote doch noch mehr 
sagt, so erscheint dies vorschützen eines 
befehls von gott als eine leere Ziererei. 
4 er verfwant in vor den ougen: 
wie ein nebel? ganz andere und durch¬ 
aus natürlich ist *1186,1 zu verstehen. 

1178, 4 forgen ‘sehnsüchtiger kum- 
mer’ 1184, 2. 

1179,1 fwehete: wol als schwan; 
d. h. auf den wogen auf- und nieder¬ 


tauchend. 2 unfer fcheiden, min 
und din: vgl. 1620, 2 wir, ich unde 
Hartmuot. Nib. 2099, 3 unfer .., min 
und ouch des küneges u. a. 4 Die 
letzte halbzeile ist = 1167,4. 

1181,1 Um den cäsurreim zu ent¬ 
fernen, schreibt Müllenhoff von Tene- 
lande. 3 da^ Hilden xeichen 
*1392, 4. *1394, 4. 1416, 3. Horand 
trägt es auch *1421,2. *1497,1. Ku- 
drun nennt es das ihre *1182,4. 

1182, 3 fwenne da^ gefcheehe, 
da^: vgl. die zu 1355,3 angeführte stelle 
des Biterolf. 

17* 
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ein ftarke^ ftiurruoder in einem kiel bt Fruoten. 
be^^er vriunde deheiner darftü niht bt urliuge muoten.’ 

1184 Dö weite aber der engel von in fcheiden hin. 
dö fprach diu gotes arme 4n forgen ich noch bin. 

ich wifte harte gerne, wanne da:^ gefchaehe, 

da^ ich vil eilende miner muoter Hilden boten faehe.’ 

1185 Des antwurt ir der engel ‘dir g§t vreude zuo. 

dir koment boten zwSne morgen vil vruo. 

die fint wol fö biderbe, da^ 11 dich niht triegent, 

fwa^ dir die fagent maere, da^ ü dir der deheine^ niht enliegent.’ 

1186 Dö muofte von in fcheiden der bote vil hör. [12] 
die eilenden vrouwen \Tägten dö niht mör. 

ja was in mit gedaiiken liep unde fwaere, 

die in da helfen folten, wä da^ vil werde ingefinde waere. 

1187 Si wuofchen defte feiner des tages da^ gewant. 
fi redeten von den beiden, die in dar gefant 

haete Hegelingen Hilde diu riche. 

der Küdrünen mäge erbiten diu magedin angeftliche. 

[xn.] 

1188 Der tac hete ende. ze hüfe folten gän [1] 
diu magedm eilende. dö wart in getan 

zornltche :5 fträfen von der übelen Görlinde. 

da^ lie^ fi vil feiten, ßn zumte mit dem edelen ingefinde. 


1183,3 stierrüder kiele 4 vrloge 1185,4 wes dir des dhaines 
n. liegent 1186,3 in in g. 1187,4 die magn a. 1188,2 m. ml e. [ei¬ 
lende magedtn] ^ fy x. 


1183,3 in einem kiel: auch hier 
ist auf einem kein ton zu legen; vgl. 
♦1174, 4. 

1184, 4 miner muoter boten: 
davon ist bisher noch nicht die rede 
gewesen. Der interpolator wollte die für 
Kudrun unerwaii;ete erscheinung der 
kundschafter vorbereiten; aber unge¬ 
schickt lässt er Kudmn genauer nach 
dem fragen, wovon sie überhaupt erst 
1185,2 erfähi-t. 

1185,1 dir get vreude xuo: ‘dir 
wird bald freude zuteil werden’; 1270,1. 
Vgl. Haupts zeitschr. 8, 544. Genesis 


Fundgr. 2,19,1 da^ leit gieng ire xuo. 
Georg 4395 so gU dir vretuie xuo = 
Oitnit 507, 3^ (im). Walther 118, 17 
deme get ungelücke xuo. Der ausdi*uck 
ist aus dem schicksalsglauben des alter- 
tums zu erklären. 

1186,2 vrägten dö niht mer: 
vgl. Nib. 1489, 2 er enreite niht niere, 
ebenfalls nach befriedigender auskunft 

1187,4 ist leere strophenfüUung. 

1188, 2 wart in getan ‘ward ihnen 
zu teil’. 4 xürnen mit einem''m\i 
einem zanken, händel anfangen’: Nib. 

1792,4 u. ö. 
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1189 Si fprach zuo den vrouwen ‘wer glt in den rät, [2] 
da^ ir fö feine wafchet die fabene und ander wät? 

mlne wi^e pfelle die bleichet ir ze feine. 

diu e^ niht behüete, ich wil da^ e^ etellchiu beweine.’ 

1190 D6 fprach diu vrouwe Hildeburc ^wir tuen fwa^ wir ge- 

mügen. [3] 

euch Mt ir iuwer zühte, vrouwe, an uns gehügen. 

uns arme^ ingefinde vriufet ofte f^re. 

wseten warme winde, wir wiiefchen in vil defte m^re.’ 

1191 D6 fprach aber Gerlint in übellichen zuo [4] 

‘ja fult ir iuch niht fdmen, fwie da^ weter tuo, 

irn wafchet mine fabene vruo unde fpäte. 

als e^ betaget morgen, fö fult ir gön von mlner kemenäte. 

1192 Uns nähent höchztte, da^ habet ir wol vernomen. [5] 
der palmetac ift nähen, uns Mn gelte körnen. 

und gebet ir minen beiden wi^ niht ir kleider, 

fo gefchach nie welchen mere in küneges leiden noch zer weite 

leider.’ 

1193 Von ir fi dö giengen. fi legten von in na^ 
die wät, die fi truogen. man folte ir phiegen ba^. 

jä was in gar der triuwen leider dä zerunnen. 

da^ mohte fi geriuwen. ir fplfe was von rocken und von brunnen. 


1189,2 fö fehlt 4 hehüeten welle ich 1190,3 [eilende magedtn] 
offt vil f, 4 waren vil fehlt 1191,3 ir w. 1192,3 nicht weiss 4 xe 
der weit 1193, 3 der trewen in gar 4 wa^ 


1189,2. 3 feine, vgl. 1187,1: ‘lang¬ 
sam, nachlässig’. 4 etelichiu 
‘manche’: ist ironisch, da ganz be¬ 
stimmte Personen gemeint sind. 

1190.1 Hildeburc: es ist ein feiner 
zug, dass nicht Kudrun auf diese vor- 
würfe antwortet, da sie dies entweder 
zu demütig oder zu herausfordernd hätte 
tun müssen. 2 gehügen ‘gedenken, 
sich erinnern’: hier ‘acht haben auf’. 

3 arme^ ingefinde: 1194,1. 1216,3 
(hier vielleicht des cäsurreimes wegen). 

4 ivdten: vgl. 1216, 4. 

1191, 1 übellichen ‘boshaft’. 
2 fwie da^ iveter tuo ‘was es auch 
für Wetter sein mag’: vgl. MF. 27, 6 und 
anm. 3 betaget ‘tag wird’. 

1192.1 hbchxlte: die nähe der feste 
wird auch sonst als gmnd von vorberei¬ 
tenden geschärten angegeben, so für eine 
jagd, Renai-tIX,682. 2 der palme- 


tac ‘der palmsonntag’. 3 minen 
beiden: vgl. Ludwlges man *1267,3. 
wl^^ rein gewaschen’ *1343, 2. 4: noch 
xer weite ‘noch (sonst) irgendwo’. 

1193,2 die wdt die fi truogen 
(605,2; vgl. 107, 3): darauf bezieht sich 
als nähere eiiäuterung *1194,3: es ist 
ihre eigene kleidung, die durch den regen 
durchnässt ist, vgl. *1216,1. *1293,3. 
Dann erst hat auch der Zwischensatz 
man folte ir phiegen bax! bedeutung. Der 
interpolator aber dachte an die von ihnen 
gewaschenen kleider und schob deshalb 
zwei durch den cäsurreim als sein eigen- 
tum gekennzeichnete Strophen ein. 3 der 
triuwen fanden keineehrlichegesin- 
nung bei ihrer Umgebung’. 4 da^mohte 
fi geriuwen ist ein leerer Zwischen¬ 
satz. rocken: wir schreiben roggen, wie 
egge. Kudrun konnte ihrem stände gemäss 
weissbrod und wein verlangen. 
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(24. ftventiure) [K. XU 6, 3.6-Xm 1] 


1194 Da^ arme ingefinde weite fläfen gän. 
ir bette was niht linde. beide tniogens an 
niwan zwei falwiu hemede. fus künde fi bedenken [5, 3.4] 
Gerlint diu vil übele lie^ fi äne küffe ligen üf herten benken. 


[XIIL] 

1195 Küdrftii diu arme vil unfanfte lac. [1] 
fi erbiten beide küme, wanne e^ wurde tac, 

und fliefen defte minner. fi waen dar an gedaehten, 
wanne in diu vogellin ze Ormanie guote ritter braehten. 

1196 D6 e :5 erfte tagete, an ein venfter gie 
diu durch die naht unfanfte was gelegen ie, 

Hildeburc diu edele von Galitzen lande. 

dö was ein fhe gevallen. da^ was den armen leit und vil ande. 

1197 Dö fprach diu eilende ‘wir feiten wafchen gän. 
e^ enfi, da^ e^ got wende, da^ weter ift fO getan, 

ful wir hiute wafchen, vor äbendes ftunden, 
alfö barvüe^e, wir werden gar lihte töte vunden.’ 

1198 Si vreute iedech gedinge, fwie e^ feite gefchehen, 
da^ ß boten die Hilden des tages feiten fehen. 

fö fi dar an gedähten die minniclichen meide, 

die in tröft und vreude brähten, dö was in niht fö herzenlichen leide. 

1199 Dö fprach diu Hilden tohter ‘gefpil, dü folt da:^ fagen 
der Übelen Görlinde, da^ fi uns erloube tragen 


1194, 2 trügen fy an 3 'min x. falwcij funß künden 4 ligen one 
küffe 1195,1 vil dicke vnf 3 minder wann fy d. 4: xe Ormanie fehlt 
1196,2 hie 3 ahentßunden 1198,2 der H. ^ da fy 


1194, 3 bedenken mit acc. ‘sich 
eines annehmen, für jemand sorgen’ 
steht hier natürlich ironisch. 4 küffe 
(sonst auch küssin) ist das frz. coufßn, 
engl, cushion von mlat. culcitra: Diez, 
Etym.wb. 1,135; s.auch zu 1326,1. 

1195,1* = 1240,3. *1263,2. 4 diu 

vogellin ist ungenau, da nur ein vogel 
gekommen war. guote ritter ^tüch¬ 
tige, tapfere ritter’ *647,2. 1091,4. 
1117,4. 1147,4. *1334,2.1405,2.1410,3. 
1416,1. 1429,4. *1466,4.1515,4.1537,2. 
brechten: die verkündenden vögel wer¬ 
den als Werkzeuge des Schicksals ange¬ 
sehen. 

1196, 1 Do e^ erfte ‘sobald als’. 


2 unfanfte was gelegen wiederholt 
armselig il95, 1. 4 leit und vil 

ande = 1266,4. 

1197,3 vor äbendes ftunden 
hört zu 4^. 4 barvüe^e: das zu¬ 

sammengesetzte adj., welches hier und 
1199, 4 im prädicat floctiert ei*scheint, 
findet sich in seinen einzelnen teilen 
1204, 3. 

1198,1 fwie e^ folte gefchehen 
ist ein übeiüüssiger Zwischensatz, wie 
auch die ganze Strophe den Zusammen¬ 
hang unterbricht. 4 die in tröft 
und vreude brähten bezieht sich auf 
die boten z. 2, wofür freilich z. 3 dar 
an eingetreten ist. 
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fchuohe zuo dem föwe. fi mac da^ felbe kiefen, 

gen wir dar barvüe^e, fö müe^e wir üf den töt ervriefen.’ 

1200 Si giengen da fi vunden den künec und euch fin wip. 
dO bete umbevangen den Ludewlges lip 

Gerlint diu übele. fi fliefen dannoch beide. 

fi getorften fi niht wecken. da^ was der armen Küdrünen leide. 

1201 Klagende in ir fläfe hörte 11 11 ftän. 
fi begunde fträfen die maget wol getän. 

fi fprach ‘nü faget war umbe gät ir niht zuo dem griene 
und wafchet wät die mine, da^ da:^ lüter wa^^er nider vlie^e?’ 

1202 Dö fprach diu eilende ‘ja enwei^ ich, war ich ge. 
hinte ift gevallen ein krefticlicher fne. 

ir enwelt uns danne des tödes gerne büe^en, 

wir mue^en hiute fterben, tragen wir niht fchuohe an den vüe^en.’ 

1203 Dö fprach diu wülpinne ‘ich waene e^ niht erge. 
ir müe^et alfö hinnen, in fl fanft oder wö. 

ir wafchet vil genöte od ich tuon iu fö leide. 

wa^ werret ir mir töte?’ dö weinten die vil armen vrouwen beide. 

1204 Dö nämen fi diu kleider und giengen alfö dan. 

‘ml gebe e^ got’ fprach Küdrün, ‘da:^ ichs iuch geman.’ 
mit den baren vüe^en fi wuoten durch den fnö. 

den vil edelen meiden tete ir eilende we. 

1205 Nach ir gewonheite giengens üf den fant. [2] 
fi ftuonden unde wuofchen aber da^ gewant, 

da^ fi getragen heten nider zuo den grienen, 
ir höhes gedingen mohten H vil übele nü genießen. 


1201,1 irem horten 3 nü faget fehlt 1202,1 die vil e, ich 
tcohin ich 2 heut 3 weit 4 heint 1203,2 a. von h. 3 oder 
4 weret 1204, 2 ich euchs 4 den eilenden ni, 1205, ^ %e 4 vil fehlt 


1199,4 wiederholt matt 1197, 4. Das 
verbot, schuhe zu tragen ist wol nur 
eine vom Interpolator erfundene grau- 
samkeit. 

1201, 4 da^ da^ lüter wa^^er 
nider vlie^e ‘so sorgfältig, dass zu¬ 
letzt das Wasser rein abfliesst’. 

1202,1 Do fprach diu eilende 
= 1197,1. Dass Kudrun spricht, steht 
im gegensatze zu 1199,1 und zu der 
bemerkung über *1190, 1 . kreftic- 
lieh ‘reichlich’. 3 des todes . . 
büe^en ‘vom tode befreien, vor ihm 
schützen’: vgl. 1596,3. 

1203, 1 ich tveene e^ niht erge 


= 1256,1. Hier ist es eine ganz rohe 
ironie. 3 genöte adv. ‘dringlich, an¬ 
gelegentlich’, in der höfischen poesie 
ganz selten. fö leide: nämlich ‘wie 
ihr sehen werdet’. Auch wir haben 
diesen elliptischen gebrauch des demon¬ 
strativen adverbiums. 4 wai^ werret 
ir mir töte: ‘was kümmert’s mich, 
wenn ir tot seid!’ 

1204, 2 da^ ichs iuch geman: 
‘ dass ich euch daran erinnere ’ (von ma~ 
nen .sw.); sehr seltnes wort. 4 ist 
leer. 

1205,4 ir höhes gedingen moh¬ 
ten fi vil übele nü genießen: ‘ihre 
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(24 — 26. äventiure) [K. XIII 3-5] 


1206 Si täten harte dicke vür fich üf den vluot 
fenltche blicke, wä die boten guot 

^uo in körnen folten, die von ir lande 

diu vil riebe kiinegin dem edelen ingefinde dare fände. 

(25.) Aventiure, 
wie Oriu'in unde Her wie dar körnen. 

1207 Dö fi gewarten lange, dö fälieris üf dem fe [3] 
zwene in einer barken und ander nieinan me. 

dö fprach vrou Hildeburc ze Küdrün der riehen 

‘dort fihe ich vlie^en zwene, die mügen dinen boten wol geliehen.’ 

1208 Dö fprach diu jämers riche ‘owö ich armiu meit! 
mir ift innercliche liep unde leit. 

fint die boten Hilden, fuln mich die fus hie viiiden 
wafchen Üf dem griene, da^ lafter künde ich nimmer überwinden. 

1209 Ich ml gotes armiu., ja enwei^ ich, wa^ ich tuo. [4] 
trütgefpil Hildeburc, rät mir dar zuo: 

fol ich von hinnen wichen oder läzen mich hie vinden 
in difen grölen fchanden? ö weite ich immer heilen ingefinde.’ 

1210 Dö fprach vrou Hildeburc ‘ir fehet wol, wie e^ ftät. 
ir Mt an mich niht lä^en alfö höhen rät. 

ich leifte mit iu gerne alle^, da :5 ir tuet. 

ich wil bi iu beliben und liden übel unde guot.’ 


1206, 1 teten 3 lannden 4 reichen künige 
1208,1 ich vil a. 2 iammerliche baide l. 3 fänß 
diu gotes arme] 2 rate 4 ingefinden 


1207, 2 zway mer 
1209,1 [Do fprach 
1210, 4 1. baide vbel 


stolze hoffnung konnte ihnen nun wenig 
helfen’, bezieht sich auf *1195,4. 

1207 Die Überschrift besagt zu wenig 
und reicht auch so nur für den ersten 
teil der aventiure, bis 1265 aus. ^ ge¬ 
warten ‘gespäht, geblickt hatten’. 
4 dinen boten wol geliehen ‘deine 
boten sein’: vgl. *1271,3. 

1208, 1 Do fprach diu jdmers 
riche = Nib. 972, 1. 3. 4 könnte 

neben *1209,3. 4 kaum bestehn: nicht 
nur Inhalt, sondern auch ausdruck ist 
beidemal derselbe. 

1209,1 Nach ausmerzung der vor¬ 
hergehenden Strophe schreibt MüUenhoff 
hier des Zusammenhangs wegen Dö 


fpremh diu g. arme. tuo ‘thun soll’ 
conj. 2 trütgefpil ‘liebe freundin’ 
1626, 3: anrede zwischen mädchen, wie 
trütgefelle zwischen Jünglingen. rat 
mir dar zuo ‘dabei berate mich’: 
Tristan 1555 darzuo ratet ir. 4 in¬ 
gefinde sw. m. 331, 3. 1228, 4 be¬ 
zeichnet auch weibliche bedienstete, 
s. 148, 4 (wo unsere stelle benmtzt 
scheint). 

1210 Eine antwort war nicht nötig, 
da Kudrun sich *1209,4 bereits selb¬ 
ständig entschieden hat. 2 an mich 
lä^en ‘mir überlassen, mir die ent¬ 
scheid ung übergeben’: Gr. 4,828. ho¬ 
hen rat: ‘Sache von Wichtigkeit’. 
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1211 Dö kerten fi lieh umbe und giengen beide dan. [5] 
do wären euch fö nähen dife zw^ne man, 

da^ fi die fchoenen wefchen bi dem ftade fähen. 

fi wurden des wol innen, da^ fi weiten von den kleidem gäben. 

1212 Si fprungen der barken und ruoften in hin näch [6] 
‘ir vil fchoenen wefchen, war ift iu fO gäch? 

wir fin vremede liute, da^ muget ir an uns kiefen. 

fcheidet ir von hinnen, fö müget ir die vil riche fabene vliefen.’ 

1213 Si täten dem geliche, fam fis niht heten vemomen. 
doch was in diu ftimme wol zuo den ören körnen. 

Herwic der herre fprach ein teil ze lüte. 

er wifte niht der maere, da^ er fö nähen ftüende finem träte. 

1214 Dö fprach der voget von Sewen ‘ir minnicllche kint, 
ir fult uns lä^en hoeren, wes diiiu kleider fint. 

wir biten iuch valfches äne, allen meiden tuet e^ ze eren. 
ir minniclichen vrouwen, jä fult ir wider zuo dem ftade kören.’ 

1215 Dö fprach diu vrouwe Ködrän ‘fö diuhte ich mich gefchant, 
fit ich ein maget heilte und ir mich habet gemant 

durch aller magede ere. des müe^et ir genießen’ 

fprach diu vrouwe höre, ‘fwie des müe^en miniu ougen rie; 5 en.’ 

1216 Sie giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na^. [7, i. 2] 
den vil edelen vrouwen was ö gewefen ba^. 

dö bidemet von dem vrofte da^ arme ingefinde. 

fi wären in fwacher kofte. jä wäten die kalten raerzifchen winde. 


1211, 3 wefchin 1212, 1 den h. 2 wefcherin 3 feins freünde l. 
4 verliefen 1213,1 tetteti 4 feiner traütine 1214, 3 euch on valfch 
4: xe 1215,3 d. annder maget ir nu g. 4 fwie fehlt äugen nu r. 

1216,1 Iren 4 ia waren 


1211,2 ouch ‘gleichzeitig, bereits’. 
dise: von denen bereits die rede war. 

1212, 4 die vil riche fahene 
V liefen: er droht sie wegzunehmen. 

1213.1 Dies anfängliche überhören, 
nachherige gehorchen ist Ziererei. ^ ein 
teil xe lüte ‘zu barsch, nicht in sanf¬ 
tem, mildem ton, wie man mit flauen 
vornehmer abkunft reden muss’: W. 
Grimm zu G. Rudolf J 4. Vgl. 523, 1. 
4* vgl. Nib. 2106,4 si enwessen niht 
der meere. 

1214.1 ir minnicllche . . 4 ir 
minniclichen ist armselig. 2 vgl. 
951,3» *1171,3». 1221,1». wes 
difiu kleider fint: auf diese frage 


wird eine antwort nicht gegeben. 3 val¬ 
fches äne^-in ehrlicher absicht’. allen 
meiden tuot e^ xe eren: diese an- 
rede und bitte ist begründet auf die 
germanische frauenverehrung. Öfter 
wird die formel gebraucht: durch aller 
frouwen ere; s. Myth. 369. 

1215.1 Vgl. 1628,1». fö ‘wenn 
ich nicht gehorchte’. 4 fwie des 
müe^en miniu ougen rieten: soll 
das eine beziehung auf eine drohende 
strafe sein, so ist sie vor 1223,3 ver¬ 
früht. 

1216.2 was e gewefen ba^ ‘war 

es früher besser gegangen ’. 3—1218,2 

ist ein durch die cäsurreime gekenn- 
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(26. äventiure) [K. XIII 7—8] 


1217 E 5 was in den ziten, do der winter fich zerlie 
und da^ in widerftrite die vögele weiten hie 

fingen aber ir wife näch des merzen ftunden. 

in fnäwe und ouch in ife wurden die vil armen weifen vundeh. 

1218 Mit ftrübendem häre fähen fi fi gän. 
fwie in diu houbet wären beiden wol getan, 

ir vahs was in zervüeret von merzifchen winden. [7, 3 . 4 ] 

e^ regente oder e^ fnite, wö was ie den vil edelen kinden. 

1219 Der f 6 allenthalben mit dem ife vlö^. 
da^ hete fich zerlaßen. ir forge diu was grö^. 
in fchein durch diu hemede wi^ alfam der fn§ 
ir lip der minnicliche. in tete diu unkünde we. 

1220 Herwic der edele guoten morgen bOt [ 8 ] 
den eilenden kinden. des waere in dicke nöt: 
wände ir meifterinne diu was vil ungehiure. 

‘guoten morgen, guoten äbent’ was den minniclichen meiden tiure. 

1221 ‘Ir Mt lä^en hoeren’ fprach her Ortwin, 

‘wes difiu richiu kleider üf dem fände fin 


1217, 3 merees 4 fnee 1218,1 M. ir ßr, 4 fchneibte ie fehlt 
1219, 2 mit dem das xelaffen 1220,1 edle in g. 2 war 3 wann 
4 morgen vnd g. meiden fehlt 


zeichneter einschub. 4 in [wacher 
kofte ‘mit geringem aufwand gekleidet\ 
Dazu isty» waten die kalten mer- 
xifcheyi winde störend angefügt; der 
ausdruck nimmt *1218,3 voraus. 

1217.1 fich xerlie ‘sich auflöste’: 
ist gesagt mit beziehung auf das schmel¬ 
zen des eises und schnees. Vgl. 1219, 2. 

2 in toiderftrite: vgl. der vögele 
widerftrit Erec 8731. Gewöhnlich heisst 
es in oder abgeschwächt en widerßrU. 

3 aber von der widerkehr des frühlings: 
vgl.Neidhard 4,32. nach des merxen 
ftunden widerspricht 1216,4. *1218, 3. 

1218, 1 Mit ftrübendem häre 
‘ungekämmt’: *1299,3. 3 vahs st. 

n. ‘haupthaar’. xervüeret ‘in Un¬ 
ordnung gebracht, verstört’. So von 
kleidern Nib. 587,1, von feuerbränden 
ebd. 900, 3. von merxifchen win¬ 
den: der märz galt für besonders rauh 
und kalt. Walther setzt ihn daher dem 
Wonnemonat mai gegenüber: her Meie, 
ir müefet merxe fin 46, 30. 

1219.1 mit dem ife vlb^ ‘schwamm 
voller eis’. 2 ir forge diu was 


grb^: leere bemerkung, bestimmt die 
ganz von einander abliegenden Sätze der 
beiden Strophenhälften zu verbinden. 

3 in fchein durch diu hemede 
wi^ alfam der fne ir lip der 
minnicliche: ähnliche stellen hat 
Uhland, Schriften 3, 318 gesammelt; 
vgl. Erec 325. 335. Parz. 257,13. 16. 

4 in tete diu unkünde we: dass sie 
nicht wüsten, wer die fremden waren; 
vgl. ungewonheite 116,2. 

1220,2 des weere in dicke not: 
das muste man ihnen oft wünschen, 
um ihr Unglück zu mildern. ^ ir 
meifterinne: eine frau, die sich mit 
der Oberaufsicht des gesindes abgibt; 
vgl. 1223, 3. Neidhai’d 47,2. 4 Der 

wünsch galt im altertum für sehr be¬ 
deutsam: vgl. Uhland, Schriften 3,243. 
Die gleiche Wendung wie hier, nur dia¬ 
logisch eingekleidet, begegnet im Volks¬ 
lied aus Gottschee, s. einl. lY. Walewein 
1425 ende omboot hem goeden dach . . 
Die enape feide ^god lone u, here! 
Qoet dach ne wert mi nemmermere; 
ic bem den goeden daghe ontgaen. 
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oder wem ir wafchet. ir beide fit fö fchoene: 

wie tuot er^ iu ze leide? da^ in got von himele gehoone! 

1222 Ir fit fö rehte fchoBne, ir möhtet kröne tragen, 
obe e^ iu wol möhte von erbe her behagen, 

ir foltet landes vrouwen fin mit größer öre. 

dem ir fö fwache dienet, Mt er fö fchooner wefchen noch iht möre?’ 

1223 Dö fprach vil trüreclichen da^ fchoone magedin 
‘er hat noch manege fchoener, dan wir mügen fin. 

nh vräget fwes ir wellet. wir haben ein meifterinne: 

e^ kumt uns niht vergebene, fiht fi uns mit iu fprechen ab der 

zinne.’ 

1224 ‘Lät iuch niht verdrießen und nemet unfer golt. [9] 
guoter bouge viere daß fi iuwer folt, 

daß ir fchoene vrouwen iuch niht lät betragen, 

(die geben wir iu gerne) daß ir uns faget des wir iuch wellen vrägen.’ 

1225 ‘Got läße iu iuwer bouge beiden faelic fin. [10] 
wir nemen von iu niht miete’ fprach daß magedin. 

‘nü vräget, fwes ir wellet: wir müeßen fcheiden hinnen. 

fiht man uns bi iu beiden, daß ift mir leit von allen minen finnen.’ 


1121, 4 h. yrnmer g. 1222, 1 fch. da^ ir 2 moeht wol 3 folt 
4 wefchin 1223,2 maniger 3 fr» was ir 1225, 3 fch» von h. 4 haide 


1221, 2 wes difiu richiu kleider 
. . ßn wiederholt die 1214, 2 bereits 
gestellte frage, aber ebensowenig mit 
erfolg. 4 wie tuot er^ iu xe leide 
‘wie kann er euch ein solches leid an¬ 
tun?* (Bartsch). 

12^, 1 Ir fit fo rehte fchoene 
setzt die bemerkung 1221, 3 auf fade 
weise foi*t. ir mÖhtet kröne tragen, 
ein sonderbares compliment an eine 
Wäscherin: denn dafür hält Ortwin 
Kudrun und der Standesunterschied wird 
sonst streng gewahrt. 2 von erbe 
her behagen ‘von gehurt zukommen’. 
behagen heisst aber sonst nur ‘gefallen’. 
4 fö ficache dienet ist aus *1226, 3 
entnommen. 

1223,2 Diese bescheidenheit ist eben¬ 
so schwächlich als die Herands 406, 2. 
3 nü vräget fives ir icellet ist aus 
*1225,3 heraufgenommen. 4 kumt 
uns niht vergebene: ‘wir haben es 
nicht umsonst, wir müssen es bezahlen, 
büssen’. Ygl. Jänicke zu Bit. 8159. Der 
gedanke nimmt den von *1225, 4 vorweg. 


1224.1 Lät iuch niht verdrießen 
und nemet unfer golt: der satz mit 
und gibt das object des verbum Lät an. 
Vgl. tuo fö wol und gip ‘sei so gut mir 
zu geben’. 3. 4 ist etwas weitschweifig. 

1225.1 Oot läße iu iuwer bouge 
beiden feelie fin: ‘behaltet in gottes 
namen eure ringe’. Der segenswunsch 
spricht den dank, aber zugleich die ab- 
lehnung aus. Vgl. J. Grimm, in Haupts 
zeitschr. 2, 1, welcher Nib. 640, 3 ver¬ 
gleicht, wo Siegfried die aneibietung 
der burgundenkönige, ihr reich mit ihm 
zu teilen, zurückweist: got läße iu iwer 
erbe immer feelie fin! Vgl. H. Ernst 
(Bartsch) 4991 got läße iu iwer laut 
feelie fin. Wolfdietrich B 621 din lant 
fi dir feelie. So sagt Hartmann, die 
heimat verlassend, MF.218, 6 Hut unde 
lant diu müeßen feelie fin; Walther 
35, 22 eine Verwünschung in den wald 
ironisch zurückweisend: vil feelie fi der 
wall, darxuo diu beide. De Bo, West- 
vlam. Idiot. Zalig fomwylen gebruikt 
voor rampxalig, ellendig; datx»proces 
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(25. Aventiure) [K. XIII 11-14] 


1226 ‘Wes fint difiu erbe und ditze riche lant [11] 
und euch die guoten bürge? wie ift er genant? 

da^ er iuch äne kleider lät fö fwache dienen, 

weit er iht haben ere, fö folte im^ vür guot vervähen niemen.’ 

1227 Si fprach ‘der vürften einer heißet Hartmuot: [12] 
dem dienent lant diu witen und vefte bürge guot. 

der ander heißet Ludewic von Ormanteriche. 

in dienent vil der beide: die fitzent in ir lande lobeliche.’ 

1228 ‘Wir faBhen fi vil gerne’ fprach Ortwtn. [13] 

‘muget ir uns befcheiden, vil fchoeniu magedtn, 

wä wir die vüiften beide in ir lande vinden? 

wir fin zuo in gefendet. ja fi wir eines küneges ingefinden.’ 

1229 Küdrün diu höre fprach den beiden zuo [14] 

‘ich lie fi in der bürge hiute morgen vruo 

ligen an ir bette wol mit vierzic hundert mannen. 

da^ ift mir ungewi^^en, fint ü indert in der zit geriten dannen.’ 

1230 Dö fprach der künic Her wie ‘muget ir uns gefagen, 

von wiu die küenen fö grö^e fwaere tragen, 

da^ fi mit fö vil beide fitzent ze allen ziten? 

haet ichs in miner felde, ich troute wol eins küneges lant erftriten.’ 

1231 ‘Uns ift niht kunt dar umbe’ fprächen dö diu kint. 

‘wir enwi^^en, weihen enden der vürften erbe fint. 


1226, 3 euch ainer cl. fö fehlt 4 g. v, yeman 1227, 3 0. der reiche 
4 im 1228, 1 ß fehlt 3 irm l. mochten v. 1229, 4 in der %eit indert 
g. von d. 1230, 2 von wem kuene helde fö fehlt 3 /o fehlt 
beiden xu 4 meinen felden aines beßreiten 


kan nog lang aanslepen. Vgl. auch Nib. 
1575, 1 got löne iu imver houge. So 
wird gefegne gott gebraucht D.Wb. IV, 
1, 2,4018. Scultetus bei Lessiog Malt- 
zahn 8, 365. Ähnlich ist das griech. 
X*uQiTb)\ «iVfw, bei Vergil laudare ab¬ 
lehnend. 

1226,2 wie ift er genant: vgl. 
*212,1. *401,1. 3 äne kleider: 

sie standen in ir hemden *1216, 1 . fö 
fwache dienen (1222,4) ‘so schmäh¬ 
liche, niedrige dienste tun’; vgl. *1268, 3 
diene ft alfö fwache^. 4 wolt er iht 
haben ere: vgl. 1276, 4 weit ir er¬ 
werben ere. 

1227, 1. 3 heiltet 2. 4 dienent 
sind Wiederholungen, die im einfachen 
Stil begründet sind. Wo dieselbe Sache 
zweimä genannt werden muss, wird 


der gleiche ausdruck nicht gemieden; 
wol aber führt der dichter nicht, wie 
die interpolatoron, ohne grund dasselbe 
mehrmals an. 

1229,3 an ir bette: wir vermeiden 
das zu scharf bestimmende pron. poss.: 
‘zu bette’. 4 da^ ift mir tinge- 
wi^^en ‘unbekannt’ = 1615, 3. Nib. 
C 1367, 4. 

1230.2 von wiu ^weshalb’: diese 

frage ist ganz nutzlos und widerspricht 
der nachher *1235 fg. gezeigten kennt- 
nis. Der Instrum, w iu ist in bairischen 
dialecten geblieben. fö grö^e fwmre 
ist ein unklarer ausdruck für ‘so grosse 
furcht’: andei*s 1243,4. 4 ist eine 

übertriebene behauptung. 

1231.2 tvelhen enden adverbialer 
dat. pl. ‘in welcher richtung, gegend’. 
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ein lant, da^ liget witen, da^ heißet Hegelinge. 

die vürhtent fi alle zite, da^ fi in dar herte vinde bringen.’ 

1232 D6 bidemten vor der kelte diu fchoenen meidin. 
dö fprach der vürfte Herwic ‘möhte da^ gefin, 

da^ e^ iuch minnicllchen diuhte niht ein fchande, 
obe ir edele meide unler mentel trüeget üf dem fände?’ 

1233 Dö fprach diu Hilden tohter ‘got lä^e iu fBelic Hn 
iuwer beider mentel. an dem libe min 

Mn nimmer iemens ougen gefehen mannes kleider.’ 
möhten fi fich erkennen, fö wsere in dicke gefchehen leider. 

1234 Ofte erblihte Herwic die juncvrouwen an. [15] 
ii dühte in fö fchoene und ouch fö wol getan, 

da^ e^ im in finem herzen harte fiuften brähte. 
er gelihte fi ze einer, der er vil ofte güetliche gedähte. 

1235 Dö fprach aber Ortwin, der künec von Ortlant [16,1‘] 
‘ich vräge iuch meide beide, ift iu iht bekant [16, l*». 2] 

umbe ein hergefinde, da^ kom in ditze laut? 

einiu was dar under, diu was Küdrün genant.’ 

1236 Dö fprach diu juncvrouwe ‘da^ ift mir wol kunt. 
her kom ein gefinde, des ift nü langiu ftunt. 


1231, 3 Hegcltngen 4 färchtens xe allen xeiten 1232,1 Doch pidemte 
keilen 4 vnnfere mantl 1233,1 diu fehlt 2 manil S fol 4 in 
offt vnd d. 1234,1 erplickte 2 d. fg fo 3 hertxen offt feufxen 4 es g. 
vil fg xe guetlichen 1235,1 Hortlanndt 4 ainer 


1494, 2 nmnegen e'nden, 1690,1. der 
vürften: wer gemeint ist, geht erst 
aus z. 4 hervor. 4 die: die fürsten 
der Hegelinge, deren volksname z. 3 als 
ländername gebraucht ist. 

1232, 1 bidemten: vgl. 1216, 3. 
4 üf dem fände ist ein elender flicken 
des reims wegen. 

1233, 1 got lä^e iu fcelie ßn 
iuwer beider mentel ist natürlich 
aus *1225, 1 entnommen, nur um den 
rittern eine ganz besondere höflichkeit, 
den frauen einen neuen beweis von Zart¬ 
gefühl anzudichten. ^ iemens ougen: 
dieselbe Umschreibung begegnet 1248,3. 
Vgl. Ecke 21, 4 die mannes ouge ie ge- 
fach. 4 fo wcere in dicke ge¬ 
fchehen leider: ‘so wäre ihr leid 
nicht eben gross gewesen ’; wol ironisch 
gesagt anstatt: ‘so wären sie sehr froh 
geworden’. 


1234, 3 fiuften brähte ‘seufzen 
hervorbrachte, verursachtevgl.6rtw^en 
vom hervorbringen des obstes. 

1235 Die vier gleichen reime sind 
dringend verdächtig. Ettmüller hat die 
zweite halbzeile des ersten, die erste 
des zweiten verses und die letzte zeile 
als einschiebsel erkannt; nach deren 
entfernung die zweite hälfte der folgen¬ 
den Strophe sich gut an das überbleibende 
anschliesst. der künic von Ortlant 
= 1404,1^ 3 hergefinde ‘kriegs- 

gefolge’; vgl. das schw. m. Nib. 1125, 2 
(in einigen hs. auch als st. n.). Hier 
sind notwendig kriegsgefangene darunter 
zu verstehn. 4 Küdrün: die nennung 
des namens stimmt nicht zu der allge- 
meinheit der antwort. 

1236, 2 her kom ein gefinde 
wiederholt nur das vom frager gesagte. 
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(26. äventiure) [K. XHI 17-19] 


in ftarker herverte brähte mans in ditze riebe. [16,3.4] 
die eilenden vrouwen körnen her ze lande jämerliche.’ 

1237 Si fprach ‘die ir dä fuoebet, die bän ich wol gefeben [17] 

in großen arbeiten: des wil ich in verjeben.’ 

ja was fi^ der einiu, die Hartmuot dar brähte. 

e^ was felbe Küdrün. fi waene der maere defte ba^ gedähte. 

1238 Dö fprach der viii-fte Herwic ‘nü feht, her Ortwin. [18] 
fol iuwer fwefter Küdrün indert lebende fin 

in deheinem lande üf al dem ertriche, 

16 ift da^ diu felbe. ich gefach ir nie deheine fö geliche.’ 

1239 Dö fprach der künic Ortwin ‘fi ift vil minniclich 
und doch miner fwefter nindert anelich. 

von unfer beider jugende gedenke ich noch der ftunde, 

da^ man in al der werlde fö fchoene maget haete nindert vunden.’ 

1240 Dö fich alfö nante der vil küene man, 
da^ er Ortwin hie^e, dö fach in wider an 
Küdrün diu arme. ob e^ ir bruoder waere, 

da^ wiftes harte gerne: fö haete gar ein ende al ir fwaere. 

1241 ‘Swie ir Ht geheimen, ir fit lobelich. [19] 
einen ich erkande, dem fit ir anelich. 

der was geheimen Herwic und was von Sölanden. 

ob der heit noch lebete, fo erlöfte er uns von difen ftarken banden. 


1237, 2 groffer 4 ich wan fy der 1238,2 lebentig 3 l. oder auf 
allem e. 1239,2 andlich 3 ich nach den ftunden 4 aller w. hette ir n. 
1240,4 fy fo hart gar fehlt 1241, 1 Sy fprach wie 2 ainen den ich 


1237,4 fi weene der mmre defte 
ha^ gedähte: eine bemerkung jener 
mildscherzenden art, die den dichter 
der Kudrun auszeichnet. 

1238, 2 fol ‘ist es vom Schicksal 
bestimmt’ (Bartsch); doch wird der 
fatalistische ausdruck nicht mehr in 
seiner ganzen schärfe gefühlt. 4 fö 
ift da^ diu felbe ‘so ist es diese’. 
Das pron. des prädicats steht im neu- 
trum: vgl. 186, 2. 

1239, 2 anelich ist aus 1241, 2 
entlehnt. Ortwin benimmt sich hier, 
wie überall, wo ihn der interpolator 
sprechen lässt, sehr tölpelhaft. Nach¬ 
dem er eben Kudrun wegen ihrer Schön¬ 
heit für wert erklärt hat, eine königin 
zu sein (1222) und während er sie auch 


jetzt noch z. 1 vil minniclich nennt, 
meint er, dass sie, weil sie nicht schön 
sei, seine Schwester nicht sein könnte. 
Auch Herwig scheint seine Vermutung 
(1238) aufzugeben. 

1240.1 T>b fich alfö nante: dies 
war dadurch geschehen, dass er auf 
die anrede her Ortimn *1238, 1 ant¬ 
wortete. 4 da^ wiftes harte gerne 
*1184, 3. 

1241.1 ir richtet sich an Herwig, 
schliesst sich also unmittelbar an dessen 
rede *1238 an, nicht aber an das nach 
dieser eingeschaltete. 4 ob der heit 
noch lebete, fa erlöfte er uns von 
difen ftarken banden: darin liegt 
ein leiser vorwurf, da sie schon weiss, 
dass Herwig vor ihr steht. 
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1242 Ich bin euch der einiu, diu von Hartmuotes her 
in ftrite wart gevangen und gevüeret über mer. 

ir fuochet Küdrünen: da^ tuet ir äne nöt. 

diu maget von Hegelingen ill in grölen arbeiten tot.’ 

1243 D6 trahenten Ortwinen finiu ougen lieht, 

euch enlie^ e^ Herwic ungeweinet nieht. 

do fi in gefaget h§te, da^ erftorben waere 

Küdrün diu fchoene,- dö h@ten die beide grö^e fwaere. 

1244 Dö fi fi beide vor ir vreinen fach, 
diu maget eilende zuo in dö fprach 

4r tuet dem geltche und fit in der gebaere, 

fam diu edele Kütrün iu vil guoten beiden fippe waere.’ 

1245 Dö fprach der vürfte Herwic ‘ja riuwet mich ir lip 

üf mines lebenes ende. diu maget was min wip. 

fi was mir beveftent mit eiden alfö ftaeten. 

fit muofte ich fi verliefen durch des alten Ludewiges raete.’ 

1246 ‘Nü wellet ir mich triegen’ fprach diu arme meit. 
‘von Herwiges töde ift mir vil gefeit. 

al der werlte wünne die folte ich gewinnen: 

waere er indert lebende, fö haete er mich gevüeret von hinnen.’ 


1242, 1 die mit H. 3 Ghaudrun 1243, 2 Hess 3 hete gefaget 
1244, 1 Da fys b. 2 m. vil e. 4 ewr 1245, 2 was die maget 
4 Ludtvigen 1246, 3 aller der ich folte 4 were der ynndert lehentig 


1242,1 Ich bin ouch der einiu 
ist aus *1237, 3 entlehnt, aber ohne die 
dort vorhandene feine ironie. ^ äne 
not ‘ohne Ursache, mit unrecht’: *1290,1. 
*1436,1. 4 tot: ‘Dies motiv’, be¬ 

merkt W. Grimm, ‘ist besonders schön 
in Sophokles Elektra 1105fg. ausgeführt.’ 
Hier ist es unpassend, da die schliess- 
liche erkennung durch das einfachere 
mittel der ringe herbeigeführt wird. 
Dann aber tritt diese unnütze flunkerei 
der Kudrun störend zwischen die Strophe 
*1241, auf welche Herwig sich doch 
erklären muss, und *1247, in welcher 
er dies tut. 

1243, 1 ougen lieht von einem 
manne gesagt, ist weibisch; vgl.Walther 
110,1. Nib. 360, 4 u. a., wo stets von 
frauen die rede ist. Ortwin wird hier, 
wie überall, vom interpolator vorge¬ 
schoben. 3. 4 sind inhaltsleer und 
sollen nur die Strophe füllen. 


1244,3 ir tuot dem geltche und 
fit in der gebcere ist sehr tauto- 
logisch. 4 fippe ‘verwant’. Die 
einzelnen fragen und reden treten das 
breit, was gerade hier, in einer so 
bewegten scene, übergangen werden 
sollte. 

1245.1 riuwet mich '‘ioh. betraure, 
beklage ihren Verlust’. Vgl. Ecke 142,1 
Ecke, mich riwet din lip. Walther 

81,1 Deswäry Reimär, du riuwes mich. 

2 üf mines lebens ende ‘bis zum 
tode’. Vgl. wir fuln diefelben andäht 
billichen leiten üf den tot Tristan 18331. 

3 scheint entlehnt aus 1043, 3. 4. 

1246.2 von Herwiges tode: höchst 
künstlich wird die entdeckung durch eine 
doppellüge herbeigeführt 4 weere 
er indert lebende, fo heete er mich 
gevüeret von hinnen wiederholt 
*1241,4: damit knüpft der interpolator 
wieder an das echte lied an. 
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1247 Dö fprach der ritter edele ‘nü fehet an mine hant. [20] 
ob ir da^ golt erkennet, fö bin ich Herwic genant, 

dä mite ich wart gemahelet Küdrün ze minnen. 

fit ir dann min vrouwe, fÖ vüere ich iuch minnicliche hinnen.’ 

1248 Si fach im nach der hende: ein rinc dar an erfchein. 

dä lac in dem golde von Abalt der ftein, 

der befte, den ir ougen zer werlte ie behänden. 

den hete vrou Küdrün diu fchoene Ü getragen an ir handen. 

1249 Si erfmielte in ir vreuden. dö fprach da^ magedin [21] 

‘da :5 golt ich wol erkenne: hie vor dö was min. 

nü fult ir fehen ditze, da^ min vriedel fände, 

dö ich vil arme^ magedin mit vreuden was in mtnes vater lande.’ 

1250 Er blihte ir näch der hende. dö er da^ golt erfach, [22] 
Herwic der edele ze Küdrünen fprach 

‘dich truoc euch ander nieman, e^ enwsere küneges kunne. 
nü hän ich näch manegem leide gefehen mine vreude und mine 

wünne.’ 

1251 Er umbeflö^ mit armen die hörlichen meit. [23] 
in was ir beider msere liep unde leit. 

er kufte, inwei^ wie ofte, die küniginne riche, 
fi unde Hildeburc die eilenden maget minnicliche. 


1247, 4 m. von h, 1248, 1 erfcheinen 3 ir fehlt xu der u\ 
1249, 1 iren 2 hiebevor da es was 3 dits 1250, 1 plickht 2 der 
ellefide xe Ghandrun 3 ariders nyemamls wäre 1251, 2 in w. in 
3 kufß es ich ivays nit 4 eilenden fehlt 


1247, 2 fd hin ich Herwic ge¬ 
nant: ‘dann heisse ich mit recht Her¬ 
wig’ d. h. ‘müsst ihr mich kennen’. 
Anders aufzufassen ist 1487, 3 fö ‘ander¬ 
seits’ hin ich e^ Herwic, 3 Küdrün 
(dat.) xe minnen wie sonst xe der e 
mahelen vorkommt. 4 fit ir dann 
min vroiiwe: die lüge von ihrem tode 
war noch nicht zurückgenommen; er 
nimmt also gar keine rücksicht darauf. 
minnicliche ‘liebevoll, mit liebe’ ist 
hier etwas auffallend gesagt. 

1248,1 erfchein ‘erglänzte’. 4 e 
getragen an ir handen: bei der 
Verlobung wurden die ringe gewechselt; 
s. zu 1650,2 und Weinhold, D.Fr." 11343. 
Die Weitschweifigkeit und das verweilen 
bei geringfügigen einzelheiten verrät den 
interpolator. Z. 1 Si fach im nach der 
hende ist aus *1250, 1 entlehnt; z. 3 
aus *1249, 2. 


1249,1 Si erfmielte in ir vreu¬ 
den: vgl. Walther 75, 21 fehtj dö muofi 
ich von fröiden lachen, 

1250, 3 truoc ‘gebar’; vgl. 1253, 2. 
Wie hier wird auch 484,3 in dem aus- 
drucke geborn von k. k. hervorgehoben, 
dass bereits die eitern königlicher ab- 
kunft waren, ander nieman 

a. ieman 292, 4. 4 vreude unde 

wünne wird ebenso *212, 4. 1307,4 
verbunden. Hier steht der ausdruck für 
das, was freude und wonne bereitet. 

1251, 2 ir beider maere: ‘ihre 
gegenseitige erzählung, was sie von 
einander gehört hatten’. liep unde 
leit: der schmerz des erduldeten mischt 
sich mit der freude des Wiedersehens. 
Vgl. 1208,2; auch *644, 4. 1186, 3 u. a. 
Parz. 609, 30. 655, 2. Erec 2831 beide 
l. unde l. 3 inwei^ wie ofte; vgl. 
Parz. 18, 7 do truoc der heit . . ine 
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1252 Ortwtn begunde vrägen die hMlchen meit 

(des fchamte fi fich f^re: wände ir was leit), 

ob fi niht anders knnde dienen in dem lande, 

wan da^ fi kleider wüefche ze allen ziten an dem fände. 

1253 ‘Nü faget mir, vrou fwefter, wä fint inwer kint, 
diu ir bi Hartmuoten habet getragen fint, 

da^ fi iuch eine latent wafchen an den grienen? 

fult ir werden künigin, des lät man iuch hie übele genießen.’ 

1254 Si fagete im weinende ‘wä folte ich nemen kint? 
e^ ift allen den wol künde, die bi Hartmuoten fint, 

da^ er mir nie künde folhe^ ie gebieten, 

da^ ich in nemen wolte. des muo^ ich mich der arbeit fit nieten.’ 

1255 Dö fprach der herre Herwic ‘des muge wir verjehen, [24] 

da^ uns an dirre verte ift alfö wol gefchehen, 

da^ uns nimmer künde zer werlde ba^ gelingen. 

nü ful wir des gäben, da^ wir fi von der vefte bringen.’ 

1256 D6 fprach der degen Ortwin ‘ich wsen des niht erge. 
und hsete ich hundert fwefter, die lie^e ich fterben 6, 

dann ich mich alfö ftarke in vremeden landen haele, 

die man mir nam mit fturme, da:^ ich die minen grimmen vinden 

ftsele.’ 


1252, 2 wann 4 w'äefehen %u a. 1253, 4 ir ymmer w. kuniginne 
man mich h. 1254, 2 kündt 4 in fehlt 1255,1 jehen 3 k. als 
wol g. 4 den veften . 1256, 3 da^ ich 4 mir m. ft. name 


wei^ wie mo.negen u. a. Dieselbe weise, 
unbestimmte pronomina zu umschreiben, 
findet sich auch im lateinischen: nescio 
quid meditans nvgarum^ sowie in den 
romanischen sprachen; s. Diez, Gr. 3,84. 

1252.1 die herltchen meit ist 
aus *1251, 1 entnommen. 2 wände 
ir was leit ist zeilenfüllung. 3 Ort- 
wins täppische frage, die Kudrun ihr 
schmachvolles loos zum vorwuif macht, 
bleibt ohne antwort. 

1253.1 Nü faget mir: diese neue 
frage ist noch tölpelhafter. Der Inter¬ 
polator scheint Herwig erst noch aus- 
dräcklich die Versicherung verschaffen 
zu wollen, dass er nicht zu spät kommt, 
bevor er sich *1255 seiner freude ganz 
hingibt. 3 dai^ fi iuch eine latent 
wafchen: kinder sind natürlich ver¬ 
pflichtet, ihrer mutter gegen belei- 

Eddrdo V. E. Martin. 2. Anfl. 


diguogen zu helfen. 4 fult ir werden 
künigin: ist eine fast unverständliche 
Voraussetzung nach dem bisher von Ort¬ 
win gesagten. 

1254, 3 nie . . ie: vgl. Nib. 42, 4 
und Lachmanns anm. dazu. Ähnlich ist 
Parz. 329, 29 nimmer . . immer. 

1256 Ortwin, anstatt sich wegen 
seiner grobheiten zu entschuldigen, tritt 
ihrem und Herwigs wünsche, sie sofort 
zu retten, entgegen. Der interpolator 
deutete Herwigs äusserung * 1255,4 trotz 
des Zusatzes von der vefte, welcher offen¬ 
bar eine befreiung durch kampf be¬ 
zeichnet, auf den wünsch, Kudrun so¬ 
fort zu retten und wollte nun begründen, 
weshalb dieser wünsch nicht zur aus- 
führung kam. 2 und heete ich hun¬ 
dert fwefter, die lie^e ich ft erben 
e: wie übertrieben! 3 alfb ftarke 
. . hmle ‘so sorgfältig verbärge’. Ygl. 

18 
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1257 D6 fprach der heit von Söwen ‘da^ ift diu angeft min, 
wirt man unter innen, da^ man diu meidtn 

enphüere alfö verre: (des It wir bi in tougen) 

man lät uns deheine nimmer m^r gefehen mit unfern ougen.’ 

1258 Dö fprach aber Ortwin ‘wie lie^e wir danne hie 
da^ edele ingefinde? da^ hat gebiten ie 

in difeme vremeden riche, deis fi mac verdrießen, 
miner fwefter Küdrün fulen alle ir meide wol genießen.’ 

1259 D6 fprach der degen Herwic ‘war tuoft dü dtnen fin? 
die mine triutinne die wil ich vüeren hin. 

werben, fwie wir künnen, über unter vrouwen.’ 

dö fprach der degen Ortwin ‘Ö ließe ich mit der fwefter mich 

zerhouwen.’ 

1260 Dö fprach diu ungemuote ‘waß hän ich dir getän, 
lieber bruoder Ortwin? wände ich nie gewan 

deheine gebaere, daß man mich möhte fchelten. 

ich enweiß, welher dinge dü mich, edele vürfte, läft engelten.’ 

1261 ‘Ja tuon ichß, liebe fwefter, niht durch dinen haß. 
dine fchoene meide genefent defte baß. 

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan nach ören. 
dü folt haben holden Herwigen dinen vriedel hören.’ 


1257,1 Seeben das ich d. 2 mayden 1258,2 gepeten 3 des fy 
1259, 4 ich mich mit der fw. mein x. 1260, 2 tcann 3 dhain gebar 
1261, 3 von hinnen fehlt 4 han 


Gregorius^ 1100 da^ er e^ hmle ßarke 
(Mhd. wb.). 

1257,3 des fi wir hi in tougen 
ist undeutlich, da Herwig doch gewiss 
nicht mit Kudrun am strande bleiben, 
sondern sie vielmehr entführen will. 
4 man lät uns ‘dass man uns lässt’; 
ein anakoluth, da alfd voraufgeht, mit 
unfern ougen ist ohne grund hervor¬ 
gehoben ; anders 466, 2. 

1258,2 da^ edele ingefinde: die 
frauen der Kudrun, wie z. 4 genauer 
bestimmt wird. 

1259,1 war tuoft dü dinen fin 
‘wo denkst du hin? wo hast du deinen 
verstand gelassen?’ Vgl. *1491,2. Die¬ 
selbe frage wie hier begegnet Eeinhart 
658. Wolfram, Willehjdm 110, 2; vgl. 
auch 31, 3. Eilhard 6679. Crescentia 
(Ges. abent. 1,138) v. 125. Eraclius 2944. 
2987. Z. f. d. A. 7, 335: Bsp. X 70. Ecke 


124, 3 war tcete du din ßnne. Sigenot 
27, 7. 3 werben über weiss ich nicht 
zu belegen. 4 Vgl. zu 757, 3 und 
Wolfram Willeh. 260,17 ff. der deheinr 
iß mir fo trüt, ich enlie^e fenewe 
finer hüt fniden e u. s. w. Grimm Kl. 
Sehr. 7, 47 aus dem serbischen: ich 
möchte nicht mit dem manne leben, 
sollte ich auch in stücke gehauen werden. 

1260, 1 Do fprach diu unge¬ 
muote = 991,1. 2 wände ich nie 

gewan deheine geheere ‘da ich mich 
noch nie so betragen habe’ (W.Grimm). 
4 edele vürfte anrede an den bruder 
vgl. küniginne 1264, 2. 

1261, 1 durch dinen ha^ ‘aus 
feindseligkeit gegen dich ’: das pron. 
poss. vertritt einen genit. objectivus. 

3 gexiehen ‘entführen’ ist auffallend. 

4 dü folt haben holden ‘du wii*st 
(noch) liebkosen ’; während holt in dieser 
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1262 Si giengen zuo dem fchiffe. dö klaget diu fchoene meit. 

fi Iprach mir armen! nu ift endelös min leit. 

der ich mich ie getröfte, fol ich den nü verfmähen, 

da^ mich ir helfe löfte? mir ift min gelücke vil unnähen.’ 

1263 Den ellenthaften degenen was von dem ftade gäch. [25] 
Küdrün diu arme ruofte Herwigen näch 

‘ö was ich diu hefte, nü hat man mich zer boeften. 

wem wil dü mich läijen oder wes fol ich mich armer weife troeften?’ 

1264 ‘Dü bift niht diu boefte, dü muoft diu befte fln. [26], 
vil edele küniginne, verhil die reife min. 

e morgen fchlnt diu funne, ich bin vor difen felden, 

da^ habe Üf mlnen triuwen, mit ahtzic tüfent mlner küenen beide.’ 

1265 Si vuoren fö fi künden beldifte dan. 
dö wart ein herter fcheiden von vriunden getan, 
dan noch vriunde tseten, da^ wei^ ich äne lougen. 

fo fi verrifte künden, beleiten fi die boten mit den ougen. 

1266 Der welche dö vergäben diu hörllchen kint. 

des hete wol gegoumet diu übele Görlint, 

da^ fi ftuonden müei^ic da nidene üf dem fände. 

da^ zürnte fi vil före: e^ was ir an ir welche leit und ande. 


1262, 1 m, den fchiffen 2 wir a, ift mir e. 1263, 1 degene 
3 nun %u der 4 w, laft du mich o. 1264, 3 ee es m. fcheinet 4 mtner 
hüenen fehlt 1265,1 von dan 2 hertes 3 als noch 4 fy allerverrifte 
3 fant 4 des %. 


verbiüdung stets flectiert wird, so ist 
dies nie der fall bei liep haben) s. Haupt 
zu Engelhard 1217. 

1262,2 endelös ‘unendlich’: scheint 
erst seit Welfram vorzukommen. 3 ‘ wenn 
die, auf welche ich immer gehofft hatte 
(263, 4), dass ihre hilfe mich erlösen 
würde, mich nicht (ihres beistandes) wür¬ 
digen ’. Alle diese Unterhandlungen über 
das nichtentführen der Kudrun fälen den 
interpolatoren anheim. Im echten liede 
war diese frage in den beiden nächst¬ 
folgenden Strophen genügend behandelt. 

1263,1 Den ellenthaften dege¬ 
nen erinnert an 1174,4. tvas von 
dem ftade gäch: ‘stiessen eilig ab’. 
Vgl. Nib. 368, 2. 3 e was ich diu 

heftCy nü hat man mich %er hoefteii: 
vgl. 1264,1. Dieser nahe anklingende 
gegensatz des vornehmsten und gering¬ 
sten wird oft zusammengestellt: 1631,2. 
Klage 137.1859. Strickers Karl 879. Amis 
914. Georg 4286. RA. 10. W. Grimm 


über Freidank s. 68. hän xe ‘ansehn 
für, behandeln w'ie’ 143,3. i: wem 
wil dü mich lä^en ‘in wessen schütz 
soll ich befohlen werden’: eine frage 
beim abschied, durch welche der zu¬ 
rückbleibende seine Verlassenheit aus- 
diiickt. Vgl. Bit. 2344. Wolfram L. 8,42. 
Dietrichs flucht 4364 u. a., und s. Sommer 
zu Flore 2730. armer weife: das 
masc. wird auch von frauen gebraucht, 
nhd. das f. auch für männliche kinder. 

1265,3 da7i noch vriunde tceten 
‘als (bis jetzt) noch freunde getan haben’. 
Ähnlich wird der abschiedsschmerz ge¬ 
schildert Greg.^ 645. Diese erwähnung 
des Scheidens kommt nach *1263,1 zu 
spät. 

1266,1 erzählt, was nachher 1267. 
1268 aus dem gespräche hervorgeht; 
und zwar wird fälschlich der plural diu 
herltehen kint gebraucht, da Kudrun 
allein müssig ist. 2 gegoumet: dann 
wäre die frage *1280, 1 unerklärlich. 

18* 
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[XIV.] 

1267 D 6 fprach diu vrouwe Hildeburc, diu meit 6:5 Irlant, [1] 
‘wes lät ir, küniginne, ligen ditz gewant 

da^ ir niht enwafchet Ludwlges man diu kleider? 

und wirt des G^rlint innen, fo getete 11 uns mit liegen noch nie leider.’ 

1268 Do fprach diu Hilden tohter ‘dar zuo bin ich ze h^r, [2] 
da^ ich Q^rlinde wafche immer m§r. 

dieneft alfö fwache^ fol mir nü verfmähen. 

mich kuften zwöne künege und ruohten mich mit armen umbevähen.’ 

1269 Dö fprach aber Hildeburc ‘lät iu niht wefen leit, 
da^ ich iuch da^ l^re. wir bleichen ba^ diu kleit, 

da:j wir fi iht fö falwiu tragen ze kemenäten: 

anders wirt uns beiden der rücke mit flegen wol beraten.’ 

1270 D 6 fprach da^ Hagenen künne ‘mir göt vreude zuo, 
tröft unde wünne. der mich unz morgen vruo 

die zit mit befemen flüege, ich troute niht erfterben, 
die uns da tuont fö leide, der muo^ etelicher ö verderben. 

1271 Nü wil ich difiu kleider tragen zuo der vluot. [3] 
fi Mn des wol genieijen’ fprach diu maget guot, 

1267,3 niht fehlt wafchet 4: fy g. vnns mit fehlegen fo n. [noch] 

1268,2 w. nymmermer 1270,1 des H. freuden 4 ettlicher davor v. 


4 an ir wefche: dies kleinliche motiv, 
dass es Gerlind um ihre wasche zu tun 
gewesen wäre, wird durch *1286,2 als 
unecht erwiesen. 

1267.1 Do fprach ist anfang eines 
neuen abschnitts. diu meit tr- 
lant heisst H. auch *1339,3. 1650,1; 
nach der Vorgeschichte ist sie von Por¬ 
tugal : 119, von Galitxen 1009,1. 4 mit 
flegen: die entehrende strafe des ruten- 
schlagens kann nur die äusserste, letzte 
Schmach sein, die nur angedroht, nicht 
aber vollzogen wird. Dann erst gewinnt 
die scheinbare einwilligung der Kudrun 
zur ehe mit Hartmut rechten sinn. 
Müllenhoff schreibt daher hier: fo ge- 
tcete fi uns mit flegen noch leider. Die 
übrigen Strophen, die von einer früheren 
anwendung dieser strafe reden: 1024. 
1269. 1270. 1279 sind unecht. 

1268.1 xe her ‘zu stolz’: 238,2. 

1269.1 lät iu niht wefen leit 
‘nehmt es nicht übel’. 2 bleichen 
steht hier anstatt des waschens. 4 wol 


beraten ‘genügend versehn’: ein iro¬ 
nischer ausdruck, s. zu 104, 3. Das 
prügeln der frauen wird übrigens auch 
sonst erwähnt. Nib. 837, 2 s^ Kriem- 
hild von Siegfried: oueh hat er fo xer- 
blouwen darumbe mtnen Itp, in einer 
allerdings durch den cäsurreim als jünger 
gekennzeichneten Strophe. Im Biterolf 
12616 wünscht Rüdeger von Bninhild 
zu hören, da^ ir wurdet wol xerflogen. 
Vgl. noch Parz. 151,21, wo Keye Kunne- 
ware durchprügelt, und die Verwünschung 
Walthers gegen seine dame 73, 22. Ein 
beispiel aus der legende s. zu *1282,3. 

1270,1 da^ Hagenen künne heisst 
Kudrun auch 1281,1. *1486, 3. 2 der 

mich unx morgen vruo die xtt m it 
befemen flüege, ich troute niht 
erfterben: eine übertriebene und un¬ 
passende behauptung. 

1271,4 vrtltche: auch die kleider 
sollen der Gerlind nicht mehr dienen. 
Der ausdruck erscheint öfter in späteren 
quellen: Mörin 4123; Müllenhoff verweist 
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‘da^ ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe fi üf die ünde, da^ li vriliche vlie^en hinnen.’ 

1272 Swa? Hildeburc geredete, Küdrdn truoc dan [4] 
die Görlinde fabene. zürnen fi began. 

fi fwanc. fi von den handen verre zuo den ünden. 
fi fwebeten eine wlle: ine wei^, ob fis immer mere vünden. 

1273 D6 nähent e^ der nahte, da^ in des tages zeran. [5] 
Hildeburc gie fwsere zuo der bürge dan. 

fi truoc ander kleider und fiben fabene riche. 
diu Ortwines fwefter gienc bi Hildeburc ledecliche. 

1274 was nü harte fpäte. fi körnen hin gegän 
ze Ludewiges bürge. dä vundens vor ftan 

Gerlint die übelen: diu warte ir ingeßnde. 

die vil edelen wefchen gruo^te fi mit werten harte fwinde. 

1275 ‘Wer hat iu da^ erloubet?’ fprach des küneges wip. 

‘e^ fol före eramen iuwer beider lip, 

da^ ir gät den äbent über wert vil fpäte. 

e^ zimt niht küneges wibe, da^ fi iuch fehe in ir kemenäten.’ 

1276 Si fprach ‘nü faget mir balde, war umbe tuet ir da^? 
ir verfprechet riche künege, den fit ir geha^, 

und köfet gegen äbent wider boefe knehte. 

weit ir erwerben öre, fö enkumet iu niht ze rehte.’ 

1277 Dö fprach diu maget höre ‘wes lieget ir mich an? 
wände ich vil armiu den willen nie gewan. 


1271,4 vl.vonhynne 1272,1 gerete 2 der O, ß fehlt 1274,2 fun~ 
den fy darvor 3 Oerlinde irs 4 wefcherin 1275,2 erardnen 3 fpa~ 
ten 1276,3 gen kumbt 1277,1 wes heget ir 


auf das glossar zu Rothes Düringer 
Chronik. 

1272, 2 xürnen ^heftig, aufgebracht 
werden’. 3 von den handen ‘aus 
den händen’: 1674, 2. Nib. 1885, 2. 
4 ine wei^ ob ist ironisch, da die 
kleider natürlich verloren waren. 

1273, 3 ander kleider: diese wer¬ 
den ebenso von den fabenen unterschie¬ 
den ♦1189,2 (Bartsch). 

1274.1 was nü harte fpäte 
ist nach '“1273,1 eine überflüssige Wie¬ 
derholung, nur ein wenig bestimmter. 

1275.2 über wert ‘auf der niede- 
rung, am strande hin’. vil fpäte: 
ist das der eigentliche vorwurf ? das spät¬ 
zurückkommen konnte ja durch den fleiss 
veranlasst sein. 4 Sehr schwaches 


Scheltwort: ‘ihr seid nicht wert, in die 
kemenate einer königin zu kommen’. 

1276, 2 den fit ir geha^ ist zeilen- 
füllung. 3 boefe knehte ‘gemeine, 
niedrige knechte’. kbfen ‘plaudern’ 
ist schon ahd. aus dem lateinischen cau- 
sari entlehnt. 4 fö enkumet e^ iu 
niht xe rehte ‘so gebührt sich das 
nicht für euch’. 

1277,1 tves lieget ir mich an 
‘warum verleumdet ihr mich?’ Über 
an liegen s. zu Freidank 106,15. Hier 
ist das verbum notwendig wegen 1278,1. 
3 da^ ieman lebe fö tiure ., e^ en~ 
ivceren mine mäge: die anspielung 
auf das geschehene ist so gesucht, dass 
Gerlind wol hätte aufmerfcam werden 
können. 
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da^ ieman lebe fö tiure, mit dem ich fprechen weite, 

e^ enwaeren mine mäge, mit den ich von rehte reden feite.’ 

1278 ‘Nü fwtc, dü übele galle. dü heimelt liegen mich? 
da^ fei ich hint rechen alfö über dich, 

da^ dir dm zorn erhillet fö lüte nimmer möre. 

Ö da^ ich erwinde, fö gemüet e^ dinen rücke före.’ 

1279 ‘Da^ wil ich widerraten’ fprach diu maget her, 

‘da^ ir mich mit befemen gefträfet nimmer mör. 

jä bin ich verre tiurer, dann ir mit iuwem mägen. 
als ungevüeger zühte der möhte iuch nü möre beträgen.’ 

1280 Dö fprach diu wülpinne ‘wä fint die fabene min? [6] 
da^ dü alfö gewunden häft die hende din 

fö rehte müe^icliche in den dinen gören, 

und leb ich dehein wile, ich wil dich anderen dieneft lören.’ 

1281 Dö fprach da^ Hagenen künne ‘ich hän fi ligen län [7J 
da nidene bi der vlüete. dö ich fi weite dan 

mit mir ze hove tragen, fi wären mir ze fwaere. 

befchouwet ir fi nimmer, da^ ist mir üf min triuwe vil unmaere.’ 

1282 Dö fprach diu tiuvelinne ‘ja geniu^eft dü fin niht. [Sf 
Ö da^ ich entfläfe, wie leide dir gefchiht!’ 


1277, 3 nieman 4 waren 1279, 2 mich nicht mit 3 mit allen 
euren 4 mere fehlt 1280,1 die vhel w. 3 m. gewunden in deinen 
4 annder 1281,1 des Hagene künde 3 m. heer xe 


1278, 1 dü übele galle: dieses 

Schimpfwort, womit ein widerwärtiger, 
.bitterböser mensch bezeichnet whd, be¬ 
gegnet auch Morolf 1379 Du vil gnä¬ 
dige g. und Alsfelder passionsspiel 167 
(Haupts Zeitschrift 3, 499) du bitter g. 
Ferner in Dietrichs flucht 10052, aber 
nicht in der anrede. Neidhardspiel (Fast- 
nachtsp. 438, 2): er (Neidhard) ist ein 
pösiu galt. Eneide 3221 wird Cerberus 
des düveles g. genannt. dü hei^eft 
liegen mich ‘du strafst mich lügen?’ 
Nib. 1971,1. 2167, 2. 2 rechen über 

‘an’; vgl. Hahn, Ged. des XII. und XIII. 
Jahrhunderts 20, 20. 3 erhillet ‘laut 

ausbricht \ 4 Vgl. Nib. 801, 2 end ich 

erwinde. fö gemüet (‘beschwert’) e^ 
dinen rücken fere ‘du sollst schlage 
bekommen ’. 

1279, 3 fordert ganz unnötig heraus. 
4 als ungevüeger xühte ist aus 
■^1282, 4 entlehnt. W. Grimm erklärt 
‘ein so rohes, unanständiges betragen’; 


allein xuht ist wol als Züchtigung zu 
fassen, wie deutlich *1285, 1. Dieses 
ganze Wortgefecht ist sowol der Gerlind, 
als auch der Kudrun unwürdig: die 
erste re keift, die andere trotzt. Ganz 
andei*s ist iin folgenden die ruhige kälte 
der Kudrun. Die drohung mit schlagen 
wird ungeachtet der stolzen gegenrede 
nicht weiter berührt; Gerlind geht so¬ 
fort zu etwas anderem über. 

1280,3 in den dinen geren: wir 
sagen, allerdings von sitzenden, ‘die 
hände in den schoss legen*. gere sw. 
m. ist ‘der gefältelte teil des leibgewan- 
des, lacinia oder limbusj vielleicht be¬ 
nannt nach den schmalen, gespitzten, 
spiessförmigen streifen, fetzen und trod- 
deln, die ihn bildeten’. RA. 158. 4® vgl. 
Nib. 2053, 4 leb ich deheine wile. 

1282, Ija geniu^eft dü fin niht: 
‘das bringt dir keinen gewinn*, ironisch 
für ‘das bringt dir grossen schaden*. Nib. 
2312, l’^ ja gemußt sis niht. 2 e da^ 
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dö hie^ fis Ü 5 ziehen, dornen befemen binden. 

der ungevüegen zühte wolte dO vrou G^rlint niht erwinden. 

1283 Ze einem betteftalle »binden fi li hie^. 
in der kemenäten * nieman fi bi ir lie^. 

fi wolte ir hüt die fchoenen Haben von den beinen. 

die vrou wen, die da^ weften, begunden alle krefticlichen weinen.’ 

1284 Mit liften fpracli dö Küdrün ‘da^ wil ich iu fagen: [9] 
wird ich mit difeme befemen hint hie geflagen, 

gefiht mich immer ouge geftän bi künegen riehen, 
da :5 ich trage kröne, iu wirt fin gelönet ficherlichen. 

1285 Da^ ir mich der zühte müget vil gerne erlän, [10] 
fö wil ich e minnen den ich verfprochen hän. 

ich wil da^ künicriche ze Ormanie bouwen. 

wird ich gewaltic immer, fö tuen ich des nieman mac getrouwen.’ 

1286 Dö fprach diu vrouwe Görlint ‘fö lie^e ich minen zorn. [ 11 ] 
und ob dü tüfent labene hseteft mir verlorn. 


1282, 3 fy ausxiehen prechen vnd aus 4 w. die f. 1283, 1 pet- 
ßal fys h. 2 kemmenate 4 alle fehlt 1284, 2 pesme 4 kr, es w. 

1285,1 Darumh ir 


ich entfläfe ‘noch heute, sogleich’: 
vgl. *1297, 4. 3 dö hie^ fis 

xiehen: so heisst es auch in der an 
die sage von herzog Emst geknüpften 
legende der h. Adelheid (s. Haupts Zeit¬ 
schrift 7,252) imperator . . quadam die 
verhere afßcere ipsam voluit. mide cum 
illa pro jussis imperatoris pallium ex- 
traheret u.s.f. H. Georg (Ms. Denkm. 17) 
V. 26 hie^ cn xiehen. 

1283,1 hetteftal st. n.‘bettstelle’. 
3 Friedr. v. d. Normandie 2053 jak skal 
idher sla a idhra hwdh ok göra swa at 
man mu se heer idhart blodh. von 
den beinen ‘den knochen’(W. Grimm), 
da der rücken gegeisselt wurde. Damit 
ist freilich nichts neues gesagt; auch in 
der letzten zeile ist wenigstens der zusatz 
die da^ weften auffallend. kref~ 
ticlichen adv. ‘stark, heftig’. 

1284,4 gelönet ironisch für ‘rache 
genommen’. Zw^eideutig, wie Hildebrand 
a. a. 0 . den ausdruck nennt, kann er des¬ 
halb nicht sein, weil der lohn für die 
geisselung doch gewiss kein wirklicher 
lohn, keine Vergeltung mit gutem ist. 
Hildebrand sucht in Mit liften z. 1 
die bedeutung: ‘auf zweideutige weise’; 
allein es kann sich ebenso gut auf die 


erregung falscher hoffnungen durch ab¬ 
sichtliche Unwahrheit beziehen. Diese 
aber der Kudrun in ihrer gegenwärtigen 
läge zum verwürfe und makel anzu¬ 
rechnen, geht ebenso wenig an, als dies 
dem könig Rüther gegenüber, der sich 
für einen vertriebenen ausgibt, gestattet 
wäre. Die entschuldigung für die lüge 
der Kudrun liegt darin, dass sie, falls 
ihre freunde sie nicht retten, die doppelte 
strafe dafür leiden muss. Besonders ähn¬ 
lich ist im Grendel 3598 fg. Brides ver¬ 
halten, die zu könig Minolt sagt: Sichy 
herCy ob ich nun bi dir se^e und mit dir 
drünk und e^e und dich neme xuo einem 
mauy woltestu die heren Id^n farn? 

1285.2 den ich verfprochen hdn 

‘den ich zurückgewiesen habe’, d. h. 
Hartmut: 1276,2. 3 bouwen ‘be¬ 

wohnen’; was in der läge der Kudrun 
heissen will ‘als königin beherrschen’. 
Hildebrand erklärt auch dies für zwei¬ 
deutig, indem Kudrun die eroberung der 
Normandie meinen könne. Nach dieser 
bleibt aber Kudmn nicht im lande. 
4 kann allerdings als eine versteckte 
drohung aufgefasst werden. 

1286.3 verkiefen ‘aufgeben’: ‘die 
wollte ich nicht weiter von dir verlan- 


Digitized by ^ooQle 



280 


(26. ftventiare) [K. XIV12—15] 


die weite ich verkiefen. e^ koeme euch dir ze guote, 
ob dü von Ormanle minnen wilt den vürften Hartmuote.’ 

1287 Dö fprach diu maget fchoene ‘jä wil ich mich erholn. 
dife manege quäle mac ich niht verdoln. 

heißet mir gewinnen den künec Onnanin. 
fwie er mir gebiutet, fö wil ich immer möre fin.’ 

1288 Die dö die rede hörten, die liefen balde dan. [12] 
dem fnellen flartmuote wart e^ kunt getan. 

bi im fä^en möre der fines vater manne. 

dö fagete im einer maere, da^ er ze Küdrünen gienge dannen. 

1289 Der fagete im offenlichen ‘gebt mir da^ boten bröt. [13] 
der fchoenen Hilden tohter ir dieneft iu enböt, 

da^ ir körnen ruochet zuo ir kemenäten. 

n wil iuch nimmer vremeden. fi hät fich be^^er dinge fit beräten.’ 

1290 Dö fprach der ritter edele ‘dü liugeft äne nöt. [14] 

waBren wär din maBre, ich gacbe dir boten bröt 

guoter bürge drie und dar zuo huobe riche 

und fehzic bouge goldes. ja wolte ich immer leben wünnicliche.’ 

1291 Dö fprach ein fin gefelle ‘ich hän e^ euch vernomen. [15] 

die gäbe wil ich teilen: ir fult ze hove körnen. 


1287, 3 Ormanien 4 mere fehlt 1288,1 Die fo 3 m, die f. 4 Chau- 
drun 1289, 3 xe 1290, 2 deine 1291,1 ainer 


gen’. 4 wilt: man erwartet wolteft, 
was zu hoeme stimmen würde. 

1287.1 ja teil ich mich erholn: 
‘(von einer verirrung) zurückkommen, 
mich eines bessern besinnen’ Lexer, 
Handwörterbuch. 2 dife manege 
quäle: ‘diese vielen leiden’. mac 
ich niht verdoln: ‘kann ich nicht 
aushalten’; vgl. 1408, 3. Die gefühls- 
ausbrüche passen nicht zur sonstigen Zu¬ 
rückhaltung der Kudrun. 

1288 , 3 bt im fä^en mere: das 
sw. n. im sing, hat seiner bedeutung 
wegen den plur. des verbums bei sich, 
wie 1318,2. 4 gienge ‘gehn sollte’: 

die Umschreibung ist aber mhd. nicht 
nötig, weil in fagen die bedeutung ‘raten, 
ermahnen’ steckt, vgl. 489, 2. 

1289.1 da^ boten bröt: geschenk 
für die Überbringung einer nachricht; 
wir würden sagen‘trinkgeld’. *1290,2 
zeigt, dass diese belohnung sehr ansehn¬ 
lich ausfallen konnte; 1333,2 und 1566,1 
dass sie durchaus üblich war. Wolfram 


im Parz. 577,15 gebraucht daher gewin¬ 
nen da^ boten brot = ‘eine gute nach¬ 
richt bringen’. Ähnlich ist die auffor- 
derung Nib. 518,1* gebet mir botefibröt. 
Der ausdruck ist noch im XV. Jahrhun¬ 
dert üblich, kommt noch bei Lessing vor, 
aber nicht mehr bei Goethe und Schiller 
(Grimms wb.). 2 ir die^ieft iu e?i- 

bot da^ ‘versicherie euch ihrer ergeben- 
heit unter der Voraussetzung, dass’. 
4 fi hät fich be^^er dinge fit be¬ 
räten: ‘sie hat sich eines besseren be¬ 
sonnen’. 

1290.1 dü liugeft äne not: der 
gleiche zweifei wird 146,1. 458,1 ausge¬ 
sprochen ; vgl. auch Nib. 224,4 tuoflu^ äfie 
liegen j zu einem boten gesagt. ThiÖ. S. 
160 segiä satt ok liugiä eigi. 2 boten 
bröt ‘als lohn für die nachricht’. boten 
bröt geben wird zu einem einzigen be¬ 
griff verschmolzen, der ein anderes ob- 
ject zu sich nehmen kann. 

1291.1 ein fin ge feile über diese 
Verbindung des unbestimmten artikels 
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fprach diu maget edele, da^ fi iuch gerne minne, 
obe ir des geruochet, li werde hie ze lande küniginne.’ 

1292 Hartmuot der fagete dö dem boten danc. [16] 
wie rehte vroelichen er von dem fedele fpranc! 

er wände, da^ in minne haete got beräten. 
in vroelichem finne gienc er zuo der meide kemenäten. 

1293 Dö ftuont in na^^em hemede da^ herliche kint. [17] 
mit weinenden ougen gruo^te fi in fint. 

fi gienc im hin engegene und ftuont im alfO nähen, 
da^ er mit finen armen weite Küdrünen umbevähen. 

1294 Si fprach ‘neinä Hartmuot! des entuot noch niht. [18] 
jä Wisent iu5 die liute, fwer fö da^ erfiht. 

ich bin ein armiu welche: e^ mac iu wol verfmähen. 

ir fit ein künic riche: wie zaeme ich iu mit armen ze umbevähen? 

1295 Ich erloube e^ iu danne vil wol, Hartmuot, 
fwann ich ftän under kröne vor iuwern recken guot. 
fö hei^e ich küniginne und fol iu niht verfmähen: 

fö zimt e^ wol uns beiden, fö fult ir mich mit armen umbevähen.’ 

1296 In ünen grölen zühten er ftuont üf höher dan. [19] 
er fprach ze Küdrünen ‘maget vil wol getän, 

nü dü mich ruocheft minnen, ich wil dich höhe mieten. 

mir unde minen vriunden mäht dü, fwa^ dü felbe wilt, gebieten.’ 


1292, 3 got mgnne het 4: [muote^ m.xek. 1293, 3 ßäiide 
4 Chatidrun 1294,2 wiffent fö fehlt 3 ivefcherin 4 gexam 1295,1 er¬ 
laubet e^ fehlt 3 h. fo fol ich n. 1296, 2 Chaudrun 4 felhs 


mit dem possessivum: ‘einer, welcher 
sein gefährte war’, s. Gr. 4, 418. 2 die 

gäbe wil ich teilen: ‘auch ich will 
anteil an der gäbe haben’. Ein unver¬ 
mutet erworbenes, ungesucht gefundenes 
gut ist der finder verpflichtet mit einem 
gleichzeitig daraufstossenden zu teilen. 
‘Halbpart! ’ Schiller in Wallensteins Lager, 
3. auftritt. Vgl. Roman de Renart XV 109. 
217 fg. 398. Phaedrus 5,6,3. 4 fi 

teer de hängt von des ab; wir würden 
die coojunction da^ für notwendig hal¬ 
ten. Vgl. 1348,4. 

1292,1 dem boten ist auffällig, da 
zwei erschienen sind. Vgl. jedoch 816,1. 
Auch wäre der anstoss bald beseitigt, 
wenn wir den lesen wollten. 3 heete 
got beräten. Ng\.got vil manegen da 
beriet 1692, 4. Virg. 73, 7 uns wil be¬ 
räten Treviant. Um den cäsurreim zu 


entfernen, lies in v. muote^ was auch 
üblicher ist. 

1293,3 ftuont ‘stellte sich, trat’. 

1294,2* vgl. Nib. 1824, 2 e^ wt^ent 
uns die liute. 3 Sehr ähnlich heisst 
es im Gottscheer liede, s. einl. IV, 4: Ich 
bin nicht die schöne meeranwohnerin, 
ich bin ja die windelwäscherin. 

1295.1 Ich erloube: diese freund¬ 
liche Zusage schwächt die vorhergehende 
abweisung ab. Der Interpolator verstand 
den herben tadel nicht, der in dem von 
Kudrun *1294,3.4 angeführten gründe 
liegt. Die beiden letzten reime, sowie 
das ximt z. 4 entnahm er aus der vor¬ 
hergehenden Strophe. 

1296.1 In finen grölen xühten 
‘aostandsvoll wie er war’: dies wird öfter 
von Hartmut hervorgehoben und kenn¬ 
zeichnet die maassYoile charaktei-schilde- 
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(26. ftventiare) [K. XIV 20 - 23J 


1297 Dö fprach diu juncvrouwe ‘mir wart lanfter nie. [20] 

fol ich vil gotes armiu nü gebieten hie, 

fo ift min gebot da^ ^rfte näch größer arbeite, 
ö da^ ich hint fläfe, da^ man mir ein fchoene^ bat bereite. 

1298 Min gebot da^ ander fol ditze Tin, [21] 
da^ man mir balde bringe miniu magedin, 

fwä man Ti vinde imder Görlinde wiben. 

in ir phiefelgademe enfol ir deheiniu niht beliben.’ 

1299 ‘Da^ fchaffe ich willicliche’ fprach her Hartmuot. [22] 

d6 fuohte man dem gademe manege maget guot, 

die mit ftrilbendem häre unde in fwachen kleiden 

hin ze hove giengen. diu übele Görlint was unbefcheiden. 

1300 Dö körnen dri und fehzic da Hartmuot li Jach. [23] 
Küdrün diu edele gezogenliche fprach 

‘nü fchouwet, künic riche: weit ir da^ hän vür öre? 

wie Unt erzogen die meide?’ dö fprach er ‘e^ gefchiht in nimmer 

möre.’ 

1301 ‘Tuet mii^ ze liebe, Hartmuot’ fprach da^ edele kint, 
‘alle mine meide, die hie verderbet fint, 

da^ man fi bade hinte. volget miner rsete. 

ir fult fi fehen felbe, da^ fi Mn in wünniclicher waBte.’ 

1297, 3 iß das m. g. das 4 pade 1298, 3 wie 4 fol niht fehlt 
1299, 3 claidern 


rung des dichters. 3 ich wil dich 
höhe mieten: der bräutigam hat die 
braut zu beschenken; vgl. *956, 4, wo 
Ludwig in Hartmuts namen spricht. 

1297,4 ein fchocnc^ bat: bäder, 
namentlich warme, waren während des 
mittelaltors ein hauptteil der körperlichen 
pflege: s. Weinhold, D. Fr. II 113. Eine 
beschreibung eines solchen bades, in wel¬ 
chem die vei'schiedenen Stadien unserer 
türkischen bäder verkommen, gibt das 
dritte gedieht des sogenannten Seifried 
Helbling (Haupts zeitschr. 4). Vgl. auch 
meine einleitung zur Badenfahii; von 
Thomas Murner, Strassb. 1887. 

1298,1 da^ ander ‘das zweite’ 
(unser zahlwort hat sich erst im nhd. 
gebildet). 

1299, 1 fchaffe ‘bestimme, be¬ 
stelle’: *1316,1. 1569, 3. 3 in fwa¬ 

chen kleiden ‘dürftig gekleidet’. 
4 was unbefcheiden ‘wusste nicht, 
was recht und billich war’. Die bc- 


fcheidenheit ist die richtige beurteil ung 
aller dinge, die Weisheit; daher Frei¬ 
dank 1,1 sagt: befcheidenheit diu edler 
tagende cröne treit. 

1300,1 dri und fehxie: über diese 
formelhafte zahl s. RA. 220. da Hart¬ 
muot fi fach: Umschreibung für ‘vor 
Hartmut’. 3 hän vür ere '‘im ehren¬ 
haft halten’. 4 erxogen bedeutet 
hier: ‘übel zugerichtet’, s. Haupt in 
seiner zeitschr. 13,177; ‘gestraft’ Lau- 
rin 1726. Wolfram Willeh. 289, 29 seht 
wiech bin erxogen. HMS. 3,222“ sich 
wie uns her Nithart hat e. König von 
Reussen (Mai von Pfeiffer) s. XI. Vgl. 
tfhland. Sehr. 3, 301; Schmeller, Bair. 
wb.2 II 1107. 

1301, 1 Tuot mir^ xe liebe ist 
wie 1295 eine berufung auf ihr Verhält¬ 
nis zu Hartmut, die dem stolze der Ku- 
drun nicht eben ansteht. Die Strophe 
schwächt nur die vorhergehende ab. 
3 bade: auf dies verlangen gibt Hart- 
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1302 Des antwurte Hartmuot, der ritter erkorn 
‘liebiu min vrou Küdrün, ift iht der kleider vlom, 
diu mit im her brähte iuwer ingefinde, 

fö gibet man in diu beften, diu man in der werlde indert vinde. 

1303 Ich fol Ti fehen gerne bi iu gekleidet ftan.’ [24] 

bades vli^iclichen gäben man began. 

Hartmuotes künnes wart maneger kamersere. 

fi ilten ir alle dienen, durch da^ fi in dar nach genaedic weere. 

1304 D6 wart gebadet fchöne diu hMiche meit 
mit ir juncvrouwen. diu aller beften kleit, 

diu ieman haben künde, brähte man in allen. 

diu fwachefte drunder diu möhte einem künege wol gevallen. 

1305 D6 fl gebadet wären, dö brähte man in win, [25] 
da^ in Ormanie niht be^^er mohte fin. 

mete den vil guoten brähte man den vrouwen. 

wie es im gedanket würde, wie feite des her Hartmuot getrouwen? 

1306 In einen fal gefä^en diu minniclichen kint. 
ir tohter Ortrünen hie^ vrou Görlint 

da^ 11 fich folte mit ir juncvrouwen 

darzuo fchöne cleiden, ob fi die Hilden tohter weite fchouwen. 


1302,2 verlorn 3 in 4 in der werlde fehlt 1303, 3 4 alle 

xe d. darumbe da^ 1304,1 g. fch. ward 3 man fehlt 4 darnnder 
1305, 4 in 1306,1 einen fehlt gefaben 2 Oritcenen 3 ßch darxü 
fchaiden folte mit 4 darxuo fchöne cleiden fehlt wolle mit ir junck^ 
frawen fch. 


mut keine antwort. volget min er 
(591, 4) füllt nur aus. 4 ir fult 
fi fehen felbe ist wiederum zu liebe¬ 
voll für den sonstigen hohn der Kudrun. 

1302, 2 liebiti min vrou: über 
diese Stellung des adj. vor dem pron. 
poss. im vocativ s. Gr. 4, 563. Vgl. Wil- 
manns zu Walther s. 254. Ebenso fran¬ 
zösisch chcre madame! vlorn ‘zu 
gründe gegangen’ (Bartsch). Diese sorge 
für die kleider ist kleinlict; und *1303,1 
müsste danach als leere Wiederholung er¬ 
scheinen. 

1303, 3 Hartmuotes künnes ‘aus 
dem geschlechte Hartmuts’: vgl. Parz. 
695,22 dins künms vier frouwen. 

1304,1 wart gebadet: neben 
*1303,2 und *1305,1 ist dies nicht 
nötig zu erwähnen. 2 diu aller- 
beften kleit: dafür sorgt der interpo- 
lator besonders; vgl. 1302,4. 


1305, 1 win: nach volkstümlicher 
anschauung dürfen auch die frauen der 
vornehmen des weines nicht entbehren, 
vgl. Brüder Grimm, Kindermärchen 10. 
3 vgl. Nib. 1127, 3 7nete den vil guoten. 
niete j ein aus honig gemischtes getränk, 
bereits' der germanischen urzeit ange- 
höiig, wird oft mit win verbunden: 
♦1329,4.1452.4. Nib. 251, 3 u.ö. Helm¬ 
brecht 792. Aber in den höfischen ge- 
dichten kommt der met nicht vor. Nach 
französischem Vorgang wurde in den 
ritterlichen kreisen nur wein für anstän¬ 
dig erachtet. Über diese und die an¬ 
dern getränke des mittelalters s. Wacker¬ 
nagel in Haupts zeitschr. 6, 261. 

1306,2 heilen ‘befehlen’ mit acc. 
der pers. und nebensatz mit da^ ist 
mhd. nicht selten. Die ganze scene bis 
1315 ist leere tändelei und in einigen 
Strophen auch aus bestimmten gründen 
anstössig. 
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(25. ftventiore) 


1307 Ortrün diu edele kleite fich ze haut, 
l'i gienc vil vroDllchen da ü Küdrünen vant. 

dO gienc ir hin engegene des alten Waten künne. 

dö fi enfamet wären, dö gefach man vreude unde wünne. 

1308 Si kuften beide einander under rötem golde guot. 
dar ziio fchein ir varwe. gezweiet was ir muot. 

liep was Ortrünen, der küniginne rlche, 

da^ fi die edele welchen fach gekleidet alfö wünnicliche. • 

1309 Dö vreute fich diu arme, als wir hän verjehen, 
da^ fi ir edele^ künne fö fchiere folte fehen. 

fpilnde bi einander fä^en die hören. 

fwar fi dicke faehen, e^ möhte ein trürec herze vreude lören. 

1310 ‘Wol mich’ fprach vrou Ortrün, "^da^ ich gelebet hän, 
da^ dü bl Hartmuote wilt hie beftän. 

des dinen guoten willen gibe ich dir ze löne, 
die ich tragen folte, miner muoter Görlinde kröne.’ 

1311 ‘Nü löne dir got, Ortrün’ fprach da^ meidln. 

‘fwie dü mir gebiuteft, fö wil ich gerne fln. 

dü häft beweinet dicke mines herzen leide, 
getriulicher dienfte wil ich nimmer tac von dir fcheiden.’ 

1312 In kintllchen liften fprach diu maget guot 
‘ir fult boten fenden, min her Hartmuot, 


1307, 2 Chaudrun 3 gienc ir fehlt 4 fach 1308,1 h, an einander 
3 0. den k. 4 we[eherin 1309,2 alfo 3 herren 4 wohin fahe 

hertxe trauriges 1311,1 niaidlin 3 laiden 


1307,3 des alten Waten künne 
ist eine auffallende und nach der anm. 
zu 205,1 auch unrichtige bezeichnung 
für Kudmn. Der ausdruck wii-d 1416,3 
auf Irold angewant. Er erscheint for¬ 
melhaft gebraucht Eolandslied 266,19; 
s. Einl. IV. 4 enfamet wärest vgl. 
236,3. 

1308,1 under rotem golde guot 
ändern sie auf. dem köpfe goldreifen 
(als fchaiiel) trugen’. Vgl. under golde 
1702,2. 2 dar xuo fchein ir varwe: 
wie schön der prächtige schmuck und 
die reizende gesichtsfarbe der frauen 
zu einander stimmen, wird öfters her¬ 
vorgehoben: Nih. 536, 3 u. a. Beim küss 
Nib..l291, 1 fg. ir varwe wolgetän diu 
lühte ir % dem golde. gexweiet 

‘geteilt, verschieden’: bezieht sich hier 
auf den verschiedenen Ursprung ihrer 
freude. 


1309, 3 fpilnde ‘liebkosend’: vgl. 
Nib. 609, 3 Si trute ftne hende mit ir 
vil wi^n hant . . . 610, 1 Dö ß mit 

mit im fpilte. 

1310.1 fg. Nib. 649,1 fg. ^wol mich’ 
sprach dö Sigmuntj ^da^ ich gelebet 
hdn da^ diu scheene Kriemhilt sol hie 
gekroenet gdn. 4 die ich tragen 
folte: der mütterliche schmuck fällt der 
tochter zu. Mater moriens dimitlat 
ßliae spolia colli, id est murenas nus~ 
cas monilia inaures vestes u.s.f. Dies 
heisst nd. gerade RA. 576. Aber schon 
990, 4 hatte Gerlind ihre kröne der Ku- 
drun versprochen. 

1311.1 Nü löne dir got: vgl. 
1703,4. 

1312.1 In kintllchen liften ‘mit 
mädchenhafter Schlauheit’. übrigens 
macht diese kleinliche hst, auf die sich 
der zudichter etwas zu gute thut, weder 
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in Ormanieriche, ob 05 in wol gevalle, 

nach iuwern heften vriunden, da^ fi her ze hove kumen alle. 

1313 Geft^nt mit vride diu erbe, da^ wil ich iu Tagen, 
fö wil ich bl iu kröne vor den beiden tragen, 

da^ ich da^ müge erkennen, wer min ger ze vrouwen. 
mich unde mine mäge lä^e ich danne iuwer recken fchouwen.’ 

1314 E 5 was ein lift fö wifer. fwa^ er der boten vant, 

wol hundert oder möre wurden gefant. 

defte minner was der vinde, dö die Hegelinge 
fuohten Hartmuoten. da^ was euch der meide gedinge. 

1315 Dö fprach diu vrouwe Görlint ‘liebiu tohter min, 
nü fult ir iuch fcheiden. fol e^ aber morgen fin, 

fö fit bi einander mit gezogenheite.’ 

dö neic fi Küdrönen unde bat got fin ir geleite. 

1316 Yon dannen gienc dö Hartmuot. fchenken man ir fchuof [26J 
unde truhfae^en. dä was vil kleiner ruof. 

man hie^ dö haben goume der ftolzen meide riche. 

mit trinken und mit fpife phlac man der eilenden vli^icliche. 

1317 Dö fprach von Hegelingen ein vil fchoene meit [27] 

‘fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit. 


1312, 3 0. /•. 1313, 3 Avndewrm, ewrer, 1314,1 

tco er den boten fehlt 3 mynder 1315,2 nu f. ir euch nu fch. fo fey 
3 gexogenhaiten 4 naigt fy Chaudrun pat fy g. 1316,1 tV da fch. 
3 goume fehlt die ß. 


dem herzen noch dem verstände der 
Kudrun besondere ehre. ^ oh e^ in 
wol gevalle gehört hinter 4 da^ fi .. 
kumen. 

1313.1 Die bedingung ist ironisch 
gemeint. da^ wil ich iu fagen ist 
aus *1284,1 wiederholt, wo die emphase 
jedoch besser begründet war. 3 wer 
min ger x^e vrouwen ‘wer mich gern 
als hen-scherin sieht’. 4 mich unde 
mtne mdge (vgl. 1637, 2) hängt von 
fchouwen, iuwer recken von Id^e ab. 
Das versprechen ist ironisch gemeint. 

1314.2 wol hundert oder mere: 
dieser abgang ist nachher nicht zu be¬ 
merken. *1376,4 sind es 4000 Norman¬ 
nen so gut *1229,3. 

1315,1 liehiu tohter mtn: damit 
kann nur Ortrun gemeint sein, die sich 
von Kudrun trennen soll; das ir z. 2. 3 
ist natürlich an beide gerichtet. /i z. 4 
ist wieder Ortrun. 2 fol e^ aber 
morgen ßn ‘wenn das (das beieinander¬ 


sein) morgen wieder statt haben kann’. 
Das altertuin hütete sich, über künftige 
ereignisse mit gewissheit su sprechen, 
wie auch jetzt noch das volk ein: so 
gott will, oder: wenn’s gottes wülle ist! 
einschaltet. S. zu *1238,2. 3 mit ge- 

xogenheite: ‘mit anstand’, was hier 
etwas zu viel hervorgehoben wird. 

1316,2 dd was vil kleiner ruof: 
‘man hatte nicht nötig, viel (nach der 
bedienung) zu rufen; es ward alles still 
und willig ausgerichtet’; vgl. Itfe dienen 
162, 3. Parz. 581, 11 Arnive diu alte 
gebot mit gewalte da^ ir enkeiniu riefe, 
"laut spräche’, die unle der heit sliefe; 
ebd. 166, 27. 3 der ftolxen meide: 

vgl. 1630, 2. Neidhard 9,39 ein ßoUiu 
maget; 5,14. 6, 5 ßolxiu kint. 4^ mit 
trinken und mit fptfe: vgl. 1046,3. 

1317, 4 uns felben dne wünne 
‘zu unserem eigenen bitteren leid’, uns 
geddhten: über diesen reflexiven dativ 
s. Gr. 4, 27 fg. 
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(26. aventlnro) [K. XIV 28 — 29] 


ful wir bi den beliben, die uns here brahten, 

uns felben äne wünne: des wir uns doch feiten ie gedähten.’ 

1318 Si begunde weinen da ir vrouwe fa^. [28] 
dö der kinde m^re gefehen heten da^, 

fi gedähten in ir forgen ir Ungemaches f^re. 
fi weinten fumeliche. des erlachte Küdrün diu h§re. 

1319 Si wänden, da^ fi folten immer dä beftän. [29] 

dö was der vrouwen wille nindert fö getän, 

da :5 fi belibe gerne bi in tage viere. 

dö kom e^ an die zite, da^ fi^ G^rlinden rünten fchiere. 

1320 Ein teil ir zühten lachen fi began, 

diu in vierzehen jären vreude nie gewan. 

da^ hete wol gehoeret diu übele tiuvelinne. 

diu winkte Ludewigen. e^ was ir leit von allen ir Tinnen. 

1321 Dö gienc fi fchiere dä fi Hartmuoten vant. 
fi fprach ‘fun der mine, über alle^ ditze lant 
müei^en haben arbeit die liute dar inne. 

ich enwei^, wes gelachet habe Küdrün diu küniginne. 

1322 Swie^ fich habe gevüeget oder fwie habe vernomen, 
ir Unt von ir vriunden heimliche boten körnen. 

dä von folt dü dich hüeten, edel ritter höre, 

da^ dü iht verliefeft beidiu den lip und ouch die ere.’ 

1323 Er fprach ‘lät e^ beliben. ich gan ir harte wol, 
fwa^ fi bi ir wiben vreude haben fol. 

1318, 1 begiinden 2 geiehen 1319, 4 räumten 1320, 4 all irem 
fynne 1321, 3 han 4 hat 1322, 4 da^ du von ir freänden icht 
den fehlt 1323, 2 wo ir fehlt 


1318.1 da ir vrouwe fa^: wir 

setzen anstatt dieser Umschreibung eine 
präpositionale Verbindung: ^vor ihrer 
herrin\ Ebenso wie hier die frauen, 
werden Rüdegers knechte von einem 
unter ihnen zum weinen gebracht: Klage 
1533. 3 fere fasst W. Grimm ^s 

subst, also als gen. pl. auf. 4 er- 
lachte: dies lachen der Schadenfreude 
ist ein altepischer zug: Völundarkviöa 27. 
Brot af Siguröarkviöu 10. Uhland, Sehr. 
1,330. Hahn, Sag wissen schaftl. Studien 
373 vergleicht Odyss. 18. 163 (Penelope) 
axQStov iy^Xaas. Zu unserer stelle passt 
bes. Rüther 3875, wo auch das lachen 
der entführten, welche befreiung hofft, 
verdacht erweckt. 

1319.2 wille ‘wünsch’: vgl. 986,4. 

1320fg. führen nur das breit aus. 


was *1319, 4 zur genüge gesagt ist. 

ir xühten ‘über ihren sonstigen 
anstand hinaus, mit hintansetzung ihrer 
gewöhnlichen sittsamkeit’. Die sitte ver¬ 
bot den frauen lautes lachen; vgl. Wein¬ 
hold, D. Fr. 111. Uhland, Schriften 
1,331. 2 in vierxehen jdren: s. 

zu 1070,4. 3 da^ hete wol ge¬ 

höret widerspricht *1319, 4, wonach 
Gerlind es nur durch andere erfährt. 

1321, 2 über alle^ ditxe lant 
‘über dies ganze land hin’; über be¬ 
zeichnet die ununterbrochene ausdeh- 
nung. 3 darinne ist überflüssige 
reimfüllung. 

1322, 3 edel ritter here ist eine 
steife anrede an den sohn. 

1323, 1 Idt ei^ beliben ‘lasst es 
auf sich beruhen, bekümmert euch nicht 
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mir fint ir nsehfte mäge gefe^^en alfo verre: 

wä koeme ich in ir läge? ja waen mir von in immer iht gewerre.’ 

1324 Küdrün ir gelinde vrägen dö began, [30] 

ob ir gebettet waere: fi weite Häfen gän. 

11 was die naht al eine gefcheiden von ir fwaere. 
dö giengen mit der meide des künic Hartmuotes kameraere. 

1325 Diu kint von Ormanie diu truogen ir diu lieht. [31] 

H heten ir gedienet dä vor vil feiten ieht. 

man vant dä gerihtet wol dri^ic oder möre 

vil füberlicher bette, dä folten ligen der ritter tohter here. 

1326 Dar üfe lägen golter dä her von Aräbö 
vil maneger hande varwe, und grüene als der kle 
von liften harte tiure diu deckelachen rtche. 

röt gelich dem viure fchein golt den fiden füberliche 

1327 An den liebten phellen. von maneger vifche hüt 
bezöge wären drunder. Hartmuot wände er trüt 

der minniclichen waere dä her von Hegelingen. 

er weite niht der maere, wa^ im ir künne leides möhte bringen. 


1323,4 w. ich da^ mir gewere 1325, 4 ligen folten 1326, 4 r. von d. 
goU fchein 1327, 2 bexogen w. darundter H. war 3 die m. maiden 


darum’. 4 wd koeme ich in ir 
läge ‘wie fiele ich ihren nachstellungen 
anheim’. Der ausdruck ist schief und 
nur durch den cäsurreim veranlasst. 
Gerlind erinnert auch nicht wieder an 
ihre Warnung. 

1324, 2 betten einem ‘das bett 
für jemand zurecht machen’. Dieselbe 
impersonelle fügung begegnet 1351, 2 
iu enß gefatelet. 3 die naht aleine 
‘nur in der nacht’; die demonstrative 
bedeutung, welche *1328, 3 durch dife 
ausgedrückt ist, braucht hier nicht an¬ 
genommen zu werden. 3 von ir 
fwcere: dem anblick ihrer feinde. 

1325,1 Diu kint sind edelknappen, 
pagen; kinder vornehmer eitern, beson¬ 
ders zum dienst der damen verwendet. 
diu truogen ir diu lieht: derselbe 
dienst wird Nib. 603, 1 von kinden er¬ 
zählt. Vgl. Wieland in der Thiöriksaga 
66, Konrad von Haslau 649 (Haupts 
zeitschr. 8) und noch aus dem XVI. 
jahrhundert die von Uhland zu Fischarts 
glückhaftem schiff XLI aus Lienhard 
Flexel angezogene stelle. 3 wol 
drt^ie oder mere: da es 63 Jung¬ 


frauen waren *1300, 1, so ist anzu¬ 
nehmen, dass je zwei und zwei zu¬ 
sammen schliefen; was auch sonst als 
gewöhnlich bezeugt ist. 

1326, 1 —1327, 2 Diese Schilderung 
der betten ist wol Nib. 1763,1 —1764, 2 
nachgebildet, wie bereits v. d. Hagen 
bemerkt. Auch H. Ernst 2588 ist zu 
vergleichen; wie auch Troj. kr. 9020 ein 
bett mit gefteine ßlber unde golt be- 
schiieben wird. golter st. m. (Nib. 
kolter) ‘polster’, aus romanisch coltrice 
(Diez, Et. wb. 1, 135), mlat. eulcitra. 
von Ardbe erklärt sich aus Nib. 1763, 3 
von Ardhifchen fiden\ vgl. auch ebd. 
353, 1. 535, 3. 776, 2. 2 varwe ist 

gen., zu golter gehörig. grüene als 
der kle: Nib. 353, 2. Dieselbe farben- 
bestimmung begegnet im Tiaugemunds- 
lied 11, 3. Wigal. 10704. 10905. kle- 
grüene Bit. 9802. 3 von Itften hängt 
ab von rtche. 4 röt geltch dem 
viure = Troj. kr. 33095, wo von einem 
rubin gesprochen wird. 

1327,1 von maneger vifche hüt 
bexoge: vgl. Nib. 354 und Lachmanns 
anm., sowie Jänicke zu Bit. 1156; 
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(25. Sventiur®) [K. XTV 32— 36] 


1328 D 6 fprach diu maget edele ‘jä fult ir riäfen gän, [32] 
ir Hartmuotes beide. wir wellen ruowe hän, 

ich und mine vrouwen doch dife naht al eine, 
fit wir her bekömen, fO gewunne wir m§r deheine.’ 

1329 Swa :5 dä was der vremeden, die fach man dannen gän, [33] 
die wifen mit den tumben. die Hartmuotes man 

die ilten ze ir gemache der kemenäten. 

von mete und ouch von wlne die armen wären vli^icliche beraten. 

1330 D 6 fprach diu Hilden tohter ‘beflieget mir die tür.’ [34] 
ftarker rigele viere fch 6:5 man dar viir. 

ouch was da^ gadem fö vefte, fwes man dä begunde, 
dei^ Ü 5 der kemenäte befcheidenltchen nieman hoeren künde. 

1331 D 6 fä^ens aller ärfte und trunken guoten win. [35] 
dö fprach diu aHer Mrße ‘vrö müget ir wol fin, 

alle mine vrouwen, näch ftarkem iuwerm leide. 

ich l^e iuch morgen fchouwen an iuwer vil lieben ougen weide. 

1332 Ich hän geküffet hiute Herwigen minen man [36] 
und Ortwin minen bruoder. dä fult ir gedenken an: 
fwelhiu wil werden riche von mir än alle^ forgen, 

diu fi des genoete, da^ fi uns näch der naht verkünde den morgen. 


1329, 3 der frawen k. 1330, 3 gadme alfo r. 4 da^ aus 1331,2 aller- 
herriße [küniginne] 3 [megede] 4 eioren 1332, 1 Herwige 
2 Ortweinen 


Wackernagel in Haupts zeitschr. 9, 563 
(anm.). Die betrachtuog und voraus- 
deutung 2—4 soll natürlich nur die 
Strophe füllen. 4 = 1213,4®. 

1328, 4 führt aus, was z. 3 mit 
dife naht al eine gemeint ist. Seit 
der entführung hatte Kudrun keine nacht 
(für sich). Ohne die hier zu ergänzende 
hedeutung steht tac gewinnen 1554, 4. 

1329, 2 Die wifen sind die käm- 
merer, die tumhsn die pagen (Bartsch). 
4 von mete und ouch von wlne: 
zu diesem Schlaftrunk vgl. Eneide 1306 ff. 

1330, 2 fcho^: fchie^en wird vom 

gewaltsamen stossen, treiben gebraucht, 
auch wenn man den gegenständ nicht 
loslässt; so besonders oft rigele fcJi. 
Winsbecke 24, 5 u. ö. Übeles weih 598. 
^gl.anker fch, 1142, 3. 3 gadem ist 

allgemein zimmer, kemenäte das für 
die frauen bestimmte. 


1331, 1 allerer fte ‘erst recht’. 
guoten wln: Völs. S. XXVIII Bryn- 
hildr ok Gunarr sätu viH skemtan ok 
drukku gott vin. 2 allerherfte ist 
ein gezwungener ausdruck, durch den 
cäsurreim veranlasst. Die durch aller 
zum doppelreim erweiterte bindung ereß : 
hereß ist in den gedichten des 12. Jahr¬ 
hunderts nicht selten. Vgl. auch Lucifer 
und Jesus (v. d. Hagen, Germ. 9) v. 255 
an dem ahten tage vergoß er ereß ßn 
hluot aller hereß. Rud.von Ems, Vor¬ 
rede zum buch der könige 61 (Mass- 
mann, Kaiserchronik 3, 184. Da die 
Strophe nicht gut entbehrt werden kann, 
so ist anzunehmen, dass dadurch der 
ursprüngliche ausdruck, küniginne, 
verdrängt worden ist. Auch in z. 3 wird 
vrouwen auf diese weise anstatt 
eingetreten sein (Müllenhoff). 

1332, 3 än alle^ forgen ‘ohne 
jede mühe’. Eine ähnliche bitte spricht 
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1333 Ir miete wirt niht ringe. uns nähent vreuden zlt. 
jä gibe ich ir ze miete guote bürge wit, 

dar zuo vil der huoben. die mac ich wol gewinnen, 

gelebe ich an die Itunde, da^ man mich nennet eine küniginne.’ 

1334 D6 legten li fich fläfen. vrö was in der muot. [37] 
fi weiten, dä^ in koeme manic ritter guot, 

die in gehelfen möhten von ir grölen forgen. 

dar zuo Ituont ir gedinge, da^ ü li faehen an dem naehften morgen. 

(26,) Äventiure, 

wie Herwic unde Ortwtn wider zuo dem here körnen. 

[XV.] 

1335 Nü hoeren wir ein maere, des habe wir niht vernomen. [1] 
Ortwin imde Herwic wären balde körnen 

da 11 ir recken vunden noch Üf dem wilden lande, 
dö liefen in engegene die helde ü:^ Hegelinge lande. 

1336 Die boten fi wol enphiengen und bäten in da^ lagen, [2, i. 2] 

wa^ 11 masre braehten: fi foltes niht verdagen 

Ortwin der küene, den man dar umbe fände. 

fi vrägten ‘lebet noch Küdrün in des künic Ludewiges lande? 

1337 D6 fprach der ritter edele ‘ich mac iu niht gefagen 
allen befunden jä muo^ ich iuch verdagen. 


1333, 3 h^e 4 kvniginnen 1334, 1 Damit l. fi fehlt 4 fys f. 
1335, 2 w. nu b. 4 Hegelingenlannde 1336, 2 foltern 


im Perc. 6845 ff. die 'pucelle as petites 
mances aus. 

1333,1 uns nähent vreuden ztt 
(plur. des neutr.) ist ein überflüssiger 
Zwischensatz; die ganze Strophe führt 
das bereits 1332, 3 gesagte matt und 
breit aus. 

1334, 4 darzuo ftuont ir ge~ 
dinge: ‘darauf war ihre hoffnung ge¬ 
richtet’. 

Die Überschrift zu 1335 bezieht sich 
.wieder nur auf die nächsten Strophen. 

1335, 1 hoeren ist imperativischer 
conjunctiv. des habe wir nihtver- 
nomen: ist nur eine Übergangsformel: 
vgl. Maerlants Torec 754 {Ic) fal van 
Dreeke fcriven vort Des gi noch niet 

Kädrün y. E. Martin. 2. Anfl. 


enhebt gehört. Ebenso am Schlüsse des 
abschnitts X 2244/5. 4 Das zusammen¬ 
laufen bei der rückkehr eines boten wird 
auch Bit. 7245 erzählt. 

1336 fügt zu dem bereits *1335, 4 
gesagten nur den zweck des entgegen- 
kommens, der sich aus dem Zusammen¬ 
hang von selbst ergibt. 2 nach aus- 
scheidung von 3. 4 kann foltern^ (hs.) 
bleiben. 3 den man darumbe fände 
ist ein völlig überflüssiges füllsei. 

1337,1..2 Die reime sind dieselben 
wie *1336, 1. 2. allen befunder 
‘jedem einzelnen*. VgL Bit. 7253, wo 
Büdner Heber die fürsten versammeln 
will dann er in funder folde fagen, des 
er fi niht möhte verdagen; und Nfb. 711. 
Kl^e 1784. 

19 
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(26. ftventiure) [K. XV 2 —4] 


unz unfer befte vriunde bt mir geftänt vil nähen: 

fö lä^e wir iuch hoeren, fwa^ wir vor Hartmuotes bürge fähen.’ 

1338 D6 Jagete man^ den beiden: der kom ein michel kraft, 

dö wurdens umbeftanden mit größer ritterfchaft. 

dö fprach der degen Ortwin ‘nü bringe ich iu maere, [2, 3.4] 
möhte e^ fich gevüegen, der ich mit minen vriunden gerne enbaere. 

1339 Nü hoeret michel wunder, da^ hie ift gefchehen. [3] 
Küdrün mlne fwefter die hän ich gcfehen 

unde Hildeburge die maget Irriche.’ 

dö er in da^ fagete, dö beten e^ vür lüge fumeliche. 

1340 Dö fprächen fumeliche ‘den fpot mugt ir wol län: 
wan wir näch ir gefinnet nü lange zite hän, 

wie wir fi wider brsehten von Ludewiges lande. 

Ortwin und fine degene die ßnt noch üf dem fchaden und der 

fchande.’ 

1341 ‘Nü vräget Herwigen, der hät ü ouch gefehen [4] 
und alfö, da^ uns künde leider niht gefchehen. 

nu gedenket, alle ir mäge, ob uns da^ fi ein fchande: 

wir vunden Hildeburgen und vroun Küdrün wafchen üf dem fande.^ 

1342 Dö weinten alle mäge, die man dä fach. 

Wate der vil alte zomecliche fprach 

‘ir gebäret alten wiben vil geliche, 

ir enwi^^et war umbe. jä ftät e; beiden niht lobeliche. 


1338, 1 Ä. da kam 1339, 1 ift hie 3 Hyldeburg fehlt 

4 hettens 1340,1 müget 4 der fehlt 1341, 1 den han ich auch 
2 laide 4 frawen 1342,3 allen 


1338.1 Vgl. Klage 1860 der guoten 
beide ein michel kraft. Müllenhoff las 
in der ei’sten halbzeile Aller der da 
wären. 2 einen umbeftän ‘sich 
stellen, treten um jemand herum’; vgl. 
Bit. 11488 von frouwen wae ich um- 
beftdn. 

1339,4 vür lüge: über diese Ver¬ 
mutung bei einer unglaublichen nachricht 
8. zu *1290,1. 

1340.1 fumeliche ist aus *1339, 4 
wiederholt; die ganze Strophe führt nur 
die vorhergehende zeile aus. Die letzte 
Zeile ist offenbar eine schwerfällige aus- 
füllung. den fpot mugt ir wol 
län: vgl. Bit. 12711 ir rmht den fpot 
wol län. 2 finnen näch ‘trachten 
nach’: vgl. Krone 21589 da^ ich mit 
ftrite damäch fan, wie ich ervüere 


iuwem nam (Mhd. wb.). 4 Ortwin 

und fine degene: wird hier die ei*ste 
oder zweite person umschrieben? üf 
dem fchaden . . ßn: ‘auf dem gebiete 
des Schadens stehn’; wir gebrauchen 
ein anderes bild: ‘im schaden und in 
der schände stecken’. 

1341, 2 leider . -. gefchehen ist 
comparativ von leide gefchehen j einem 
unpersönlichen ausdruck. 

1342, 2 Wate sollte genannt werden,, 
weil nach einschiebung von 1344 nicht 
mehr deutlich war, dass er 1343 sprach. 

3 ir gebäret alten wtben vil ge^ 
liehe: über diesen vorwurf s. Jänicke 
zu Bit. 8185 und vgl. Parz. 298,14 fu9 
folten klagen altiu wtp; ferner Alph. 
90, 3. Klage 511 als ein bloede wtp. 

4 ir enwi^^et warumbe ‘ohne rechten 
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1343 Welt ir Küdrünen helfen der nöt, [ 5 ] 

fö fult ir näch der wi^e diu kleider machen röt, 

diu dä habent gewafchen ir vil wt^e hende. 

da mite Mt ir ir dienen, fö mac fi körnen Ü 5 ir eilende.’ 

1344 Dö fprach von Tenen Fruote ‘wie viengen wir da^ an, 
da^ wir ze ir lande koemen, ö Ludewtges man 

und Hartmuotes beide ervunden difiu msere, 
da^ Hilden ingefinde bl in hie in Ormanle waere.’ 

1345 Dd sprach Wate der aide ‘da^ kan ich raten wol. [ 6 ] 
ich getrouwe in vor der felde gedienen als ich fol, 

gelebe ich die zite, da^ ich in kum fö nähen. 

ir helde, ir fult^ hie römen, unde fult gön Ormanle gäben. 

1346 Der luft ift fö heiter. fö rlche und fö breit [7] 

der mäne fchlnet hlnte: des bin ich gemeit. 

nü gäbet von dem fände, ir tiurllchen helde, 

Ö e^ morgen tage, da^ wir Xin ze Ludewlges felde.’ 

1347 Si wurden harte unmüe^ic durch den Waten rät [ 8 ] 

ö H zen fchiffen braehten ir ros unde ir wät. 

fi Ilten, fwa^ ü mohten, des nahtes zuo dem lande, 

e da^ e^ tagen begunde, fi wären vor der bürge üf dem fände. 

1348 Wate der bat fwlgen da^ here über al, 
da^ fi fich fanfte legten den grie^ hin ze tal. 
den wa^^ermüeden beiden den wart da^ erloubet: 

fi ftrahten nider die fchilde. dar üf legten furaellche ir houbet. 


1343, 1 Chaudrun 1344,1 Tene 4 hie fehlt 1345, 1 [/S'ö] 2 der 

holde 4 folt es h, 1347,1 durch des W, 2 xun 1348, 4 da^ fy 
haupte 


grund’. Passender ist der ausdmck ver- 
want 1449, 3. 

1343,2 nach der wt^e ‘nachdem 
sie weiss, rein geworden sind’. 

1344 ist eine überflüssige und un¬ 
bedeutende frage. 2 %e ir lande: 
zum lande der Normannenkönige, welche 
im folgenden genannt werden. 

1345, 1 So setzt Hahn um zu be¬ 
zeichnen, dass auch in str. 1343 Wate 
gesprochen hat. da^ kan ich raten 
wol ist eine einleitung des folgenden 
Vorschlags, zu welcher 349, 1 zu ver¬ 
gleichen ist. 2 vor der felde: vor 
der königsburg, welche in einiger ent- 
femimg vom strande stand. in: den 
feinden; gedienen ist daher ironisch 


zu fassen. 4 e^ rümen ‘wegziehn’, 
s. Gr. 4, 333. e^ vertritt ein leicht zu 
denkendes object: die (tat. 

1346,1 fo rtche und [0 breit ist 
adjectivisches attribut, während man das 
adv. zu fchlnet erwarten sollte. Müllen- 
hoff vergleicht Morungen MF. 122,4 alfe 
diu mcminne verre über laut liuhtet 
des nahtes wol lieht unde breit. Hävam. 
153 brennrat fvd breitt (logi). 3 ir 
tiurllchen helde: über den gebrauch 
des adj. s. Jänicke zu Bit. 1195. ^ ee^ 
morgen tage ist natürlich nähere be- 
stimmuDg zu da^ wir fln, 

1348, 2 den grie^ hin %e tal 
‘nieder längs des sandigen ufers’; der 
acc. bezeichnet den raum: vgl.Virg.222, 1 

19* 
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(26. Äventiure) 


1349 ‘Swer an dem morgen vrüeje gerne welle gefigen’ 
fprach Wate der alte, ‘der fol ficli niht verligen. 

jä hän wir dirre verte erbiten harte küme. 

fö wir den morgen kielen, da^ iuch guote recken danne iht füme. 

1350 Und wil iuch warnen m§re: üf und ouch ze tal 

fwer fö hoere diesen mines hornes fchal, 

da^ der fich fä ze ftunde rihte gön dem ftrite, 

künde ich iu den morgen, . da^ iwer deheiner da iht lenger blte. 

1351 So ich ander ftunt gebläfe, des fult ir niht län, 
iu enfi gefatelet. zen roffen fult ir gän 

und ftät dä bereite, unz ich den tac erkiefe, 

ze rehter fturmes zite da^ nieman dä fin arbeit verliefe.’ 

1352 Si jähen, da^ gerne tseten fwa^ er riet, 
wa^ er dä fchoener vrouwen von ir vriunden fchiet 
mit verchtiefen wunden in dem herten ftrite! 

fi warten al gemeine niewan gen des naehften tages ziten. 

1353 ‘Sö ich dri ftunt gebläfe, ir lieben vriunde min, 
fö fult ir wol gewäfent üf den roffen iin. 
dannoch fult ir degene min gerne biten, 

unz ir mich fehet gewäpent näch der fchoenen Hilden Zeichen riten.’ 


1349, 2 ßch niht fehlt ligen 4 morgen fehlt ichtfieht danne 

1350.1 ich euch w. auf vnd auf xe 3 /o 4 /b k. 1351,1 Da ich 
an der 2 fey xe gar 3 dahey raite 1352, 1 wes er geriet 
2 von ir vriunden fehlt 3 w. mit den h. ftreiten 4 waren des nacktes x. 

1353.1 dreymal g. 3 d, alle m. 


Er kert da^ wa^er hin xe tal. Bit. 5787 
xe tal den Rin fi dö riten. da^ fi 
fich legten greift 1354, 1 vor. Die 
ganze stelle 1348 —1354 ist interpoliert, 
8. zu 1350,2. 

1349,1. 2 Vgl. den eddischen sprach, 
Hävam. 57 Ar fkal rifa fd er annars 
vill fe etia fiör hafa: fialdan liggfandi 
ülfr leer um getr ne fofandi matir figr. 
4 da^ ist durch ellipse von fo hehüetet 
zu erklären. 

1350, 1 warnen ‘vorbereiten, auf¬ 
merksam machen’. üf und ouch xe 
ial ‘auf und ab’ längs des ufers: rechts 
und links von Wate; vgl. Bit. 13315 
lU daf^ lant über al beidiu üf wide xe 
tal. 2 Diese an das blasen des hornes 
geknüpften befehle nehmen vorweg, was 
♦1392 fg. als ointretend erzählt wird. 
Auch stimmen die beiden angaben nicht, 
indom an der zweiten stelle, der Vorlage 


im Morolf entsprechend, schon beim 
zweiten blasen aufgesessen, beim dritten 
abgeritten wird, hier aber beim zweiten 
die ritter erst zu den rossen hintreten 
und beim dritten aufsitzen sollen, wo¬ 
durch das vorrücken bis zu Wates Vor¬ 
gang verschoben wird. 

1351,3 unx ich den tac erkiefe 
kommt nach 1349,4 zu spät A fln 
arbeit verliefe ‘umsonst tätig sei’, 
indem er zu spät zum kämpfe kommt. 

1352, 1 riet ‘befohlen hatte’; vgl. 
♦1347,1 rät. Da Wate mit seinen be¬ 
fehlen 1353 fortfährt, so ist diese Zu¬ 
stimmung nur eine unnütze Unter¬ 
brechung. 2 Diese hinweisung auf 
den kampf kommt ebenfalls zu früh 
und ist ohne grund auf Wate beschränkt. 

1353,1 drl ftunt ‘drei mal’, hier 
anstatt ‘zum dritten male’. 4 ^c- 
w dp ent ist überflüssiges beiwort. 
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1354 Dö legten fich die müeden üf den wert ze tal. 
fl wären da vij nähen vor Ludewtges fal. 
fwie e^ bl der naht wsere, den fähen fi doch alle, 
die ftolzen helde maere lägen dä mit wenigem fchalle. 


[XVL] 

1355 Nü was der morgenfteme höch M gegän. [1] 
dö kom ein maget fchoene in ein venfter ftän. 

fi fpehete, wanne waere da^ e^ tagen folte, 

dä mite ü grö^e miete an vroun Küdrünen dienen weite. 

1356 Dö kös diu maget edele ein teil des morgens fchin, 
und gön des wa^^ers brehene, als e^ folte fin, 

fach fi liuhten helme und vil der liebten fchilde. 

diu burc was befe^^en: , von gewaefen löhte al da^ gevilde. 

1357 Dö gienc fi hin widere dä fi ir vrouwen vant. [2] 
‘wachet, maget edele! alle^ ditze lant 

und difiu burc vefte mit vtnden ift befe^^en. 

unfer vriunt dä heime habent unfer armen niht verge^^en.’ 

1358 Küdrün diu höre dem bette fpranc: 

gäch was ir in da^ venfter. fi läget der meide danc 
dirre botefchefte. dä von wart fi riche. 

von ir grölen fwaere fi goumte näch ir vriunden vli^icllche. 


1354, 2 w. doch v, 3 wann es 4 doch mit 1355, 2 v. geßan 
4 g. mare an frawen Chavdrun 1356,4 gewaffent l. alles 1357, 2 fg 

fprach w. 4 vnnfere 1358, 2 fagte 3 potfchefft mare d. 


1354, 2 fal: das hauptgebäude der 
bürg wird, anstatt dieser genannt, 

1355.1 Nü ‘jetzt’ bezeichnet den 

moment, an welchem die erzählung 
nach einem Sprunge steht, nicht aber 
bezieht es sich auf gleichzeitigkeit. Eben¬ 
so *1392,1. 3 wanne e^ wcere ist 

ein umschreibendes Zwischenglied; vgl. 
Bit. 413. 1263 wenne da^ gefehcehe. 

1356.2 gen ‘in der richtung, in der 
nähe von’: von der bürg aus musste 
hinter dem heere unmittelbar die see 
erscheinen. hrehen ‘glänzen’ er¬ 
scheint nur im inf. und partic. präs. 
als e^ folte ßn ‘wie sie erwartete’. 
4 Die Situation findet sich ziemlich ähn¬ 


lich wieder in Herborts Troj. kr. 1295 fg.. 
An unserer stelle wird jedoch das er¬ 
zählte sogleich in der directen rede 
wiederholt, zum teil mit denselben aus- 
drücken; auch das liuhten z. 3 und lühte 
z. 4 ist armselig. 

1357, 1 da fi ir vrouwen vant 
‘zu ihrer herrin’; vgl. *1362, P. 1321,1'». 
2 wachet ‘erwacht’: vgl. *1362, 2. 
alle:^ ditxe lant kann nicht eigentlich 
hefe^^en sein: es ist also ein zeugma 
anzunehmen; ebenso *1362, 3. 

1358, 3 dirre botefchefte ‘für 
diese botschaft’ hängt von danc fagen 
ab. davon wart fi rtche ist ein 
störender Zwischensatz; auch z. 4 ist 
offenbar nur Strophenfüllung. 
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(26. Sventiure) [K. XVI 3—6] 


1359 D6 fach H riche fegele wagen üf dem fe. 
dö fprach diu maget edele ‘nü iTt mir §rfte wö. 
owö ich gotes armiu, deich ie den lip gewan! 

man ßht hie Mute fterben manegen waetlichen man.’ 

1360 D6 fi da^ geredete, da^ Hut noch meifte fHef. [3] 

Ludwlges wahtsere krefticltchen rief 

‘wol üf, ir ftolzen recken! wäfen, herre, wäfen! 

ir küene von Ormanle, ja wsene ich ir ze lange habet gefläfen.’ 

1361 Ditze erhörte GörHnt, Ludewtges wip. [4] 
dö He^ fi Hgen fläfen des alten küneges lip. 

dö gähte ß harte balde felbe in eine zinne. 

dö fach ß vil der gelte. unmä^en leit was dö der tiuveßnne. 

1362 Si ilte hin widere dä ß den künic vant. [5] 

‘wachä, herre Lude wie! din burc und ouch din lant 

da^ ift umbemüret von gelten ungehiure. 

da^ lachen Küdrünen koufent dine recken Mute tiure.’ 

1363 ‘Swiget’ fprach dö Ludewic, 4ch wil fi felbe fehen. 
wir müe^ens alle erbiten, fwa^ uns mac gefchehen.’ 

dö gienc er harte fnelle in fin palas fchouwen. 

er hete des tages gefte, der er übele mohte getrouwen. 


1359,2 mir von e. 3 da^ ich den leib ye g. 4 heut hie 1360,1 ge^ 
rette leute maißftail fl. 3 here 1361, 1 O. kunig L. 3 felbs 
1363,1 felber 2 alles e. vns nu m. 


1359,1 riche fegele: die schiffe 
kommen ja aber gar nicht in betracht, 
da die Hegelingen bereits ansgeschifft 
sind. 2 nü ift mir erfte we: dies 
bedauern stimmt nicht zu dem sonstigen 
benehmen der Kudrun, welche die rache 
als ein werk der gerechtigkeit billigt. 
Vgl. bes. 1377,4. 

1360, 2 Vgl. zu dom weck- und Warn¬ 
ruf deswächtei*sOswald 2079ff. ^ wä fen 
hier, wie überhaupt ursprünglich ‘zu den 
Waffen^; also lärmgeschrei, vgl. Italien. 
AlV arme! Meist ist es jedoch im mhd. 
überhaupt ein weheruf. herre: ist 
Ludwig gemeint? oder ist es eine im 
ausnifen häufige bezeichnung gottes? 
vgl. Walther 73,5 u. a. 4 ir küene 
von Ormanie: zu dieser Verbindung 
des adj. mit von vgl. 1327, 3. %e lange 
habet ge fläfen: auch das herannahen 
der feinde hätte durch Wachsamkeit ver¬ 
hütet werden sollen. Derselbe vorwurf 
begegnet Erec 4038ff. Michels QF. 77,28. 


1362, 3 umbemüret ‘wie von einer 
mauer umgeben’; vgl. 1458, 2 umbe- 
ximbert. gefte ‘feinde’: *1362, 3. 
1368, 4. *1375, 2. 1380, 4 s. auch zu 
508, 3. ungehiure ‘unheimHch, 
fein^ich’. 4 koufent tiure ‘be¬ 
zahlen teuer’: ebenso ironisch gesagt, 
wie 1137, 4. Wigal. 10180. Dietrich 
und Wenezlän 355. Chanson de Roland 
2053. 3283. 3681 Sempres murrai, 
mais eher me sui vendut. 

1363, 2 wir müe^ens alle er- 

biten fwa^ uns mac gefchehen: 
‘jeder muss sein Schicksal erdulden’. 
Ueber diesen fatalistischen grundsatz der 
Germanen s. Myth. 821. 3 in ßn 

palas: wol auch auf die zinne. 4: der 
er übelemohte getrouwen ‘auf die er 
sich schlecht verlassen konnte ’ W. Grimm. 
Aber es passt eher die bedeutung ‘ die er 
nicht erwarten mochte’: vgl. Parz. 701, 7 
ich folt din wenee truwen hie. Die 
letzte Zeile ist leere füllung. 
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1364 D 6 fach er vanen breite vor finer bürge wagen, 
dö fprach der künic Ludewic ‘ja ful wir e^ lagen 

mim fune Hartmuote. e^ fint lihte pilgerine 

und ligent hie durch koufen vor der ftat und vor der bürge minen.’ 

1365 Man wahte Hartmuoten. do e^ im wart gefeit, 
dö fprach der degen guote ‘lät iu niht wefen leit. 

ich erkenne vürften Zeichen wol in zweinzic landen, 

ich waen die vinde wellen rechen an uns ir alten anden.’ 


(27,) Äventiurej 

wie Hartmuot I/udewigen nante der vürßen xeichen, 

1366 Dö lie^ er ligen fläfen alle fine man. [ 6 ] 

Ludewic unde Hartmuot, die zwöne giengen dan 
fchouwen in diu venfter. dö fi diu here fahen, 

fchiere fprach dö Hartmuot ‘fi ligent miner bürge ein teil ze nähen. 

1367 fint niht pilgerine, vil lieber vater min. 

Wate und euch die fine mügen e^ vil wol fin, 

der heit von Sturmlanden und der von Ortriche. 

dort fihe ich wagen ein Zeichen, da^ mac dem maere üch vil wol 

geliehen. 

1368 E 5 ift ein brüner pfelle da her von Karadö. 

Ö da^ fich der geneige, dä bi wirt beiden we. 

dar inne fwebet ein houbet, da^ ift von rötem golde. 
alfö küener gefte ich hie ze lande gerne enberen wolde. 


1364,1 fane 3 meinem fein villeicht pilgrinne 4 hur ge inne 

1365,1 Hartmüte 4 wan da^ die 1367, 2 die fehlt 3 Hortreichen 
4 m. fein d. mare vil 1368,1 ein fehlt 


1364,3 e^ fint lihte pilgerine: 
eine Vermutung, die an sich unbegrün¬ 
det, nur den verfolg der erzählung auf¬ 
hält. Wunderlich, dass ein solches 
versehn dem alten, weisen Ludwig zu¬ 
geschrieben wird, der ei-st von Hartmut 
zurechtgewiesen worden wäre! Zur 
teichoskopie, dem aufzählen der beiden 
und ihrer scharen durch einen be- 
schauer, vgl. Thid. S. s. 200, wo die 
Schilde erklärt werden und die zelt¬ 
schau ebd. 328. 

1366,1 Bo lie^ er ligen fldfen 
widerholt absichtlich * 1361, 2. ^ diu 

here: gewöhnlich wird das Hegelingen¬ 


heer im sing, genannt. 4 xe ndhen: 
so nahe, dass es ihm schädlich und 
ärgerlich ist. Vgl. *1375, 3. Ferguut 
4236 Si worden altena geburen. 

1367, 4: wagen ‘schwanken, flattern* 
wird auch 1364,1. 1459,4 (stets unecht) 
von fahnen gebraucht. da^ mac 
dem meere fich vil wol geliehen: 
‘das sieht ganz danach aus’. Die be¬ 
stimmtere bedeutung von mcercj die 
288, 4 in einer ähnlichen redensart vor¬ 
handen war, kann hier nicht gemeint 
sein. 

1368, \ pfelle: mit kleinlicher Sorg¬ 
falt wird der stoff der fahne genannt. 
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(27. Äventiore) fK. XVI 7] 


1369 Uns bringet der voget von Moeren wol zweinzic tüfent man. 

da^ fint vil küene degene, als ich gefehen kan. 

die wein an uns erwerben mit ftrite michel 6re. 

noch fihe ich dort ein Zeichen, dä bt lit der beide noch m^re. 

1370 Der van ift Hörandes dä her von Tenelant 

dar bl üh ich hem Fruoten, der ift mir erkant, . 
und hern MOrungen von Wäleis dem lande. 

der hät uns vil der vlnde gevüeret wider morgen zuo dem fände. 

1371 Noch übe ich ir einen mit liebten fparren röt: 
dä ftänt Örter inne, des kument beide in nöt. 

der ift Ortwlnes dä her von Ortriche, 

dem wir den vater fluogen. der enkumt uns niht ze vriuntllche. 

1372 Dort fihe ich vanen einen, der ift wi^er danne ein fwan. [7] 
guldiniu bilde muget ir kiefen dran. 

den hät min fwiger Hilde gefendet über ünde. 

der ha^ der Hegelinge wirt ö morgen äbent vil wol künde. 


1369,1 der voren von 2 küene fehlt g, han 3 wellen 4 der 
beiden leii 1370,3 Herren 4 wider morgen gefueret 1371,2 Order 

3 Hortriehe 4 kumht 1372,1 ich fehlt 2 daran 3 hat vor vier 

4 Hegdingen 


Kar ade: wiederum wie 1139,4 wird 
der mohrenkönig voraugestellt. 2 ge- 
neige ‘herabgelassen werde^ zum Zei¬ 
chen der niederlage: vgl. Nib, 216,1 
Die vanen hie^ er Id^n in dem ßurme 
nider, frides er dJb gerte. 3 ein 
ho übet, wahrscheinlich das eines men- 
schen. So wurde ein mohrenkopf öfters 
als Wappen gebraucht. 4 gerne en¬ 
teren wolde ‘wollte gern ohne dies 
sein*. Es liegt in dem ausdrucke eine 
leichte ironie. Ygl. Iwein 4526 die 
fchande der er vil gerne enbcere, 

1369, 1 xweinxic tüfent man: 
diese angabe stimmt nicht zu 1120,4. 
4 Itt wäre eher von einem lager zu 
gebrauchen. 

1370, 1 Hbrandes: Horand führt 
die *1372 erwähnte fahne der Hilde 
*1394, 4; er kann also daneben nicht 
eine fahne für sich gehabt haben. 

1371,1 fparre sw. m. ‘querbalken*, 
welche öfters in wappen verkommen. 
So nur hier, sonst steht in diesem sinne 
har st. f. = franz. harre. 2 ort st. 
n. ‘spitze’, namentlich von waffen; 
1360, 2. Hier ist an eine heraldische 


beziehuDg auf Ortwins namen gedacht. 
dd . . inne ‘in dem banner*. des 
kument helde in not: ebenso all¬ 
gemeine redensart als lückenbüsser wie 
1368, 2. Nib. 2065, 2^ des körnen helde 
in not. 

1372, 1 Dort: wäre das vorher¬ 
gehende echt, so müste hier eine an¬ 
reihende partikel {noch *1373,1) stehn 
oder zu einen vanen hinzugesetzt 
sein: anderen. tcl^er danne ein 
fwan: derselbe vergleich für eine fahne 
findet sich in Wolframs Willeh. 388, 6f. 
Helbling 7,333 ir vane lieht wt^ als 
ein fwan. Auch sonst wird er öfters 
angewant: Engelhard 2525 einen huot, 
der was vil wd^r danne ein fwan; 
Die Mörin f. KlÄU. kleider . . weiffer 
vil dann ift ein fchwan. Müllenhoff 
verweist noch auf Wolframs Willehähn 

27,1 und Erec 329, wo beidemal von 
menschlicher hautfarbe die rede ist; 
ebenso Pai'z. 257,13. Ferner auf Läd- 
zelet 358 hamafch wi^ als ein fwan. 
Ebd. 8864 (hermtn). Ygl. auch Sarrazin 
QF. 35,10. Lachmann, Kl. sehr. 1, 507 
(Krone). Der walkürenname Swanhvttr 
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1373 Noch fihe ich hie bi weihen einen vanen breit [8] 

von wölkenbläwen fiden. da^ ft in gefeit: 

den bringet uns her Herwtc da her von S§lande. 

febleter fwebent dar inne. er wil hie vafte rechen finen anden. 

1374 Ouch kumt uns her Irolt: des mac ich wol jehen. 

er bringet vil der Friefen, als ich mich kan verfehen, 

und ouch der Holzfae^en: da^ fint ziere beide. 

e^ nähet ze einem fturme. nü wäfent iuch, ir recken in der felde! 

1375 Nü wol üf’ fprach Hartmuot, ‘alle mtne man! [9] 
wan ich den grimmen gelten der §re niht engan, 

da^ fi ze mtner bürge geriten fint fö nähen. 

wir fuln vor der porten fi mit fwertflegen wol enphähen.’ 

1376 D6 fprungen von den betten die man noch ligende vant. [10] 
fi ruoften, da^ man braehte ir liebte^ wtcgewant. 

fi weiten deme künege helfen wem da^ riche. 

wol vierzic hundert degene garten fich dar inne füberliche. 

1377 D6 wäfente fich Ludewic unde ouch Hartmuot. 
die vrouwen eilende dühte e^ unguot. 


1373,1 fanen der iß prait 3 Seelannden 1374,4 ir fehlt 1375, 2 gan 
3 m. poHen 4 füllen fy v. d. p. 1376,4 gurten 1377,2 es vbel vnd guet 


bestätigt den vergleich als altgermanisch. 
2 bilde ‘wappenhilder: s. zu *488,3. 
4 e morgen äbent: auffallend ist es, 
dass der folgende tag als termin gesetzt 
wird, da doch noch an demselben tag 
die Schlacht stattfindet. Vielleicht lässt 
sich vergleichen Virg. 896,12 e man 
mome ge^^ hat, wo von etwas sofort 
geschehendem die rede ist; Mörin 323 
din Unglück hebt fich erst bis morn, 
Hildebrand a. a. o. hat vermutet, die 
hestimmung sei dieselbe, die 998,4 in 
vollerer form vorliege: e morgen dbent 
werde ‘ehe der morgen zum abend 
wird’, d. h. noch heute. Die ellipse 
von werde ist stark, vergl. jedoch (Gr. 
4,134) da^ e^ dbent begunde Amis 1846. 

1373, 2 wolkenbld: diese Zu¬ 
sammensetzung entspricht Tit. 6112 bld 
wölken. Vgl. zur farbenbestimmung 
auch die Blauwolkengasse in Strass¬ 
burg. Noch jetzt elsässisch wolke(n)- 
bläu Henry, Dial. de Colmar 51. da^ 
ft iu gefeit ist einigermaassen über¬ 
flüssig. 4 febleter: blätter einer 
seepflanze, lotus nymphaea, Myth. 620, 
GDS. 679, Über ihre Verwendung als 


wappenbild bei den anwohnem ober¬ 
deutscher seen s. ühland Pf. Germ. 
4,51. 53; Müllenhoff in Haupts zeitschr. 
12, 314. Hier ist unzweifelhaft das 
Wappen mit bezug auf den namen Se- 
lant gewählt worden. 

1374,1. 2. 3 Die letzten halbzeilen 
sind leer und füllen nur aus. Die vierte 
Zeile ist teils aus *1392,1 entnommen, 
teils greift sie der folgenden strophe 
vor. 

1375.1 Vgl. Nib. 1847,1 ^Nu wd- 
fent iuch* sprach Blcedel, alle mtne 
man. 2 der ere: es ist ein beweis 
der tapferkeit, folglich eine ehre, dem 
feinde in seinem lande entgegenzu¬ 
kommen. Diese ehre gönnt ihnen Hart¬ 
mut nicht, er will sie zurücktreiben 

1376.2 Vgl. Nib. 2254, 3^ mtn liehte^ 
wtcgewant, 4 darinne ‘in der bürg’. 

1377, 1 knüpft durch die überflüssige 
bemerkung die folgende längere Inter¬ 
polation an. 2 unguot — übel, wel¬ 
ches in der Vorlage unserer hs. als 
glossem daiiiber geschrieben sein mochte; 
der Schreiber löste danach unguot in 
und guot auf. 3 ganxen trbft 
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(27. ftventiore) 


ü heten in der bürge ganzen tröffe deheinen. 

dö fprach einiu drunder ‘der vert lachte, den lät Mure weinen.’ 

1378 Vil fchiere kom vrou Görlint, Ludewiges wip. 

‘wa^ weit ir tuen, her Hartmuot? zwiu weit ir den lip 
felbe hie verliefen und alle dife beide? 

ja flahent iuch die vlnde, kumet ir zuo in der felde.’ 

1379 Dö fprach der ritter edele ‘muoter, gät Mn dan. 
ir müget niht bewifen mich und mine man. 

Tätet iuwern vrouwen, die mügen^ fanfte liden, 
wie fi gefteine legen mit dem golde in die flden. 

1380 Nü fult ir’ fprach Hartmuot, ‘wafchen heilen gän 
Küdrün mit ir meiden, als ir § habet getan. 

ir wändet, ü enhaete niht vriunt noch ingefinde. 

ir müget noch Mute fchouwen, da^ uns die geffee gedankent fwinde.’ 

1381 Dö fpi-ach diu tiuvelinne ‘dä mite diente ich dir, 
da^ ich fi wände twingen. nü folt dü volgen mir. 

din burc iffe fö vefte: hei :5 diniu tor befliegen, 

fö mügen dife gefte ir reife harte wönic her geme^en. 


1377, 4 darundter lackete 1378, 3 felber 4 felden 1379,4 dem 
fehlt die fehlt 1380, 3 ir maynet fy ket freunde 1381, 3 dein tor 
4 irer 


‘vollständige Zuversicht’: Walther 93, 
28. Hier wird dieser zusatz ironisch, 
da die negation dabei steht. Es wird 
gesagt ‘sie hatten keinen vollen trost’, 
anstatt ‘gar keinen’. 4 einiu drun- 
der, Kudrun? der vert lachte, 
den läi hiure weinen: die allge¬ 
meine einkleidung zeigt, dass man ein 
Sprichwort vor sich hat. Der gegensatz 
von hiure und vert ist häufig. Öfters 
wird dadurch die Unbeständigkeit des 
glückes bezeichnet; Walther 102, 32 
sagt: mir armen hiure: dix was 

vert. Stricker (Pfeiffers Übungsbuch 
s. 32 z. 28) Der des von herxen lachet, 
der mtw^ ouch hiure weinen. Neu¬ 
isländisch, Sigurd Petersson: sd hlö i 
€^g er a morgun greetr (Mohnike, 
Übersetzung von Rasks Verslehre s. 55). 
Schönbach Christentum 176 bringt bi¬ 
blische belege. Vgl. das afrz. Sprich¬ 
wort Teus rit au main, ki au soir 
pleure, Renart le Nouvel 3250. Dolo- 
pathos 3234 u. ö. Renart I 2608 Tex 
en plorra qui or en rit. Le Roux de 
Lincy, Prov. franc. 2,405. 424. 


1378 Das auftreten der Gerlind bis 
1389 ist ohne erfolg und verzögert die 
entwicklung. Henning, Nib. 50 ver¬ 
gleicht die Warnungen der Ute mit der 
Chanson d’Antioche. 2 her Hart¬ 
muot: die beifügung des titels, von 
der mutter gegen ihren sohn angewant, 
erinnert an den höfischen gebrauch von 
vrouwe 1386,1. 3 alle dife helde 

ist nom., wegen des gegensatzes fdbe. 

1379, 2 bewtfen ‘zurechtweisen*. 
‘Frauen haben hier nicht mitzureden’ 
(W. Grimm). 4 gefteine legen mit 
dem golde in die ftden ‘edelsteine 
mit goldfäden in seidne tücher ein¬ 
sticken’. Vgl. MF. 5,14 edele gefteine, 
ficd man da^ leit in da^ golt. 

1380,1 Nü fult ir: dieser ironische 
rat ist ein vorwurf, der Hartmut gegen 
seine mutter nicht ansteht, und der 
unüberlegt ist, weil Haiimuts schuld 
ohnedies gross genug ist. 2 mit ir 
^neiden: trotz des plurals kann nur 
Hildeburg gemeint sein. 4 gedan¬ 
kent ist ironisch: ‘den lohn (d. h. die 
strafe) dafür erteilen’ 366,4. 
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1382 Dü weift vil wol, Hartmuot, da :5 fi dir fint geha^, 
den dü ir mäge flüege. nü hüete dich defte ba^. 

dü hält vor der bürge gefipter vriunde deheinen. 
die ftolzen Hegelinge bringent ie zweinzic wider einen. 

1383 Ir fult euch da^ bedenken, vil lieber fun min: 
ir habet in difeme hüfe bröt unde wln 

linde guote fpife vollen ze einem järe. 

fwer hie wirt gevangen, jä latent fi den loefen harte undäre.’ 

1384 D 6 riet aber den recken da^ Ludewlges wip 
‘behüetet iuwer üre, verliefet niht den lip. 

mit armbruften heißet Ü 5 den venfteim fchie^en 

die grimmen verchwunden, da^ e^ ir vriunt dä heime berieten. 

1385 Antwerc diu beften heißet feilen wol 
gegen difen geften. diu burc ift recken vol. 

e ich iuch mit den vinden der fwerte lä^e brüchen, 
ich und mlne meide tragen iu die fteine in wi^en ftüchen.’ 

1382,4 xweinxic fehlt 1383, 3 xu 1384,1 des L, 3 mit pogen 
vnd mit 4 freunde 1385,1 Handtwereh 2 gen 3 ichs auch m. d. 
V. mit fchwerten 


1382,1. 2 Diese erinnerung ist breit 
und matt. Nib. 1712, 1 Wi^t ir, 
vriunt Hagene, ob si iu stn geiia^? .. 
80 hüetet deste ba§, 3 gefipter 
vriunde deheinen: Bit. 4165. Ma¬ 
thias von Kemnat (Qu. u. forach. z. 
bayer. u. deutschen gesch. IT. s. 130) 
die geßpten freunde. Die Wendung ist 
hier wieder ironisch: keinen verwanten 
freund = lauter bittre feinde. A: xwein¬ 
xic wider einen: 80000 (*1264,4) 
gegen 4(X)0 (*1376, 4). Zum ausdrucke 
vgl. Veldeke, Servatius 2,581 Die hey- 
den hadden wale 'XX' man Altoes 
teghen f^nen den fynen; Bit. 9613 da^ 
fi ie wider einen man wol drt^ic oder 
mere hän. Nib. 975, 3 fi habent wider 
einen ie wol drt^c man. 

1383, 2 in difeme hüfe = in dirre 
burc, vgl. 582,2. 4 unddre ‘mit 

Schwierigkeit, widerwillig’, hier ironisch 
für ‘gar nicht’. Über die bildung s. 
Gr. 2, 625; vgl. Benecke zu Iwein 2247 
und J. Grimm zu Eeinhart (Send¬ 
schreiben) V. 115. Die Weigerung, die 
gefangenen auslösen zu lassen, bezeich¬ 
net die tiefe erbitterung der gegner. 

1384,2 behüetet iuwer ere: be¬ 
gebt euch nicht durch kampf in die 


gefahr, eine niederlage und gefangen- 
schaft erleiden zu müssen’. Seist ver¬ 
liefet niht den Itp, welches 1378, 2 
widerholt, kein Widerspruch. 3 arm- 
bruft st. n. ist, durch anoaherung an 
deutsche wortstämme, aus arcubalißa 
entstanden. 

1385, 1 Antwerc, von entwirken 
gebildet, bedeutet eine maschine zum 
zerstören. Besonders werden die bei 
belagerungen angewanten wurfmaschinen 
so genannt. Vgl. Parz. 205, 30. 206,1 
da:^ ü^r antwerc toart verbrant: ir 
ebenhoehe unde ir mangen. feilen 
‘mit seilen versehen’, die zum spannen 
und anziehn nötig waren. 3 der 
fwerte brüchen: im nahekampf. 
4 die fteine zum schleudern von der 
mauer herab. ftüche schw. m. oder 
f. ‘der ärmel, die bedeckung der arme’ 
(W. Grimm). Das frz. etui ist daraus 
entlehnt, Diez Gr. 1, 385. Diese ärmel 
hingen oft nicht mit der übrigen klei- 
dung zusammen und konnten daher, an 
den enden zugehalten, wie sacke verwant 
werden. So lag ein stein darin bei dem 
Zweikampfe eines weibes mit einem in 
einer grübe stehenden manne, wie ihn 
das spätere mittelalter kannte, EA. 930. 
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1386 D6 fprach in zorne Hartmuot ‘vrouwe, aü gät hin. 
wa^ müget ir mir geräten? zwiu folte mir min fin? 

$ man mich beflo^^en in dirre bürge vinde, 

§ weite ich fterben dä ü^en bl Hilden ingeHnde.’ 

1387 D6 fprach weinende des alten küneges wlp 
‘ja tuen ich^ dar umbe, da^ dü dinen 11p 

defte ba^ behüeteft. fwer fich lät hiute fchoiiwen 

ander dlnem Zeichen, der mac uns alles guotes wol getrouwen. 

1388 Nü wäfent iuch’ fprach Görlint. ‘bl dem fune min 

houwet den helmen den heilen viures fchln.. 

ir fult bl dem recken hiute wefen nähen. 

ja fult ir die gefte mit den tiefen wunden wol enphähen.’ 

1389 ‘Min vrouwe läget iu rehte’ fjjrach dö Hartmuot, 

‘ir vil guote knehte. fwer e^ mit willen tuot 

und mir e^ mit den vlnden hiute hilfet tlchen, 

fwa^ der alten ftirbet, den wil ich die weifen alle riehen.’ 

1390 Gewäpent wart dar inne der Ludewlges man 
tüfent unde hundert. § da^ fi vüeren dan 

des küneges porte, der bürge fchuof er huote. 
noch liefen fi dar inne wol vünf hundert fnelle ritter guote. 

1391 D6 flö^ man üf die rigele ze vier bürge tom. 

11 heten niht gebreften g^n einigem fporn. 

die dem jungen künege wolten helfen ftrlten, 

mit helmen üf gebunden fach man der drl^ic hundert nach im rlten. 


1387, 3 hewt lat 4 deinen guten 1389, 2 mit euch eilen 3 deichen 
4 dem tv. 1390,2 fürten 4 fneller 1391,2 gegen 4 der fach man 


1386, 1 vrouwe: so nennt auch 
Lavinia ihre mutter; Eneide 9808. 9816 
u. ö. s. zu 680,1. Aber dieser gebrauch 
ist noch immer im munde einer tochter 
eher gerechtfertigt. Hier soll vielleicht 
grade durch die höflichkeit der zorn 
Hartmuts über seine mutter angedeutet 
werden. nü gdt hin ‘geht weg! 
lasst uns ungeschoren’: 1379,1. 1491,1. 
2 %wiu folte mir min fin ‘wozu 
hätte ich denn meinen eignen vei*stand?’ 
Vgl. zu 1259,1. 

1387,1* vgl. 1525,1*. 

1388, 4 tool. enphähen ist aus 
*1375, 4 entlehnt. 

1389,3 e^ . . . ticken ‘ins werk 
setzen, fördern’; das wort ward ur¬ 
sprünglich wol von einer musicalischen 
tätigkeit gebraucht, s. Gr. 4,335. 4 Das¬ 

selbe versprechen für die waisen der 


gefallenen zu sorgen, als aufmunterung 
zum kämpfe, findet sich Ludwigslied 41 
und Troj. kr. 30416 fg. Vgl. auch Tit. 
4888 ich wil dich immet' riehen, 

1390, 1 der Ludewiges man: 
diese werden sonst nicht von den übri¬ 
gen unterschieden; also ist es wol eine 
allgemeine bezeichnung für die Nor¬ 
mannen. 3 huote ist die bedeckung 
der bürg, welche auch 1448,1 erwähnt 
ist. Vgl. 234,3 und Bit. 9659. 

1391,1 Nu nähent e^ dem ftrite: 
über diese ankündigung vgl. Jaenicke, 
De die. usu Wolfr. 27. xe vier 
bürge torn: in den echten Strophen 
wird nur von dem bürgeior gesprochen 
*1456, 1. 2 gen einigem fporn 

‘bis zum werte eines einzigen Sporns’. 
Die redensart begegnet auch Nib. 1598, 8 
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[XVIL] 

1392 Nü nähent dem ftrlte. der heit Sturmlant [1] 
begunde ein horn bläfen, da^ man^ über fant 

wol von finen kreften hörte dri^ic mile. 

die von Hegelingen begunden zuo dem Hilden Zeichen ilen. 

1393 Dö blies er ander ftunde. da^ tete er umbe da^, [2] 
da^ iegelicher recke in den fatel fa^ 

und da^ fi ir fchar fchihten dar 11 wollen kören. 

man gevriefch in den ftrlten nie alten recken alTö hören. 

1394 Er blies ze dritten ftunden mit einer krefte grö^, [3] 
da^ im der wert erwagete imd im der wäc erdö^. 

Ludewiges eckefteine der müre möhten rifen. 

dö hie^ er Höranden der fchoenen Hilden Zeichen dannen wifen. 

1395 Si vorhten Waten före. da wart nieman löt. [4] 
man hörte ein ros ergrinen. da^ Herwiges trüt 

ftuont obene in der zinne. ftateliche riten 

fach man die küenen, die mit Hartmuoten wollen ftriten. 


1392, 2 mans vbers f 3 meylen 4 der H. 1393,1 an der 3 da§ 
ß fehlt schichten 4 recken fehlt 1394,2 vnd in den werdt e. 3 egk- 
ßam mochten aus d, m. r. 4 fchoenen fehlt 1395,2 des 


da^ iu xe fchaden bringe gegen einigem 
fporn. Vgl. afranz. vaillant un esperon 
I. Bekker, Hom. Bl. 2,171. 4 drt^ic 

hundert: diese 3000, verbunden mit 
den 1100 mannen Ludwigs (1390, 2) 
und den 500 zur wacht zurückgelassenen 
(1390,4) ergeben im ganzen 46(X), was 
nicht zu der angabe der echten Strophen 
stimmt, wonach es im ganzen nur 40(X) 
sind, *1229,3. *1376,4. 

1392.2 Das horn als müitärisches 
Signal wird oft erwähnt (Bit. 7587. 9787), 
und zwar, der einfachheit des helden- 
zeitalters gemäss, in der hand des 
obersten führers. So OUfant, das horn 
Rolands. Zum ausdrucke unserer stelle 
stimmt mehrfach Troj. kr. 28475 er 
blies da bt der xtte als ob man xeime 
ftrtte folt ilen iegeriote, 

1393.3 fi: die führer. fchihten 
‘in Ordnung brächten, aufstellten’. Aus 
dieser bedeutung ergibt sich das nhd. 
geschickt, eig. ‘wolgeordnet, bereit’. 
dar in der richtung, nach welcher. 


1394,1 xe dritten ftunden: zum 
drittenmal. 2 da^ im der wert er¬ 
wagete und im der wdc erdb^: 
die riesenhafte Schilderung wird durch die 
allitteration hervorgehoben. Zur Wen¬ 
dung vgl. Nib. 1492, 1.2 Do ruoft er mit 
der krefte dax al der wäc erdb^ .. grb^. 
3 eck eftein ‘fensterstein’ Bit. 9634. 
Dass selbst das festeste erschüttert wird, 
findet sich auch sonst in der Schilde¬ 
rung mächtiger töne hervorgehoben. Vgl, 
Rol^ds horn, im RolandsHed 10,5 —20 
di ßanhus irwagten . . . diu erde er- 
bibete. Klage 977 klagten alle gemeine 
da% ßch die mürßeine mohten klieben 
her dan. 4 dannen wifen ‘vor¬ 
wärts führen’. 

1395, 2 ergrinen ‘zu knurren, un¬ 
willig wiehern beginnen’, grinen wird 
mhd. besonders von hunden gebraucht. 
Vgl. Eberhard der greiner = der zornig 
knurrende. Hier hat man an ein gün¬ 
stiges Vorzeichen gedacht, da die äten 
Germanen, nach Tacitus Germ. 10 die 
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1396 Nü was körnen Hartmuot unde ftne man [5] 
ze vlt^e wol gewäpent Ü 5 der porten dan. 

von vremeden und von künden durch die venfterfteine 
erglaften in die helme. jä was ouch Hartmuot da niht eine. 

1397 Der bürge in vier enden giengen zuo die fchar. 
alle^ ir gewsete was näch filber var. 

dar zuo fach man fchinen gelpenge ab liebten fchilden. 
fi vorhten Waten den alten alle einen grimmen lewen wilden. 

1398 Die beide von den Moeren man funder riten lach, 
n fchu^^en ftarke fchefte. vil trunzen dä zerbrach. 

dö fi den ftrlt erhuoben mit den von Ormandlne, 

d 6 fach man ir wäpen und ir brünnen viures blicke erfchlnen. 

1399 Die von Tenemarke zer bürge riten dan. 

Irolt der vil ftarke wlfen dö began 


1396,1 vnd auch f. 1397,1 enden fehlt dreyen 2 farhn 3 fch. das g, 

1398,2 /i fehlt fchieffen 3 Ormandinen 4 auf ir prüne 1399,1 zu der 


laute und bewegungen ihrer heiligen 
pferde als solche beobachteten. J. Grimm 
Myth.« 624. Maerlant Nat. Bl. 1,1674. 
Allein dieser gebrauch ist in christlicher 
zeit nicht mehi’ zu finden. Auch würde 
dann doch hier die nebenbedeutung in 
irgend einer weise bezeichnet worden 
sein. In Zusammenhang mit dem vor¬ 
angehenden ist man hörte ein ros er- 
grtnen zu übersetzen ‘man hörte (konnte 
hören) wie ein pferd wieherte*: so still 
war es nämlich. Wir sagen ähnhch 
von der stille in einem mit menschen 
erfüllten raume: ‘man hörte eine fliege 
summen’. Tit. 3451 Dö hörte man 
lute ergrinen vil ors deutet dagegen 
auf die grosse menge und die wucht 
der angreifer. 2 da^ Herwig es 
trüt ftuont ohene in der xinne: 
vgl. 1400,4. Das zuschauen der frauen 
bei den kämpfen der männer wird öftere 
erwähnt, ebenso dessen anfeuernde Wir¬ 
kung auf diese. Vgl. Walewein 10650 
Ifdbelle .. lach hoven hoghe ten tinnen. 
3 ftateltche = mit [taten ‘ruhig, ge¬ 
hörig'. S. Haupt zu Engelhard 2479. 

1396, 2 xe vlt^e wol gewäpent 
Nib. 2270, 3. Vgl. auch 181, 2 xe vU^ 
gar ^ad contentionem armatus' Müllen- 
hoff. 3 durch die venfterfteine 
erglaften in die helme: '•denen, 
die oben standen, leuchteten die helme 
durch die fenster hinauf’ (W. Grimm). 


1397, 1 Der bürge ist dat. und 
hängt ab von giengen xuo. in 
vier enden: wol so viel wie ‘von 
allen seiten’; vgl. in v, e. 1428,3. in 
allen vier enden 1458, 3 (nur in un¬ 
echten Strophen). Nib. 2046,2. Kaiser¬ 
chronik 1087 in allen v. e. 2 näch 
filber var ‘an färbe dem Silber ähn¬ 
lich’; vgl. *1529,3 näch bluote var. 
Wir haben dies ‘ nach ’ noch bei riechen 
und schmecken. 4 füllt nur die 
Strophe und widerholt *1395,1. alfe 
einen . . lewen: dieser vergleich be¬ 
gegnet namentlich in dem ausdrucke 
eines lewen muot, vgl. vorr. zu Helden¬ 
buch V, s. XX. 

1398, 1 funder riten: wie auch 
die interpolatoren 913,1 sorge tragen» 
die leichen der mohren von den übrigen 
zu sondern. 2 trunxe abgeschwächt 
aus trunxün st. m., welches dem franz. 
fronen entlehnt ist. iron^n geht 
übrigens nach Diez, Et. wb. s. v. torfo 
auf thyrsus, Schössling, nicht auf trun- 
cus zurück. 3 dö fi den ftrtt er¬ 
huoben widerspricht *1409, 3, wonach 
Ortwin und Hartmut den kampf ein¬ 
leiten. 4 blic(-ekes) st. m. blitz:, 
unsre bedeutung von blick ‘bewegung 
des auges’ ist aus der von ‘lichtstrahl’ 
abgeleitet. 

1399,3 der müre an ein ende: 
vgl. 1618,4 gie . . des hoves an ein. 
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der müre an ein ende fehs tüfent oder möre: 

da^ wären guote helde. e^ gefchadete Ludewigen före. 

1400 D6 reit mit finen mannen funder Ortwln. 
er vuorte wol ahtzic hundert. da^ muofe fchade ftn 
dem lande ZQ Ormanle und ouch den liuten drinne. 

G^rlint unde Ortrün ftuonden weinende an der zinne. 

1401 D6 kom ouch her Herwtc, vroun Küdrünen man, 
des vil manic vrouwe grölen fchaden gewan. 

dö er hegunde ftrtten näch flnes herzen trüte, 

von den ftarken wäpen hörte man die helme erdie^en lüte. 

1402 Nü was ouch Wate der alte mit finen recken körnen* 
der heit was grimmes muotes, da^ heten fi vernomen. 

mit fperen ungeneigten reit er unz an die fchranken. 

leit was e^ Gerlinde. dö mohte aber es Küdrön im gedanken. 

1403 Dö fach man Hartmuoten riten vor der fchar. [6] 
ob er ein keifer waere, fö künde er nimmer gar 
vli^iclicher werben. e^ lühte gön der funnen 

alle^ fin gewsete. im was noch höhes muotes unzerunnen. 


1399, 3 XU der 4 es fchadet 1400,3 dar ynne 1401,1 frawen 
2 frawen 4 erdieffen hart l. 1402,3 vngenaigte 


ende. Hier ist freilich gemeint, dass 
Irold bis dicht an die mauer kam, eine 
behanptung, die ebenso wenig wahr¬ 
scheinlich ist als die 1402, 3. 

1400 , 2 ahtxic hundert wider¬ 
spricht 1100,3, wonach Ortwin 20000 
mannen hat. fchade ßn = fchaden 
1399, 4. 1401, 2; ‘verlast bringen’. 
3^ Nib. 640, 5 unt ouch die Hute 
drinne, 4 unterbricht die aufzählung 
der angreifer. 

1401.2 Vgl. Nib. C 210,4 von den 

vil manic frouwe großen schaden da 
gewan; s. auch Nib. 1501, 1. 1935, 4. 
4 von den ftarken ist zu all¬ 

gemein gesagt, da es hier nur auf Her¬ 
wigs lob ankommen kann. 

1402.2 da^ heten fi vernomen 
ist wol auf die Zuschauer in der bürg 
zu beziehn, füllt aber in jedem falle 
nur die zeüe. Nib. 197,1 Dö waren 
ouch die Sahsen mit ir schäm körnen ,. 
vernomen, 3 mit fperen unge^ 


neigten: ohne zu kämpfen. Das 
gegenteil mit geneigten fpern ‘kampf- 
bereit’ wird 1410,1 angegeben. unx 
an die fchranken: da die schiacht 
nachher im freien felde stattfindet, so- 
müste Wate demnach wider zurück¬ 
gewichen sein. 

1403, 2 ob er ein keifer wcere, 
Klage 713 oh e^ ein künic wmre, son 
möht der heit mcere niht htrlicher hdn 
getan. Nach der germanischen und 
mittelalterlichen anschauung sollte der 
führer des heeres und volks sich auch 
durch persönliche tapferkeit auszeichnen: 
der höchste grad muste also dem höch¬ 
sten weltlichen herrsch er, dem kaiser 
zukommen. Vgl. Walther 15,35 da^ 
nie keifer ha^ geftreit. Über andre 
vergleiche mit T^ifer s. I^achmann zu 
Nib. 50,3, Haupt zu Engelhard 863,. 
Zupitza zu Heldenbuch V, XX. XU. 
nimmer gar ist eine auffallende Ver¬ 
bindung. 3 vlt^iclicher werben 
bezieht sich auf Hartmuts tätigkeit als 
führer und als Streiter. 
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1404 Dö erfach in Ortwin, der künec von Ortlant. 
er fprach ‘und Taget uns ieman, dem e^ fi erkant, 
wer ift jener recke? er vert dem wol geliche, 

Tarn er mit Tiner hende an uns erdienen welle ein künicriche.’ 

1405 Dö Tprach ir einer drunder ‘da^ iTt Hartmuot. 
da man Toi beide kieTen, da iTt er ein ritter guot. 

jä iTt e^ der Telbe, der dinen vater Tluoc. 

er iTt in allen Ttriten küene und biderbe genuoc.’ 

1406 In zome Tprach Ortwin ‘Tö iTt er min geTchol. 
er muo:^ mir Ucherliche hiute gelten wol. 

Twa^ wir von im verlorn hän, da^ Tul wir hie gewinnen, 
des hilTet im niht Gerlint, da? er immer lebende kome hinnen.' 

1407 Dö hete Ortwinen Hartmuot erkorn. [7] 

Twie er Tin niht erkande, doch houte er mit den Tporn 
Tin ros, da? Tpranc vil wite. er reit üf Ortwinen. 

ir Tper Ti neigten böde: dä von man Tach liebte brunne erTchinen. 

1408 Ir ietweder des andern mit Ttiche niht verga?. 

Ortwines ros da? guote üf die hehTen Ta?. 

der künege ungemüete Ti mohten niht verdoln. 
dö Tach man ouch Ttrüchen des künic Hartmuotes voln. 


1404,1 fach den Horlant 2 vnd yemand fagt uns fehlt 
4 welle erdienen vnd erzwingen ain 1405,1 darundter 1406,4 lehentig 
k. von h. 1407, 2 ßn fehlt 3 eins r. 1408, 3 verdolen 


1404, 2 dem e^ ß erkant: ‘der 
es genau weiss ’; ein etwas übel-flüssiger 
Zusatz. 3 wer ift jener recke: 
ähnliche fragen nach dem namen des 
gegners begegnen auch *1431,2 fg. und 
J3neide 7514. Raoul de Cambrai S. 155 
qui est cis hom qui si samhle baron 
(fr^ Gautier). 4 an uns erdienen 
ist ii-onisch anstatt des sonst vorkommen- 
-den ertwingen, erßriten 1230, 4. Vgl. 
Bit. 10290 dä vaht Aßolt der degen 
fam er erßriten wolde ein lant. 

1405,2 dä man fol helde kiefen 
‘kommt es darauf an beiden zu prüfen’. 
^ jä ift e^ der felbe: diese behaup- 
tung ist falsch, da Ludwig Heteln er¬ 
schlagen hat *880, 4. 4 küene und 

biderbe genuoc ist aus *1438,1 ent¬ 
lehnt. 

1406,1 gefchol ‘Schuldner’. Der 
altgermanischen anschauung gemäss wird 
der ungesühnte, noch nicht gerächte 
mord eines verwanten als eine schuld 


angesehn, die eingetrieben werden muss. 
Vgl. Kaiserchronik 5966 f. er was min 
rehter scolj er sluoc mir den bruoder 
min. 11078 er iß der rekte fcol din. 
Eolandslied 166,1 ist selbe der sco- 
läre min. Wigamur 5134. 5993 s. oben 
zu 1033. Grazer lat. d. Predigten hg. 
V. Schönbach 1890 71,11 du bist gotes 
geschol (der mörder). Wegen der Wort¬ 
bildung s. Gr. 2, 28. 4 Gerlint wird 

hier unpassend erwähnt. 

1407, 1 erkorn ‘erblickt, wahrge- 
noramen’. Vgl. Nib. 183, 1 Nu hete 
ouch in her Liudgaß vientliche erkorn 
(im Reim auf sporn). 2 houte er 
mit den fporn: vgl. Eneide 12012 
dat ros hiu he met den fporen. 4 er- 
fchinen: das erglänzen, funkensprühn 
erfolgt durch das aufstossen der speere. 

1408,1 mit ftiche kommt zu spät, 
da bereits die Wirkungen berichtet sind. 
2 üf die hehfen fa^ ‘fiel auf den 
kniebug der hinterfüsse zurfick’. Vgl. 
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1409 Diu ros üf gefprungen. dö huop fich michel klanc [8] 

von der künege fwerten. man mohte in lagen danc, 

da; fi den ftrit erhuoben fö rehte ritterlichen. 

fi wären beide küene. fi weiten einander niht entwichen. 

1410 Ir beider ingefinde kom mit geneigten fpem. 
da; gefchadete manegem kinde. einander fach man wem 
mit hurte tiefer wunden die guoten ritter fere. 

fi wären alle biderbe unde würben vafte umbe Sre. 

1411 Tüfent wider tüfent der Hartmuotes man 
ze Waten ingefinde dringen dö began. 

der herre von den Stürmen leidet e; in före: 

fwer im kom ze nähen, der gedähte des dringens nimmer möre. 

1412 Dö was underfchüttet diu Herwiges fchar 

mit zehen tüfent mannen: die körnen zornec dar. 

ö da; fi ieman folte von dem lande triben, 

fi wären in dem muote, da; fi weiten töt dä beliben. 

1409,4 w. an einander 1410, 2 man fy wem 3 tieffe 1411,1 die H. 
3 in fo fere 4 k. fo n, dringen 1412,1 des H. 2 Jcomend xornik- 
liehen d. 


Bit 11971 üf die h. gdn, Parz. 197,8 
ietweder ors üf hähfen fai^. Erec 775. 
776. Wig. 6655. Lohengrin 211, 10. 
hehfe oder hahfe^ Gr. 2,265, ist nhd. 
noch in dialecten (Schmeller, Bair. wb.* 
1,1046; vgl. hefe am mittelrhein) er¬ 
halten. 3 fi greift voraus, da erst 
von einem pferde die rede war. 4 vol, 
verwant mit lat. pullusj erscheint auch 
im got fula, im altnord, foli: GDS, 
1. ausg. 31, Gr. 3,328. Dass die be- 
deutung ‘streitross’ dem volksepos und 
Wolfram angehört, zeigt Jänicke zu 
Bit 2784. 

1409,2 von der künege fwerten: 
da die speere beim zusammenstossen 
meistens zerbrachen, so findet sofort 
der Schwerterkampf statt. In den ritter¬ 
lichen kämpfen sassen die Streiter dazu 
ab, um die pferde zu schonen (s. zu 
*782, 4); wie hier wird auch der 
Schwerterkampf zu pferde geführt Nib. 
184,4. fagen dane ‘den preis zu¬ 
erkennen’; vgl. 1674, 2. 3 den ftrtt 

er hu oben: die einleitung des allge¬ 
meinen kampfes, der vorßrtt ist eine 
besondere ehre; vgl. Alphart 426. 427. 
Virg. 615,13. 4 wollen niht ent¬ 

wichen ‘wichen natürheh nicht aus’: 

Eüdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


vgl. 1468, 2. Wegen des handschrift¬ 
lichen an einander verweist Müllenhoff 
auf Lachmanns bemerkung zu Nib. 
2047, 4; vgl. auch die anm. zu Diet¬ 
richs flucht 6404 und Heiuzel zu Hein¬ 
rich von Melk I, 393. 

1410,2 manegem kinde soll wol 
so viel sein wie maneger muoter kinde, 
worüber s. zu *370,4. Die Strophe ist 
nur eine häufung allgemeiner redens- 
arten, wodurch der einzelkampf Hart¬ 
muts und Ortwins unterbrochen wird. 

1411,1 Tüfent wider tüfent: die 
gleiche bestimmung der kämpferzahl 
findet sich *782,2. 3. 3 leidet e^ 

in fere ‘verleidete es ihnen sehr, liess 
sie dafür büssen’: vgl. *1492,3. Ohne 
accusativ steht leiden * 1439, 4; reflexiv 
Nib. 1881,1. 4 der gedähte des 

dringens nimmer mere ist wol wie 
527, 4 von dem tode gesagt. 

1412, 1 under fchüttet ‘durch¬ 
brochen’ W. Grimm. Beim einzelkampfe 
durchdringen sich die beiden heere. 
2 mit xehen tüfent mannen: dies 
ist sehr übertrieben und stimmt nicht 
zu der angabe der echten Strophen, 
wonach es 4000 Normannen sind, und 
eben so wenig zu 1390. 1391. 

20 
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1413 Herwic was ein recke. wie wackerliche er ftreit! 
er diente vli^iclichen, da^ im diu fchoene meit 

defte holder w'sere. wie im dä gelange, 

wie möhte er des getrouwen? er fach alle^ Küdrün die jungen. 

1414 D 6 hete fich gefamenet mit den von Tenelant 
Ludewic der alte. der truoc an Uner hant 

ein vil ftarke^ wäpen. er ftuont alfam ein herre. 

er unde fine degene wären vör die fchranken körnen ze verre. 

1415 Mit den Holzfae^en manigen erfluoc 
Fruote der küene. vrum was er genuoc. 

von Wäleis dem lande MOrunc den degen jungen 

vor Ludewiges bürge fach man die erde mit den töten tungen. 

1416 trolt der junge was ein ritter guot. 
der houwet Ü 5 den ringen da^ hei^e walbluot. 
bi dem Hilden Zeichen ftreit da^ Waten künne. 

man fach diu houbet bleichen. jä täten fi die dicken fchar vil dünne. 

1417 Dö famente fich her Hartmuot und Ortwin alfam ö. 
von bergen waeten winde fö dicke nie den fn§, 

fö die beide täten diu fwert an den handen. 

dö wart aber Hartmuot von dem künege Ortlant beftanden. 


1413,4ywn^e 1414,4 kumen nach waren 1415,1 H. hüte m, er 

erßug 1416, 3 der H. des W. 1417, 1 famht 2 die tcinde waten 
von verren d. mee den 3 fo fleh ir h. 4 Horlant 


1413, 1 wackerliche eigentlich 
‘wachsam, munter’. 3 wie im da 
gelange bezieht sich auf seinen an¬ 
fänglichen misserfolg *1438 fg. 4 er 
fach alle^ ‘beständig’ Küdrün die 
jungen: dies widerspricht *1440 und 
noch mehr * 1483 fg., wo ausdrückhch 
hervorgehoben wird, dass er sie nicht 
erkennt. 

1414,1 fich famnen, vom Zusam¬ 
mentreffen im streit findet sich auch 
1417,1. 3 alfam ein herre ist ein 

leerer und wol nur durch den reim ver- 
anlasster vergleich; doch vgl. auch Osw. 
2813 er vaht reht als ein hiderher herre. 
Besser wäre alfam ein recke, vgl. 1413,1. 
4 waren . . körnen %e verre ist eine 
Vorausdeutung auf den erfolg, die hier 
viel zu früh ausgesprochen ist. 

1415,3 Morune den degen jun¬ 
gen: diese bezeichnung ist ebenso un¬ 
passend wie 1416,1 Irolt der junge (vgl. 


auch 1145,1): beide sind bereits bei der 
Werbung um Hüde tätig gewesen. 

1416,2 da^ . . walbluot ‘das blut 
der sterbenden’; vgl. Rolandslied 176, 22 
dd trdrter da^ w. Ernst (Bartsch) 4873. 
3 da$ Waten künne: damit könnte 
Horand, Ernte oder auch Irold gemeint 
sein, s. zu 206,1. Ersterer kann jedoch 
nicht fechten, so lange er das banner 
trägt: vgl. *1421,2. 3. 4 diu houbet 

bleichen: die köpfe (der fallenden) 
bleich werden: das könnte doch nur von 
den gesichtem gelten. Vielleicht ist der 
cäsurreim die Ursache des ausdrucks. 

1417, 1 alfam e, 4 aber: es ist 
aber 1409 fg. gar nicht gesagt, dass sie 
sich getrennt hatten. 2 Vgl. Troj. kr. 
25324 die regerUropfen üf da^ lant fo 
dicke nie gevielen als .. diu fcho^ üf 
die von Troie flugen. 3 täten ist 
zeugmatisch, da es hier nicht wceten ver¬ 
treten kann, sondern etwa durch fluogen 
zu ersetzen ist. 
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1418 Ortwin der junge biderbe was genuoc. 

Hartmuot der ftarke in dui'cb den heim fluoc, 
da^ im ftn liehtiu brünne mit bluote gar heran, 
da^ fähen vil nngerne des küenen Ortwlnes man. 

1419 D6 wart ein michel dringen: gemiTchet wart der ftrit. 

fi fluogen durch die ringe vil manege wunden wit. 

dö fach man mit den fwerten geneiget manege^ houbet. 

der töt tet dem geliche, da^ er die liute guoter vriunde beroubet. 

1420 D6 fach von Tenen Hörant Ortwinen wunt [9] 
dö begunde er vrägen, wer haete ungefunt 

^emachet in dem ftrite finen lieben herren. 

Hartmuot der lachte: ja wärens von einander vil unven'en. 

1421 Ortwin lagete im felbe ‘da^ tete her Hartmuot’. [lOJ 

dö gap da^ Hilden Zeichen von im der degen guot, 

da^ er wol künde bringen näch maneger größer ere 

ze fchaden finen vinden. des dranc er näch Hartmuoten f^re. 

1422 Hartmuot bi im hörte ungevüegen fchal. [11] 

•er fach da^ bluot rilichen vlie^en hin ze tal 

vil manegen den wunden nider zuo den vüe^en. 

dö fprach der degen küene ‘den fchaden fol ich minen beiden büe^en.’ 


1418, 2 keime 1419, 2 ringen 4 frende 1420, 1 Tene 2 wer 
ift u. 3 kette g. 1421,1 felber 2 des H. 4 dränge 1422, 2 reich¬ 
licken 3 xe 


1418, 3 heran ‘überlief, überströmt 
wurde’. Vgl. Dietrichs flucht 3544 da^ 
wal und der breite plan mit hluote 
Überal heran. Über das transitive be¬ 
irinnen s. W. Grimm zu Eolandslied 132,7. 

1419 unterbricht wieder den einzel¬ 
streit. 1 Vgl. Nib. 207, 1 Do wart 
michel dringen, gemifchet wart der 
ftrit: ‘die kämpfenden gerieten unter¬ 
einander’: es bedeutet also dasselbe wie 
nnderfchüttet werden 1412,1. 2 wun¬ 

den wit: vgl. 1426, 2. Nib, 1905, 2^ 
m. w. w. 3 geneiget manege^ 
houbet: ‘mancher ward erschlagen’. 
Nib. 2013,2 vil manegem wart das ^^ou- 
het geneiget sd xe tal. Sonst wird ßn 
houbet neigen vom bitten und sichunter- 
werfen 1039, 3. *1505,1 gebraucht: da¬ 
her einem da^ h. n. vom unterwerfen, 
bezwingen; 1524, 4 allerdings mit der 
nebenbedeutung des erschlagens. 4 ist 
wahrscheinlich entlehnt aus Nib. 2163,1 


der tot uns fere rouhet; und vielleicht 
wie ebendort 2161, 3 von einer perso- 
nification des todes zu verstehen. 

1420 , 2 ungefunt wild besonders 
von verwundeten gebraucht: Nib.267,4. 

268,3 u. ö. 4 lachte: der spott über 
fremde und eigne wunden ist altgerma¬ 
nisch; vgl. namentlich den Schluss des 
Waltharius 1425 fg. jä wdrens . . 
unverren: so dass Hartmut die frage 
hatte hören können. 

1421.3 bringen wird von der fahne 
auch *1489,3 gesagt; da^ xeichen tra¬ 
gen steht dafür * 1442, 2. 1447,1. Vgl. 
ThiÖr. S. 354 Fafold ftolxi Icetr hera 
ßtt merkt fram t mibian her Vilcina- 
manna. 4 des: in folge des abgebens 
der fahne. 

1422.3 nider xuo den vüe^en: 
vgl. Übeles weib 290 dd fluoc ß mich 
da$ mir da^ bluot üf die fließe nider 
ran. 

20 * 
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1423 D6 k§rte er ilch hin umbe da er Höranden lach. [12] 
von ir beider eilen balde da^ gefchach, 

da^ viur von den ringen in dräte vür diu ougen. 

fich bugen fwertes ecke von ir banden üf den helmbougen. 

1424 Er wunte Höranden, als ouch ö gefchach [13] 
dem küenen Ortwlnen, da^ im ein röter bach 

vlö^ ltnen ringen von Hartmuotes handen. 

er was fö rehte biderbe: wer folte muoten dö näch ftnen landen? 

1425 Gefcheidet wart mit ftrite von ir beider man 
in angeftltcher ztte vil fchilde wol getan 

mit den guoten fwerten, diu li üf einander före 
vli^iclichen fluogen. Hartmuot werte fich näch größer ere. 

1426 Ortwlnes und Hörandes vriunde huoten fit 

da^ fi ü; der fchar wichen, da; man ir wunden wit 
vrumte gebunden: des gähten fi vil före. 

dö riten fi hin widere. von in wart geftriten fider möre. 

1427 Nü lä;e wir fi muoten fwes fi nü gezeme. 

wer da vrume gewinne oder wer da fchaden neme, 

da; ift nü unverfcheiden vor Ludewiges vefte. 

fin volc da; wert fich grimme. dö würben wol näch öre die gefte. 

1428 Man künde iu von in allen geliche niht gefagen. 
der man dä gedenket, der wart da vil erflagen. 


1423, 4 helmpogen 1424, 2 ein fehlt 1425, 2 x. die feh. 1426, 3 fr. 
xe pinden 1427, 1 gexame 2 fchade 3 vnderfchaiden 4 teeret tere 
fehlt n. da die 1428,1 euch wol v. geleich da n. 


1423, 3 in dräte vür diu ougen 
‘sprang ins gesicht’. Das verbiegen der 
schwertschärfen {ecke ist gleich lat. acies 
in bedentung nnd Ursprung) wird sonst 
in kampfschildemngen nicht erwähnt. 

1424, 2 ein roter hach: über diese 
bezeichnung des strömenden blutes s. 
Jänicke zu Bit. 11046. Nib. 2221, 2 f. 
den blmtigen bach hiu herten rin¬ 
gen. 4 wer folte muoten do näch 
ßnen landen? diese frage bildet einen 
vortrefflichen abschluss, nach welchem 
die erzählung des echten liedes sich so¬ 
fort zu einem andern abschnitte des 
kampfes wendet. 

1425,1 scheiden sw. ahd. sceidon 
‘spalten’ (holz, vgl. scheit); seltene form. 
2 in angeftltcher xtte ist ein leerer, 
nur durch den cäsurreim veranlasster 
ausdruck; doch findet er sich auch Klage 
1918. fere ist von vlt^icltchen 


(vgl. 261, 2) in ungewöhnlicher weise 
getrennt. 

1426, 3 vrumte gebunden ‘schlea- 
nig band*. Dieselbe construction von 
frumen mit einem part. findet sich Nib. 

228,1 Si frumten der helde vil der- 
flagen. 

1427, 1 Nü lä^e wir fi ist auf¬ 
fallend, da derselbe gegenständ weiter 
verfolgt wird. fwes fi nü gexeme 
‘was ihnen beliebt, was sie wollen’. 
2 vrume . . fchade ist häufig einander 
entgegengesetzt. Troj. krieg 3648 e^ ß 
min fchade, e^ ß min vrome. 3 un~ 
verfcheiden (Flore 2861) ‘ungetrennt^ 
unverschieden’. Die schiacht ist zum 
stehen gekommen. 

1428,1 wird durch z. 4 erklärt: die 
kämpfer waren nicht alle gleich tapfer; 
aber in dem getümmel konnte man sie 
nicht unterscheiden. 2 der man dd 
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man hörte in vier enden der fwerte vil erfchellen. 

man mohte dä zen ftunden gefcheiden niht die trsegen noch die 

fnellen. 

1429 Wate ftuont niht müe^ic, des ich gelouben wil. 
er hete ir vil gegrüe^et des libes an ein zil, 

die von linen handen vor im zerhoiiwen lägen. 

da^ weiten rechen gerne Ormanie der guoten ritter mäge. 

1430 Nü was körnen Herwic, als uns ift gefeit, 
gegen Ludewige mit einer fchar breit 

dä er fach ftriten Ludwigen den alten, 

da^ er und fine degene wunder vil der guoten recken valten. 

[xvin.] 

1431 Lüte ruoft dö Herwic ‘ift iemen da; erkant, [1] 
wer ift jener alte? der hät mit üner hant 

fö vil der tiefen wunden alle; hie gehouwen 

von finen ftarken eilen, da; e; beweinen müe;en fchoene vrouwen.’ 

1432 Da; erhörte Ludewic, der voget ü; Ormanin. [2J 
‘wer ift der in der herte hät gevräget min? 

ich bin gehei;en Ludewic von Ormanieriche. 

möhte ich mit den vinden geftriten wol, da; taete ich ficherliche.’ 

1433 Dö fprach der künic Herwic ‘dü häft verdienet da;, 
nO dü hei;eft Ludewic, da; ich dir bin geha;. 


1428, 3 ende 4 %e den ß. nicht gefchaiden 1429, 2 leihes on xal 
4 magen 1430, 3 als er da f. 4 d. vnnder feinem xaichen vil 1431,1 das 
yemand 3 al hie 1432,1 Ormanien 2 der nider h. 3 0. dem r, 
4 geßreiten mit den veinden 


gedenket ‘namhafte, tapfere beiden*. 
4 die trcegen noch die fnellen: 
derselbe gegensatz begegnet MF. 20, 7 
wa^ hilfet da^ man trcegen efel mit 
fnellem marke rennet. 

1429,1 niht müe^ic: ironisch für 
‘in voller tätigkeit’; *859,4 scheint zum 
vorbilde gedient zu haben. 2 g eg rüc¬ 
ket ‘angesprochen’ im feindlichen sinne; 
hier mit den Waffen; mit schelten 1274,4. 
s. Gr. 4, 633. Nib. 2065,1. des libes 
an ein xil ‘bis an das lebensende, auf 
den tod’. Vgl. Bit. 9528 unx an mtnes 
endes xil. 13492. Klage 638 ir xil ‘ihre 
voraus bestimmte todeszeit’. 

1430 dient nur zur einfühmng des 
folgenden, ist aber kaum weniger schi’off 
an das vorhergehende angereiht. 2 fchar 


breit mi formelhafte Verbindung: Herzog 
Ernst (Bartsch) 2000, Bit. 11278, Klage 
1390, Eneide 211, 28, Servatius 2, 96 
met scaren breijt u. a. ^ da^ setzt 
ein fö voraus vor ftriten. 

1431.1 Lüte ruoft dö Herwic = 
♦1489,2. Vgl. *858,1. *888,1. Biterolf 
9249. 

1432.2 herte st. f. ‘dichtes kampf- 
gewühl’; vgl. 1444, 2. hät gevräget 
min ‘nach mir gefragt hat’. Das mhd. 
wb. hat nur einmal Bit. 10698 vrägen mit 
dem gen., worin es die nebenbedeutung 
des Verlangens nach etwas besitzt; auch 
hier lässt sich diese annehmen. 

1433. 1434 ist breit und matt. Der 
hauptvorwurf, der allein schon genügt, 
der wegen der entführung der Kudrun, 
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(27. äTentinre) [K. XVUI 3-6] 


wan dü uns vil der beide flüege üf einem Tande. 

von dir erftarp ouch Hetele. der was ein küener heit ze Tiner hande^ 

1434 Dü taete uns Tchaden möre, e da; dü TchiedeTt dan. 
den klage wir noch vil Türe. dä von ich gewan 

T6 vil der herzen Twaere. dü Ttaele mir min vrouwen. 
üf dem WülpenTande dü lie;e miner beide vil verhouwen. 

1435 Ich bin geheimen Herwic: dü naeme mir min wlp. [3] 

die muoTt dü geben widere, oder unTer eines 11p 

muo; dar umbe Tterben, dar zuo der recken müre.’ 

dö Tprach der künic Ludewlc ‘dü dröuTt mir in mim lande gar ze Türe. 

1436 Dü häTt mir dlne blhte äne nöt getän. [4] 
ir iTt hie noch müre, den ich genomen hän 

ir guot unde ir mäge. des Tolt dü mir getrouwen, 

ich Toi e; alTö Tchaffen, da; dü nimmer küTTeTt dlne vrouwen/ 

1437 Näch dem Telben werte einander liefens an, [5] 
die zwüne rlche künege. Twer; dä guot gewan, 

der holte e; unTanfte. von ir jungelingen 

von ir beider Zeichen Tach man manegen guoten zuo in Tpringen. 

1438 Herwic was biderbe und küene genuoc. [6] 
der Vater Hartmuotes den jungen künic Tluoc, 


1433,3 fchlügeft 4 feiner handt 1434,1 teß [eh. von d. 3 ftalß 
4 Wlpenfant lieffeß deiner 1435,1 nameß 4 troeß meinem 
1436, 2 noch hie 4 nimmer fehlt 1437, 1 liefen fy einander 2 dife x. 
wer es 3 vngelingen 


wird *1435,1 wiederholt, und zugleich 
der auf Ludwigs frage notwendige name 
genannt. 1 Nib. 1727, 3 da^ ir da^ 
habet verdienet da^ ich iu bin geha^. 
3 üf einem fände ist unpassende Un¬ 
bestimmtheit. 4 Hetels lob ist voll¬ 
kommen überflüssig und von anstössiger 
mattheit. 

1434.1 fchiedeft conjunctiv. 4 dü 
ftcele mir mtn e?6w ist dasselbe 
wie *1435, 1 dü nceme mir mtn wtp, 
nur in unpassenderen ausdrücken. 4 wie¬ 
derholt 1433,3. dü lie^e mtner 
helde vil verhouwen: dieser ausdruck 
ist wol schief entlehnt aus *1453,1. 

1435,1* antwortet mit den gleichen 
Worten auf 1435,1. 4 in mtm lande: 

dies musste die beleidigung erhöhen. 

1436.1 bthte\%t ironisch. ‘Gespräch, 
Verantwortung im kämpfe’: s. besonders 
Wackernagel, Kl. sehr. 1, 309 anni. 16. 
Eochholz, Germ. 1, 146. Vgl. Alphart 
221, 2 wie lange üf dirre heide fol ich 


xe b. ßän? Im Rosengarten wird der 
mönch Elsan als beichtvater der mit ihm 
kämpfenden aufgefasst, j. Hildebrands- 
lied (Stein meyer zu den Denkm. d. Poesie 
u. Prosa 2, 28 fg.) 12, 3 din bichtvater 
wil ich wesen; 13, 3 din bicht soltu hie 
ufgeben. Liliencron, Hist. Lieder 1, s. 119 
von der Sempacher schiacht. Also wesent¬ 
lich spätere quellen. 3 ir guot unde 
ir mdge: ‘ihren besitz und das erfreu¬ 
liche verkehren mit ihren verwanten’ = 
das leben. 4 Auch da$ dü nimmer 
küffeft dtne vrouwen ist eine an- 
drohung des todes. Nib. C 1655, 5 (wol 
aus der Kudrun). 

1437,Pfast=Nib.212,2^ 2 fwer$ 
dd guot gewan der holte e^ un^ 
fanfte ‘welcher von beiden auch siegen 
mochte, dem kostete es grosse anstren- 
gung’. 4 xuo in fpringen: um am 
kämpfe teil zu nehmen. 

1438,2 Den gegensatz zum v. 1 wür¬ 
den wir durch eine adversativpartikel ein- 
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da^ er begunde ftrüchen vor Ludewiges banden. 

er weite in hän gefcheiden von ünem libe und von finen landen. 

1439 Waeren niht fö nähen die Herwiges man, [7] 
die im mit vli^e hülfen, fö künde er nimmer dan 

äne ßn ende von im fin gefcheiden. 

alfö künde Ludewic der alte den kinden bl im leiden. 

1440 Die hülfen Herwige, da^ er da genas. [8] 
dö er ßnes valles wider körnen was, 

dö blihte er harte fchiere ze berge gegen der zinne, 
obe er indert faehe dar inne ftän fins herzen triutinne. 


( 28 .) Äventiure, 
wie Herwic Ludeungen fluoc. 

1441 Er gedähte in finem muote ‘ach wie ift mir gefchehen! [9] 
ob min vrou KüdrOn ditze hät gefehen, 

gelebe wir da^ immer deich fi fol umbevähen, 

fi tuet mir itewi^e, fö ich bl mlner vrouwen lige nähen. 

1442 Da^ mich der alte grlfe hie nider hät geflagen, [10] 
des fcham ich mich vil före.’ fln Zeichen hie^ er tragen 

hin näch Ludewlge mit den ßnen mannen. 

fi drungen näch den vlnden: fi weiten in lä: 5 en niht von dannen. 


1439,1 wäre 2 er fehlt 3 an 1440,3 plikt 4 feines 1441, 3 dax 
ich 4 ytwitxe 


leiten. 3 ftrüchen'' stürzen’ = vallen 

♦1446,3. 

1439 , 2 im hülfen ‘ihn retteten*: 
♦ 1493, 3. 2. 3 Vgl. Alphart 33,4 uns 

xwene fcheidet nieman wan diu le^^iße 
xtt. 226, 3 uns xwen tccm nieman 
fcheide dan eines jungßer tae. Ecke 
25,8. 88,12. 4 den kinden be¬ 

zieht sich auf Herwig, trotz des plurals. 
leiden ‘unangenehm werden’; s. zu 
1411,3. 

1440,1 Die hülfen nimmt *1439,2 
wieder auf und bezieht sich auf die Her- 
wiges man *1439, 1. Zum ausdrucke 
vgl. G. Rudolf 19,21 die hülfen inie da^ 
er genas. Virg. 146,12. 152,13. Übeles 
weib 384. 2 wider körnen mit gen. 

‘sich erholen von’; ohne gen. Bit. 8865. 
3 ^6 berge ‘hinauf’ wie xe tal ‘hinab’; 
beispiele in Lexers Hwb., aber aus jün¬ 
gerer zeit. Nib. 1247, 2 vil der trun- 


xüne fach man xe berge gdn. A fins 
herxen triutinne: vgl. 1401, 3 s.h. 
trüt; triutinne *211,4. 

1441 Dass die ritter durch den ge- 
danken an die frauen zur höchsten tapfer- 
keit entflammt werden, wird namentlich 
in den höfischen gedichten oft erwähnt, 
aber auch in denen des volksepos, s. 
Weinhold, Deutsche Frauen 42 anm.; und 
schon Tacitus Germ. 7. Am weitesten 
ausgesponnen wird dieser gedanke in der 
polnischen sage von Walther, der im 
kämpfe mit dem alemanischen königs- 
sohne so lange zurückweicht, bis er seine 
geliebte Heldegunde erblickt: W. Grimm, 
D. Heldensage 160. 4 Zur furcht vor 

dem Spott der frau vgl. Völs. S. V eigi 
skulu meyjar pvi bregba sonum minum 
i leikum at feir hr^i^t bana stnu. 

1442,3 mit den finen mannen 
gehört zu z. 2 er. 
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1443 Lude wie der hörte hinder im den fchal. [11] 
dö körte er wider umbe gegen im ze tal. 

dö hörte man üf den helmen fwerte vil erdie^en. 

die da bi in wären, die mohte ir beider grimmes wol verdrießen. 

1444 Si fprungen zuo einander durch ftrit in daß wal, 
da herte wider herte in dem fturme ergab 

waß da liute erfturbe, wer künde des wißßen aht? 
des vlös den Iige Ludewic, dö er mit Herwige vaht. 

1445 Der KüdrClnen vriedel under helme über rant [12] 
en-eichte Ludewigen mit ellenthafter hant. 

er wundet in fö fere, daß er niht mohte geftriten. 

dä von muofte Ludewic des grimmen tödes da vor im erbiten. 

1446 Er riuoc im ander ftunde einen veften fwanc, [13] 
daß des küneges houbet von der ahfel fpranc. 

er hete im wol vergolten, daß er was gevallen. 

der künic was erftorben: des muoften fchoeniu ougen über wallen. 

1447 Die Ludewiges beide daß Zeichen weiten tragen 
wider zuo der leide, als er wart erflagen. 

dö wären £i der porten körnen gar ze verren. 

dö nam man in daß Zeichen. ir muofte vil beliben bi ir herren. 

1448 Dö lach der bürge huote, wie er verlös den lip. 
dö hörte man weinen man unde wip. 

fi weiten wol erftorben den alten künic riehen. 

Küdrün und ir gelinde ftuonden dä ze hove angeftlichen. 

1443,3 hört er auf 4: im m. da ir 1444,3 achte 4 verlos 
Ludwig den ßg vachte 1445,1 Chaudrunne h. vnder rant 1446,1 an 
der 1447, 4 irem 1448, 4 ßund 


1443,1.2 erinnert an *1422,1. *1423,1. 

2 xe tal ‘näher heran’: im gegensatz 
zu hoher ‘weiter weg’, s. zu 525 , 4. 

3 Vgl. *1466,4 dö horte man [wert er¬ 
klingen. 4 verdrießest ‘zu viel, unan¬ 
genehm werden’; ironisch für ‘schrecken, 
entsetzen einflössen’: 1504,2. 

1444.1 da^ wal ‘das mit leichen 
bedeckte Schlachtfeld’; *1530,4. 2 herte 
ist hier von den feindlich einander ent¬ 
gegentretenden heeren zu vei-stehn. er- 
geilen wird oft von vögeln und hun- 
den gebraucht: ‘in hohen tönen laut 
werden’. 3 vgl. Nib. 1316, 2 done 
künde niessien wi^^en wol des Volkes 
aht. 4 = 1041,4; beide male ist die 
bemerkung ganz unpassend. 

1445.1 under helme über rant: 


also zwischen den beiden schutzwaffen. 
MüUenhoff anm. verweist auf Bit. 9274 
xwischen heim unde rant erlangen. 

1446.1 ander ftunde ‘zum zwei¬ 
ten male’; *1393,1. 4 des muoften 

fchoeniu ougen über wallen: eine 
bemerkung allgemeiner art, die diesen 
abschnitt schliesst. 

1447, 3 körnen gar xe verren: 
vgl. 1414, 4. 4 beliben: ‘als tote 

Zurückbleiben’. 

1448.2 führt *1446,4 aus; ebenso 
ist erßorben, z. 3, aus *1446,4 entlehnt. 
4 xe hove: in der nahe der königin Ger- 
lind. ftuonden . . angeftlichen 
‘in gefahr’ ist eine vorausdeutung auf 
1471 fg., die hier jedoch unverständ¬ 
lich ist. 
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1449 D6 weite niht der maere der degen Hartmuot, 

da^ er erflagen waere mit manegem ritter guot. 

er enwefte war iimbe, die ir mäge wären, 

die hörte er in der bürge fchrien lüte und angeftliche gebären. 

[XIX.] 

1450 Dö Iprach ze finen mannen Hartmuot der degen [1] 
‘nü wendet mit mir dannen. ir ift hie vil gelegen, 

die uns Ilahen weiten in den herten ftrlten. 

nü köret zuo der bürge, imz wir be^^erre wile erbiten. 

1451 Des weiten fi ime velgen: fi körten dä er reit, 

li heten^ überheuwen mit größer arbeit 

dä fi gewefen wären bi grimmen vianden. 

da^ bluet vlö^ witen ven Hartmuetes und finer recken handen. 

1452 ‘Ir habet mir 16 gedienet, ir mäge und mine man, 
da^ ich iu miner erbe mit mir ze habene gan. 

nü ful wir riten ruewen zue der velte min. 

man tuet uns üf die perten und fchenket uns met unde win.’ 

1453 Si beten vil der degene hinder in verlän. [2] 
waer da^ lant ir eigen, fi enkunden hän getän 

niht be^^ers in dem ftrite. li weiten zue der felde. 

Wate fümte ftarke fi mit tüfent finer gueten beide. 

1454 Er was unz an die perte mit größer kraft gegän, [3] 
dä Hartmuet hine weite mit den finen man. 

fi künden^ niht verenden: in zowet es harte kleine, 

fi fähen ab der müre werfen mit manegem lä^fteine. 


1449,1 mere 3 fein vater vnd manig die 4 er weße nicht warumh 
da h, laut fchreyen vnd angftlichen 1450, 1 [heldenl 4 heffer 
1451,2 den tag fy ketten vh. 3 veinden 4 vnd von f 1452,2 euch 
ymmer e. 1453, 2 künden nicht g. 3 niht fehlt den felden 4 faumet 
ßch ß. ß fehlt guoten fehlt 1554,3 in x'&rnet es 4 laitßaine 


1449, 4 horte nimmt 1471 fg. vor- 
weg; jetzt folgt erst noch ein abschnitt, 
in welchem das eben eingeleitete noch 
gar nicht berücksichtigt wird. 

1450, 4 he^^erre wile ‘eine günsti¬ 
gere gelegenheit’. Virg. 465,8 wir fuln 
der wile erbiten. 

1451, 2 fi heten^ überhouwen 
‘sie hatten es (das Schlachtfeld) hauend 
überschritten’; vgl. Wolfram Willehalm 
394,11 wie ß^ heten überhouwen ^ da^ 
wolt er gerne fchouwen. 


1552, 2 miner erbe ‘meine erb¬ 
lande*; das versprechen ist übertrieben. 

1453, 1 Si heten vil der degene 

hinder in verlän: viele (von den 
feinden) lagen tot hinter ihnen; vgl. 
1434,4. 2 wcer da^ lant ir eigen, 

‘hätten sie um ihr eigentum, nicht um 
das ihres fürsten gekämpft*. Anders ist 
die bedeutung894,3. si enkundenM^^N. 
Nib. 2220, 4 er künde in dem sturme 
nimmer be^^ers niht getiten. 

1454, 3 in xowete es harte kleine 
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1455 Üf Waten und fine beide fö grimme man d6 fchö^, 
fam von dem lüfte nidere gienge ein fchür grö^. 

wer lebete oder fturbe, da^ ahte Waten ringe. 

wie er den fige erwürbe, dar nach ftuont aller fin gedinge. 

1456 Dö lach in her Hartmuot vor dem bürge tor. [4] 
er fprach ‘da^ wir verdienet haben hie bevor, 

da^ wil fich waerliche hiute an uns erzeigen. 

die gefunden haben forge. jä lit hie harte vil der veigen. 

1457 Da^ ich der ftarken vinde ie fö vil gewan, 
da^ müet mich nü vil före. Waten und fine man 

den fihe ich an dem bürgetor dort mit fwerten houwen. 
fol er fin portensBre, fö mac ich keines guotes im getrouwen. 

1458 Ir recken fchouwet felbe: die müre und euch diu tor 

fint vafte umbezimbert. da ift vil der beide vor. 

in allen vier enden bouwent fi die fträ^e. 

Ködrönen vriunde werbent näch dem fige äne mä^e. 

1459 Da^ müget ir felbe kiefen. als ich kan gefehen, 
wir müegen vriunde vliefen. fwie da^ fi gefchehen, 

vor der ü: 5 ern porten ilh ich von Mörrichen 

wagen des landes Zeichen. da^ werent mine beide vli^iclichen. 

1460 Da bi in der naehften fih ich die vinde min. 
der wint diu Örter rüeret. da ift her Ortwin, 

vroun Küdrönen bruoder: der wil hie dienen vrouwen. 

ö im der muot erkuolet, fö wirt möre helme hie verhouwen. 


1455,1 vnd auf f. 2 grd^ fehlt 3 achtet 1456, 3 hewte werlich 
vaß an 4 harte fohlt 1457,1 ßarche 4 ich im dhaines g. nieht g, 
1458,4 Ghaudrun 1459,1 han g. 2 verliefen 3 Morenreichen 
1460, 3 fraicen Ghaudrun 4 ee in mer 


‘sie kamen nicht vorwärts’. 4 fi fdhen 
u. s. f. steht zu dem vorhergehenden in 
einem concessivverhältnisse: obschon man 
von der mauer schoss und warf, konnte 
Hartmut nicht Waten verdrängen, 

1455, 2 ein fchür ein hagelwetter’; 
oft bildlich vei*want, namentlich für den 
kampf. 3 Vgl. zu dem gedanken 790,3. 
Ulrich Lanz. 154 si ahten deine dd wi¬ 
der da^ man si warf unde schd^ 

1456, ^ fich erxeigen: ‘sich (durch 
die rache, strafe) offenbaren’, 4 die 
gefunden haben forge: ‘wer (noch) 
unverwundet ist, der möge sich hüten; 
denn’ (jä) u. s. f. 

1457,1 Nib. 2230, 2 owe da^ ich so 
grimmen vteni ie gewan. Sporte- 


ncere ist uatürlich ironisch zu fassen, 
wie kamercere 1528, 3. Nib. 1895,1 fol 
ich ßn kamercere (C portencere). 

1458.1 diu tor widerspricht dem 
eben gesagten, worin nur von einem 
tore geredet war *1456, 1. *1457, 3. 
2 umheximhert ‘wie mit einem bau, 
einer umzäuuung umgeben’. 3 hou- 
went fi die fträ^e ‘haben sie die 
Strasse, den weg inne’. 

1459, 1. 2 Die beiden versschlüsse 
sind leer. 3 der ü^ern porten: 
der nach dem meere oder nach dem 
inneren lande zu liegenden? 

1460.2 diu Örter rüeret ‘bewegt 
die spitzen (in der fahne). 2. 3 her 
Ortwin vroun Küdrünen bruoder: 
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1461 S6 fihe ich bi der dritten Herwigen ftän. 
dem habent dar gevolget wol üben tüfent man. 

er dienet ritterliche nach Ünes herzen wünne. 

da^ fiht hiute gerne vrou Küdrün und euch der magede künne. 

1462 Nü hat fich verfümet mines herzen fin. 

nu enwei^ ich, wä ich wende mit minen recken hin, 

fit da^ Wate der alte zer vierden porten ftritet. 

min gelinde drinne da^ waene et ßner vriunde lange bitet. 

1463 Ich mac niht gevliegen: veder hän ich niht. [5] 

ich enmac euch ander die erde, fwa^ anders mir gefchiht. 

wir mugen euch vor den vinden niht zuo den ündeh. 

den heften minen willen wil ich in befcheidenlichen künden. 

1464 Sin mac niht anders werden, ir edele ritter guot. [6] 

erbei^et %uo der erden und houwet hei^e^ bluot 

den liebten ringen: des lät iuch niht verdrießen.’ 

fi ftuonden von den fatelen: diu ros fi hinder fich ze rugge fließen. 


1461, 2 den haben 1462, 2 nün enwayas ich war 3 xu der v. 4 dar- 
ynne wanet f. 1463,3 wir hännen auch 4 iu fehlt 1464,1 Sein 
kan anndera nicht w, 2 [von den roffen] 3 niht fehlt 4 ßch xe fehlt 


die beifügung der verwantschaft ist breit 
(vgl, *1361,1 Qerlint künic Ludewigea 
wtp)^ die Versetzung der titel übermässig 
höflich. 

1461,2 fiben tüfent: nach 1081,3 
hat er nur 3000 mann. 3 nach ßnea 
herxen wünne ‘um sein herzlieb zu 
erwerben*. 4 der magede künne 
*die verwanten der Jungfrau’: damit sind 
wol ihre begleiterinnen gemeint. 

1462.1 mtnea herxen fin. Das 
herxe ist mhd. der sitz, das organ des 
denkens, wie im lat. cor, 4 lange 
bitet: ironisch statt ‘sieht nie wieder*. 
Vgl. Nib. 938, 3 wan mir wartent lange 
min vater und mine man, 

1463.1 gevliegen, 2 under die 
erde, 3 xuo den ünden: dieser wünsch 
sich zu verwandeln, um den feinden zu 
entkomnaen, ist altepisch. Müllenhoff 
anm. vergleicht Beovulf 1392 und Wolf¬ 
rams WiUeh. 61, 8; wozu noch Bit. 9521 
ich wolde e under d!erde zu fügen ist. 
Aegidius (Z. f. d. A. 21) 1132 wie gerne 
ich under die erden vüre ob ich mohte. 
Unser Frauen Klage (Z. f. d. A. 1,37) 117 
dat ai fluen ob ai mohtin under die 
erde. Edolanz (Altd.Bl. 2,151) 157 ai 


aint tot, ai hißten danne gevider da^ 
ai oben ü^ flugen. Ähnlich wird im Wal- 
tharius 603 der tod gedroht, ^quamvia 
volucrem aimilea pennaaque capeaaaa*. 
Vgl. Seghelijn 3427. Crestien, Chev. au 
lyon 1110 ff. Que ceanx n*a huia ne 
feneatre, Par ou riena nule a'an alaat, 
Se ce n'eat oiaiax qui volaat Ou ea- 
curiax ou ciaemua Ou beate auai petite 
ou pltia. Auch Renart (Suppl. bei Cha- 
baille s. 114): Ne puet ramper ne puet 
voler, und die drohung der Skythen gegen 
Darius bei Herodot 4,132 "’Hv ph Öqvl- 
yivopivoi, ävanr^ad-a ig röv ovqa- 
vövf üf ilegoat, ij pvag yavofjiivoi xarä 
rfjg yijg xccTccdvqTC, fj ßäxQaxot yevo- 
fjiivoi ig Tccg Xi'pvag igTTTjdijotjTS, ovx 
{}7iovoaT?ja6T€ ÖTiiacj vno xGivda rdv 
To^ivfjLKTiüv ßaXXopsvoi, Röstern und 
Suhrab von Rückei't abschn. 106: Doch 
sei ein fisch im meer, ein vogel in der 
luft, Die rach* ereilet dich, wo ich Heg* 
in der gruft. 

1464,2 Müllenhoff schreibt, um den 
cäsurreim zu entfernen, 'arbeitet von den 
roffen. hei^e^ bluot: \^X^,2. 4: diu 

roa fi hinder fich xe rugge flie¬ 
ßen: vgl. Nib. 1831,3. 
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1465 ‘Nü zuo, ir maeren beide!’ fprach dö Hartmuot. [7] 
‘gät näher zuo der felde, e^ fi Übel oder guot, 

ich muo^ ze Waten dem alten. fwie mir da gelinge, 

ich wil doch verfuochen, ob ich in höher von der porten bringe.’ 

1466 Mit üf geworfen fwerten begunden ü dö gän, [8] 

Hartmuot der küene unde euch ftne man. 

do beftuont er Waten den grimmen: da^ was dem beide ein öre. 

dö hörte man fwert erklingen. dö ftarp guoter ritter defter mere. 

1467 Dö Wate Hartmuoten zuo im dringen fach 
(den vanen truoc her Fruote), der heit mit zome fprach 
‘ja hoere ich zuo uns vafte vil guoter fwerte erklingen. 

vil lieber neve Fruote, lät iuch nieman von der porten dringen.’ 

1468 Wate vil zorneclichen lief Hartmuoten an. 
dö weite im niht entwichen der waetliche man. 
der melm gön der funnen truöbte harte före. 

ir kraft was unzerunnen. Hartmuot und Wate würben vafte umb öre. 

1469 Wa^ half da^ man fagete, fehs und zweinzic manne kraft 
haete Wate der alte! doch gap im ritterfchaft 

Hartmuot der junge, der herre von Ormanine. 

fwie die gefte tasten, er verfuohte e^ vafte mit den finen. 

1470 Er was euch ein recke und tete in ftrlte wol. 
der berc von den töten lac allenthalben vol. 

e :5 was ein michel wunder, da^ dö Hartmuot 

von Waten niht muofte fterben. vil grimme was der recke gemuot. 


1465, 2 [bürge] 4 in fehlt porte 1468, 2 waydeliche 3 melme 
gen 4 w. in xerimnen 1469,1 sagte da^ f mannes c. 3 Ormanien 


1465.1 Nü %uo: vgl, zu diesem an- 
griffsruf Troj. kr. 34800. 35673 Nu dar! 
s. auch zu 830, 3. Müllenhoff ändert 
helde in recken; besser wird 2 felde 
entfernt. 2 e^ ft übel oder guot 
= Krone 2764. Ygl. zu * 1062,4. Ziem¬ 
lich dasselbe ist z. 3 fwie mir da ge¬ 
linge; wozu verglichen werden kann 
Bit. 8632. 

1466.1 Mit üf geworfen fwerten 

. . gdn: vgl. Bit. 10987 und die anm. 
zu *782,1. 3 dem helde: Waten. 

Denn der kampf mit einem könige und 
selbst der tod gegen ihn war eine be¬ 
sondere ehre; vgl. Wolfharts worte Nib. 
2239. 

1467, 2 den vanen truoc her 
Fruote ist ein störender Zwischensatz. 
Nach * 1497,1 führt Horand nach wie 


vor seiner Verwundung (*1421) das 
banner. 3 hoere ich . . vil guoter 
fwerte erklingen ist aus *1466, 4 
entnommen. 

1468, 3 melm st. m. (vom stamme 
mal) ‘der staub’. Das wort wird be¬ 
sonders häufig in schiacht- oder turnier- 
beschreibungen gebraucht. truoben 
rtrüb erscheinen, dunkeln’ gen der 
funnen '‘im Sonnenschein’. 4 ir: der 
beiden beiden. was unxerunnen: 
s. zu 257, 3. 

1469,1 Wa^ half ist durch eine 
concessivpartikel, etwa ‘obschon’, wieder¬ 
zugeben. Die frage begegnet auch Nib. 
1919, 4. 

1470, 1 Er was ouch ein recke 
erinnert an Nib. 108, 1 Ich bin ouch 
ein recke. 2 von den töten gehört 
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1471 Er hörte lüte erfchrien da^ Ludewtges wip. 
fin muoter Görlint klaget des küneges Itp. 

fi böt vil grö^e miete, da^ man^ iht vertrüege: 
da^ man Küdrünen mit allem ir ingefinde flüege. 

1472 D6 lief ein ungetrinwer (dem was liep da^ guot), 
da^ er befwärte före der fchoenen vrouwen muot, 

dä bl einander fä^en diu kint von Hegelingen. 

durch die vil höhen miete wolt er fi alle von dem lebene bringen. 

1473 Als diu Hilden tohter fach blö^ ein wäfen tragen 
gegen ir zornecliche, fi mohte balde klagen, 

da^ fi fö verre waere von ir vriunden körnen. 

und faehe e^ niht her Hartmuot, ir wtere ir houbet da benomen. 

1474 Si vergaß ein teil ir zühte. wie lüte fl fchrö, 
als fi erfterben folte! diu angeft tete ir wö. 

als täten die andern vrouwen, die dä bl ir wären 
ebene in den venftem. jä fach man fi vil übele gebären. 

1475 Si erkante bl ir ftimme der recke Hartmuot. 
in wunderte, wa^ ir waere. dö fach der heit guot 
einen ungezogenen mit dem fwerte ftän, 

als er fi flahen weite. der heit rüefen dö began 

1476 ‘Wer Ht ir, zage boefe? wa^ twinget iuch des nöt, 
da^ ir die juncvrouwen wellet flahen töt? 


1471,1 des lAidwigen 4 Chaudrun irem 1474,1 irer 2 als 
ob fy 3 alfo tetten in w. 4 ohene fehlt 1475, 3 fw. hoher ß. 
1476, 2 weit 


zu vol: s. Haupt zu Erec 2038 und 
7122. Indessen ist von einem berge 
noch nicht die rede gewesen. 3 
was ein michel wunder = 505,1; 
beidemale sind es Strophen des Inter¬ 
polators; vgl. Nib. 1007,1. 2295, 4. Bit. 
640. 10120. 

1471.1 Er horte lüte er [ehrten 
da^ Ludewtges wtp: dies war schon 
1449,4 bemerkt worden; nach der langen 
Unterbrechung ist die rückkehr zu diesem 
gegenständ um so auffallender. ^ da^ 
man^ iht vertrüege ‘dass man den 
tod des königs nicht so hingehen liesse ’: 
der nächste satz mit da^ ist also gleich¬ 
bedeutend, gibt nur die nähere be- 
stimmung an. 

1472.1 ein ungetriuwer ‘ein ehr¬ 
loser’ ; dafür steht 1475,3 das schwächere 
ungexogen, Neidhard 52, 12 wird ein 


brandstifter ein ungetriuwer genannt. 
2 hefwceren fw. hier ‘in schrecken 
setzen’. 4 von dem lebene bringen 
ist ein ungewöhnlicher ausdruck. 

1473,3 fmhe — wcBre plusquamperf. 

1474, 1 Si vergaß ein teil ir 
xühte: jede heftige gemütsäusserung 
galt der höfischen sitte für unschicklich. 
Vgl. zu 1320,1. Zu unserer stelle ist be¬ 
sonders zu vergleichen Eneide 4183 herre 
tochte ß vergüt, unfachte ft neder fat. 
2 als ‘als ob’. 

1475, 2 wa^ ir wcere: ergänze 
leides. Auch wir fragen einen, der 
seinen schmerz äussert: was ist dir? 

1476, 1 xage boefe ‘gemeiner feig- 
ling’: ein häufiges Scheltwort, vgl.Eneide 
4973 die bbfen trbifken fagen. Ernst 
B. 653. Troj. kr. 16658. Flore 7152 der 
vil ungemuote xage (der admiral, welcher 
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und fl lieget ir ir eine, iuwer leben wier zergangen, 
alle^ iuwer künne müefe ficherlichen drumbe hangen.’ 

1477 Jener fpranc üf höher: er vorhte finen zom. 

dö hete der künic felbe nähen den lip verlern, 

da^ er die gotes arme durch fine triuwe tröfte, 

de er felbe ftuont in forge, da^ ers von dem grimmen töde erlöfte. 

[XX.] 

1478 Schiere kom Ortrün von Ormanielant [1] 
diu junge küniginne mit windender hant 

ze vroun Küdrünen. diu junge maget höre 

viel ir vür die vüe^e. fi klagete ir vater Ludewigeh före. 

1479 Si fprach 4ä dich erbarmen, edeleg vürften kint, [2] 
fö vil mtner mäge, die hie erftorben fint, 

und gedenke, wie dir waere, dö man fluoc den vater dinen. 
edele küniginne, nö hän ich hiute vloren hie den minen. 

1480 Nü fich, maget edele: diz ift ein grögiu nöt. [3] 

min vater und mine mäge fint aller meifte töt. 

nü ftät der recke Hartmuot vor Waten in gröger vreife. 
verliufe ich den bruoder, fö muog ich immer möre fin ein weife. 


1476, 3 ein ir fehlt 4 darumbe 1477, 2 da der k. felher het nahend 
4 felher 1478, 2 k. von Ormanielant mit w. hende 4 fy viel iren 
1479,4 verloren 1480, 4 verleure 


die ehrlosen kinder erachlagen will). 
wa^ twinget iuch des not ‘wodurch 
seid ihr dazu genötigt, veranlasst?’ 
4 hangen ist die strsäe der ehrlosen 
Verbrecher: KA. 687. alle^ iuwer 
künne: bei dem festen Zusammenhang 
der verwantschaft ist es im germanischen 
altertum nicht selten, dass auch die 
angehörigen des Verbrechers mit bestraft 
werden. Zwar für die öffentliche strafe, 
wie sie hier angedroht wird, findet sich 
kein beispiel dieser ausdehnung auf das 
ganze geschlecht; wol aber wurde das 
wergeld auch von der familie einge¬ 
fordert, s. Wilda, Strafrecht der Ger¬ 
manen 372 fg. Das gemeine landrecht 
wird kriegem, die ihren herrn verlassen, 
und ihrer familie genommen Beöv. 2885. 
RA. 731. Andere poetische Zeugnisse: 
Reinaert 2538 alle die hem ten tienden 
lede ßjn belanc, fullent becopen, Chaucer, 


Troylus and Chryseide 1,13,6 And fayden 
that he and alle his kyn atoones Ben 
worthy for to brennen alle fei and 
bones. 

1477, 2 den Hp verlorn: von 
dieser gefahr ist nicht bestimmter die 
rede. Die ganze episode 1471 —1477, 
ohne irgend welche consequenz und von 
einer anstössigen Übertreibung in der 
bosheit der Gerlind, ist interpolation, 
wie sich schon aus der form der ihr an¬ 
gehörigen Nibelungenstrophen ergibt. 

1478, 1 Der anfang eines neuen ab- 
schnitts ist unverkennbar. 

1479, 3 Ortrun beruft sich also nicht 
darauf, dass Hartmut der Kudmn eben 
das leben gerettet hat; sie sucht ferner 
gelegene beweggründe zur milde. 

1480,1 edele: dies beiwort ist eben 
*1479, 1. 4 in derselben anredeweise 
verwendet worden und kehrt *1481,1 
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1481 Und lä^ mich des genießen’ fprach da^ edele kint: [4] 

‘fö dich nieman klagete der aller, die hie iint, 

dü heteft niht vriunde m^re danne mich vil eine. 

fwa^ dir, ieman taete, fö muofte ich ze allen ziten umb dich weihen.’ 

1482 D6 fprach diu Hilden tohter ‘des hält dü vil getän. [5] 

ich wei^ niht, wie ich möhte den ftrit underftan, 

ich enwaere danne ein recke, da^ ich wäpen trüege: 
fö fchiede ich e^ gerne, da^ dir dinen bruoder nieman flüege.’ 

1483 Si weinte angeftliche. wie tiure fi fi bat, . [6] 
unze da^ vrou Küdrün in da:^ venfter trat. 

fi winkte mit der hende und vrägte fi der maere, 
ob von ir vater lande ieman guoter dar körnen waere. 

1484 Des antwurte Herwic, ein edel ritter guot [7,1. 2] 

‘wer fit ir, juncvrouwe, diu uns vrägen tuet? 

hie ift von Hegelingen nähen bl iu niemen. 

wir fln her von Söwen. nü lagt uns, maget, wa^ ful wir iu dienen?’ 

1485 Dö fprach da^ küneges künne ‘ich weite iuch gerne biten, 

möhtet ir^ gefcheiden: hie ift doch vü geftriten. 

da^ weite ich immer dienen, fwer mich des getröfte, 
da^ er Hartmuoten mir von Waten dem alten erlöfte.’ 

1486 Dö fprach gezogenllche der heit von Sölant 

‘nü faget mir, maget edele, wie iit ir genant?’ 

fi fprach ‘ich hei^e Küdrün und bin da^ Hagenen künne. [7,3.4] 

fwie rlche ich hie vor waere, fö fihe ich hie vil wönec dehein wünne.’ 


1481, 2 aller der 3 freunde nicht ainen 

1482,1 fp. der H. 2 den ßreyt müg v. 3 war 
1484,3 nyernand 4 wir nu d. 1485,1 des k. 
W. e, 1486,1 Sewenlandt 3 b. des Hagem k. 


4 tet xe laide fo xu 
1483, 4 guoter fehlt 
4 mir H v. dem alten 
4 dkain 


wieder. 2 allermeifte ‘grösstenteils*. 
4 ein weife ‘ganz verlassen’: das wort 
ist also nicht wie nhd. auf die eltem- 
losigkeit beschränkt. 

1481, 2 dich klagete ‘bemitleidete'. 
4 vgl. 1311, 3. 

1482, 1 des hä ft dü vil getän 
‘das hast du oft getan’. Ähnlich Nib. 
2075,2*» und hei.es vil getän. 

1483, 1 tiure bat: ‘hohen wert 
darauf legend, hoch und teuer*. 3 fi 
die untenstehenden. 4 ieman guoter 
‘irgend einer von den vornehmen’; Raben- 
schlaoht 157. 

1484, 1 ein edel ritter guot: 
keine neue einführung, sondern eine 


lobende apposition. 3. 4 Diese unler- 
scheidung von Hegelingen xind See¬ 
ländern ist übertrieben genau und klein¬ 
lich. wa^ ful wir iu dienen: ‘was 
sollen wir euch zu dienste tun?* 

1485.1 da^ küniges künne ist 
zu allgemein. 4 nimmt *1488, 4 
voraus; der reim aber ist derselbe wie 
*1487,3.4. 

1486.2 Die frage nach dem namen 
wiederholt *1484,2, wo sie unbeant¬ 
wortet geblieben war. Dergleichen Wie¬ 
derholungen sind die ungeschickten 
mittol, durch welche die interpolatoren 
ihre zusätze an den echten text anfügen. 
Es ist deshalb wahrscheinlicher, dass 
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(28. äreotitire) [K. XX 8—12] 


1487 Er fprach ‘fit ir Küdrün, diu liebe vrouwe min, [8] 
fö fol ich iu gerne immer diende fin: 

fö bin ich e^ Herwtc und kös iuch mir ze tröfte, 

und lä^e iuch da^ wol fchouwen, deich iuch von allen forgen gerne 

löfte.’ 

1488 Si fprach ‘weit ir mir dienen, ritter erkom, [9] 
fö fult ir uns vervähen da^ vör deheinen zorn. 

mich bitent vlt^icfiche hie die fchoenen meide, 

da^ man Hartmuoten von Waten dem alten dem ftrite fcheide.’ 

1489 ‘Da:; fol ich gerne leiften, vil liebiu vrouwe min.’ [10] 
lüte ruoft dö Herwtc zuo den recken fin 

‘nü fult ir miniu Zeichen ze Waten vanen bringen.’ 
dö fach man Herwigen unde al die fine före dringen. 

1490 Ein herter vrouwen dieneft wart von im getän. [11] 
Herwtc ruoft dö lüte den alten Waten an. 

er fprach ‘Wate, lieber vriunt, gunnet da^ man fcheide 
difen ftrit vil fwinden: des bitent iuch die minnicltche meide.’ 

1491 Wate fprach mit zome ‘her Herwtc, nu gät hin! [12] 
folt ich vrouwen volgen, war taete ich minen fin? 

folt ich fparn die vinde? da; taete ich Üf mich felben. 

des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo; finer vrevele engelden.’ 


1487,1 irs Gh, 2 dienende 
dem ftreite von dem alten Waten 
W. veinde bringen fehlt 

1490,1 Sein 3 er fprach fehlt 


3 iehs H. 4 da^ ich 1488,4 aus 
1489, 3 nu bringend m, %e fehlt 

4 [ere dringen vor Herwigen alle 
1491, 2 ich nu f wohin 


1484, 3 —1486,2 eingeschaltet sind, als, 
wie Möllenhoff meinte, die beiden Stro¬ 
phen 1485 und 1486. 3 da^ Hagenen 

künne: der grossvater wird genannt, 
weil er berühmter war, als der vater. 
4 vil wenec dehein wünne bezieht 
sich wol auf den kampf vor ihren äugen, 
nicht auf ihre gefangen Schaft. 

1487, 2 diende ßn: über diese 
Umschreibung des verbum finitum durch 
ßn mit dem partic. präs. s. Gr, 4, 6: sie 
tritt natürlich besonders da ein, wo ein 
dauernder zustand bezeichnet werden 
soll. Vgl. die anm. zu 651, 4. Z xe 
trbfte: so werden diejenigen genannt, 
auf deren treue man sich hauptsächlich 
verlässt, in der liebeslyrik öfter die 
geliebte. Parz. 600, 9. 

1488,2 vervähen . . vür deheinen 
xorn ‘nicht als gegenständ, grund zum 


zom auffassen’. 3 die fchoenen 
meide: Oi*trun. 

1489, 3 nü fult ir mtniu rei¬ 
chen xe Waten vanen bringen 
‘dringt zur schar Wates vor!’ 

1490, 1 Vgl. zu 867, 4. 3 da^ 

man fcheide . . 4 des bitent . . 

die . . meide wiederholt *1488, 3. 4. 

1491,3 folte ich fparn die vtnde: 
vgl. Parz. 25,1 wir folden vtnde wenio 
fparn, Troj. kr. 18410 ob wir die vtnde 
niht enfparn, Apollonius von Tyrland 
hg. von Schröder XXXIII piderman er 
nie wart wer fein veint lange fpart. 
Maerlant Alex. 2, 954 Die fijns viarUs 
leven fpaert hi hevet fijns felves lijf 
onwaert. Möllenhoff vergleicht Fäfnis- 
mäl 37 Mi'ök er ösvibr ef hann enn 
fparir ßända inn fölkskä, üf mich 
felben ‘zu meinem eigenen schaden’. 
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1492 Durch Küdrünen liebe zuo in beiden fpranc [13] 

Herwic der küene. der fwerte vil erklanc. 

Wate was erzürnet: er künde da^ wol leiden, 

■da^ in ftrite nieman in von finen vlnden torfte fcheiden. 

1493 D6 fluoc er Herwigen einen tiuren flac, [14] 

■der da wolte fcheiden, da^ er vor im lac. 

dö fprungen Une recken und hülfen im von dannen. 

^enomen wart dö Hartmuot vor Herwige und vor allen finen mannen. 


(29.) AventiurCy 
wie Hartmuot gevangen wart. 

[XXI.] 

1494 Wate tobete färe. dö gienc er vür den fal [1] 
gegen der porten höher. manegen enden fchal 

hörte man von weinen und von fwerte klingen. 

Hartmuot was gevangen. dö muofte euch finen beiden miffelingen. 

1495 Dö vienc man bi dem künege ahtzic ritter guot. 

die andern fluoc man alle. dö wart Hartmuot 

üf ir fchif gevüeret und beflog^en före. 

hete noch niht ende: fi muoften liden arbeit dannoch möre. 

1496 Swie dicke man fi fchiede von der bürge dan [2] 
mit würfen und mit fchü^^en. Wate doch gewan 


1492,1 Chaudrunne 2 der küene fehlt 4 torße fehlt 1493,4 von 
von 1494, 4 h. bey dem kunige m. 1495, 3 h. vil f. 1496, 1 vor 
2 werffen 


1492, 4 nieman ist nach leiden 
•eigentlich unlogisch; im mhd. aber ist, 
wie im griechischen, die Satzverbindung 
noch so lose, dass im abhängigen satze 
die schon im regierenden ausgedrückte 
•negation noch einmal bezeichnet wird. 

1493, 1 tiure ist ‘selten’; daher 
^kostbar, ausgezeichnet’. 3 vgl.*1439,2. 
4t vor ‘vor den äugen’. 

Die Überschrift zu 1494 bezieht sich 
nicht auf das folgende, sondern auf das 
vorangehende. 

1494,1 tobete: vgl. tobeliche 1511, 3, 
tobeheit 1522, 3, wo überall von der 
rasenden kampflust Wates die rede ist; 
vgl. Bit. 9321. 10983. Nib.191,3. 2143,2 
KL. ö. vür den fal 2 gegen der 

XüdrCüi V. £. Martin. 2. Aufl. 


porten hoher ‘vorwärts (von dem be- 
schauer weiter weg) zur halle, in welcher 
das tor sich befand’: vür ist hier also 
mit gegen gleichbedeutend. 3 loeinen 
bezeichnet hier auch das laute weh¬ 
klagen : vgl. 1448, 2. 

1495,3 beflo^^en ‘gefesselt, in feste 
bande gelegt’. Diese bemerkung über 
das, was anderwärts geschah, unter¬ 
bricht die lebhaft foi-tschreitende schlacht- 
beschreibung und verträgt sich nicht mit 
dem Schlüsse *1530, da sie den hörer auf 
etwas späteres gespannt macht. 4 fi: 
die Hegelinge. 

1496, 3 üf gehouwen *1499, 1. 
4 ü^ der müre: in welche sie, um 
das tor festzuhalten, eingeschoben waren. 

21 
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(29. äventiure) [K. XXI 3 — 4] 


die burc mit grimmen Itürmen. fit wurden üf gehouweri 

die rigele der müre. da^ beweinten de die fchoenen vrouwen. 

1497 Hörant von Tenemarke da^ Hilden Zeichen truoc. [3j 
im volgten vil der recken (der liete er da genuoc) 

vür einen palas witen üf den turn allerbeften, 
den die Hegelinge indert da in der bürge weiten. 

1498 Diu burc was gewunnen, als ich iu hän gefeit, 
die fi dä in ne vunden, den was grimme leit. 

dö fach man nach gewinne dringen vil der recken. 

dö fprach Wate der grimme Svä fint nü die knehte mit den 

fecken?’ 

1499 Dö wart öf gehouwen vil manege^ riche^ gadem. [i] 
dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradem. 

joch wären die gefte niht in einem muote. 

genuoge fluogen wunden, die andern würben vafte nach dem guote. 

1500 Si vuorten Ü 5 der bürge, fö wir hooren lagen, 
da^ e^ zwene kiele künden niht getragen, 

von phelle und ouch von fiden, von filber und von golde, 
der üf tiefer vlüete finiu fchef dä mite laden wolde. 

1501 In der bürge niemen deheiner vreude gezam. 
da^ volc von dem lande grölen fchaden nam. 


1496, 3 htirge 1497,1 der H. x. 4 in der bürge fehlt 1499, 3 mieh w, 
1500, 4 mite fehlt 


1497.1 Horands verwunduog *1424 

hindert ihn nicht weiter zu kämpfen. 
3 den turn allerheften ‘den durch 
festigkeit und höhe vor den andern aus¬ 
gezeichneten türm’. Ein (bercvrit) 

bildete gewöhnlich den mittelpunct der 
bürg, s. H. Leo, Über burgenbau und 
burgeneinrichtung in F. v. Räumers Histor. 
taschenb. 1837; Cohausen Rhein. Jb. 1860. 

1498.1 wiederholt nur. 2 nimmt 
matt *1499, 2 voraus, 3 nach ge¬ 
winne *1499, 4. Anstössig aber ist 
die behauptung, dass namentlich Wate 
auf den raub ausgegangen wäre; auch 
was 1502f, von ihm erzählt wird, ist 
nicht schön. 4 die knehte: 

mit den fecken: diese wurden beim 
raube gebraucht, um schnell sammeln 
und fortschaffen zu können. Vgl. Otto¬ 
kar 489^ dö die fecke alle wurden vol, 
die dar brdhten die knehte. Bildlich 
sagt Neidhard 76, 2 hluomen unde loivp 
was des rtfen erfter roup den er in 


die fecke fchoup. Daher in späteren 
quellen facman ‘plünderer, trossbube’; 
vgl. auch franz. fac ‘ausplünderung einer 
Stadt’. 

1499, 2 kradem: über die ab- 

leitungssilbe s. Gr. 2,150. Wahrschein¬ 
lich ist das wort von krcejenj wie ludern 
von liiejen abzuleiten. Dieselben reim- 
worte Nib. 2007,1. 2. 3 in einem 

muote ^gleichgesinnt’: vgl. Nib. 374, 1 
ir habet einen muot. 

1500, 1 fö wir hoeren fagen: 
ebenso zui* ausfüllung gebraucht, wie 
1498, 1 als ich iu hän gefeit. Vgl. 
Nib. 93,1 Er fach fö vil geßeines, fo 
tvir hoeren fagen, hundert kanxwageue 
e^ möhten niht getragen. 2 künden 
ist conjunctiv, wie aus dem conditional- 
satz z. 4 hervorgeht. Die Strophe, die 
sich auch durch verschränkte construction 
auszeichnet (s. zu 31), lenkt wieder ab. 

1501,1 deheiner vreude (gen.) ist 
ironisch, da die tiefste trauer, der stärkste 
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dö fliioc man dar iniie man unde wip. 

der kindel in den wiegen verlös da inanege^ finen lip. 

1502 Irolt der ftarke riiofte Waten an 

‘ja habent iu deo tiuvel diu jungen kint getan, 
fi habent an unfern mägen deheiner flahte fcliulde. 
durch die gotes ere fö lät die armen weifen haben hulde!’ 

1503 D6 fprach Wate der alte ‘dü häft kindes muot. 
die in den wiegen weinent, diulite dich da^ guot, 

da^ ich fi leben lie^e? feiten die erwahfen, 

fö weite ich in niht mere getreuwen danne einem wilden Sahfen.’ 

1504 Bluet in manegem ende den gademen vlö^. [5] 

ir vriunde, die da^ fähen, wie fere fis verdroß! 

dö kein vil fercliclie Ortrön diu höre 

da fi fach Küdrönen. ja verhte fi des fchaden gewinnen mere. 

1505 Dö neigte fi ir heubet vür die fchoenen meit. [6] 
fi fprach ‘vreu Küdrün, lä:^ dir wefen leit 

mlnen ftarken jämer und lä mich niht verderben, 
e^n ftä an dinen tugenden, ich mue^ ven dinen vriunden hie er¬ 
fterben.’ 


1501, 4 die k. maniges da 1502, 4 w. lan hiilde 1503, 2 in der 
w. w. 1504,2 fy des v. 4 gewinnen fehlt 1505,1 haiipte 4 es ftet 


schmerz gemeint ist. 4 Die heidnischen 
Wikinger pflegten kleine kinder auf die 
lanzenspitzen zu weifen: Maurer, Be¬ 
kehrung 1, 203 anm. Vgl. was Straho 
(Tac. Germ. ed. Müllenhoff S. 61) 6, 8 von 
den Vindelikern berichtet. Loher. 16797 
(Mone, Untersuch. 247) ens es bercex 
ont les enfans ocis. 

1502,2 den tiuvel ‘nicht das ge¬ 
ringste’. S. Gr. 3, 734 und vgl. besonders 
Nib. 1682,1. Euther 883 du häft den 
välant getan. Noch nhd. ‘ich kümmere 
mich den teufel drum’; Göthe, Pater 
Brey: Und kennt den teufol der männer 
ränken. 4 durch die gotes ere: 
vgl. Ecke 58,8. hulde ‘gnade, er- 
bannen’. 

1503,1 dü häft kindes muot ‘du 
bist unbesonnen wie ein kind’. Vgl. 
1156, 1 und Tobler, Mittheil, ans afr. 
handschr. 1, 115, 25 ^Oncles' dist il, 
^vos aves sens d^enfant. 2 die in 
den wiegen weinent: dass die blut- 
rache auch die verpflichtet, die noch in 


der wiege liegen, wird oft ausgesprochen. 
Sigrdrifumäl 35 ülfr er i ungum fyni. 
Danmarks Folkeviser 4 B. 34 fvarit det 
harnn y vuggenn loa ^Maa ieg leffue,. 
da giör ieg och faa' Hun flotte jma. 
vtiggen med fm foedt, det barned gaff 
op ßt hierteblodt. Noch in einem liede 
von 1465 (Uhland, Volkvsl. s. 356) heisst 
es: Da^ kindlin in der wiegen leit, 
das noch kein wort kan fprechen: feinn 
vater den müß es rechen. So volks- 
mässig demnach der ausdruck in 1502 
und 1503 ist, so müssen diese beiden 
Strophen doch mit der Nibelungenstr. 
1501 wegfallen. 

1504,1 ü^ den gadernen: noch 
anschaulicher wird dasselbe Nib. 2015, 2 
geschildert: da^ bluot alleiithalben durch 
diu löcher ido^ und dä %e den t'igel- 
ßeinen von den toten man. 2 ir 
vriunde: die verwanten der er¬ 
schlagenen. 3 Ortrün: nach *1478 fg. 
ist auffallenderweise nirgend, auch in 
den Zusätzen nicht, gesagt, dass Ortrun 
Kudnin wieder verlassen habe. 

21 * 
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(29. äventiure) fK. XXI 7—11] 


1506 ‘Ich wil dicih nereii gerne, ob ich mit rehte kan, [7] 

wand ich dir aller §ren und alles guotes gan. 

ich wil dir vride gewinnen: dü mäht lebendec wol beliben. 

fö ftant mir defte näher her mit dinen meiden iinde wiben.’ 

1507 ‘Da^ tuen ich harte gerne’ fprach Ortrün da^ kint. [8] 

mit drl und dri^ic meiden emerte li fi fint. 

zwöne und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen. 

wseren die niht entwichen, li wseren von den gelten gar zerhouwen. 

1508 D6 kom euch dar gegähet diu übele Görlint. [9] 

diu bot fich vür eigen vür da^ Hilden kint. 

‘nü ner uns, küniginne, vor Waten und finen mannen, 

e^ enftä an dir al eine, ich waene e^ fi umbe mich ergangen.’ 

1509 DO fprach diu Hilden tohter ‘nü hoere ich iuch gern [10] 
da^ ich iu fi genaedic. wie möhte ich iuch gewem? 

ich bat iuch nie zer werlde des ir mir woltet volgen. 

ir wäret mir ungnaedic: des muo^ ich iu von herzen fin erbolgen.’ 

1510 Do wart ir Wate der alte in der zit gewar. [11] 

mit grisgramenden zenden ze hant huop er fich dar, 

mit fchinenden ougen, mit ellenbreitem barte. 

alle die dä wären, vorhten den heit von den Stürmen harte. 

1511 Mit bluote er was berunnen, na :5 was ftn wät. 
fwie gerne in faehe Küdrün, doch haete fi des rät. 


1506, 2 wann 4 nahner her fehlt dtnen fehlt vnd mit w. 
1507, 3 vnd xw. 4 fo warn 1508, 2 des H. 3 vnd vor f. 4 es ftee 
1509, 1 der H. 3 xu der w. d. yemand w. 4 ungenädig 1510, 2 grys- 
mamenden xehannde Z fehennden ellenpraiten was er wate 


1505,4 e^n ftd an dtnen fugen¬ 
den ‘wenn es nicht von deiner edeln 
gesinnung bestimmt wird’; nämlich: 
anders. Vgl. Flore 5928 nü ßänt alliu 
mtniu dine an dir einer. 

1506, 3 vride gewinnen ‘Schonung 
ausbedingen’, vgl. 1526,1. 

1507, 4 entwichen ‘(aus dem 
kämpfe) geflohen’. 

1508,2 diu bot fich ist doppelt 
construiert: einmal mit vür eigen, 
zweitens mit vür da^ Hilden kint. 
Zu ßeh vür einen bieten ‘sich vor 
jemand hinwerfen’ vgl. Wigalois 4220 
für ir füe^e er fich bot. 3 uns ist 
nicht plural der majestät, sondern Ger- 
lind sucht sich mit den andern einzu¬ 
drängen. 4 e^n ftd an dir aleine 


ist eine absichtliche Wiederholung von 
*1505, 4. 

1509,3 xer werlde verstärkt den 
allgemeinen begriff von nie. ^un- 
g nee die hebt den gegensatz zu z. 2 
gencedic scharf hervor, erbolgen ‘er¬ 
zürnt’, eig. ‘aufgeblasen’. 

1510.1 in der xtt ‘so eben’. 2 mit 
grisgramenden xenden vgl. Konrad, 
Pantheon 1128 mit den xenen gris- 
gramen ‘knirschen’. Die form xant 
mit ö? veraltet bereits im mhd., hat sich 
aber noch heute im bairischen dialecte 
erhalten, s. Schmeller, Wb.* 2, 1132. 
3 fchtnen ‘leuchten, blitzen’. 

1511.1 Nib. 1688, 3 mit bluote was 
berunnen alle^ fin gewant. 2—4 führt 
den bereits *1510,4 angegebenen gedanken 
matt aus. 2 Zu heete fi des rdt 
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da^ er fö tobeliche gegen ir iht gienge. 

jä waene ich ir deheiniu vor vorhte in iht minnecltche enphienge. 

1512 Niwan Küdrün dhi vrouwe gienc dä fi Waten fach, 
diu i-eine Hilden tohter forgende fprach 

‘willekomen Wate! wie gerne ich dich faehe, 

ob fö vil der diete hie niht leide von dir gefchaehe.’ 

1513 ‘Genäde, raaget edele! fit ir da^ Hilden kint? 
wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fintV’ 

dö fprach Küdrün ‘da^ ift Ortrün diu höre: 

der foltü, Wate, fchönen. jä vürhtent dich die fchoenen vrouwen före. 

1514 Da^ ander fint die armen, die mit mir über mer 
von Hegelingen brähte da^ Ludewiges her. 

ir fit von bluote fwei^ic: nü gät uns niht fö nähen. 

fwa^ ir uns danne gedienet, da^ lä^e wir arme uns niht verfmähen.’ 

1515 . Wate gienc üf höher, da er Herwigen vant 
unde Ortwinen, den künic von Ortlant, 

Irolden und Möriingen und ouch von Tenen Fruoten. 

die wären vil unmüe^ic: fi fluogen vil manegen ritter guoten. 

1516 Vil fchiere kom Hergart diu junge herzogin. 

‘Küdrün vil edele, dü folt genaedic fin 

mir vil armen wibe. gedenke, dag wir hieben 

und iin noch din gefinde. des lä^ mich, edele vrouwe, genießen.’ 


1511,3 gen ir fo tohelich 4 ir dhainer v. vorchte minnecltche fehlt 

1512,1 Nun Ch. 4 hie fehlt laid 1513, 1 ir der H 2 fein 
nahent 4 fchoenen fehlt 1514,2 Hegelinge des L. 1515,2 Horlant' 

3 Tene 4 vil manegen fehlt 1516, 3 w. vnd g. d. w. dein gefinde h. 

4 vnd bin n. edele fehlt 


ist gerne zu ergänzen: ‘doch wünschte 
sie dessen überhoben zu sein’. 

1512.1 Niwan: die eben ausdrück¬ 
lich angegebene allgemeinheit wird sofort 
beschränkt. 3 wie gerne ich dich 
fcehe ist aus 1511,2 entnommen. 4 der 
diete hie bezieht sich auf die ganze 
bevölkerung der Normannenburg. Denn 
den bei Kudrun versammelten hatte 
Wate ja noch nichts getan. 

1513.1 *Qendde* eig. mit possessiv 
der II. person {itcer g. Parz. 303, 111.) 
^ihr seid gnädig’ (dankend) oder ‘seid 
gnädig’ (bittend), ßt ir da^ Hilden 
kint ist eine überflüssige, fast un¬ 
passende frage. Ebenso soll Hilde ihre 
tochter nicht wieder erkennnen 1575. 


Allerdings auch die boten nicht 1211 ff. 
Aber da erscheint sie als Wäscherin. 

1514, 3 von bluote fwei^ic — 
na^ 1511, 1. 4 danne: ‘wenn ihr 

nicht mehr blutbefleckt erscheint’. 

1515.1 gienc üf hoher ‘trat zu¬ 
rück’, ohne die nach *1510,1 erblickte 
Gerlind zu fassen, über welche er in 
solche wut geraten war?! 

1516.1 diu junge her%ogin: dass 
sie dies in der Normandie werden wollte, 
sagt 1093, 4. Es wird ihr auch 1526,3. 4 
zum vorwurf gemacht. 3 hieben 
und ßn noch: beides erscheint ver¬ 
bunden Erlösung 557 da$ ich din dohter 
heizen unde bin. Hester 1546 da^ juden 
keinen unde ßn. Schwanritter 380 hei^ 
ich unde bin. 
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1517 In Zorne fprach vrou Kildrün ‘ir fult üf hoher ftän. 
alle^ da^ uns armen leides wart getan, 

da^ klagetet ir vil kleine und ahte inch ringe, 

nü ift ouch mir uninaDre, obe in übele oder wol gelinge. 

1518 ledoch ftät mir dar näher under diu inagedin.’ 
noch luochte Wate der alte die widerwarten fin, 

wä er vinden folte die fibelen Gerlinden. 

bl vroun Küdrünen was diu tiuvelinne mit ir ingefinde. 

1519 Wate grimliche gienc hin vür den fal. 
er fprach ‘mtn vrou Küdrtln, gebt mir her ze tal 
Gerlint mit ir vriimden, die iuch der welche nöten, 

und der felben könne, die uns da heime manegen recken töten.’ 

1520 Dö fprach diu minnicliche ‘der ift deheiniu hie.’ 

Wate in finem zorrie dö dar näher gie. 

er fprach ‘weit ir niht balde mir die rehten zeigen, 

die vremeden zuo den vriimden müe^en alle wefen hie die veigen.’ 

1521 Er zürnte harte fere: des wurden fi ge war. 

im winkte ein maget fchoene mit den ougen dar. 

da von er bekante die übelen tiuvelinne. 

‘läget mir, vrou Gerlint, wellet ir der welchen mer gewinnen?’ 

1522 Er vienc fi bi der hende und zöch fi von in dan. [12] 
Gerlint diu übele truren dö began. 


1517, 3 clmjrt irJt v. k. r. achtrts auch r. 1518, 1 Yedoch mir fey d. 
2 ZV iderwartete 71 4 fz'aicezi irezn 1519, 1 yi'inilieh 3 noeten 

1520, 1 dhaine 3 niht fehlt 4 hie fehlt 1521, 3 rbel 4 er fprach 
fügt zvelt ir die zv. 


1517,3 kleine ‘gering’, d. h.‘gar 
nicht’, vgl. 1527,4. zu 3‘’. 4“ vgl. 
Nib. 942, 4 e^ ahtet mich vil ringe und 
2 znir ift vil zmnuere. 4 nü ift 
ozich m ir u nm cere: vgl. 1094, 4. 

1518, 2 die zeiderwarten fin: 
diese persönliche gegnerschaft ist Wates 
nicht würdig. Vgl. auch die unechte 
stelle 737,4. 4 Leerer Schluss, bloss 

um Wate zurückzuführen. 

1519,1 gri ni mel i ehe an statt gr hn- 
mecliche erscheint nur in späteren quellen, 
das adj. bei Konrad v. Würzburg. 4, da 
heizne: bei der entfülirung der Kudrun. 

1520, 1 Die notlüge der Kudrun ver¬ 
fehlt ihi‘en zweck. Offenbar wollten die 
schwächlich gesinnten interpolatoren ihren 


Charakter mit einer gutmeinenden, aber 
nutzlosen barmherzigkeit ausstaffieren. 
4 wefezi . . die veigen: über den 
artikel bei dem prädicativen adi. s. zu 
540, 2. 

1521, 1 des zvzirdezi fi gezvar: 
die bemerkung kommt nach *1510, 4 
gewiss zu spät, 3 hekante: nach¬ 
dem er schon *1510, 1 ihrer gewahr 
geworden? Offenbar ist das ganze stück 
1511 bis 1521 eingeschoben; als nat 
zeigt sie die vorausgreifende benutzung 
des sp(fftes *1522, 4 in 1521,4 zvellet 
ir der zvefchen mer gezvizizien, 
was nicht einmal rechten sinn hat. 

1522, 2 truren dö begazi: vgl. 
Alphart 103, 2. 104, 2; hier in bekannter 
abschwächung anstatt ‘erschrak tödhch’. 
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er fprach in tobeheite ‘küniginne here, 

in fol min iuncvrouwe iuwer kleider wafchen nimmer mere.’ 

1523 Als er fi waene brähte vür die fales tür, 
wes er mit ir gedähte, des goumten Ti hin vür. 

er vienc Ti bi dem häre. wer liet im da^ erloubet? 

fin zürnen was gar fwaere: er fluoc der küniginne ab da^ houbet. 

1524 Die vroiiwen fchriren alle: des twanc fi michel fer. 

do gienc er hin widere. er fprach ‘wä ift ir mer, 

die ir da hei^ent fippe? die fult ir mir zeigen. 

ir deheiniu ift fö tiure, ine getürre ir houbet wol geneigen.’ 

1525 Do fprach weinende da^ Hetelen kint 

^nü lät min genießen die durch vride fint 

her ze mir gegangen und bi mir geftanden. 

da^ ift Ortrün die edele und ir gefinde Ormanielande.’ 

1526 Den fi hete vride gewonnen, die hie:^ man höher ftän. 
Wate vil iingüetliche vrägen began 

‘wä ift min vrou Hergart, diu junge herzoginne, 

diu in difeme lande des küneges fchenken nam durch höhe min ne?’ 

1527 Si wollen fi niht zeigen: dö trat er aber dar. 

er fprach ‘ob ir vür eigen hetet diu riche gar, 

folher höchverte wer möhte in der getrouwen? 

ir habet gedienet kleine in difeme lande Küdrün iuwer vrouwen.’ 


1522, 4 ewre 1523,1 des pales t. 3 het fehlt 1524, 1 fchrien 
3 hayffet ßpe 4: fö fehlt ich getüre 1525, 1 der H. 4 g. von Or- 
manielannden 1526, 2 vngüettlich 4 nam des jtmgen k. fch. d. 1527, 2 het 
3 gefreiven 4 Ghaudrnnen 


1523, 2 wes er mit ir gedähte 
‘was er mit ihr vor hatte’. Ygl. Eneide 
799 ives he da mede gedachte. des 
goumten fi hin vür: diese neugier 
muss den tragischen eindruck schwächen. 
3 er vienc fi ht dem häre setzt 
1522,1 fort. Die frage wer het im. 
da^ erloubet ist platt, und 4 ßn 
xürnen was gar ftocere gewiss über¬ 
flüssig. 

1524, 1 fchriren: die verba pura 
mit präsensstamm i entwickeln hinter 
dem kurzen i in den formen des präte- 
ritums aus j ein r, ebenso wie dies 
z. b. in der Verdoppelung der partikel ja 
jarijä geschieht; s. Müllenhoff, zuletzt 
in Haupts zeitschr. 12, 397. Zarncke, 
Beitr. 14, 350 ff. Vgl. auch franz. navire 


aus navigium. 4 ir houbet tvol 
geneigen ist doppelsinnig, s.zu 1419. 4. 

1525, 3 her %e mir gegangen 
und bl mir geftanden ist breite 
tautologie. 4 wiederholt, was Kudrun 
schon 1513, 3 gesagt hat. 

1526, 3 Her gart: warum ist W ate 
so unerbittlich gegen diese, welche doch 
von Kudrun Verzeihung erlangt hat? 
Und woher weiss er überhaupt von 
ihrer schuld? 

1527,1 Si wolten fi niht zeigen: 
er erkannte sie also selbst, was doch 
hätte ausdrücklich gesagt werden sollen. 
2 Vgl. Wigalois .134, 15 da hiet si niht 
die iverlt für genomen gar für eigen. 
4 in di fern lande = 1526, 4. 
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(29. ftventinre) [K. XXI 13-14] 


1528 Si ruoften al gemeine ‘lät fi noch genefen.’ 
d6 fprach Wate der alte ‘des enmac niht wefen. 

ich bin kamersere: fus kan ich vrouwen ziehen.’ 

er fluoc ir ab da^ houbet: fi begunden hinder Küdrünen vliehen, 

1529 Si heten nü gemuo^et des ftrites über al. [13] 
dö kom der künic Herwtc ze Ludewiges fal 

mit finen walgenö^en näch bluote var gegangen. 

als in erlach vrou Küdrün, dö wart er von ir minnecliche enphangen* 

1530 Sin fwert der degen fchiere von der fiten bant. [14] 

dö fchutte er fin gewsefen in des fchildes rant. 

dö gie er ifenvarwer dä ftan zuo der vrouwen. 

er hete durch ir liebe da^ wal des tages dicke durchhouwen. 

1531 Dö kom ouch her Ortwin, der künec von Ortlant. 

Irolt unde Mörunc die zugen ab ir gewant 

durch da^ li erkuolten ü^erhalp der ringe. 

fi weiten zuo den vrouwen: die beide heten des guot gedinge. 

1532 Dö fich erhouwen höten die beide Tenelant, 
ir fchilde und ouch ir wäpen legtens der hant. 

ir helme fi ab gebunden und giengen zuo den meiden, 
ein gruo^ vil minnecliche wart von Küdrünen in beiden. 


1528,3 fuß 4 Chaudrun 1529,4 minneklichen 1530,1 degene 
3 er fehlt da xe ßeen xu den f. 1531,1 Horlannt 3 darumb da^ 
1532,4 mineclieh Chaudrun 


1528, 3 kamercere wird ebenso von 
einem feindlichen hüter gebraucht Nib. 
1895, 1. fus kan ich vrouwen 
xiehen: dieselbe ironische Verwendung 
von kan^ begegnet 962, 2. *1194, 3. 
4 er sluoc ir ab da^ houbet wieder¬ 
holt 1523,4**. fi: alle andern, deren 
einmischung v. 1 von dem ernst der 
echten Strophen ablenkt. Nutzlos wird 
durch diese grausame hinschlachtung 
der für des gedichtes verlauf gleich- 
gütigen Hergard die gräuelscene ver¬ 
längert, die der dichter des echten kerns 
schnell abtat: *1510 u. *1522. 

1529, 3 walgenö^: vgl. walbluot 
1416, 2. da^ wal begegnet 1444, 1. 
*1530, 4. 

1530, 3 ifenvarwer: das eisen 

färbte sich auf gesicht und kleidern ab; 
vgl. zu 653, 3. Dasselbe bedeutet har- 
nafchvar Nib. 2025, 2. 4 ist ein 

deutlicher, schöner ausgang: vgl. auch 
zu 562, 4. Mit der Vereinigung der 


lang getrennten liebenden schliesst der 
kern des gedichts ab. da^ wal 
durchhouwen: ‘sich durch die (dem 
tode bestimmte) feindliche schlachtreihe 
durchschlagen’. 

1531.1 Yon der Verwundung Ort- 
wins (zuletzt *1421, 4) ist nicht weiter 
die rede. 3 fi erkuolten: in der 
anstrengung des kampfes werden die 
harnische heiss und drückend: die bei¬ 
den werden erquickt durch ihr abziehn. 
Vgl. Nib. 2037, 3 erkuolent in die 
ringe, fö ßt ir alle verlorn. 4: fi 
wollen xuo den vrouwen: dieser 
lebhafte wünsch ist höfisch. 

1532.1 fich erhouwen durch¬ 
schlagen’. Lexer vergleicht Lanz. 1417 
er erhiu ßch von dem fuo^her. 2 VgL 
Nib. 2016, 2 diu wdfen mit den Schil¬ 
den si leiten von der hant. 4 ii% 
beiden: also Ortwin 1531,1 wild über¬ 
gangen. 
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1533 Irolt unde Mörunc nigeii fä ze hant 
der minnicltchen meide. wie fchiere man bevant 
da^ fi gerne faßhe da^ edele ingefinde! 

dö was wol ze muote Ü !5 Hegelinge lande dem Hilden kinde. 

1534 D 6 wurden ze räte die herren unde ir man, 
fit man Kaffiäne die guoten burc gewan, 

dä mite wärn betwungen die bürge zuo dem lande, 
dö riet Wate der alte da^ man türne unde palas brande. 

1535 Dö fprach von Tenen Fruote ‘des enmac niht fin. 

hie inne muo^ beliben diu liebe vrouwe min. 

nü heißet ir die töten tragen Ö 5 den felden. 

e^ mac diu min gewerren hie ze lande allen difen beiden. 

1536 Diu burc ift vil vefte, wit unde guot. 
heißet ab den wenden wafchen da^ bluot, 

da^ iht verdrieße hinne die minniclichen vrouwen. 
da^ Hartmuotes erbe ful wir ba^ mit herverte fchouwen.’ 

1537 Des wart gevolget Fruoten: wife er was genuoo. 

vil manegen ritter guoten man der bürge truoc 

fere verhouwen mit tiefen verchwunden. 

dö vuortens zuo den ünden die fi erflagen vor der porten vunden. 

1538 Der bevulhen fi dem wäge vier tüfent oder ba^. 
da^ was ein ungenäde. Fruote riet in da^. 

des fi phiegen folten, da^ was noch unergangen. 
in Ludewiges bürge wart Ortrün diu küniginne gevangen. 


1533, 1 naigten fich xeh, 2 die m. man das h. 3 fahen 
4 wa^ H. lanndt dem werden H. 1534, 3 den lannden 4 prannden 
1535, 1 Tene mag 4 m, de ft mynnder geweren 1536, 4 des H. 

1537, 1 weiß was er 4 do fehlt 1538,1 heualhen 


1533, 3 Durch diese freude über das 
Wiedersehn der geringeren Persönlich¬ 
keiten wird der eindruck der Vereinigung 
mit dem geliebten herabgesetzt. 

1534, 2 Kafftdne als name der 

bisher so oft einfach als Ludwigs bürg 
u. s. f. bezeichneten hauptstadt der Nor¬ 
mandie erscheint noch 1541, 2. 1543, 3. 
1692, 2. 3 da mite warn he- 

twungen, vgl. Freidank XCVIH und 
79,23 ein hure ein lant hetwinget. 

1535, 3 Vgl. Nib. 1947, 3 ir sult die 
toten Hute dem hüse tragen. 4: diu 
min ‘um so weniger’, min ist das 
alte adv. des compar., während minner 
das n. des adj. ist. 


1536, 3 hinne == hie inne^ wie Nib. 
2123, 2. 4 fchouwen ‘besuchen’; 

hier natürlich ironisch. 

1538, 1 hevelhen eig. ‘verbergen’ 
(goth. filhan) erhält die bestimmte be- 
deutung ‘ bestatten ’. Der dativ bezeich¬ 
net den Olt. Vgl. den Up bevalch er 
dem grabe Krone 13337. db man den 
ritter werde hevolhen hdte der erde 
Ulrichs Trist. 3378. dem wäge hier 
‘dem meere’. Soldatenleichen ins meer 
geworfen Germ. 17,215; beim ersten 
kreuzzug s. Henning Nib. 49. Riesen¬ 
leiber Tand. 2315 f. 2 ein unge¬ 
näde: ‘eine halte, grausamkeit’. Die 
pflicht der totenbestattung, die schon 
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1539 Zwene und fehzic degene und dri^ic raeidin 
die wurden mit ir gifel. do Iprach diu künigin 

‘der meide wil ich hüeten: fi nämen vride den minen. 

nü tue et, fwa^ er welle, Wate mit den gifelen finen.’ 

1540 Der künic von den Meeren der wart enj^hangen woh 
als man guote recken nach arbeite fol. 

gedanket von den vrouwen wart do dem guoten herren, 
da^ er von Karadine hete gehervertet alfö verren. 

1541 Do hevalch man Hörande, dem beide Tenelant, 
fwa^ man der gifel ze Kaffiäne vant. 

man bevalch im Kfidriinen, fi und alle ir vrouwen. 

er was ir neehfte^ könne: man mohte ime defte ba^ getrouwen. 

1542 Man hie^ in wefeij meifter der vier^ic turne guot 
und fehzic fale witer, die ftuonden bi der vluot, 

und dri palas riche. ein herre er was darinne. 

do muofte noch beliben bi im vrou Kudrfin diu küniginne. 

1543 Do hie:^ man fchaffen huote den fchiffen bi der vluot. 
hin wider wart gevüeret der degen Hartmuot 

üf Kaffiänen ze andern finen mägen, 

dä die fchoenen vrouwen euch bi den beiden do gevangen lagen. 

1544 Man hie^ ir alld hüeten, da:^ nieman in entran, 
und lie :5 euch dä beliben tüfent küener man. 


1539, 1 Mit XIV. dcijenen . rnaiden 2 fp. daz maidin 3 meide 
fehlt 4 thüe Wate tva^ er reelle m. d. gyfel f 1540, 1 den fehlt 2 arboit 
154:1.^3 Chaudrnn 4 nach ft er defter 1542, 3 er fehlt tvar 1543,1 

1544, 2 dä fehlt 


das heidentum anerkannte, ward durch 
das Christentum besonders eingeschärft. 
noch iinergangen ‘noch nicht ab¬ 
getan’; nicht seltenes wort. 4 ist eine 
beinerkung, die .sehr zu spät kommt. 

1539,1 Ziücne und fehxic drgene 
stimmt zu *1507, 3; dagegen ist dr iz,ic 
7)1 eidin runde zahl anstatt der *1507, 2 
erwähnten 33. Die 1495, 1 erwähnten 
80 ritter kommen nicht weiter in be¬ 
tracht. 3 fi nämen rridc deji 
7nine7i: ‘sie .stellten sich unter meinen 
schütz’. 4 den gifelen finen: wol 
den 62 rittern. 

1540, 1 Der mohrenkönig war seit 
1459 nicht wieder erwähnt worden; hier 
empfängt er seinen dank erst, nachdem 
die toten bestattet und die gefangenen 
verteilt sind. Es ist überall ersichtlich, 


dass er in den zug gegen die Nor¬ 
mannen erst nachträglich hineingebracht 
worden ist. 

1541, 1 Horande, also nicht Waten, 
wie Kudrun 1539, 4 gemeint hatte. 
3 Küdrünen, fi und alle ir vrou- 
wen, vgl. Bit. 9162 Hagene, er uJide 
fine degene. Nib. 1554, 3. 4 Elfe, er 
und fin geßnde. 4 ir neehfte^ 
kü7ine: Ortwin scheint dabei nicht ge¬ 
rechnet zu werden. 

1542.1 der rierxic türne, 2 feh¬ 
xic fale, 3dripalas: 1145,3 ist 
nur von ßheii palas und einem fal die 
rede. 

1543.1 Kleinliche Sorgfalt der zu¬ 
dichter! 4 widerspricht 1539,3. 

1544, 2 tu feilt: eben so viele bleiben 
1552, 3 und 1556, 4 zurück. 
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die mit dem von Tenomarke hiioten dä der vrouwen. 

Wate lind der küene Fruote wolten noch der fchilde mer zerhoiiwen. 

1545 Do fchihten fi ir reife mit dri^ic tüfent man. 
da^ viur allenthalben hie^ man werfen an. 

dö begunde ir erbe an manegen enden brinnen. 

dem edelen Hartmnote wart erfte leit von allen finen finnen. 

1546 Die beide von den Stürmen und von Tenelant 
die brächen gnote bürge, fwa^ man der da vant. 

fi nämen roiip den meiften, den ieman möhte bringen. 

vil manic fchoeniu vrouwe wart dö gevangen von den Hegelingen. 

1547 E da^ die Hilden vriunde ir reife kerten wider, 
fehs und zweinzic bürge brächen fi dar nider. 

fi wären ir urliuges vil ftolz unde h§re. 

fit brähten fi vroun Hilden tüfent gifel oder dannoch mere. 

1548 Man fach da^ Hilden Zeichen durch Ormanielant 

vüeren unverirret hin wider üf den fant, 

da fi beten lä^en die edelen maget höre. 

fi wolten dannen fcheiden: fi muoten da ze wefene niht müre. 

1549 Die fi da heten lä^en in Hartmuotes fal, 
die riten gen ir vriunden ü^ der burc ze tal. 

fi gruo^ten willicliche die alten zuo den jungen. 

dö fprächen die von Tenelant ‘wie ift iu jungelingen dort gelungen?’ 

1550 Do fprach der künic Ortwin ‘da^ ift die mä^e wol, 
da^ ichs mlnen vriunden immer danken fol. 

wir haben in vergolten mit ftrite alfö fere, 

fwa^ fi uns ie getäten, wir nämen in wol tüfent ftunde mere.’ 


1544, 3 von fehlt 1545,1 fchickiens ir 1546, 3 n, weih d. yemand 
da m. 4 von den von H. 1547, 1 widere 2 da nidere 4 frawen 

dayinoch fehlt 1548,1 der H. 3 da^ ß 4 müteten 1549,4 iu fehlt 
1550,4 nemen t. mal m. 


1545,1 Vgl. Nib. 831, 1 Do schikten 
si die reise . . drt^ic tüfent man: 
die zahlen der zudichter sind verwirrt. 
Ausser diesen 30000 sind 1000 zur be- 
wachung von Cassiane zurückgeblieben 
(1544, 2); etwas mehr als 3000 sind 
gefallen (1561,4); wo bleibt da der rest 
der 80000? 2 daz viur (den brant) 

an werfen ‘brandstiften’. 3 ir be¬ 
zieht sich auf den in z. 4 genannten 
Hartmut und die seinigen. 

1547, 1 ir reife ist genitiv, ab¬ 
hängig von kerten wider: ‘von ihrem 


heereszuge’. 4 Da Hilde erwähnt 
wird, so deutet der dichter auf spätere 
ereignisse, als die zunächstfolgenden. 

1548, 2 unverirret ‘ungestört, un¬ 
gehindert’. 4 Die beiden halbzeilen 
besagen dasselbe. 

1549,4 die von Tenelant ist eine 
ungenügende bezeichuung für Horand, 
da auch die ausgezogenen so genannt 
werden 1546, 1. 

1550, 1 daz ift ‘damit steht es’. 
die tnCi^e acc., wir gebrauchen den 
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1551 Dö fprach Wate der alte ‘wen wellen wir hie län, 
der uns phlege der lande? nü heißet abe gän 

die fchoenen Küdrünen. wir fuln g§n Hegelingen 

und lä^en dä vroun Hilden fehen wa^ wir ir ze lande bringen.’ 

1552 Dö fprächens al gemeine alt unde junc 
‘da^ tuen die Tene Hörant unde Mörunc. 

die fuln hie beliben mit tOfent küenen mannen.’ 

dö muoften fi in volgen. die herren vuorten manegen gifel dannen. 

1553 Dö fi ze Hegelingen der verte heten muot, 
fi brähten zuo den fchiffen maneger llahte guot, 

da^ fi genomen höten und da^ was ir eigen. 

die vremede^ gerne brähten, die mohten e^ dä heime vil wol zeigen. 

1554 Dö hie^ man Hartmuoten dem fale gän, 

den recken vil guoten mit vünf hundert man, 

die alle gifel hieben und wären dä gevangen. 

fi gewunnen bi ir vinden fider manegen zsehen tac vil langen. 

1555 Man brähte euch Ortrönen, die hörlichen meit, 
mit ir ingefinde ze größer arbeit. 

dö fi von dem lande imd von vriunden muoften fcheiden, 
dö mohten s wol gelouben, wie Küdrünen waere und al ir meiden. 

1556 Die gevangen Hute vuorten fi dan. 
die gewunnen bürge wurden undertän 
Mörunge und Hörande. dö fi vuoren dannen, 

fi beliben in Ormanie wol mit tüfent ir vil küenen manne. 


1551, 3 Chaudrun gegen 4 fehen vor da fraicen 1552,1 aÜe 
2 da t. 1554,1 Hartmüt 2 güt 1555, 3 den lannden 4 mochten 
fy w. Chaudrun allen iren 1556, 2 vnd die 4 mannen 


gen. ‘der maassen, damit steht es in 
dem grade wohl’. 

1551,1. 2 An die frage ist unge¬ 
schickt eine anderweitige aufforderung 
geknüpft. phlege der lande ‘das 
land verwalte’; 1694,2: vgl. den ‘land- 
pfleger’ Pilatus. ahe gän: von der 
bürg herab. 4= xe lande ‘nach hause, 
heim’ bringen; vgl. die Überschrift 
zu 1696; 1559,4 ‘ins land’. 

1552,2 da^ tuon, phiegen 

1551,2. 4 die herren vuorten 

manegen gifel dannen füllt nur 
die Strophe aus. 

1553, 3 da^ was ir eigen ist wol 
ein ‘nun’ hinzuzudenken; der satz 
wiederholt dann nur das vorhergehende. 


1554,2 vünf hundert: eine an- 
gabe, die zu den früheren 1539, 1. 
1547,4 nicht stimmt. 4 xcehe ‘sich 
langsam ausdehuend’, wird öftei*s bild¬ 
lich gebraucht, freilich meist vom mensch¬ 
lichen Charakter. Schönbach 176 ver¬ 
weist auf Ottacker Östr. Reimchr. 9971 f. 

1555, 2 %e großer arbeit ist nicht 
eng mit brähte z. 1 zu verbinden: 
man führte sie weg, so dass sie in 
mühsal kam. 4 gelouben ‘sich 
denken’. Der gedanke scheint hier un¬ 
passend aus *1479,3 entlehnt; auch ist 
der ausdruck dunkel, indem zu wcere 
eine Zeitbestimmung vermisst wird. 

1556 wiederholt nur bereits ge¬ 
sagtes. 
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1557 ‘Ntl bsete ich iuch gerne’ fprach dö Hartmuot, 

‘dar umbe weite ich fetzen lip nnde guot, 

da^ ir mich ledec liefet in mines vater riche.’ 

dö fprach Wate der alte ‘ja behalten wir iuch felben vll^icliche. 

1558 Ich enwei^ von weihen fchulden e^ min neve tuet, 
der im gerne naeme lip unde guot, 

da^ er den heißet vüeren heim ze finem lande. 

weit er, ich fchüefe e^ fchiere, da? er geforgte nimmer in dem bande.’ 

1559 ‘Wa? hülfe, ob ir fi alle’ fprach her Ortwin, 

‘hie ze töde flüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gefinde die Mn ba? gedingen. 

ich wil fi lobeliche ze lande miner muoter Hilden bringen.’ 

1560 Si brähten zuo den fchiffen den kreftigen rät: 
mit golde und mit gefteine ros unde wät. 

des fi gedingen höten, dar an was in gelungen. 

die vor vil harte klageten, man hörte da? fi fumeliche fungen. 


(30.) Äventiiirey 
wie ß Hilden boten fanden. 

1561 Sich huop mit vreuden widere Hegelinge her. 
die fi mit in höten gevüeret über mer, 
der muofte da beliben töter unde wunder 

driu tüfent unde möre, fi klageten ir vriunt heimeliche befunder. 


1557,1 Nu het 3 la^s^et 4 felher 1558,4 fch'äeffs er fein ge- 
forgete 1559,2 fchlüegen 1560,2 und fehlt Überschrift zu 1561: fannde 


1557, 2 fetxen, nämlich xe pfände. 
Vgl. Mai 183,1 triuwe und ere wir 
dir darumbe fetxen. Hp unde guot 
= 1558, 2. 3 liefet ‘entliesset’, 

wie aus dem folgenden in mit dem acc. 
hervorgeht. 4 Der scherz ist ganz 
in Wates ail; aber Hartmuts bitte war 
auch zu einfältig. 

1558,1 von weihen fchulden ‘wes¬ 
halb, aus welchen gründen’. 2 min 
neve: Ortwin, der sonst nicht als maass¬ 
gebend erscheint. 4 wolt er: Ort¬ 
win, er geforgte, nämlich Hartmut. 
Das freisein von allen sorgen ist der 
tod; vgl. 527,4. dem bande ‘der 
fessol; gewöhnlich steht der plural. 
1598, 2. 1600,1. 1628, 3. Auch an un¬ 


serer stelle könnte der die reime aus¬ 
gleichende Schreiber den plur. abgeändert 
haben. 

1559,2 in dem lande fin gehört 
zu fi alle z. 1: ^alle landesangehörigen 
Hartmuts’. 3 gedingen ‘besse¬ 
res hoffen’. Allerdings heisst sonst 
wol gedingen ‘mit erfolg verhandeln, 
erfolg haben’. 

1560,1‘wiederholt 1532,2*. fun¬ 
gen: dies ist Zeichen der freude und 
deshalb dem clagen entgegengesetzt. 
Über das singen bei siegreicher heim- 
kehr s. zu 545,1. 

1561,1 Vgl Ernst (B) 5266 Dannen 
huop er ßch dö mit freuden heim xe 
lande. 
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1562 Ir schif giengen ebene, ir winde wären giiot. 
die den ronp da bräliten, die wären liöcli gemuot, 
fwie fi da^ gevuogten, ir boten fi vür fanden, 

die difiu msere brähten heim ze Hegelinge lande. 

1563 Si gähten fwa^ fi mohten, da:^ wil ich in fagen. 
fi körnen heim ze lande in nei^wie manegen tagen. 

gehörte vrou Hilde nie fö liebiu msere, 
dö fi ir da^ fageten, da^ künic Liidewic erflagen wsere. 

1564 Si fprach ‘wie lebet min tohter unde ir meidin?’ 
‘dä bringet iu her Herwic die triutinne fin. 

dai*f niht ba:^ gelingen beiden allö guoten. 
fi bringen! Ortrünen gevangen unde ir bruoder Hartmuoten.’ 

1565 ‘Da^ fint mir liebiu maere’ fprach da^ edele wip. 
‘e^ was von in bekumbert min herze und ouch min lip. 
ich fol^ in itewi^^en, gefehent fi min ougen. 

michel ungemüete leit ich offenlichen unde tougen. 

1566 Ir boten, ich fol iu Ionen da^ ir mir habet gefeit, 
dä von mir ift entwichen min ungevüege^ leit. 

ich gibe iu golt da^ mine und tuon da^ billichen.’ 

fi fprächen ‘vrouwe here, ja muget ir uns fanfte geriehen. 

1567 Da:^ wir dä hän geroubet, des bringen wir fÖ viL 
wir tuon^ niht durch verfmähen, fwer da:^ iuwer niht enwil. 
jä fint unfer kocken von lichtem golde fwsere. 

wir haben üf unfer verte läi^en vil guote kanieraere.’ 


1562,1 gierige 2 roup fehlt 4 brachten vor dife Hegelingen- 
lannden 1563, 2 ich wais nit in m. t. 4 da^ der k. 1564, 3 bedarff 
4 Ortrun 1565,1 fein 3 folts 4 ich lidt m. vng. ' 1566, 3 golt fehlt 

1567, 1 Des lo. 2 niht fehlt v. da^ icir ewr n. 3 küchen (ebenso 1572, 1 . 1593,1) 


1562,1® aus 285.3. 3 fwie fi 

da^ gevuogten: eine nähere beschrei- 
bung wird abgelehnt- Etwas anders, 
aber ebenfalls nur zur versfüllung, heisst 
es 1619, 4 fwie du da^ gevüegeß. Be¬ 
rechtigter dagegen ist 1322,1 fwie^ ßch 
habe gevüeget. ir boten fi vür 
fanden: vgl. Ernst (B) 5268 ßne 
boten er vür fände. Nib. 725, 1 Boten 
man vür fände. 1229,1. 

1563, 2 nei^tüie ist aus ich ne 
wei^ wie zusammengezogen. S. Haupt 
zu Erec^ 7990. AVieder wird eine ge¬ 
nauere bestimmung abgewiesen. 

1564, 3 e^ darf niht ba^ ge¬ 
lingen ‘es ist nicht nötig, dass es 


besser ergehe; es ist so gut ergangen, 
wie man nur wünschen kann’. 

1565,2 von in ‘durch ihre schuld’. 
bek u m bert^ 'm not gebracht,beschwert’. 
4 offenlichen U7ide tougeii: ein 
häufiger gegensatz. Vgl. H. Ernst (B) 
3146. Parz. 25,26. Wigal. 9113. Eneide 
1918 openbäre end jlUle; 1931. 

1566, 4 fanfte rnuge^i ‘mit ge¬ 
ringer mühe, leicht können’. Vgl. Nib. 
674, 3 ir muget mich famfte vlegen 
‘ihr habt nicht nötig, braucht nicht’. 

1567,1 so vil: die nähere erläute- 
rung des so wird durch einen vollstän¬ 
digen Satz gegeben, wie ö. in den Nib. 
93, 1. 102, 3 u. s. w. 2 wir tuon§ 
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15G8 A^rou Hilde hie^ bereiten, fö bete vernomen, 
gen ir vil lieben gel’ten, die ir da feiten körnen, 
trinken unde fpife, ftüele zuo den benken, 
da fi da fitzen feiten. ja künde fis nach eren wol bedenken, 

1569 Die ze Mateläne iininüei^ic man de vant. 

da nidene üf dem plane unde euch üf dem laut 
fchiiof man zimberliute. die ilten des vil fere, 

tvie da nach eren fae^e Herwic unde Küdrün diu here. 

1570 Ich kan iu niht befcheiden, ob fi üf dem mer 
beten iht der leide. da^ Oidwines her 

was komen in fehs wocheii hin ze Mateläne. 
fi brähten die vrouwen unde manege maget wol getane. 

1571 Do fi nü komen wären (da^ faget man uns vür wär), 
dö hete ir herveilen geweret wol ein jär. 

was in einem meien, dö fi ir gUel brähten. 
nü vuoren fi mit fchalle, fwie fi maneger arbeit gedähten. 

1572 Dö man nü ir kocken vor Mateläne fach, 
von trumben und pufünen hörte man manegen krach, 
vloiten unde bläfen, üf fumber fere .bö^en. 

Waten fclüf des alten wären nü in eine habe geftö^en. 

1573 Dö körnen ouch die degene 115 Ortlant. 
dö reit in engegene nider üf den fant 

vrou Hilde und ir gefinde ü^ der burc ze Mateläne. 

dö was ouch komen Küdrün: dö fach man manege vrouwen wol getäne. 


1568, \ fo fy h. 1569,1 Da %e Macelane (und so von hier an stets) 
2 die n. 1570, 1 mere 3 komen fehlt 4 b. da f. 1571,3 wa^ 
4 wie wol fy 1573, 1 Ilortlandt 2 dem 4 manege fehlt 


niht durch verfmähen = 

Vgl. 6745. 4 üf unfer verte ‘auf 

unserm Wege, hinter uns’, kamercere: 
hier ‘hüter der Schatzkammer’. Gemeint 
sind die führer des heeres, dem die 
boten vorausgesant sind. 

1568,2 gän ir vil lieben geften 
‘in der erwartung ihrer gäste’. Vgl. 
Nib. 262, 3 die da solden komen. 

1569,4 fce^e ‘als brautleute’. Vgl. 
549, 1. 

1570,1. 2 erinnert au 286, 1. A die 
vrouwen: Kudrun? 


1571, 1 vür icär ‘als wahr’. ein 
jär: etwas mehr, da sie bald nach 
Weihnachten ausgezogen sind. Aber 
sollten die Hegelinge wirklich in der 
Normandie überwintert haben? 

1572,2 krach von musik gebraucht 
bes. Wolfram. 3 fumber st. m. und 
n. ‘pauke’; vgl. Jänicke zu Bit. 8660. 
3 bö^en ‘schlagen’, engl, beat, fiauz. 
battre. 4 geflogen ‘eingelaufen’ 
von schiffen. Vgl. xuo ßozen Tioj. kr. 
22436. 22542. Dagegen wird vom ab¬ 
fahren an ßö^en gebraucht Troj. kr. 
49040. 
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1574 Si wären von den roffen geftanden üf den fant, 

VTOu Hilde und ir gelinde. dö vuorte an finer hant 

die fchoenen Küdrünen Irolt der maere. 

fwie fl Hilde erkante, fi weite niht, wer ir deheiniu waere. 

1575 Si fach mit ir gelinde wol hundert vrouwen gän. 

‘nu enwei^ ich’ fprach vrou Hilde, ^wen ich fol enphän 
vür mine lieben tohter: diu ift mir gar unkünde. 

willekoraen fin min vriunde, die getreten fint ab der ünde.’ 

1576 ‘Da^ ift iuwer tohter’ fprach Irolt der degen. 
dö gienc 11 ir dar näher. wer möhte in widerwegen 
mit guote dife vreude, die fi dO gewunnen? 

dO fi einander kuften, dö was in ir leides zerunnen. 

1577 Yrou Hilde enphienc Irolden und alle fine man. 

Waten fi vil tiefe nigen began. 

‘willekomen heit von Stürmen! dü häft gedienet fchöne. 

wer mohte dich verleiden, man engebe dir laut und eine kröne?’ 

1578 Dö fprach er zuo der vrouwen ‘fwa^ ich iu gedienen mac, 

des bin ich iu vil willic unz an den leiten tac.’ 

dö kufte fi in vor liebe: als tete fi euch Ortwinen. 

dö was euch körnen Herwic mit den ftolzen werden recken finen. 

1579 Der vuorte an finer hende Ortrün da^ kint. 

Küdrün bat ir muoter güetlichen fint 

‘nü küffet, liebiu vrouwe, dife maget höre. 

in minem eilende böt fi mir manegen dieneft unde öre.’ 

1580 ‘Ich wil hie nieman küffen, ern fl mir danne bekant. 
wer fint der vrouwen mäge oder wie ift fi genant, 

1574,1 den fehlt 2 an ir hannde 3 Ghandrän 1575,1 woU h. 
2 nun enwayss 4 meine fein 1576, 1 degene 2 fy ye d. 4: fy 
an einander ir fehlt 1577,2 Wate ßeh v. 3 v. den S. 4 gehe dir 
dann l. 1578, 2 letxflen 3 alfo tet auch Ortwein 4 fein 1579, 3 die m. 
1580, 1 er fey 2 fein fein fy g. 


1574,2»= 1873,3^ 3 Irold führt 
Kudrun: warum nicht Herwig oder 
Ortwin? 4 fi ist plur. erkante 
‘gekannt hatte’: eine bedeutung, die 
hier schon aus dem zusammenhange 
hervorgeht'. 

1575.1 mit ir gefiiide ‘mit ihren 
früheren dienerinnen’. Die 100 flauen 
sind demnach die aus der Normandie 
geraubten. 

1576.2 widerwegen (ö. bei Wolf¬ 
ram). 3 mit guote ‘mit geld auf- 
wiegen, bezahlen’. Der gedanke ist 
etwas trivial. 


1577,4 verfolden ist hier bestimmt 
zu fassen ‘mit sold bezahlen’. 

1578,2 den leften tac ‘den tod’; 
vgl. Alphaii 33,4. 173,1 din le^ifie 
%%t; dagegen Bit. 4051 un% den 
leßen tac ‘an das ende der weit’. 
3 Ortwinen: dieser, so beiläufig er¬ 
wähnt, scheint dem mutterherzen nicht 
besonders nähe zu stehn. Den Inter¬ 
polatoren steht die ritterliche etikette 
höher als die beobachtung* der natür¬ 
lichen Verhältnisse. 

1580, 2 Trotz der Übereinstimmung 
mit *212, 1 war die handschriftiiehe 
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die dü mich hei^eft küiXen fö rehte vriuntliche?’ 

fi fprach ift Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.’ 

1581 ‘Ich fol ir niht küffen. zwiu rseteft dü mir da^? 

da^ ich fi hie^e toten, da^ zseme mir vil ba^. 

ja habent mir ir mäge getän vil der leide. 

fwa^ ich hän her geweinet, da^ was ir künden beftiu ougen weide.’ 

1582 ‘Yrouwe, dir riet feiten difiu fchoene meit’ 

(fö fprach aber Küdrün) ‘dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa^ ich des hiete fchulde, 

fwen flüegen mine mäge. lä^ die armen haben dine hulde.’ 

1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle^ an 
Küdrün ir muoter vlögen dO began. 

fi fprach ‘ich wil dich lenger niht fehen alfö rieten. 

hät fi dir iht gedienet, des muo^ fi in difeme lande genießen.’ 

1584 Dö kufte diu fchoene Hilde da^ Ludewiges kint. 
fi gruo^te ouch mör der vrouwen durch Küdrünen fint. 

dö kom ouch vrou Hildeburc diu dicke in vremeden landen 
mit ir hete gewafchen. die vuorte her Fruote an finen handen. 

1585 Dö fprach aber Küdrün ‘vil liebiu muoter min, 
nü grüe^et Hildeburgen. möhte iht be^^ers fln, 

dan vriuntlichiu triuwe? golt oder edel gefteine 

fwa^ des ein rlche hsete, da^ folte man Hildeburgen geben eine.’ 

1586 Dö fprach diu küniginne ‘e^ ift mir wol gefeit, 
wie ii mit dir getragen hät liep unde leit. 

ich gefitze nimmer vroellch under kröne, 

da:; fi dir hät gedienet, unze ich irs mit rehten triwen gelöne.’ 

1587 Dö fi die maget kufte (die andern tete fi fam), 
vrou Hilde fprach ze Fruoten ‘da^ ift mir äne fcham, 


1580, 4 0. dem r. 1582, 3 wes ick 4 dtne fehlt 1583,1 way~ 
nende an 1584,1 H. des Ludwigen 2 Ghaudrun 3 R. ans fr. 4 die 
dick mit 1585,1 aber fraw Ch. 1586, 2 liebe 3 vnder der c. 4 des 


lesart doch so zu ändern, dass nicht 
bloss nach der familie, sondern auch 
dem namen der Ortrun gefragt wird. 

1581, 2^ Ygl. Nib. 1185, 1. 2 Si 
sprach Hieber bruodery %wiu rätestu 
mir da$? clagen unde weinen mir 
immer xceme ba^. 4 ir künden 
‘ihren veiwanten’; s. Jänicke zu Bit. 
4820. 

1582, 1 f. Man erwartet eine er- 
wähnung des von Ortrun gezeigten mit- 
leidens, worauf 1583, 4 sich bezieht. 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


1583, 1 alle^ an ‘beständig, in 
einem fort*. Über das verkommen des 
ausdrucks im XHI. jahrh. s. zu Erec^ 
4178. 

1586,4 gedienet ist wie 1583,4 
ohne den begriff der Unterordnung, nur 
von dem ‘behülflich, förderlich sein* 
zu verstehn; vgl. auch 1626,4. 

1587, l'’ Ygl. Nib. 244,1 die freme- 
den tet er sam. 2. 3 Dass Hilde sich 
besonders deswegen entschuldigt, dass 
sieFrute entgegengekommen ist, bezeugt 

22 
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da :5 ich dir gienc engegene und dtnen wiganden. 
willekomen fit ir degene alle her ze Hegelinge lande.’ 

1588 Si nigen ir vli^iclichen. dö ir gruo:^ gefchach, 
den künic von den Moeren körnen man dö fach 

mit den finen recken üf den grie; mit fchalle. 
eine wife von Aräben fungen dö die beijijiften alle. 

1589 Vrou Hilde dö gebeite, da:; er zem ftade gie. 
den voget von Karadte fi vli^icliche enphie 

‘fit willekomen, her Sivrit, ein künec ü; Mörlande. 

ich fol e^ immer dienen, da:; ir hülfet rechen minen anden.’ 

1590 ‘Vrouwe, ich tuon e:; gerne, fwa^ ich iu gedienen mac. 
fo ich in diu lant nü kume, diu min vil manegen tac 

fint her gewefen von jugende, fit ich begunde riten 

üf fchaden Herwiges, nü wil ich nimmer mör mit im geftriten.’ 

1591 Do entluoden il die kocken und truogen üf den fant 
vil dinges, des fi brähten mit in in da^ lant. 

dö e^ begunde kuolen vor äbende nähen, 

fi biten da niht langer. man fach ß gegen der herberge gäben. 

1592 Vrou Hüte mit ir gelten reit üf da:; velt. 
man fach vor Mateläne hütten und gozelt 

von golde gezieret. manic fedel riche 

heten ü dä vunden. dar inne phlac man ir vli^icliche. 

1593 Vrou Hilde hete heilen vüeren in ir laut, 
da:; fi dä niht liefen ir bürgen noch ir phant. 


1587,3 entgegen gienge 4 her fehlt Hegelingenlandfi 1588,1 naigten 
3 grüs 4 peflen 1589,1 xu dem 4 folt 1590,1 ich dien es g. tco 

1591,3 und 4 bis langer fehlen; drei zeilen sind frei gelassen 4 fach man 
fy g. Hetncige gaben 1592,2 vnd auch g. 3 von walde g, 1593,2 bürge 


des zudichters starkes gefühl für die 

AfilrAf'fp 

1588,1‘ Vgl. Nib. 292,1 Er neig 
ir vVt^icVtchen. 2 Den mohrenkönig 
hatten die interpolatoren zuletzt 1459, 3 
und 1540, 1 erwähnt. Von nun an 
wird er wieder mehr in den Vorder¬ 
grund gedi'ängt, freilich in Strophen, die 
offenbar zu den spätesten Zusätzen ge¬ 
hören. 

1589,3 ein künec: über ein bei 
appellativen im vocativ s. Gr. 4,958. 
Vgl. Nib. 291, 3 ßt willekomen, er 
frit, ein edel riter guot. 

1590, 1 fwa^ ich iu gedienen 
mac = 1578, 1. 3 ßt u. s. f.: dass 

der mohrenkönig gleich beim antritt 


seiner herrschaft Herwig angegriffen 
habe, ist unrichtig, da einige zeit ver¬ 
gangen war zwischen seiner eigenen 
Werbung und seinem angriffe. 

1591, 3. 4 Die lücke der hs. ist von 
V. d. Hagen nach Nib. 556,1. 2 ausge¬ 
füllt woäen. herberge ist hier das 
zeitlager. 

1592, 2 hütten und gexelt er¬ 

scheinen oft verbunden, z. b. Nib. 1244,2. 
Bit. 5636. 4 dar inne bezieht sich 

natürlich auf hütten u. g., nicht auf 
das näherstehende fedeL 

1593,1 vüeren: das zu ergänzende 
object ist fo vil, wie aus dem folgenden 
da^ hervorgeht. Als nähere bestimmung 
könnte man guotes oder rätes hinzu- 
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wart in allen riehen ein wirt nie fö guoter 
Jam diu edele witewe. ir gelte galten weder win noch da:^ vuoter. 

1594 D6 ruoweten die müeden unz an den vünften tac, 
fwie wol man doch ir aller mit handelunge phlac, 

dar under wart Hartmuot mit forgen doch beräten, 

unz da^ die fchoenen meide vroun Hilten umbe einen vride bäten. 

1595 Ir tohter unde Ortrün giengen dä ü fa^. 
fl fprach ‘vil liebiu muoter, gedenket an da^, 

da^ nieman fol mit übele deheines ha^^es lönen. 

ir fult iuwer tugende an dem künege Hartmuoten fchönen.’ 

1596 Si fprach ‘vil liebiu tohter, des folt dü mich niht biten. 
ich hän von finen fchulden grölen fchaden erliten. 

im fol min kerkaere iines übermuotes büe^en.’ 

wol mit fehzic meiden vielen ir die vrouwen dö zen vüe^en. 

1597 D6 fprach Ortrün ‘vrouwe, lat in genefen. 
da^ er iu gerne diene, des wil ich bürge wefen. 

ir fult genaediclichen minen bruoder halten. 

kumt iu ze allen ören, fol er noch finer kröne walten.’ 

1598 Si weinten al gemeine da^ er gevangen fa^ 
in vil ftarken banden. ir ougen wurden na^ 

umbe Hartmuoten den künec von Ormandine. 

die vil grölen boien lägen an im unde an den finen. 

1599 Dö fprach diu küniginne ‘ir fult da^ weinen län. 

ich wil fi ungebunden ze hove lä^en gän. 


1593, 4 gulten nicht tv. w. 1594,1 die die 4 frawen ain 1595, 3 fol 
vor dhaines 4 an Hartmüten dem hänige 1596, 4 xe den 1597, 3 5e- 
halten 1598,1 durch da^ 3 Ormanditien 


fügen. 2 ir bürgen noch ir phant: 
diese Verbindung ist formelhaft: Iwein 
7145 u. a. 4 gulten weder . . noch 
.^brauchten nicht zu bezahlen’, also auch 
nicht Pfänder oder bürgen zu geben. 
Die besondere hervorhebung dieses Um¬ 
standes zeigt übrigens die kleinliche ge- 
sinnung des zudichters: Hilde soll ja 
nicht irgend eine pflicht gegen ihre gäste 
versäumen. vuoter: das danach be¬ 
nannte m\dLi. fodruni , die Verpflichtung, 
für die pferde zu sorgen, wird auch in 
italienischen urkunden oft erwähnt, s. 
Du Gange. 

1594, 3 mit forgen doch bera¬ 
ten ‘mit not bedacht’; ironisch für ‘in 
drückender läge gehalten’. 


1595, 3 Der grundsatz ist christlich 
(Ev. Math. 5,44 s. Schönbach 114), aber 
nicht germanisch. 4 fchbnen mit 
gen. ‘rücksicht nehmen auf’. Vgl. Parz. 
816, 30 fchönen ftns (gotes) gebots. 

1596, 2 vgl. Nib. 248, 2 ich hdn von 
iwren schulden schaden vil genomen, 
3 ßnes übermuotes büe^en ‘von 
seinem übermute befreien’; vgl. 1202, 3. 

1597.3 halten ‘behandeln’. 4 e^ 
kumt iu xe allen eren ‘ihr werdet 
dafür durchaus geehrt werden’. fol 
er noch ftner kröne walten ist nicht 
sowol erläutei*ung von 6 ^, als Zeitbe¬ 
stimmung. 

1598.4 boie sw. f. ‘kette’, entlehnt 
aus dem mlat. boia^ s. Du Gange. 

22 * 
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n müe^en mir erftaeten, da^ fi uns iht entrinnen, 

und müej 5 en fweren eide, da^ Ti äne min gebot iht riten hinnen.^ 

1600 Die vil edele gifel man den banden lie^. 

Küdrün die beide tougen baden hie^ 

unde fchöne kleiden und hin ze liove bringen. 

H wären guote degene: des muofte in defte ba^ gelingen. 

1601 D6 man Hartmuoten Jach bi den recken ftän, 
man vant waetlicher nie deheinen man. 

in allen finen forgen ftuont er in der gebaere, 

als er mit einem penfel an einer wende wol entworfen waere. 

1602 Dö fähen in die vrouwen güetlichen an: 
da von er heimliche be^^er fit gewan. 

mit vollen wart verfüenet der ha^, den fi da tniogen, 
da^ fi des gar vergäben, da^ ir recken § einander fluogen. 

1603 Her wie dö gedähte, wie er Hegelinge lant 
mit Ören möhte rümen. wäpen und gewant 

hie^ er zen roffen bringen. man luot Jine foume. 

da^ gevriefch vrou Hilde: fi werte in der reife harte koume. 

1604 Si fprach ‘min her Herwic, ir Mt hie beftän. 
mir ift fö vil der liebe von iuwer fchult getan, 

da^ ich^ immer diene. jä fult ir nindert riten. 

Ö fich die gefte fcheiden, ich wil mit minen vriunden höchziten.^ 

1605 Dö fprach der vürfte Herwic ‘vrouwe, e^ ift wol erkant, 
die ir mäge fendent in ander künege lant. 


1599, 3 erßatten 4 r. von hynnen 1600,2 baiden 1601,1 faeh 
vor ßan 2 tcaydelicher nie fehlt 4 an einer wende fehlt 1602, 2 fit 
peffer 4 einander in groffen ßurmen Tie tode f. 1603,2 Tiu den ladet 
4 gewerte 1605, 2 in aines anderen käniges 


1599,4 ist dasselbe wie z. 3. er- 
ftceten ‘fest machen, sicher stellen’; 
nur hier und Jüdel 381 da^ si mich dir 
nemen und erstceten gote. 

1600, 2 5a<fßw ^ fchone kleiden: 
diese Schönheitspflege, die bei Kudrun 
*1297 fg. ganz in der Ordnung war, 
kennzeichnet hier, wo sie bei den män¬ 
nern hervorgehoben wird, die weichliche 
Sinnesart der zudichter. 

1601, 3 in allen ßnen forgen 
‘trotz aller seiner bekümmernisse*. 

4: penfel st. m. aus voXdX.penicillm* 

1602, 2 heimliche'' Vertraulichkeit’ 
1626,1. Nib.131,4; anders K. 1666, 3. 

1603, 2 mit eren ‘in ehrenvoller 


weise’, bezieht sich auf die förmlichkeit 
des abschieds. 4 koume ist dialec- 
tische, östreichisch-bairische nebeuform 
von kkme, die freilich schon um 1220 
bei dem Kärnthner Heinrich von Türlin 
in der Krone und im Mantel erscheint. 
Der bedeutung nach tritt das wort nahe 
an die negation heran, wie denn auch 
hier Hei-wig die erlaubnis abzureisen 
nicht erhält. 

1604.1 min her höfische anrede. 

1605.2 von iuwer fchult ‘durch 
euere Veranlassung’: 1703,2; vgl. 1596,2. 
Heiwigs benehmen ist wol dem etwas 
besser begründeten Siegfrieds Nib.319fg.. 
nachgeahmt. 
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da^ ieslicher die finen gerne faehe. 

fi erbeitent des vil küme, wann nnfer widervart hin heim gefchaehe.’ 

1606 D6 fprach aber Hilde ‘ir fiilt mir gunnen hie 
der §ren und der vreude, fö wart mir fanfter nie. 

vil edel künic Herwic, nü gebet mir da^ ze I6ne, 

da^ min liebiu tohter bi mir armen vrouwen trage kröne.’ 

1607 Er volgte des ungerne. fi bat und euch geböt. 

da mite die eilenden körnen fit nöt. 

do er verjehen hete, da^ er^ gerne taete, 

dö wart vrou Hilde beraten mit höhen vreuden ftaete. 

1608 Den beiden hie^ fi fidelen ie ba^ unde ba^, 
da fit vil manic recke mit Ören bi ir fa^ 

ze einer höchzite, die erkante man Üt verre. 

die fchoenen Küdrüne hie^ dö kroenen Herwic der herre. 

1606 Die mit in körnen wären, der fchiet ö nieman dan, 
unz man der höchzite vor Mateläne began. 
dar zuo kleidete Hilde wol fehzic oder möre 
minniclicher meide. vil liep was ir ir lop und euch ir öre. 

1610 Wol hundert fchoenen wiben gap man guot gewant. 
man lie^ der niht beliben, die man in da^ lant 

dar ze gifel brähte: die kleidete man befunder. 

tete diu vil fchoene Hilde mit ir gäbe michel wunder. 

1611 Irolt wart kameraere. der degen in ir lant 
muofte körnen gaehes. vil fchiere man den vant. 

Wate wart truhfae^e, der heit von Sturmlande. 

näch dem ftarken Fruoten von Tenemarke man dö ouch fände. 

1612 Man hie^ in wefen fchenke. der heit fprach ir zuo 
‘ich leifte e^ gerne, vrouwe. weit ir, da^ iche^ tuo. 


1606, 1 mir fohlt 4 t. die k. 1607, 4 volgete 4 beraten fehlt 

1609,1 fchied er n. 2 h. von M, 1610, 3 dar fehlt 1611, 2 der m, 
4 ouch fehlt 1612,1 fche^iken 2 ichs 


1606,2 der eren: welche gemeint 
sind, wird erst im folgenden erklärt, 
/d wart mir fanfter nie ist wol aus 
*1297,1 entlehnt. 

1607,1 ungerne: eine wunderliche 
Ziererei. 2 bezieht sich wol darauf, 
dass auch die gefangenen normannischen 
königskinder am feste teilnah men und 
von Kudrun dabei verlobt wurden. 

1609,4 ir loj) und ouch ir ere: 
welche durch solche freigebigkeit ver¬ 
dient werden. 


1610, 2 lie^ . . helihen ‘liess unbe¬ 
rücksichtigt’. 3 xe gifel ‘als kriegs- 
gefangene’. 4 Vgl. Nib. 1306, 4 nu ist 
hie mit ir gäbe vil manic wunder ge- 
tan. 

1611,1 in ir lant: war denn Irold 
weggezogen? Das gleiche gilt von Fmte 
z. 4. 

1612,3 diu lehen fult ir llhen: 
die lehngebiete, an welchen die Ver¬ 
pflichtung, bei den festen des lehns- 
herm als schenk dienste zu tun, haf- 
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diu l§hen fult ir lihen mit zwelf vanen riehen. 

fö wirde ich herre in Tenelant.’ des lachte dö vrou Hilde minnec- 

lichen. 

1613 Dö fprach diu küniginne ‘des mac niht geün. 
in Tenelant ift herre Hörant der neve din. 

dü folt in vriundes mä! 5 e an liner ftat fchenken. 

fwie er It ze Ormanie, fö folt dü doch hie heime in bedenken/ 

1614 Da^ liut hie^ man berihten, wes Ji folten phiegen, 
vrou Hilde hie^ zervüeren da :5 lange was gelegen 

in kiften unde in kameren. manegen phelle riehen 

die truogen kameraere: die teilte man den gelten williclichen. 

1615 Dä was fö fwacher niemen, man engaebe im guot gewant. 
ob fi noch vremeder iemen brähten in da^ lant, 

da^ ift mir ungewi^^en, wes ii dä mite gedähten. 

der was wol dri^ic tüfent, die fi von Ormanie dar brähten. 

1616 Der fi alle wolte kleiden, wä folte er da^ hän? 
ob ze Arabi da^ riche im waere undertän, 

fö waene ich drinne nieman vunde be^^er waete, 

dan man dä gap den gelten. da^ wären euch vroun Küdrünen raete. 

1614,1 Die L 4 den geße^i fehlt 1615,1 Do gab 4 Ormanien 
1616, 3 darynn 4 frau Chaudrun 


tete. Die Übertragung dieser Verhält¬ 
nisse aus kleineren kreisen in die be- 
ziehungen von fürsten zu einander scheint 
dem deutschen reichsrechte nachgebildet 
zu sein, s. R. Schröder, Zeitschrift für 
deutsche philol. 1, 259. mit %xoelf 
vanen: vgl. Tyrol in Haupts zeitschr. 
1,15; lech mit fihen vanen riehen Bite- 
rolf 11602; Parz. 51, 27 lech mit vanen. 
Die fahne deutet auf die führung von 
heerscharen, zu deren Stellung die lehns- 
mannen hauptsächlich verpflichtet waren. 
4 fb wirde ich herre in Tenelant: 
nach dieser stelle erscheint Frute neben 
Horand in untergeordneter stellimg; 
scherzhaft will er den auftrag der Hilde, 
Horand zu vertreten, so missbrauchen, 
dass er ihn verdrängt. 

1613,4 in bedenken ‘für ihn sorge 
tragen’; s. zu *1194. 

1614,2 ‘verschwenden’: 

s. Karajan, Deutsche Sprachdenkmale des 
XH. jahrh. 49, 3, eig. ‘zerteilen’. 

1615,1 Dass auch die niedrigstehen¬ 
den {/wachen) mit guten kleidem aus¬ 
gestattet werden, bezeichnet die ausdeh¬ 


nung der freigebigkeit. 2 vremeder 
iemen ‘irgend welche fremden’: ge¬ 
meint sind bundesgenossen und Söldner. 
3 wes fi dä mite gedähten ‘was 
sie damit beabsichtigten, weshalb sie es 
taten ’. Der interpolator will damit sagen, 
dass ihre freigebigkeit schon durch die 
berücksichtigung der einheimischen ge¬ 
nügend bewiesen war, und durch die 
Zuziehung der fremden einen überaus 
grossen umfang annahm. 4 dri^ic 
tüfent: diese zahl stimmt zu 1545,1 
und bezieht sich also wol auf die von 
dem heereszuge gegen die Normannen 
zuiückgekehrten. 

1616,1 Der fi alle wolte klei¬ 
den: zu ergänzen ist ein nü; denn nur 
der gegensatz gegen die von Hilde ge¬ 
übte freigebigkeit gibt einen sinn. 2 %e 
Arabi da^ riche: dessen reichtum 
wird oft gefeiert, bes. von Wolfram 
Parz. 17, 22 usw. Ortnit 114. Tit. 1635 
von Arabi des goldes. Ulrich von Tür- 
deim Wilh. (Z. f. d. A. 16, 247). Gervelin 
HMS. 3, 37^. Busant 1393 da^ tcas vin 
golt von Arabi. Deshalb soll wol der 
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1617 Dö diu vil minnicliche bt den gelten fa^, 
näch Ortwine Ji fände. dar umbe tete fi da^, 

da^ fi im raten weite näch Ortrönen minne. 

diu Ludewlges tohter fa^ bi Küdrünen euch dar inne. 

1618 Der heit von Ortriche ze ir kemenäten gie. 

Ortwinen vli^icliche manegiu maget enphie. 

fin fwefter ftuont von fedele und nam in bi der hende. 

Kütrün diu edele gie mit im des hoves an ein ende. 

1619 Si fprach ‘vil lieber bruoder, nü folt dü volgen mir. 
mit vil rehten triuwen fö wil ich raten dir. 

wilt dü bi dinem lebene vreuden iht gewinnen, 

fwie dh da^ gevüegeft, fö folt dü Hartmuotes fwefter minnen.’ 

1620 Dö fprach der ritter küene ‘diuhte dich da^ guot? 
wir fin fö niht gevriunde, ich unde Hartmuot. 

wir fluogen Ludewigen. fwann fi dar an gedsehte 

und fi bi mir Isege, ich wsene ir^ und er wilen fiuften braehte.’ 

1621 ‘Dä folt dü da^ verdienen, da:^ fi des niht entuo. 
an minen rehten triuwen fö räte ich dir dar zuo, 

die ich zer werlte ze iemen bi miner zit gewan. 
dü häft mit ir wünne, fol fi dir werden undertän.’ 

1622 Dö fprach der ritter edele ‘ift fi dir fö bekant, 
da^ ir Men dienen liute unde lant? 

weift dus in den zühten, ich wil fi gerne minnen.’ 

‘jä kanft dü’ fprach Küdrün ‘bi ir nimmer leiden tac gewinnen.’ 


1617, 2 n. Ortrun fy 3 Ortrun 4 Chaiidrun 1618,1 v. Norman- 
dinen xü ir 2 Ortrun vil vl. 3 vom 4 mit im fehlt 1619,3 freüde 
1620,4 l. und wann es ir 1621,3 ich xu der to. 4 folt w. xe frawen v, 
1622, 3 in deinen x. 4 da fprach aber Ghaudrun ja kanft du hey 


milde Rüdiger von dorther stammen. 
Namentlich aber kamen allerdings im 
mittelalter kostbare kleider und Stoffe 
von dort: s. zu 1326,1. 

1618, 3^ Vgl. Nib. 1126,4 den Quo¬ 
ten Büedegere er hi der hende genam. 
4 des hoves an ein ende; vgl. Raben- 
scblacht 197, wo Belebe ihre söhne be¬ 
gleitet des hoves an da^ ende. In der 
Kudrun muss des hoves auf die fürst¬ 
liche Umgebung bezogen werden, da ihre 
kemenate der Schauplatz ist. 

1620, 3 wir fluogen Ludewigen: 
die Verschiedenheit von dem wir z. 2 ist 
nicht genügend bezeichnet. 

1621,2 wiederholt 1619,2. 3 hi 


miner xit ‘in meinem ganzen leben’, 
also ziemlich = er er 4:Under- 
tdn von verheirateten frauen erscheint 
auch Nib. 47, 4. Ernst F (Bartsch) 31 
da^ ich dem ungefüegen man fol alfö 
wefen undertdn; von geliebten A. Hoinr. 
1489 (undertcBnic) ; Gesammtabenteuer 
XXXV 499; für den sonstigen gebrauch 
in minneliedem s. R. Meyer, Z. f. d. A. 
29,137. 

1622, 3 weift dus in den xühten 
‘weisst du, dass sie solche feine bil- 
dung besitzt’, wi^^en mit prädicativem 
acc. und der präposition in kommt auch 
1636,1 vor. Tit. 4863 den west er in. 
der wise da^ er in entsag. 
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1623 Er fagete finen vriunden. vrou Hilde widerfprach, 
unz er fin Herwigen dem recken euch verjach. 

der riet e^ im mit triuwen. euch fagete er e^ Fruoten. 
er fprach ‘dü folt fi minnen. dü häft von ir manegen recken guoten. 

1624 Man fol den hag verfüenen, den wir hän getragen, 
mit wie getanen dingen, da^ wil ich dir Tagen.’ 

alfö redete Tenelant der fnelle degen Fruote. 

‘dä M wir Hildeburge gemahelen dem künege Hartmuoten.’ 

1625 Herwic der biderbe mit triuwen fprach dar zuo 
‘ich wil e^ gerne räten, da^ e^ diu maget tuo. 

von Hartmuotes landen ift ii vrouwe riche. 

under finen handen hat er wol tüfent bürge gewalticliche.’ 

1626 Küdrün diu fchoene in heimliche fprach 

zer edelen Hildeburgen: fi vuogte ir gemach. 

fi fprach ‘trütgefpil min, wilt dü, da^ ich dir löne 

des dü mir häft gedienet, fö wirt dir ze Ormanie ein richiu kröne.’ 

1627 Dö fprach diu fchoene Hildeburc ‘unfanfte mir da^ tuot, 

fol ich einen minnen, der herze noch den muot 

nie an mich gewante zuo deheinen ftunden. 

fol ich mit im alten, wir werden etewenne in zome vunden.’ 

1628 Dö fprach diu vrouwe Küdrün ‘da^ folt dü underftän. 
ich wil nach Hartmuoten balde heilen gän, 

obe im da^ gevalle, da^ ich in ü^ banden 

loefe mit den recken unde in fende heim ze finen landen. 

1629 Sö Taget er mir genäde. ze hant rate ich da^, 
da^ er; immer mere gerne diene ba;. 


1624, 3 Tenelant fehlt 1625, 2 wils 3 hannden vrouwe fehlt 
4 er hat under f. h. gewalticliche fehlt 1626,1 in fehlt haymlichen 
2 XU der 3 meine 1627,3 gewante fehlt xe 1628,4 mit fehlt mid 
ich in haym fende xu 1629, 2 mere fehlt 


1623.4 dü häft von ir manegen 
recken guoten: als begleiter der braut 
und mit ihr an den hof ihres verlobten 
übergehend. Vgl. 9, 3. 1660,1 und Ecke¬ 
wart bei Kriemhild Nib. 645.1222 fg. 

1624,1 den wir hdn getragen: 
vgl. 1602, 3. 2 mit wie getanen 

dingen ‘auf welche weise’. Vgl. zu 
dem attribut Bit. 13440 mit wie getaner 
fenfte. Nib. 730, 1 mit wie getanen 
vröuden 840,3. 1316,3; ferner 1275,3 
in [wie getanem lehne. Genesis in Hoff- 
manns Fundgr. 2, 18, 45 mit wie geta¬ 
nen geheimen. 

1625.4 under finen handen ist 


eine auffallende, wol durch den cäsur- 
reim veranlasste redeweise. 

1627.1 unfanfte mir da^ tuot: 
‘das gefällt mir nicht’. 4 fol ich 
mit im alten: diese bedingung er¬ 
innert an die ähnliche gelehe icÄ die 
ßunde, s. zu 998, 1. etewenne 
‘manchmal’ ist mit der gewöhnlichen 
ironischen beschränkung gesagt. 

1628, 2 heilen gen 3 ist durch 
eine leichte ellipse erklärlich (Bartsch): 
‘schicken und fragen’. 3 ü^ han¬ 
den: nach 1599 sollte er ja schon un¬ 
gebunden sein. 

1629.1 genäde fagen ‘danken’ s. 
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fö wil ich in vrägen, obe er welle minnen, 

da mite er mlne mäge unde mich ze vriunden müge gewinnen.’ 

1630 Man brähte Hartmuoten den künec von Normandin. 

mit im gie d6 Fruote dä ftolziu meidin 

vor der Hilden tohter ze kemenäten fä^en, 

die Xit vil maneges leides von der vrouwen rate vergäben. 

1631 D6 fun der Ludewiges durch den palas gie, 
diu hefte noch diu boefte deheiniu da^ verlier 

fi täten:^ im ze liebe und ftuonden von dem fedele. 
er was bevollen küene: dar zuo was er riche unde edele. 

1632 Dö bat in fitzen Küdrün diu minnicliche meit. 
e^ hete niht ir grüei^en deheiniu im verleit. 

dö fprach diu Hilden tohter ‘zuo der gefpilen minen 

folt dü fitzen, Hartmuot, diu 6 mit mir wuofch den beiden dinen.’ 

1633 ‘Ir weit mir itewi^^en, küniginne h^r. 
fwa^ man iu tete ze leide, da^ wären miniu f§r. 
ja hie^ mich^ alle zite heln diu vrouwe mine, 

da^ ich es niht ervunde noch min vater und al die beide fine.’ 

1634 D6 fprach diu juncvrouwe ‘ich kan des niht verlän: 

ich muo 5 Hartmuot, funder fprächen gän. 

da^ fol nieman hoeren wan ich unde ir eine.’ 

dö gedähte im Hartmuot ‘nu gebiete ir got, da^ fi^ mit triuwen 

meine.’ 

1635 Dar zuo hie^ fi nieman wan Fruoten gän. 
dö fprach zuo dem künege diu maget wol getan 
‘weit ir des volgen, Hartmuot, alfö ich iuch löre, 

tuot ir da^ willicliche, fö fcheidet ir von aller hande före.’ 

1636 ‘Ich wei^ iuch in den fügenden’ fprach dö Hartmuot, 
‘da^ ir mir niht rätet wan Öre unde guot. 


1629,4 mich vnd meine mage 1630,2 F. das ß. maydlin 1631,1 f. 
des L. 2 peße nach der peße d. 1632, 4 ee vor folt 1633, 3 hie ff es^ 
mich allexeit 4 ichs niht fehlt alle 1634,2 funderfprechen 4 ge- 
piete dir g. 1635, 3 als 4 ir euch v. 


zu 1613,1. 3 minnen 4 ddmite 

‘sich (so) vermählen, dass er damit’. 

1630,4 die . . vergäben: Ortrun 
und Hildeburg. 

1631, 3 und ftuonden von dem 
fedele: so begrüsst auch Helche Bite- 
rolf, Bit. 1301, Dietleib 3341. Vgl. auch 
6835. 

1632,2 unterbricht den Zusammen¬ 
hang und wiederholt 1631, 2. 3. 


1633, 2 da§ waren miniu fer: 
‘das schmerzte mich so, als wäre es 
mein eignes leid gewesen’. 3. 4 geht 
zu weit, da ihm doch Kudrun *1013. 
*1027 ihr leid geklagt hat. 

1634, 4 da^ fi;^ mit triuwen 
meine ‘dass ihre freundschaftsbezeu- 
gung aufrichtig sei’. 

1635, 1 Frutes beteiligung wider¬ 
spricht sofort 1634, 3. 
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ich wei^ in minem herzen niht allblher finne, 

ich entuo mit willen fwa^ ir mir ratet, edele küniginne.’ 

1637 Si fprach ‘fö räte ich gerne: diu vrifte dinen lip, 

ich unde mtne mäge wir geben dir ein wip. 

da mite wirt behalten din lant und euch din §re, 

und euch der vtntfchefte wirt dä von gewahenet nimmer m^re.’ 

1638 ‘Sö lät mich wi^^en, vrouwe, wen weit ir mir geben? 

Ö da^ ich aKö minte, ^ lie^e ich min leben, 

diuhte e^ dä heime mine mäge fmaehe, 

fö wolte ich waerltche, da^ man mich § veigen gefaehe.’ 

1639 ‘Dä wil ich Ortrünen, die fchoenen fwefter din, 
hie ze wibe geben dem lieben bruoder min. 

fö nim dd Hildeburgen, die edelen küniginne. 

dü kauft in der werlte tiurer maget nindert dir gewinnen.’ 

1640 ‘Muget ir da^ gevuegen, als ir mir habet gefeit, 
da^ iuwer bruoder Ortwin Ortrün die fchoenen meit 
nimet waerlichen hie ze einem wibe, 

fö nim ich Hildeburgen, da^ e^ immer äne ha^ belibe.’ 

1641 Si fprach ‘ich hän^ gevüeget, da^ er^ gelobet hät. 
ob dich des genüeget, da^ er dir wider lät 

din lant und ouch din erbe und euch die bürge drinne, 
fö mac dich des wol lüften, da^ Hildeburc dä werde küniginne.’ 

1642 Er fprach ‘da^ lobe ich gerne’, und lobete e:^ an ir hant 
‘fwie fchiere fö min fwefter bl dem von Ortlant 

ftät under kröne, fö wil ich niht verzihen 

die fchoenen Hildeburge, fi enmüe^e mit mir geben unde lihen.’ 


1636, 4 ich thue mit willen fehlt 4 veintfchafft davon wirt 1638,2 myn^ 
nete 3 vnd ouch da^ es deuchte vor fchmahe 4 wceHiche fehlt fahe 
1639,1 fchoenen fehlt 3 edel 1640, 3 warlichen nimht 1641, 1 d. es g, 
3 darynne 4 da fehlt 1642,1 es auch an 2 wo fo fchiere fehlt 
Hortlandt 3 vnnder der c, 4 fchone mueffe 


1636, 3 ich wei^ in mtnem her- 
%en niht alfölher finne ‘ich kenne 
in mir keine gedanken solcher art, dass 
ich nicht’: eine weitschweifige einleitung 
des folgenden. Der zweimalige anfang 
ich wei^ z. 1 und 3 ist ärmlich. 

1637, 1 diu vrifte dtnen lip: 
Stellung und sinn dieser werte ist gleich 
verkehrt. 

1638,3 ist mit der vorigen und nachfol¬ 
genden Zeile in doppelter Satzverbindung. 

1639, 3 die edele küniginne: von 
diesem ihrem ränge ist bereits 73. 119 
und *1062 die rede gewesen. 


1640, 4 da:^ e^ immer äne ha^ 
helthe ‘dass die feindschaft fortan nie 
mehr wiederkehre’. 

1641, 2 wider lät ‘zurückkommen 
lässt’. 

1642, 3 Über verxthen mit acc. s. 

Jänicke zu Bit. 13255. 4 gehen unde 

Ithen: häufige Verbindung zur bezeich- 
nung der königlichen gnadentätigkeit: 
Kaiserchronik 16162. Spervogel MF. 
25, 29. Oswald 2063 L u. g. Stricker, 
Frass Wack. LB. 811,1. Wigamur 4318. 
Freidank 77, 25 u. a. Ernst (Bartsch) 
586. 6017. Wigalois 5730. Konrad, Tur- 
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1643 D 6 er^ gelobet h^e, dö fprach diu maget h^r 
‘ich wil der vriuntfchefte gerne machen m§r. 

da^ fi mit uns ftaete immer m§r beltbe, 

wir geben ouch dem von Karadie Herwiges fwefter ze einem wibe/ 

1644 Ich waen als grö^iu füene nie wart als tete da^ kint. 
die tiure helde küene zefamene körnen fint. 

da^ riet alle^ Fruote Ü 5 Tenelande, 

da^ man näch Ortwine imde näch der Moere künege fände. 

1645 Ze hove li dö giengen und truogen guot gewant. 
dö fchuof da^ vrou Küdrün, da^ e^ Wate ervant. 

man hie^ ouch Irolden lagen diu felben maere. 

fi giengen funder fprächen. dö wart der helde rät vil lobebaere. 

1646 Dö fprach Wate der alte ‘wer möhte e^ füenen ö, 
unz Ortrün unde Hartmuot vür vroun Hilden gö 

und biete fich ze vüe^en der edelen küniginne. 

unde lobet fi^ eine, fö müge wirs alle wol ze hulden bringen/ 

1647 Dö fprach diu edele Kütrün ‘da^ wil ich iu fagen: 
fi ift in niht ungenaedic. nü fehet ir fi doch tragen 

diu kleider, diu min muoter gap mir und minen vrouwen. 
ich wil e^ gerne füenen: des mügen die eilenden mir getrouwen/ 

1648 Dö hie^ man Ortrünen zuo dem ringe gän 
unde ouch Hildeburge, die maget wol getän. 

Ortwin unde Hartmuot die nämen fi ze wibe. 

‘nü wil ich’ fprach vrou Hilde ‘da^ e^ immer mer mit vride belibe.’ 

1649 Ortwin von dem ringe ze im da:^ meidin 
zuhte minniclichen. ein guldin vingerlin 

1643, 3 ß fehlt 4 von fehlt 1644,1 w. alfo groffer f. n. gefileget w, 
2 kamen infamen 3 Tennemarchelannde 1646,1 wer fehlt verfüenen 
2 frawen H. ee 1647, 3 kuniginnen 4 fys allaine alles 1648,4 mer 
fehlt in fr. 1649,1 Ortrun maydlin 2 %uckte 


nier von Nantheiz 28, und Baitsch’s 
anm. dazu. 

1643, 2 der vriuntfchefte ‘ver- 
wantschaft’. 4 Herwiges fwefter: 
diese taucht plötzlich auf; sie wird dann 
bei dem folgenden gar nicht beachtet, 
bis mit 1650 die dreifache Verlobung 
abgeschlossen ist. Offenbar gehört die 
Strophe zu dem ganz besonders schlech¬ 
ten anhängsel von 1651 ab. 

1644,1 füene mit umlaut, welche 
form hier durch den cäsurreim gestützt 
wird, ist eine jüngere form, die jedoch 
auch Biterolf und Klage zeigen: DHB. 


I, XII. 4 Der mohrenkönig gehört 
hier auch dem späteren interpolator an. 

1646,4 alle: alle gefangenen feinde. 

1647,2 fi. .tragen: Hartmuot, Or¬ 
trun und ihr gefolge. 3 diu kleider 
‘dieselben, die gleichen kleider, wie die, 
welche*. 

1648.1 dem ringe: dem kreise der 

verwanten um die brautleute, welcher 
der feierlichen Verlobung beiwohnte; vgl. 
Nib. 1621,1. 4 erinnert an 1640,4. 

1649.2 xuhte minniclichen: der 
küss schloss die verlobungsfeier ab; vgl. 
1650,1. Nib. 570, 2. 1623,3. ein 
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gap er der küniginne in ir vil wi^en hende. 

dä mite was verdrängen von ir dö da^ michel eilende. 

1650 D 6 umbeflö^ ouch Hartmuot die meit Ü 5 Irlant. 
ir ietweder^ dem andern da^ golt ftie^ an die hant. 

fi hete niht untugende, diu fich im mehte leiden. 

Hartmuot unde Hildeburc die wären fit mit triuwen ungefcheiden. 

1651 D 6 fprach Hilden tohter ‘Herwic, herre min, 
mügen diniu erbe hie fö nähen fin, 

da^ man dine fwefter, fwie man da^ bedashte, 

dem künege Karadle her ze miner muoter lande brashte?’ 

1652 Dö fprach der künic Herwlc ‘da^ wil ich dir fagen. 
der fin weite gäben, e:; gefchaehe in zwelf tagen. 

der die maget junge braehte her ze lande, 

er müefte es hän arbeit, § ich ir min geleite dar fände.’ 

1653 Dö fprach Hilden tohter ‘wie gerne ichs biten wil! 
fö brüevet ir iu felben maneger hande fpil. 

dar zuo git iu min muoter kleider unde fpife. 

nü bringet uns die vrouwen, da^ ich^ iu mit rehten triuwen prife.’ 

1654 Dö fprach der vürfte Herwic ‘wä naeme fi gewant? 
der von Karadle wuofte mir min laut 

und brande mlne bürge. dö vlös ich ir gewaete.’ 

dö fprach der künec von Mooren, da^ er ir wan in einem hemede 

baete. 

1655 Herwic hundert recken näch ir fände dan. 
dö hie^ er üf der verte gäben fine man. 

1649, 3 ir wol ic, hennden 4 dö fehlt 1650, 1 die herrlichen m. 
4 Hartman 1651,1 Herwig lieber h, 1652,4 m. fein Ä. 1653, 2 felber 
4 ich euchs 1654, 2 toüeftet 3 prennet verlos 1655, 2 auf die f. 


guldin vingerltn: der ringwechsel 
war das Symbol der Vermählung; vgl. 
1650, 2 u. 0 . 

1650, 3 diu fich im mehte lei^ 
den ist matt. 4 schliesst offenbar die 
fortsetzung des echten gedichtes ab. 

1651,3 fwie man da^ hedcehte 
füllt nur die Strophe. 

1652, 2 e^ gefchcehe in xwelf 
tagen: die zwölf tagereisen werden 
nochmals 1657,4 erwähnt. Auch kann 
man 812, 3 damit in einklang bringen, 
wenn man die zwölf tagereisen von hin- 
und rückfahri versteht. 4 ‘er würde 
damit nicht zu stände kommen, wenn 
ich sie nicht selbst durch boten dazu 
aufforderte ’. 


1653.2 maneger hande fpil be¬ 
zieht sich wol auf das verlobungsfest. 
4 da^ ich^ iu mit rehten triuwen 
prife ‘da, weil ich es euch aufrichtig 
anempfehle’; s. zu 589, 3. 

1654.3 ir gewcete: es ist die mit- 
gift gemeint, deren grösster teil in klei- 
dern und schmuck bestehen mochte. 
4 da^ er ir wan in einem hemede 
beste: ‘dass er sie ohne die geringste 
mitgift heiraten wolle’. Gautier, Eracles 
3327 fg. mieux ameroie en me chemise 
estre a honeur et a delivre qu’emperix a 
honte vivre. Vgl. Nib. 1066, 2. 3 (hs. D) 
TJnt folt der herre Stfrit gefunder ßn 
gewefen, bi im wesre Kriemhilt hemde- 
blö^ beßän. Freilich geht hemdeblö^ 
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Waten bat er mit in riten unde Fruoten. 

da^ was in ein arbeit. iedoch gewerten fi den degen guoten. 

1656 Si ftrichen, fwa^ fi künden, die tage zuo der naht, 

dö fi die maget vunden, da^ Wate dö niht vaht, 

da^ underftuonden küme die Herwiges beide. 

mit vier und zweinzic vrouwen brähten fi die recken von der felde. 

1657 Wate was ir geleite von der bürge unz üf den fant, 
da er zw 6 galeide und zw§ne kocken vant. 

der nämen fi den einen: fi begunden ilen. 

des hülfen in die winde. fi körnen wider in zwelf tagewüen. 

1658 Dö 11 die maget brähten ze Hegelinge lant, 
die ritter des gedähten, wie fi über fant 

ilende gön der fchoenen mit panieren vuoren. 

fi behielten wol ir eide, die nach der edelen vrouwen minnen fwuoren. 

1659 Wie möhte ein gruo:^ iht fchoener von edelen kinden fin? 
ir vuoren hin engegene diu fchoenen meidln 

und Hüte diu edele mit vrouwen vil gemeine. 

fwie ir lant verbrennet waere, Herwiges fwefter vuor niht eine. 

1660 Ir volget O 5 dem hüfe wol driu hundert man. 
dö ir der künic Hei-wic nähen nü began, 

manegen punei^ riehen reit er durch ir Öre. 

fam täten die andern alle: man hörte vil fchilde ftö^en fere. 


1655, 3 r. dan vnd den fchnellen F, 1656, 3 d. Jielde v. 4 den f. 

1657,2 galide 4 tagmoeylen 1658,1 Hegelingenlant 3 eylten g, fueren 
1659, 2 maydlein 3 mit den fueren vil 4 war verbrennet 1660, 2 nu 
nahen 4 h. wol feh. ß. helde f. 


noch weiter, indem es nach analogie 
von hamafchblo^ und von kleider hlö^ 
1674,4 heissen muss: ‘ohne hemde’. 

1656.2 da^ Wate do niht vaht: 
da gar keine Veranlassung zum streite 
ist, so soll wol nur Wates kampflust 
geschildert werden. Der spass ist aber 
armselig. Vielleicht liegt hier eine nach- 
ahmung des im Rüther 758 fg. geschil¬ 
derten riesen Witolt vor, der gebunden 
gehen musste, wenn er nicht kämpfen 
sollte. 

1657.2 Wozu werden die vier schiffe 
erwähnt? 3^ fast = 10, 3^ A des 
hülfen in die winde ist ziemlich = 
’^955,1. 

1658, 3 mit panieren: vgl. Parz. 
620, 27, wo ebenfalls beim empfange 
riehe haniere geführt werden. Virg. 


1084,5 u. ö. 4 die nach der ede^ 
len vrouwen minnen fwuoren ‘die 
geschworen hatten, damit sie die liebe 
der vornehmen Jungfrau erwürben Ge¬ 
meint ist wol der mohrenkönig. 

1659,4 fwie ir lant verbrennet 
weere: was 1654 in Herwigs munde als 
scherz klang, wird hier ernsthaft wieder¬ 
holt, so unwahrscheinlich es ist, dass 
nach der langen Zwischenzeit die Ver¬ 
wüstung von Herwigs land noch fühl¬ 
bar gewesen wäre. 

1660,3® = Nib. 738, 4. punei^: 
dies aus dem altfranzösischen in die 
ritterliche spräche herübergekommene 
wort begegnet hier zuei*st in der Kudrun. 
4 vgl. Nib. 542, 3 man hört da . . von 
Schilden manegen stb^. 
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1661 Die vier künege rtche ir hin engegene riten. 
dö H zefamene körnen, von beiden wart geftriten 
umbe ir aller fchoene, wer diu belle waere. 

man lobete ir aller tugende. hie mite gelluonden difiu maere. 

1662 Dö kulle fi vrou Küdrün und die andern al ze hant. 
ü giengen üf dem griene da man ein hätte vant 

von vil riehen fiden, dä li gelluonden under. 

wes man dä phiegen wolte, des nam Herwiges fweller wunder. 

1663 Den künec von Karadle hie^ man dar gän. 
fi fprächen zuo der vrouwen ‘weit ir difen man? 
der machet iuch gewaltic niun künicriche.’ 

bl dem lach H falwen ftän manegen ritter lobellchen. 

1664 Sin vater und fln muoter diu wären niht enein. 
fln varwe kriftenllche an dem beide fchein. 

fln här lac üf dem houbte als ein golt gefpunnen. 
fi waere gar imwlfe, folte fi im ir minne niht engunnen. 

1665 Doch lobete fi in träge, als dicke ein maget tuot. 
dö böt man im ir minne. dö fprach der degen guot 

‘fi behaget mir in der mä^e, da^ ich niht erwinde, 

ich endiene fö der vrouwen, da^ man mich an der fchoenen bette 

vinde.’ 


1661,1 rtche fehlt 3 weihe die 1663, 1 Karadi 4 loheleiche 
1664,4 gunnen 1665, 4 ich gediente 


1661, 2 fg. Dass die ritter die Schön¬ 
heit der frauen vergleichend abschätzen, 
scheint Nib. 550 nachgeahmt. 4 hie 
mite geftuonden difiu meere füllt 
nur die strophe. 

1662,4 nam Herwtges fwefter 
wunder: ihr war also nicht mitgeteilt 
worden, was man mit ihr vor hatte. So 
wird auch Kriemhild Nib.. 566 fg. ohne 
Vorbereitung zur Vermählung geführt. 

1663, 3 niun künicrtche: die 
zahl ist, wie sonst sieben, (zu 2,2) nur 
formel. 4 falwen: hier ist die 
dunkle färbe der haut gemeint; vgl. 
583, 3. 

1664, 1 diu waren niht enein 
‘stimmten nicht zueinander’. Ygl.Nib. 
1789, 2. Solche mischlinge waren in 
der zeit der kreuzzüge auch in der 
Wirklichkeit nicht selten. Hier hat offen¬ 


bar Feirefiz im Parzival als verbild ge¬ 
dient. 2 kriftenllche d. h. hier 

‘weiss’. 3 Vgl. Troj. kr. 3022 ßn här 
als ein gefpunnen golt fchein ^ zur be- 
zeichnung hoher Schönheit. QF. 35,11. 31. 
Partonopier 8648. Noch Wickram Gold¬ 
faden sagt: ir goltfarbes har . . ein 
gefpunnen türkisch gold. Ein rassen- 
unterschied liegt also nicht darin. 

1665,1 Doch lobete fi in träge 
‘widerstrebend’, als dicke ein maget 
tuot: vgl. Nib. 569, 1 und besonders 
1622, 4 fl fchamte ßch der vräge, fb 
manic meit hät getan. 2 dö bot 
man im ir minne: ebenso wird Sieg¬ 
fried Nib. 569 zuletzt gefragt; dagegen 
Helm brecht 1511 der mann zuerst. 
4 da^ man mich an der fchoenen 
bette vinde ‘dass sie mir das beilager 
gestattet’. 
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1666 . D 6 lobeten H eioander, der ritter und da^ kint. 
fi erbiten alle küme der naht des tages lint. 

ir aller heimliche vuogte fich alfö fchöne. 

vier künege tohter die wihte man vor den beiden zuo der kröne. 
(3L) Äventiure, 

wie die vier künege in Hilden lande hdchxzten. 

1667 Do wären euch die künege gewihet nach ir Ö. 
dö wurden fwertdegene vünf hundert oder mö. 

difiu werde höchzit gefchach in Hilden lande. 

e^ was ze Mateläne vor der bürge nidene üf dem fände. 

1668 Dö gap diu fchcBne Hilde allen ir gelten kleit. 
hei wie vor dem gefidele der alte Wate reit, 

Irolt unde Fruote, die recken Ü 5 Tenelande! 

man hörte vil fchefte brechen, die dä die beide neigten in ir 

banden. 

1669 Swie lützel windes wsete, der ftoup wart fam diu naht, 
die beide lobebaere hetens lützel aht, 

ob dä an fchcBnen vrouwen falwet iht guoter waete. 
fi nämen buhurt manegen vor dem gefidele in Mateläne ftaote. 

1670 Man wolte dö niht lä^en beliben dä diu kint. 
mit der fchoenen Hilden brähte man fi fint 

in diu wlten venfter den recken ze ougen weide. 

dö fach man bl den vieren wol hundert meide in wünnicllchem 

kleide. 


1666,1 lohtens an einander 2 des nacktes tages 3 haymlichet 

4 weyhet 1667, 3 die w, 4 ic. vor M. nidene fehlt 1668, 3 Tenne- 
lannden 1669,1 wird ^ n. da h. ßatte 1670, 4 vern 


1666,2 der naht hängt von er¬ 
biten ab, des tages ist Zeitbestimmung 
‘an diesem tage’. Vgl. übrigens Nib. 

608,1 Der künic heite küme da^ man 
von tifche gie. heimliche st. f. ist 
hier die beiwohnung, das beilager, wie 
Nib. 615, 3. 628, 7. 4 vier künege 

tohter: die zahl erinnert an die vier 
bräute gegen den Schluss desParz. 755,14. 
vor den beiden: ‘öffentlich, vor den 
äugen des hofes’. 

1667,1 gewihet: die kirchliche ein- 
segnung der ehe ward zueret bei königen 
eingeführt, und auch da anfangs nach 
dem beilager vollzogen. Weinhold, D. 


Fr.* I 379. R. Schröder, a. a. 0 . 271. 
Hier hat wol Nib. 594. 595 zum vorbild 
gedient. nach ir e ‘ihren Standes¬ 
pflichten gemäss’. Es wird also die 
kirchliche einsegnung bereits für etwas 
rechtlich feststehendes gehalten. 2 fw er U 
degene: das ritterschlagen findet auch 
bei Günthers und Siegfrieds Vermählung 
statt Nib. 596, 1. 

1669,1 — 3 vgl. Nib. 554, 3 da^s un- 
geßoubet liefen diu minneclichen kint. 
4 huhurt nemen ist ungewöhnlich; 
ßcete, was doch wohl wie 350,4 adv. 
sein muss, steht störend nach. Wahr¬ 
scheinlich ist die zeile verderbt. 
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1671 Der varnden kunft muofte fchtnen den tac. 
fwa^ iegellcher künde, wie gerne er des phlac! 

an dem andern morgen näch vniomeffe zite 

als dä wart gote gedienet, dö fähen fi aber die fwertdegene riten. 

1672 Wa^ möhte dä fin möre dan vreude unde fchal? 
von maneger hande döne der palas ofte erhal. 

da^ werte vollicltche unz an den vierden tac. 
da^ edele ingefinde feiten müei^ic dä gelac. 

1673 Dö was der milten einer hin ze hove körnen, 

der hete von den vamden da^ vil wol vemonien, 

da^ fi alle wurden riche, dar näch ftüend ir gedinge. 
do erhuop er^ willicltchen, da^ in möhte defter ba^ gelingen. 

1674 E !5 was der voget von Söwen, der die örften gäbe fwanc 
fö williclich von hende, da^ im des iageten danc 

alle, die e^ fähen unde fit ervunden. 

des finen röten goldes gap dö her Herwic wol ze tüfent phunden. 

1675 Dar zuo gäben kleider fine mäge und fine man. 
ros mit guoten fatelen maneger dä gewan, 

der fi feiten höte geriten vor difen ziten. 

da^ fach dö Ortwin. fi begunden mit der milte ftriten. 

1676 Der künec von Ortlande gap fö riche wät. 
ob ieman be^^er keine fit getragen hät, 

des wi^^en wir niht maere noch habens niht ervunden. 
er und fine degene geftuonden kleider blöi 5 in kurzen ftunden. 


1671,1 var&nder 3 vnt% an den fräemeffxeiten 1672,2 hande 
fehlt 1673, 2 vil wol fehlt 3 gedingen 4 erhub es w. da^ den 
varenden mochte 1674,1 erße gäbe gab vnd er fwang 1675, 3 des fy f. 
heile 1676,1 Hortland 2 dhaine 


1670, 4 bt den vieren: den 
4 bläuten. Eigentümlich, dass das fest 
erst stattfindet, nachdem die drei haupt- 
personen bereits 12 tage und länger 
(1648 fg.) vermählt sind. 

1674, 1 Wie hier Herwig, so gibt 
Eneas die erste gäbe, die andern füi-sten 
folgen: Eneide 13203ff. 4 xe tüfent 
phunden: vgl. Ruodlieb 3, 199 Dona 
dal eximia census ad rnille talenta. 

1675,1 gaben kleider: dass auch 
die mannen ihre kleider verschenkten, 
kam sogar in der Wirklichkeit vor. Ygl. 
Gregorovius, Gesch. der stadt Rom 6,261: 
beiColas krönung (1347) warfen die präch¬ 
tigen reiter von Perugia undCorneto zwei¬ 


mal seidene gewänder unter das volk. Vgl. 
Nib. 42 und bes. Gerbers Perc. (Potvin 
6 , 204) Et quant assex orent jue Bien 
sont li menestrel loe: Car tout vallet 
et chevallier se pen.ient de despoillier 
Et de daner lor pareniens Cotes sorcos 
et reubes vaires . . Tels i vint pauvres 
et mendis Qui fu riches de grant 
avoir, S. auch W. Hertz, Spielmanns¬ 
buch 13. 2 Vgl. Nib. 635,4 fchoeniu 

ros mit fetelen. 3 Vgl. der nie goU 
gewan 496,2. 4 ftrtten mit ‘wett¬ 

eifern in’. 

1676,4 Vgl. Nib. 1310,4 des geßuont 
do vil der degene von milte blo^ dne 
cleit. 
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1677 E 5 kun(ie erahten nieman, wie manege riche wät 
die von Mörlande, als man uns gefaget hat, 

liefen da beliben ze roffen den vil guoten. 

•den fi dä geben weiten, die dorften dä hoehers niht enmuoten. 

1678 Die jungen zuo den alten die wurden guotes rieh. 

d 6 fach man Hartmuoten: der tete dem wol gellch, 

ob niht verlieret waere der junge künic h^re, 

den wifte man fö milten, da^ deheiner hsete niht gegeben m^re. 

1679 Er linde fine vriunde, die im volgten dan, 
die dä glfel hieben, wie fanfte man gewan 

fwa^ fi haben mohten und ieman an fi gerte! 

Hartmuot mit den finen die liute des güetllchen werte. 

1680 Kudrün diu fchoene diu was holt genuoc 
Hildeburgen Ü 5 trlande, diu ofte mit ir truoc 

diu kleider zuo dem griene, dä fi wafchen folden. 

ü W 80 n des euch niht liei^e, fine gewünne ir Hartmuoten holden. 

1681 Dem hie^ fi von ir kameren der mä^e guotes tragen, 
ifwem ü da^ geben wolte, da^ man da^ möhte fagen, 

dem diu junge künegin fö guotes willen wsere, 

da^ fi ze gebene haete beidiu wät unde golt da^ fwaere. 

1682 Man fach die von den Stürmen von dem fedele ftan 
dn fö guoter waete, da^ künec noch küneges man 

he^^er nie getruogen in deheinen ziten. 

die dä ir gäbe weiten, die liefen fi dar näch niht lenger biten. 

1683 Wate der gap eine alfö guot gewant, 
da :5 man an küneges llbe be^^er nie bevant. 


1677,1 maniger reich ward 2 Morlanden 4 müten 1678, 3 oh 
er n. 1679,2 dä fehlt 1680,4 wan et des fy g. 1681,1 cammerere 
3 da^ im die 4 heidiu fehlt 1682,1 die von fehlt 1683,2 kunige 


1677.3 roffen ‘ausser den rossen’. 

1678.3 verheren ‘durch den krieg 
4)erauben, arm machen’. Vgl.Parz.53, 15 
Jwie verwüeßet weer fln lant, doch künde 
Oahmuretes hant fwenken folher gäbe 
foltj als al die boume trüegen golt. 

1679.1 volgten ist plusquamperfect. 

2“ Vgl. 1554, 3*. 3. 4 die beiden reime 

stammen aus 325, 3. 4; zu 3^ vgl. Nib. 
1310, 3 fwes ieman an ß gerte. 

1681.1 Dass die königin Hartmut 
das nötige gut zum verschenken gibt, 
jfindet auch in der Wirklichkeit seiten- 

.Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


stücke. So ersetzte Wenzel II. seinen 
rittern ihre geschenke an die spielleute, 
s. Wackernagel, Lit. gesch. § 43,88. 

1683, 2 wiederholt das unmässige lob 
1682, 2. 3. 4 netxe: vgl. Tristan 

11118. So ist ein goltdrät über ein 
gewand geflochten Ernst (Bartsch) 3007. 
3040. Vgl. auch Tyrol, Haupts zeitschr. 
1,17, wo steine in eineme ßclatun ver¬ 
wert sind, sowie Walberan 799; ferner 
Erec 7714—7729, wo an einer pferde- 
decke ein netxe guldtn mit edel steinen 
in den maschen erwähnt wird. 

23 
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von golde und von gefteine was überhaugen 

mit einem netze riche. da mite kom der heit ze hove gegangen. 

1684 In iegelichem ftricke lac ein edelftein. 
fwie fin name hie^e, da bl wol da^ fchein, 

da^ fi verfliffen wären ze Abagl dem lande. 

Waten und fine beide nämen dö die vürsten bl ir handen. 

1685 Si muoften al gellclie, die e^ heten da gefehen, 

Waten deme degene der wärheite jehen, 

da^ vür küneges gäbe fln gäbe reichte ven^e. 

dem fi da kom ze handen, der was von höhem guote lange ein herre. 

1686 Irolt der lie^ fchouwen willic flnen muot, 
da^ im niht erbarmte deheiner flahte guot. 

von Tenemarke Fruote was Hilden kameraere. 

er diente flner vrouwen, da^ man da von lange fagete maere. 

1687 Dö wollen fi fich fcheiden, diu hOchzlt ende nam. 
dö lie^ man Hartmuoten die mä^e, als im gezam, 
gedingen mit den vinden in vride flner vrouwen. 

fi körnen fit ze lande ba^ dan fln ieman möhte getrouwen. 

1688 Vrou Hüte minnicllchen fi fcheiden von ir lie. 
fi und ouch ir tohter mit Hildeburge gie 

und alle^ da^ gefinde von der bürge verre. 

dö fi von dannen wollen, urloup nam dö Hartmuot der herre. 

1689 Yrou Hilde in gap geleite üf erde und üf dem mer. 
fi gewunnen funder ein füberllche^ her, 

die Ortwln und her Herwlc hin wider mit in fanden. 

die ir gefinde hieben, der brähten fi wol tüfent zuo den landen. 

1684,1 edelgeßain 3 verßo^^en 4 Wate die kelde hey irn k. 
1685, 3 Imnig gäbe g. recht v. 1686, 4 frawen fo d, 1687,1 h. ein 
ennde 2 im wol g. 3 feine 1688,2 ouch fehlt 1689,1 im 

1684, 1 ftric ist hier ‘knoten, 
masche’. Wohin 2 ddbt zu beziehn 
ist, scheint nicht klar: auf die namen? 

4 nämen bi ir handen: um ihnen 
zu danken. 

1685,1. 2 Vgl. Nib. 231, 2 man muo^ 
der wärheite dem derwelten jehen. 

4 von hohem guote ein herre ‘be- 
sitzer’; vgl. Parz. 17,18 ir golt und ir 
geßeine; des folter alles herre wefen. 

Burcard Waldis (Wackernagel Lß. 2, 

164, 29) das er [eins guts ein Herre 
fey. Walewein 10257 Bi ju ben ic 
myns goets here. Sephelyn 497 dats 
ql dat goet daer ie af ben heer. Ironisch 
Üb. weib 498 herre maneges flages. 


1686.1 niht erbarmte: vgl. Rüther 
1119 wände ene erbarmet xd harde 
da^ göt. 3^ Vgl. Nib. 1310, 3»» de- 
keiner flahte guot. 3 kamercere: 
nach 1611, 1 war Irold kämmerer und 
nach 1612 Frute schenke: s. jedoch zu 
280,1. 

1687, 3 in vride flner vrouwen:^ 
ist Hildeburg gemeint oder Kudrun? 
4 ba^ dan fln ieman möhte ge¬ 
trouwen geht auf die aussichten zur 
rückkehr, die Hartmut früher hatte. 

1689. 2 funder'' ausserdem,füi*sich’.. 
4 wol tüfent stimmt zu 1547,4; aber 
nicht zu 1554, 2. 
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1690 Küffen manegen enden man fich die vrouwen iach. 
ir fumelicher fcheiden alfö da gefchach, 

da^ fi da nach gefaben einander feiten m^re. 

fi beleite unz üf ir kecken Ortwin unde Herwlc der herre. 

1691 Ir geleite muofte werden Irolt unz an ir lant. 
den hie :5 der künec fö werben, da^ er^ tsete erkant 
Hörande Tenemarke, wie fi gefcheiden waeren. 

fit vuorte er ze lande mit im vil manegen degen maere. 

1692 Ich enwei^, in welher zite fpäte oder vruo 
da^ fi begunden fegelen Kaffiänen zuo. 

üch vreute dö williclichen aUiu diu diet. 

ich waen nach arbeite got vil manegen da beriet. 

1693 Irolt faget Hörande in Normanielant, 
wie in die künege haeten mit in dar gefant. 

er fprach ‘fö ift e^ billich, da^ man^ den recken rüme. 

H fint hie heime gerne, fo erbite ouch ich ze minen landen küme.* 

1694 Si enphiengen Hartmuoten und römten im ßn lant. 
wie er der lande phlaege, da^ ift mir unbekant. 

Hörant und fine vriunde gähten des vil ftarke, 

dö fi von dannen fchieden, da^ fi koemen fchiere in Tenemarke. 

1695 Ir vart wir län beliben und wellen ahten da^, 
da^ von höchgeziten nie gefchieden ba^ 

recken al deheine noch von ir mägen. 

die von Karadie dannoch höchvart in dem lande phlägen. 

(32.) Aveniiure, 

wie die andern xe lande vuoren. 

1696 Dä ze Hegelingen biten fi niht mö. 

Herwiges fwefter gegen Alzabö 


1690, 3 feiten g. an einander 1691, 2 er es 3 B.. von T. 4 mit 
im xe lande 1692, 2 da fy 1695, 3 von fehlt 4 dannoch hochwart 
die von Karadie 1696,1 mere 2 Axxabe 


1690, 3 Vgl. Nib. 1268,1 Ein ander 
fi vil feiten fdhen nach den tagen. 

1691, 2 der künec: Ortwin; 1689,1 
ist Hilde noch die herrscherin; 1693, 2 
ist Irold von den königen geschickt. 

1693, 3 da^ man^ den recken 
rüme ‘dass inan vor ihnen weiche’. 
4 fo erhite ouch ich xe minen 
landen küme: vgl. Bit. 1713. 


1695, 2 Die erwähnung des ab- 
schieds vom feste ist sehr verspätet 
und soll nur auf den mohrenkönig zu¬ 
rückführen. 

1696, 2 Die handschriftliche lesart 
A^he (auch Bit. 1161) führte Weiohold 
D. Fr. ^ 422 anm. auf Ascahee, Eceheh 
(Esbieh) am Tigris nahe dem Zusammen¬ 
fluss mit dem Euphrat zurück. 

23* 
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vuorten fi mit fchalle. in was da wol gelungen. 

dö fi üf der fträ^e wären, die ftolzen ritter vrcBÜclien fangen. 

1697 Yrou Hüte lie^ fi alle minnicltchen dan. 
fwie riche fi ir körnen, Herwiges man, 

fi lie^ fi äne ir gäbe dannoch niht beliben. 

der nü fö milte wsere, jä müefte man im^ vür ein wunder fchriben. 

1698 Yrou Küdrün fprach ze ir muoter ‘nü folt dü faelic fin. 
getroefte dich der veigen. ich und der herre min 

fuln dir alfö dienen, da^ feiten din gemüete 

belibe in keiner fwsere. dü folt genießen Herwiges güete.’ 

1699 Dö fprach diu küniginne ‘vil liebiu tohter min, 

wil dü mir fln genaedic, mich fuln die boten dln 

drl ftunt des järes fehen hie zen Hegelingen. 

än michel ungemiiete getrouwe ich fus nimmer hie gedingen.’ 

1700 Dö fprach diu edele Küdrün ‘muoter, da^ fol fln.’ 

mit lachen und mit weinen fi unde ir meidln 
verwendicllche giengen ü^ Mateläne. 

ir forge hete nü ende. man gefach nie niht fö wol getänes. 

1701 Dö brähte man gefatelet, diu folden tragen dan 
fi und ouch ir meide, diu ros vil wol getän 

mit goltröten zoumen, mit finalen vürbüegen. 

langer dä ze wefene ich waen die vrouwen dö iht gewüegen. 

1702 Die ir ungebunden ander golde riten bl, 
ich waene die des hai^i^es iht waeren vrl, 

dö fi von Ortrüne fchieden unde ir meiden. 

ob ieman fchöner lebete, da^ waere Kütrün der vrouwen leide. 


1697,4 auf die ß. 1698,4 dhainer 1699, 3 xe den 4 fus fehlt ymmer 
1700, 2 maide 3 Matelanes 4 nichts 1701,1 genüegen 1702,1 reyten 
3 die ßch von vnd atich ir maide 


1698.2 der veigen: Hetel ist ge¬ 
meint. 

1699, 2» Vgl. 956,4. 3 Zu dieser 

bitte vergleiche die der Helche: Bit. 
13285. 3 Ygl. Wolfdieti-ich D X 116 

in dem jdre eineß ge fehen. 4 

dingen ‘verhandeln’: steht hier wol 
für ein allgemeineres ‘leben’; denn es 
wäre eine seltsame bemerkung, dass 
Hilde fürchtete ohne die boten ihrer 
tochter bei den drei landteidingen (570,3) 
viel ärger zu erleben. 

1700.3 verwendicliche ‘den köpf 
ab- oder uinwendend’; sonst von hoch¬ 
mütigen und eitlen gebraucht, hier von 


dem zurückschauen auf die verlassenen. 
4 Vgl. Nib. 934,1 e^ hat nu alle^ ende 
an uns, forg unde leit. man ge¬ 
fach nie niht fö wol getanes: als 
Kudrun? Die bemerkung kommt sehr 
hinterdrein. 

1701,3 mit fmalen vürhiiegen: 
‘riemen vor der pferdebrust’ 173, 4; 
der schmale Zuschnitt wird als eine be¬ 
sondere feinheit angesehen; vgl. Nib. 
75, 2. 4 gewüegen von gewahen 

‘erwähnen’: d. h. ‘als wünsch erwähnen, 
wünschen’. 

1702, 1 ungebunden ‘nicht mit 
dem gebende, dem schmucke der frauen 
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1703 Diu triutinne Ortwines danken dö began 
der edelen Kütrünen, da^ von ir fchult gewan 
Hartmuot ir bruoder da :5 lant ze Normandie. 

‘des I6ne dir got, Küdrün: des bin ich immer m^r diu forgen vrie.’ 

1704 Des begunde fi euch genäde ir muoter Hilden lagen, 
da^ fi ze Ortlande kröne folte tragen 

bi Ortwine dem künege, da^ fi da vrouwe hie^e. 

dö fprach diu küniginne, da^ fi^ immer ungeniten lie^e. 

1705 Ortwin unde Herwic die fwuoren beide enfamt 
mit triuwen ftsete einander, da^ fi ir vürften amt 

näch ir höhen Ören vil lobeliche trüegen: 

fwelhe in fchaden weiten, da^ fi die beide viengen unde flüegen. 
Hie hat Kütrün ein ende. 


1703,4 der f. frey 1704,3 die 0. 4 vngenitens L 1705,1 Ortrun 

2 furften lamides amt 


versehend also die jungfrauen. Vgl. 
Wigalois 1742 ir hottbet was unge¬ 
bunden. 2 des ha^^es ‘der Unzu¬ 

friedenheit*. 4 ist zu allgemein für 
den Zusammenhang. 

1704,1 ir muoter: der mutter der 
Kudrun. 4 ungeniten lie^e ‘da¬ 

mit durchaus zufrieden wäre’, 

1705, 2 ftcete ist attributives adj. 


zu triuwen. 4 viengen unde 

flüegen: vgl. Eneide 11989 van ende 
fldn. Veld. Serv. 2,103 Dattu die keer- 
ßene vaes Ende hanghes (hs. vanghes) 
ende flaes. Maerlant, Alex. 8, 1010 
Ende ons vaen ende flaen. Lambrechts 
Alex. 1149 ß [lügen unde viengen fwa^ 
fi ir begiengen = Gute frau 915. 916. 
Tristan 1130. 
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Abakie 673. 

Abalie 864. 

abe ‘vom meere her' 13. 974. 
abent xeit des gesanges 372. 
äbent unde morgen 405. 
äbentrot 882. 
äbentwint 493. 

accusativ des raumes 167. 208. 248. 
594. 

ach mit genitiv 776. 
ach ach 1138. 

adjectivum, stark flectiert im vocativ 
134, st. nachgesetxt 409, nach dem 
artikel 572, sw. nachgesetxt 377; 
prädicatives flectiert 1144; xwei attri¬ 
butive verbunden^ eins flectiert, das 
andre nicht 640. 
aehte 313. 
ahi 15. 

ahte 4, in siner a. hän 742. 
alben, sne von den a. 861. 
al befunder 484. 
allen meiden ze eren 1214. 
aller lande vrouwe 590. 
allermeiste 1480. 
allertegelichen 5. 
alle? guot 636. 
allitteration 1394. 
alrot geverwet 500. 

als uns ift gefeit 166, a. ich iu hän 
gefeit 834. 
alfo man tuet 336. 

alt unde junc 548, a. unde Mnt 925. 
alter, sit in 803. 
altgris 476. 

Alzabe 579. 696. 

Amile 397. 

—an in Indian 170. 
anakoluthe 298. 398. 581. 819. 852. 
1257. 

ande, mir wirdet a. 446. 
ander xur äusserlichen Verbindung, ge¬ 
braucht 82; a. iemen 1250. 
anderweide 388. 


ane 578. 

äne ha? 30, ä. koufes 325, ä. mä?e 306, 
ä. not 959. 1242, ä. schäm 45. 
anegenge, da? was ein a. 721. 
anker 268. 

ankerfeil von fiden 1108. 
antwerc 1385. 

an6 xoivoD s. doppelbexiehung. 

Arabi, land des reichturns 1616. 
arbeit (buhurt) 45; (reise) 599; (klage) 
1095. 

arbeiten, schmähliche 1006. 
arm, mit a—en umbeflie?en 555. 
arm unde her 136. 

arme ‘fahrendespiell&ute' 190; ‘bauern' 
195. 

arme bei bestattungen beschenkt 910. 
armbruft 1384. 

artikel beim prädicierenden adj. 540. 
unbestimmter, fehlt in negativen 
sätxen 226. 
arzät 529. 

attraction des relativums 19. 
ausrufe in der erxählung 245. 
ausschliesslichkeit der liebe 404. 
äusserliche handlungen malen gemüts- 
bewegungen 1098. 

bach, roter 1424. 
baldekin 301. 
balde? eilen 1032. 

Baljän 161. 
baneken 1146. 
barke 112. 962. 
bai-t, breit 341. 
barvüe?e 1197. 
bat 1297. 

ba?, oder b. 482, b. unde b. 1018. 

bedenthalp 507. 

bedenken 1194. 

bevelhen ‘bestatten' 1538. 

bevestent verlobt 665. 

bevollen 20. 

begähen 494. 
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begleitung fürstlicher frauen und hin- 
der 765. 
behalten 400. 
behängen mit horten 157. 
behüeten 492. 

beidenthalben freund und feind 507; 

b. der lli-a^e 758. 
beiijen 1096. 

bekennen mit genitiv 25, einander b. von 
kämpfern 647. 

belagerte kommen heraus 643. 
belanget, mich 108. 

belehnung wird hei erbfolge widerholt 
189. 

benemen, e^ 879. 
benken 38. 
beraten 104. 

berc von golde 492, ze berge 1440, ze 
b. und ze tal 464. 

bereiten üf die vluot 249, zuo der crone 

666 . 

berihten 1072. 
herinnen 1418. 
bern 794. 

berufung auf die sage, erlogen 2. 
bescheiden!ichen 43. 
befe: 5 ?en mit 724. 
besitzen 322. 
beslahen 249. 

beite, da^ b. tuen 638, b. unde boefte 
1263; die heften 210. 
beswaeren 1472. 
beteliute 949. 
betoubeu 714. 
betragen 4. 
betten, einem 1324. 
betten, prachtvoll 1326. 
betwingen: ein Itat betwinget ein lant 
1534. 

bewenden eine tochter 560. 
bewifon 1379. 
bezoc 302. 1327. 
be^^er, niht be^^ers muoten 170. 
bi nach den verhen des %eugens und 
gebärens 22, bi wefen mit dienfte 604. 
biderbe 189; b.: widere 607. 
bieten, e^ 1047, fich b. vür doppelt con~ 
struiert 1508. 

bihte ^rede im Icampfe^ 1436. 
bilde, ein wäre? 153, in fegelen 488. 
binden ^beschlagen' 264, fchif mit anker 
b. 290, Zeichen an b. 780; gebunden 
^vermischt' 1109. 
bis imperativ 154. 

biten in ein lant 544, b. und gebieten 
330, ‘befehlen' 751. 
biten nach 321. 


bleichen diu houbet 1416. 
blic 1398. 

bluomen unde gras 11. 
bluot, da? vlie?ende 512; blut mit einem 
tränke verglichen 774; bluttrinken 
stärkt 101; hei?e? b. 1464. 
boie 1.598. 

bote des tiuvels 54, b. von gote 1167; 
‘kundschafter' 732. 

boten reden stehend 768, werden heim 
abschied beschenkt 772, nehmen nichts 
an 434. 
botenbrot 1289. 
bouc 251, helmes b. 519. 
bouwen von reisen 287. 
b6?en 1572. 

brant vüeren 195, riechen als ein be- 
go??en b. 364. 

Brandanus 1126. 
brehen 1356. 

breit von fahnen 784; vom mondenschein 
1346. 

breite unde lenge 1149. 
breiten der waffen 884. 
brief 592. 

bringen von 520, dannen 736, ‘xu stände 
bringen' 1045, fiuften b. 1234, mit 
maeren b. 603. 

brot unde win 322, niht ein b. 843. 
bmnne 653. 

bruft, in brüllen tragen 786. 

brut 1029. 

brütftuol 549. 

buckel 16. 

buckelaere 356. 

büe?en 690. 

bühfe 530. 

buhurt bei empfang 14. 
buoch 505. 

burgaere 292, die Itolzen b. 783; b. iro- 
nisch 91. 

bürgen vom strand entfernt 968. 
bürge unde lant 205. 
bürge unde phant 1593. 


da im eingange erläuternder antworten 
826. 

da her von 129. 
danc haben 223. 
danken, hohe? 64. 

da? nimmt eine frühere partikel auf 
11, tritt in doppelsätxen xum zweiten 
glied 198, steht anstatt eines persön- 
liehen pron. rel. 186, in ausrufen 
des erxählers 848, mit einem neben- 
satx im Wechsel mit einem infinitiv 
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1040, ^ unter der hedingung dass' 1132, 
ein .. da^ 714. 

demonstrativum nach subst. 155. 
der ^wenn einer' 358, der Imche 
139. 

derfelbe ^dieser' 333. 
dichter tritt mit seiner meinung her- 
vor 793. 

dicke fchar dünne tuen 711. 
dienen mit acc. 21, den Ion 1036, 
fwache gäbe 907; fwache d. 1226, 
tegelichen d. 207; d. vom kämpfen 
499; mit gesang 387. 
diet 775. 

Dietmers 208. 

Dietrichs flucht 940. 
diesen von segeln 809. 
dille 255. 

dinc, eines d. 243, eines d. ftät 193; 
'‘habe' 280; von allen hoben dingen 
999; guoter dinge 1143. 
do gegensätxlich 18. 
doln 706, käme d. 364. 
doii: unde hie 785. 

doppelbexiehung eines satxgliedes 92. 
draejen von Schüssen 861. 
dringen bei festen 16, in d. 781. 
dri dcene 384, d. unde sehzic 1300. 
dritte, der d. bleibt am leben 888. 
dri^ic mile 903, d. jär 1017, d. geben, 
xoo eins verlangt wird 280. 
dünken, lieh 248. 
duo 827. 

dürchel fchilde 788. 

duxen wechselt mit ihrxen 402. 662; 
die mannen d, den könig 211. 

e, minnen ze rehter e 6. 
e morgen äbent 1372, e m. ä. werde 998. 
ebene gän 285. 
eckeftein 1394. 
edel ritter guot 512. 
eigen lant, das Schlachtfeld des siegers 
894. 

ein beim vocativ 1589, bei der apposi- 
tion 512, vor dempronom, poss. 1291, 
fehlt nach nie 350; ze einem kinde 
haben 143; ein der befte 8. 
einer niht 911. 

einführung, neue, der interpolatoren 
617. 668. 

einleitungen der rede 308. 
eiten 996. 

ellipse eines verbs der bewegung 3. 955. 
enblanden lä^en 718. 
ende, an sin 835, an ein e. bringen 240; 
weihen enden 1231; in allen e. 1018. 


endelos 1262. 
engegene gän 334. 
engel eingeschwärxt 1167. 
eugei-wen 527. • 
enhant accusativisch 362. 
enphinden, sines zornes 100. 
entlehnung axis andren stellen 1. 2. 10. 
59. 61. 100. 568. 622. 637. 667. 715. 
856. 1016. 1078. 1081. 1159. 1208. 
1233. 1252. 
entrinnen 676. 

entwichen, wolte niht e. 517, einem 
‘von seiner seite' 1112. 
epanaphora 801. 
erarnen 925; den solt 392. 
erbarmen 1078. 
erbe 31. 

erheizen imr dem kämpfe 782. 

erbiten 1066. 

eibolgen 1509. 

erdie: 5 en von klagen 927. 

ere u. lip 640, wolt er iht haben e. 

1226; mit eren 1603. 
ervären 619. 
ergetzen 1028. 
ergrinen 1395. 
erheben den ftrit 1409. 
erholn, lieh 706. 
erkalten 111. 

erkant, was dä 954, da:^ ift wol e. 2. 
erkiefen, den gegner 1407. 
erklingen der Schwerter 886. 
erkoufen, lop 302. 
erküelen, da^ gemüete 125. 
erkuolen, von den im kämpfe erhitxten 
1531. 

erlachen 771. 

erlaubnis xum turnier 45, xu der^ 
frauen xu kommen 45. 

Ernst, herxog 1113. 1561. 
erfprengen 1149. 

erste 1196; die ersten die lesten 781. 

erstseten 1196. 

ertriche 169. 

erwägen 1134. 

erwärmen 742. 

erwecken, da^ her^e ‘betrüben' 146. 
erwenden 275, dajj nieman kan e. 990. 
ei'winden 243. 
erziehen 1300. 
et 743. 

etelich ironisch 95. 1189. 
etewenne ironisch 1627. 
etikette 663. 1260. 1322. 1386. 
e? vor dem prädicalsnomen nach sin 
152, e^ lobeliche tuon 502, e? fchei- 
den 136. 
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vähen unde flahen 17Ö5. 
fahrt XU beschreiben wird abgelehnt 286. 
vahs 1218. 
val ^blond* 961. 
välant aller künege 168. 
välentinne 629. 
valken vliegen läzen 1098. 
vaD: den vanen tragen 887, neigen 1368, 
auf der eroberten bürg auf stecken 792; 
mit üf gerihten vanen 777; fahne7i 
beim belehnen 1612. 
var nach filber 1397. 
vären 246, wunden v. 785. 
varn ba^ 583. 
varnde diet 48. 
vaAe 1166. 
fatalismus 1363. 

vater, von v. und von muoter ver~ 
schwistert 1154; eines v. kint 414. 
vedere 156. 

veile nach dienefte 672. 

feinde nicht schonen 1491. 

feindliche boten werden bewirtet 767. 

velfe stü. 104. 

veitsturm 359. 

venje 1170. 

venre 521. 

venfter, an ein v. gän 802. 
verch 195. 
verchtief 1352. 
verenden 965. 
vervähen ze guote 700. 
verge^: 5 en, niht Hreffen^ 711. 
vergleich mit gemälden 660. 
verjehen 192. 1207. 
verkoften 262. 
verläsen 917. 

Verliesen 584. 
verme^^en 724. 
vermüejen 335. 

ver7ieinung des gegenteils %ur Verstär¬ 
kung xugefügt 677. 
vernemen 789. 

verre, ze 731; ze v. körnen 1473. 

verschränkte sätxe der xudichter 31. 

verfchroten 887. 

verfigeit 597. 1128. 

verfmähen 631. 

verfuochen an 630. 

vertragen 1080. 

vmva7%te raten xur Verheiratung 210. 
verwantschaft der beiden mit dem könige 
205; untereinander 206; v. dem namen 
beigefügt 1460; v. des Verbrechers mit¬ 
gestraft 1476. 
verwendecliche 1700. 
verzern, fich 327. 


verzihen init acc. 1642. 
vefte festung 719. 
vefte unde guot 249. 
veftenen ^verloben* 665. 
viant 846. 

viere ‘ein paar* 362, v. bürge tor 1391,. 

V. enden 1397. 
vierde, da? v. lant 805. 
vierdehalp jär 1011. 
vinden mit doppeltem acc. 331, mit adv. 
243, mit acc. u. inf. 934, v. da? man 
suochet 1035. 
vingerlin 299. 
vinlter mer 1126. 
viur an werfen 1545. 
vlie?en 789. 1209. 
vli?en, fich 331. 
vlizicliche 299. 

vluot, üf dem v. lernt Hora^id eine weise 
397. 

vocativ des adj. schwach 260, mit ar- 
tikel 538. 

vogel ‘Schwan^ als bote 1166. 
voget iro7iisch 96. 
vol ‘füllen* 1408. 

vol bringen 599. 1062, v. enbi?en 183. 
volc ‘heer* 462. 
volcsturm 921. 

volgen einer lere 8, vriunden v. 8. 
volget miner raete 591. 
volziohen 572. 

von nach geben 41; arzät wefen von 
529; wefen von 907. 
vor ‘besser als* 165, vor den beiden 
geht und steht die königin 177, das 
königspaar 769. 

Vorausdeutungen 24. 456. 586. 665. 704. 
1094. 1327. 

vorgreifen 14. 46. 79. 206. 1184. 1216. 

1223. 1348. 1350. 
vorhte, äne 635. 
vräge ‘kundschaftung* 1153. 
frage der entrüstung 134; des dichters 
268. 875; eingeschaltet 51; f. nach 
den verwanten eines bewerbers 651; 
f. bei der ve^'lobung 664; f. ohne ant- 
wort in den interpolationen 1214. 
1221. 1252. 1301; nach dem namen 
des gegners 1404; abhängige dis- 
junctive ohne ob 1025. 
vrägen eines 1432. 

Vranken: danken 366. 
fravwn veranlassestfeste^b., verlassenden 
männersaal 337, vor ihnen waffen 
abgelegt 652, sehen den scheidenden 
nach 1118, geprügelt 1269, ihr spott 
gefürchtet 1441. 
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vrevel unde zam 98. 
vreide 495. 

vremde unde vriunt 46, v. u. künde 
513. 

vieude ^Unterhaltung^ 354; v. unde 
wünne 1250; in vreuden erfmielen 
1249. 

freude der xuschauer hei einem kämpfe 
365. 492; freude und trauer nach 
einer schiacht 546. 

vride, min 296; äne v. 366; v. der 
bürge 708, der kämpf er 787; vrides 
niht gern 883. 
vriden, e^ 651. 

Fridefchotten 9. 

Yiie, der 956, der forgen v. 540. 
Triedel 556. 

Friefen 208. 
yriliche 1271. 

vriunt herablassende anrcde 123; ver- 
wante 485; ^ehemann' 664, ^gefolgs- 
mann' 462; v. fol vriunde dienen 
1157. 

vrö was deheiniu 803. 
vrone 381. 

vrouwe, min v. iuwer wip 423. 
vrouwe xu toehter, Schwesterj mutter 
gebraucht 680. 
vrouwendienelt berte 867. 
frühling. verSammlungsxeit 37. 260. 
frühaufstehn xum siege notwendig 1349. 
vrume und ere 215, v. unde fchade 1427. 
vrumen mit part. 1426. 
vruomeflezit 440. 

Fruote 219, kameraere 280. 

vüeren gewant 114. 

funkensprühen 361. 

vuoge 389. 

vuotor 1593. 

vür Hierbei an' 1135. 

vürbüege fmal 1701. 

vürhten mit genitiv 284, mit dativ 459. 

fusskampf der ritter 782. 


gabej die erstej den fürsten vorhehah 
ten 1674. 
gabilot 356. 
gabilün 101. 

gäch, nü fi iu niht ze g. 448. 
gadem ^Vorratskammer' 40. 
gähes 805. 
galeide 261. 

Gäleis 641. 
galge 1156. 
galine 1132. 
galle, übele 1278. 


.Garadie 108. 

galt, der eilende 97; ungehiure gelle 
1362; vremde gelle 639; mit den 
werden gelten 472. 508; grimme gelle 
778. 

gät zuo! 1185; g. hin! 1386. 
gebär 949. 
gebaere, in der 339. 
gebären, er enwelle wie 454. 
geben unde lihen 1642. 
geben schw. 422. 
geborn von 485. 
gebraht 895. 

gedinge 295, hoch g. 463; guotg. 1531; 

aller min g. llät üf 646. 
gedingen wol 1559. 
gevüege 253. 407. 

gegen ^ungefähr' 297; hei xeithestim- 
mungen 673. 

gegensatx nicht durch partikeln be- 
xeichnet 1119. 
gehaben, fich 277. 
geleite 600. 

geliche, dem g. tuon 748. 
geliehen ^sein' 1207, fich g. = fich 
geno^en 988, fich dem maere g. 1367. 
geligen *77iüssig sein' 914. 
gelingen 513. 

geloube, ich vom dichter 476; niht ge- 
louben fin saehen^ mit ougen 466; 
g. ^nachgeben' 995. 
gelpf 12. 

gclücke ill finwel 649. 
gemach 153. 
gemelich 354. 
gemeit 971. 

gemuot mit adj. verbunden 1002. 
genäde ^ruke' 957; dankend 1523. 1629; 

mit genäden 121. 
geneigen da^ houbet 1419. 
genendecliche 193. 
genefen, angellliche 287. 
genibele 1134. 

genitiv attributiv 801; prädicativ 129; 
partitiv 38. 88; nach gesetxt mit ar- 
tikel 642; vorausgeschickt 1399. 
genoete 236. 
genote 1203. 
geno^ 473. 
genüeget, mich 753. 

Ger 1. 
gere 1280. 
gerinne 428. 

Gerlint 588. 

gern im herzen 626. 626, g. feindlich 
877. 

gerne leben wellen 713. 
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gefchehen, einem von seiner thätigkeit 
gesagt 593; g. lä^en ^bewerkstelligen' 
948. 

geschlechtliche Verhältnisse offen ge¬ 
nannt 405. 

gefchol wegen hlutrache 1406. 
geßdele 38, auf dem Schlachtfeld 538. 
gef Iaht 989. 
gefpenge 647. 

gefunde werden erschlagen 675. 
getrouwen 1028; da? es nieman möhte 
g. 165. 

getroeften fich eines 284. 
gewaepen 89. 
gewalt '‘Vollmacht' 411. 
gewaltic mit genitiv 21. 
gewern ^leisten' 533. 
gewerp 659. 
geweten 11. 
gewinnen da? lant 862. 
geziuge 1103. 
gezogenliche 120. 815. 
gezogenheit 1315. 

Givei*s 564; der berc ze G. 1126. 

gimme bildlich 395. 

gifel 804. 

glofte 639. 

glocke 390. 

glockenspise 1109. 

glücksrad 649. 

goldne Schiffsausrüstung 265. 
golt, da? rote 65; g. legen in die fiden 
1006; g. und edel gelteine 251, g. 
^ring' 398; gespunnen g. 1664. 
golter 1326. 

got von himele 62; g. lone 245, g. hcene 
614; g. bewar iuch 436, g. beraetet 
1292, g. vergi??et 1036, g. geblutet 
der eren an einem 1063; gotes güete 
69, g. her 85, g. arm 929; als got 
gebot 1134. 

Gottscheer lied 1294. 
goumen 730. 
grä unde bunt 156. 
gras wurm 389. 
grave als bote 605. 
grede 26. 

grenzej an der g. wird die braut em- 
pfayigen 13. 
grie? 91. 
grife 55. 

grifen, diu not grifet einen 60, an ein 
maere g. 67. 
grimme küene 208. 
grimmeliche 1519. 
giis 340. 
groe?liche 510. 


grüeue als der kle 1326. 
grüe?en feindlich 1429, beide g. 690. 
grutitwelle 85. 
güetliche 96. 

gunnen ze lebene 625, guotes g. 787; 
niht g. von bösen dingen 1136, übel g. 
601. 

guot zu ländernamen gesetzt 118, zu 
Städtenamen 798; guoter win 1331; 
guot ^freundlichkeit' 1099. 
guot unde lip 347. 
gtti*tel als Schutzzeichen 400. 

Guftrate 1164. 

habe, wildiu 851; b. der crefte 709. 
haben ^behandeln' 1018; h. üf eines 
houbte 990; h. ze 1263. 

Hagene der wilde 226; Hägenen burc 
289; da? H. künne 1270; Hägens 
gerStange 447. 
haben wegen notzucht 1029. 
hant, wu?iu 977; mit windender h. 906; 
bi der h. wifen 537, empbelhen 557; 
h. tragen 716; eines h. als uynsehrei- 
bung 21; h. Itrecken bei huldiguyig 
190, bei friedensschluss 833; vor 
handen bähen 647, ze h. körnen 1119; 
einer hende wule 384. 
här als ein gefpunnen golt 1664. 
Hartmuot anstandsvoll 1296. 
ha? ^feindseligkeit' 638. 
heben üf den fant 442. 

Hegelinge 938. 

hehfe 1408. 

hei! 98. 929. 

heil, ze heile körnen 285. 

heilen bildlich 32. 

heimliche, diu 1662. 1666. 

hei?en ^sein' 119; hei?en unde sin 415. 

1516; ^nenneyi' mit noyn. 564. 
helfen 8, h. da? einer genifet 1440; wa? 

half 1124. 1469. 
heim oder brünne 233. 
helmbouc 1423. 
heln, itarke 1256. 

heit, maere h.»guot 472; h. verme??en 
724; h. ze finer hant 475, b. ze finen 
handen 20; beiden sind ungesellig 
334. 

hemede, in einem ^ohne mitgift' 1654. 

her ^flotte' 1141. 

her der zite 1034. 

herberge väben 465, h. geben 705. 

härestrerest 1331. 

herverten riten 942. 

hergefinde 1235. 

herlich, diu herliche meit 199. 
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herre! 1360; ^vater' 777, ^gemahV 926, 
^besitxer' 1685. 
herrenlofiu wäfeu 900. 
herte ^ kampfgewühV 1432. 
herter strit 695. 

Hei-wiges fwefter 1643. 

herze undo lip 27, h. unde ßn 810. 

herzen lieh 810. 

hie wo die erxählimg iceilV 1071. 
Hilde diu riche 226, diu scheene 1083, 
Hilden Zeichen 1181; R. Hägens ge~ 
mahlin 170. 

hin engegene gän, einem 151; h. gän 
lä: 5 en 223; hin hinder 714; hin heim 
725. 

hinder ßch ßtzen 511; hinder im lä:;en 
896. 

hinne = hie inne 1536. 
hinnen, von hinweg 464. 
hinte 376. 
hiute hie 662. 

hoch HauV 380; hoher rät 1210, hohiu 
minne 1093; hoher dan ^xurück' 1296. 
hoch verte 722. 
hochvertic 196. 
hochgedinge 735. 
hochxeit verschoben 667. 
hochzit 548. 
hochziten 35. 
hove, ze 557. 
hovegefinde 9. 132. 
hovereife 245. 
holden haben 1261. 

Holtfaege 1089. 

hoeren mit acc. und inf. von nachrichten 
635; inf. statt des part. 637; h. lä^en 
892. 

horn xum signal 1392. 
hört und fchaz 817. 
houbet üf die fchilde legen 893; durch 
da^ h. flahen 518; h. in einer fahne 
1368. 

houc 1141. 

houwen, e ze (tücken 757. 
hübe 518. 

hügen 1190. ♦ 

hundert xur xählung der tausende ver- 
wendet 282. 
huobo 917. 

huof: vür die hüeve 15. 
huot bei frauen 480. 
huote ^deckung' 360. 
hüs, ze hüfe 544, ze h. bringen 210, 
mit h. gefe?: 5 en fin 590. 
hütten fpannen 467, h. nider fp. 467, 
h. unde gezelt 1592. 
ich vom dichter 207; ich unde 335. 


ie beim comparativ 380. 

Ikai-jä 581. 
imbi^ 554. 

immer beim unbestimmten relativum 
742. 

imperativ nach einem fragepronom 149. 
ine wei^ mit fragepronomen 85. 1251; 

ine wei? ob vom dichter 1272. 
infinitiv substantivischmitverbalrection 
584 ; inf. präteriti in umschredbungen 
128; anstatt part. 631. 
ingefinde, arme^ 1190; siv. m. 1204. 
frlant, ros von 40. 

Irische fechtmeister 354. 

Ir old 231, mit Morung verbunden 271; 

fahnenträger 689. 

Iferlant 120. 
iteniuwe 430. 
itewi: 5 ^en 331. 

jämert, mich j. nach 432. 

järe tage 24. 

jehen, mac ich 1374. 

jugent: tugent beliebter reim 574. 

jungelinc 908. 


Kaiserchronik 343. 
kamenere ironisch 1528. 

Campalie 332. 

Campatille 235. 

kampf durch reden unterbrochen 648. 
Karadie 702. 

Kaffiäne 1534. 
kaftelän 303. 
keibe 1140. 

keifer in vergleichen 1403. 
kein in die flüete 448. 
kemenäte 337. 
kemphe 360. 

Chiasmus 816. 
kiefen das weiter 903. 
kinne gestreichelt 386. 
kint ^jUngling' 509, ^edelpage' 1325; 
k. unde wip 347; kindes muot 1156. 
1503. 

kintfpil von früheren kämpfen gesagt 
858. 

kiule 356. 

kleider, ander, fabenen unterschie¬ 
den 1273; verderben beim tumieren 
180; kleider der boten angestaunt 289, 
verschenkt 327; bei festen auch von 
den mannen weggegeben 1675. 
kleinct 253. 
klieben 514. 
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klüfe 427. 
knabe 42. 
kneht, guot 344. 
kocke 2.o7. 

komen ‘xurückkehren' 277, mit adv. 229, 
vergebene k. 1223; mit 'pari. präs. 
1166; komen an eine zit 372; von 
rosse 480. 

könig 7nuss ritter sein 18. 
könige der Mohren 670. 
königreich dem verheirateten sohne über- 
geben 188. 

conjunctivj imperativischer enträt des 
Pronomens der 1. person 563, der 
III. 269. 

copulativpartikel fehlt 821. 
kor 390. 
kofen 1286. 

kouf vom kämpfe 860. 

koufen, tiure 1362, mit dem verhe 674. 

koume 1603. 

krach 182, von musik 1572. 
kradem 1499. 

kraft zwelf man 106; krefte ^heer* 709. 
krame 442. 
kranker muot 32. 

kranke werden durch gesang geheilt 383. 
krefticlich 283. 

Grift lone 1067; der riebe C. 1115. 
crilten 76, c. man 397; c. unde beiden 
186. 913. ^ 

criuze, guldin, als erkennungsxeichen 
143, ^kreux fahrt' 844. 
kriuzeftal 1170. 

kroenen da^ lop 481; der könig krönt 
die königin 548. 

kröne tragen von königinnen 182; mit 
dem heiraten verbunden 17. 
kuchen, fin k. roueb feiten 99. 
kücke 105. 
küele winde 1064. 
küelen 1149. 
küme erbiten 329. 
künde, ze 18. 
künde ^verwanter’ 1581. 
künden 419. 
kunder 112. 

küneges künne 212. 700; k. kint 1021; 
k. reht 569. 

küniginne ^prinxessin^ 1: fin wip diu 
k. 21; k. höre 28; diu junge k. 327. 
971. 

künne ^kind’ 1172; k. des frevlers mit 
ihm gestraft 1476, Hagenen k. 1030. 
kunnen ze 285. 
kunt tuen mit inf. 151. 
kurze tage 1086. 


küss beim empfang 16, abschied 284; 
freunden gegeben 341; bei der Ver¬ 
söhnung 159. 1584; bei der Verlobung 
1649. 

küffe 1194. 

küffen an den munt 96. 

Kütrun 575, K. von Hegelingelant 654. 

lachen aus Schadenfreude 1318, über 
wunden 1420; lautes lachen gegen 
die Sitte 1320; der vert lachte, den 
l&t hiure weinen 1377. 

Jaere, ein lant wirdet 670. 
läge, ze 1. ftän 496, üf des todes 1. 919. 
landen in einiger entfernung von der 
feindlichen bürg 750. 
lauge biten 1462. 

lant und ere 823; landes wäfen 792, 
landes herre 304. 565; lant gen. plur. ? 
21; da^ 1. erwerben 501; das land 
hat ehre von jemand 178; ze lande 
^xurücW 629; in den landen ^irgend¬ 
wo* 566. 
lantliute 469. 

lä^en an 1210; 1. under wegen 367; 
wem wil du mich 1. 1263, niht lenger 
man da^ lie^ 179; lät e^ beliben 1323; 
1. fchinen 1003; 1. iu niht wefen leit 958. 
läi^ltein 790. 

leben, ob ich da^ 1. hän 998; guot 1. 
467. 

leben mit flectiertem prädicatsadj. 211. 
leben mit dienstverpflichtung 1612. 
leichen ins meer geworfen 1538. 
leiden von kämpfern 1411; leiden und 
lieben 24. 

lere der tumben 278. 
lernen, vreude 473. 

lefen von gebeten 915; den Schreibern 
Vorbehalten 607. 

lewe in vergleichen 1397; xahm 102. 
liden ^sich gefallen lassen* 482. 
liegen unde tri egen 458; an 1. 1277, 1. 
heilen 1278. 

lieht von pagen getragen 1325. 
liebte ringe 512; 1. Schilde 723; liebte? 
golt 392. 

liep unde leit 408. 1251; 1. als der lip 
964. 

ligen in gefae^e 726. 
liht von Personen 656. 
lihte 989. 
limmen 882. 

lind in frauennamen 592. 
lip, durch den !. houwen 230; eines 
1. Umschreibung 7; 1. unde ere 202. 
life dienen 162. 
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lift arxneikunst 642. 

list beim entkommen eines heSres 893. 

liute unde lant 562. 

lobe, ze 398. 

lobeliche 39. 

locken 355. 

lou, ze loDe werden 192, geben 206; 

löne ^lur. 17. 
lop u. ere 355. 
lofen 381. 

lösegeld für gefajigne könige 1159. 
louc 647. 
lougen, «ane 477. 

Ludewic 588. 

lügen der sagenerxähler 288. 
lützel ieman 161, 1. iht 259. 

mäc str. (?)4; mäge u. man 4. 

mädchen ausser dem hause erxogen 575. 

magede und vrouwen 620. 

magetin 52. 

magnetberg 1126. 

mahelen 9. 

man ^verlobter' 682, ^mensch' 1167; 
plur. manne 1143; man gen. pliir. 
664; m. u. wip 127. 
man facli 449, m. vant 47. 
man imz üf den huof 552. 
maneger muoter kint 370. 
manneskleider schimpflich für frauen 
114. 

marcgräve 1087. 

maere, da von man da? m. wol erkennet 
22; durch m. 337; diu m. uimmer- 
mer Tagen 511; niuwiu m. 50, ftarke? 
m. 57, unsanftiu m. 702; adj. 976; 
m. heit guot 6. 
marnaere 853. 
masboum 265. 

Mateläne 760. 

mä?e, die 1550, in der m. 312, in einer 
m. 355, in guoter m. 44; ze m. körnen 
210; ze mä?en 1106, äne m. 548. 
mägen, ßch 993. 
meilter 292. 
meifterinne 1220. 
melden, fich '‘hervortreten' 848. 
melm 1468. 

mere mit gen. pl, und plur. des verbs 
1288. 

merken, ebene 903. 

merfträ?e 745. 

merwunder 75. 

merze besonders rauh 1218. 

rneTfe 1109. 

mete 1305. 

mies 113. 


mieten die braut 1296. 

mile, da? einer möhte riten tüfent ni. 384. 

milte unde küene 623. 

minne, lützel 488; ze m. hän 535. 

rainnen '‘wünschen' 536, m. äne ha? 404. 

mischlinge 1664. 

miffelingen 469. 

mitleid mit den frauen der erschlagenen 
episch 491. 
mitter tac 1145. 
molte, ligen in der 531. 
moere 15. 

Morlant 580. 
mort 888. 

Mdrunc 211. 

müejen mit urliuge 497. 

müelich 83. 

müe?en optativ 1068; muolte fehen 620. 
mugen in Umschreibungen 429; möhte 
e? lieh gevüegen 753. 
münller, klöfter, fpitäl 950. 
muoder, des meres 1174. 
muot, mit lachendem muote 474; in dem 
muote 1412. 
muoten 133. 
muo?en 985. 

müre von blut befleckt 650. 
musikinstrumente 49. 
mütterlicher schmuck fällt der tochter 
XU 1310. 


n des dat. plur. von völkernamen in 
der hs. weggelassen 204. 
nach '‘mit der absicht auf 368; n. difen 
tagen 928. 

nächgebüre, ein übel 650. 
nageln: genagelte biiinne 692. 
nähen in ein lant 138; n. von einem 
Unglück gebraucht 54. 
nähen, ze n. 130. 1366; ze n. körnen 
645; n. oder verren 96. 
näher 830. 

naht, die n. zuo den tagen 598; des 
nahtes 116. 
nahtfelde 286. 
name '‘rang' 569. 
naefte 682. 
naturreiche 389. 
na? vom weinen 62. 
tiegation in haupt- und nebensatx 1492; 
n. dem gleichbedeutenden positiven 
ausdrucke beigefügt 238. 640. 973. 
neigen, da? houbet 1419. 
nei?wie 1563. 

nemen von '‘lernen' 98; n. guot vür 756. 
nennen bi namen 575. 
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netze über kleidern xiim sehmuck 1683. 
neutrum eines pronomens nach %wei 
substantiven verschiedenengeschlechts 
414. 

nie fö 229; nie mit compar. 385. 526; 

nie ie 1254. 
niesen 83. 

Niflant 211. 

niht ze guot 107, n. aleine 332, n. ze 
leit 338. 

niunde^ jär das auf eine siebenjährige 
frist folgende 1022. 
noch in negativen sätxen anstatt mer 
(?) 928. 

Norwsege 8, = Fiidefchotten 9. 
not, des gie in n. 546; äne n. tiion 1242, 
äne n. län 959. 
noeten eines 989. 
notvefte 621. 

nu relativ 216; nü im eingang eines 
abschniits 1355, nu zuo 1465, nü 
wert iuch! 496; nü hceret wunder 
Tagen 50. 

nüfchen unde bouge 251. 

ob präp, bei vergleichen 395; ob den 
fchilden 479. 

ob nach not ift einem 209. 
objectausdem verbalstamme gebildetoO^, 
oder nicht disjunctiv 212, o. mere 194, 
0 . aber 839. 

ofenheixer verachtet 996. 
offenlichen 1038, o. unde tougen 1565. 
ofte ironisch 323. 
olbende 541. 

Orden 1177. 

Ormanie 587. 
ort in Wappen 1371. 

Ortlant 204. 

Ortnit 113. 

Ortsnamen mit ze 709. 

Ortwin 574. 885. 1196. 

Oswald 87. 198. 

Otte 601. 

ougen: gelouben 466; under diu o. 658; 
im gebraft des tages vor den o. 519, 
0 . lieht 1243; o. wenken lä^eu 1140, 
iemens o. Umschreibung 1233. 
ougenweide 644, als versschluss 23. 

palas 138. 
palmetac 1192. 
panier 830. 

Parenthesen der interpolatoren 27. 
part. präs. auf unde 616; p. präs. mit 
fin 651. 1487; p. prät. als prädicat 
flectiert 523. 


penfel 1601. 

phant von Personen 129; ph. loesen 327. 

phelle V071 fahmi 1368. 

phiefel 996. 

phiefelgadem 1064. 

phlaster 530. 

phlegeu, es 703, der lande 1551. 
phlüm 720. 
pilgerin 488. 
plan 471. 1096. 

Pleonasmen 631. 667. 
plural des verbs nach einem subject im 
sing. 701; nach einem subject im sing» 
mit manic 953. 

Portegäl 119. 
poiienaere ironisch 1457. 
prädicatives adj. flectiert 117. 
pris, ze prise 4C6; in p. 617. 
prifen 589. 

pronomen indefinitum fehlt vor rela- 
tivum 176, verbunden mit poss. 213. 

- persönliches anstatt des demonstra¬ 
tiven 189; nicht wiederholt beim 
casuswechsel 203; steht bei der 11. 
imperativi 1146; dem subst. vorauf- 
geschickt 320; III. person anstatt I. 
797, anstatt II. 1052. 

pronomen possessivum durch einen rela- 
tivsatx erläutert 107; xtoischen aitri- 
hut und subst. gestellt 385; im vocatitr 
1302; poss. der III. person auf das 
object bexogen 89; anstatt eines geni- 
tivus objectivus 1261, vorausgeschickt 
214. 

- reflexivum auf das object bexogen 
522. 

prüeven 38. 
punei^ 1660. 

r itn prät. plur. der verba pura 1524.. 
raben u. wolve 911. 
räm, harnasches 563. 
rat '‘befehV 849, e? ift min r. 349; ze 
rate werden 588; dat. raete 1301. 
raten '■befehlen' 1352; ^auffordern' 1209;. 
e^ r. üf einen 254; vktQn mit abhängi¬ 
gem satxe ohne da^ 169. 
rechen über 1278; r. Tinen anden 311;. 

r. den ha^ 511. 
regen von blut 532. 
reht, ze rehte 148. 

riche in ländernamen 124; adj. richiu 
fpife 1073, richer kouf 324; Crist der 
r. 1115. 

riehen 703, vreuden r. 970. 
riemen 1146. 
liefen 92. 
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rihtaere der ftat 293. 
rihten, einem 20. 
rilichen 1422. 

rinc ^kreis' 368, hei Verlobungen 1648. 
ringwechsel hei Verlobungen 1241. 
rinnen von schiffen 1136. 
riten im buhuii: 45; r. eine vart 67. 
ritter unde cneht 282. 984; r. undo 
vrouwen 297; guote r. 1195; ritters 
vuore 48. 

ritterliche fingen 388. 
ritterschaft tuen 581, r. geben 724. 
romanhaftes in interpolationen^l\.Q2(^. 
ros und gewant 262; r. von Tenemarke 
552; ze roffe und ze vuo^e 899. 
rofonrot von gesichtsfarbe 1046. 
roftbrant 514. 

rot als ein gluot 265, r. gelich dem viure 
1326. 

rouben mit dem brande 683. 
roup 300. 

rüder neben den segeln 265. 
rudern heldenkunst 1174. 
liieren, e? 701. 
mmen, 1345. 
ruof, kleiner 1316. 

l uofen den fride 526, r. u. weinen 803. 
rüstungen der erschlagenen heimgebracht 
923. 

JRuther 327. 

fä ze ftunt 290. 616. 
laben 301. 

fac xum fortschaffen des raubes 1498. 
lagen ob ^fragen' 142; f. wa^ 489; f. u. 

fingen 166; ^ermahnen' 1288. 

Sahfe, wilder 366. 
fal 582, über den f. 650. 
faelic müeze fin 309; got lä^e f. fin 
1225. 

Salme 110. 
fam wefen 567. 

famnen, fich ^%>usammentreffeiV 513. 
1414. 

fanfte mugen 1566. 
faiiges meifter 392. 
farwät 463. 

fchade grö? 540, fch. u. fchande 132. 

fchaffsere 764. 

fchaffen 1299. 

fchal, mit fchalle 161. 

fchamel unde banc 1019. 

schämigkeit der braute 1665! 

fchanden vri 607. 

fchappel 299. 

fchar breit 1430. 

fchatewen unpersönlich 56. 


fchaz 422; fch. unde gewant 12. 

fchedelichen 107. 

fcheiden mit gen, 585, sw. 1425. 

Ichellen 898. 

fchemelichen 107. 

fchenken den feindlichen boten 767; fch. 
mit 773. 

fchicken '-ordnen' 1393. 
fchie: 5 en, anker 1142, rigel 1330. 
schiffe anbohren 453. 
fchiffen, fich 559. 

fchilt, wolgevar 173; mit fchilden 632; 

nach fch. xählen 1104. 
fchimphlich 337. 
fchin adj. 43. 
fchine schw. m. 890. 
fchirmen 3. 

Schlaftrunk der frauen 1329. 
fchcEne episches beiwort für ältere frauen 
153. 

fchonen mit gen. 1595. 
fchränken 637. 
fchrawa^ 112. 

fchriben an 916; vür ein wunder fch. 57. 

fch ult, von iuwer 1604. 

fchumphentiure 646. 

fchür bildlich 1455. 

fchütten vom panxerablegen 89. 653. 

febleter heraldisch 1373. 

fegele riche 853; f. nider lä?en 290. 

1141; f. erftreckent fich 1119. 
fegelboum 1126. 

segenen hinter den ausxiehenden her 
282. 694. 

fehen ^besuchen' 478, ze fehene 499. 
582; f. bi 27. 

fehs u. ahzic 39, f. u. zweinzic 254. 
seidene xelte 487, xeltschnüre 980. 
feil xur tiefenmessung 1125. 
feine ironisch 291. 

Selant 669. 

felde geben 448, fin an einer f. 497. 
feile 876. 
feiten ^nie' 81. 
lere wunt 791. 

fetzen (ze phande) 1557; truric f. 825. 
Sewen 706. 

fiben vürflen lant 2, f. jär 1021. 
fich wifen biten 107. 
fichern 833. 

fiech von gemütsstimmung 154, f. und 
gefunt 154. 
siegeslieder 545. 

Sifrit 580. 
figelät 301. 
figen 701. 899. 

filber u. golt 63, am meeresufer 1129. 
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filberwiz 249. 692. 

fin; von allen minen finnen 152, in dem 
finne wefen 594. 
fin fwie einer geblutet 531. 
fingen heim ausxug 695, hei der rück- 
kehr 545. 

singulär des verhs auf ein suhjeet im 
plur. hexüglich 12. 144, in präposi- 
tionalen Verbindungen, die sieh auf 
ein pluralisches ohjeet hexiehn 159. 
sinnesconsiruciion 674. 1122. 
finnen nach 1340. 

Xit noch e 266. 

fite wenden 574, in finen fiten 284. 
fitzen beiden 310. 

flac: schlage werden Kudrun nur an¬ 
gedroht 1267; sonst hei frauen 1269. 
fläfen, zo vil 489. 

flahen un'de vähen 130, fl. oder haben 
228; ^sehmieden' 1107. 
flabte, aller 404. 

fne im vergleieh mit pfeilen 503. 
fd im satxanfang 404; frei xu hexiehn 
1247; prägnant 1567; fd rebte 822; 
fd wir beeren fagen 22; fo ^dagegen' 34. 
fol von sehieksalshestim7nung 1238. 
folten oder weiten im reim 469. 
forclicbe 169 

forge vom kämpfe 874; fines libes f. 
126; äne f. fin eines d. ^nieht erwar¬ 
ten' 1031. 
forgebsere 859. 
founi 744. 
fpsebe 293. 

fparn die vinde 1491. 
fpäte unde vruo 267. 
fpebe, diu 730. 
fper 3. 783. 

speersehuss als maass 869. 
fpiln ^liebkosen' 1309; einem leide fp. 
633. 

fpilgefelle 786. 

fpife 250, biderber liute fp. 435. 
fpitälsere 916. 

fpor, gen einigem fporn 1391. 
fprecbeu zuo 149, darzuo 691; fp. der 
leute sehreekt ab 1030; fprach einge¬ 
schaltet 1131. 

Sprichwort 203. 

fpringen heim fechten 361. 

ftaben den eit 286. 

stamm des verhs im ohjeet 504. 

ftän wafeben 251; ft. an einem 1505. 

ftat ^gestade' 450. 

ftaete adv. 1669. 

ftateliche 1395. 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 


ftein *fels' 84. 

steinwerfen und gersehiessen als spiel 
371. 

Stellung der eigennamen im gen. xwi- 
schen artikel und regens 6 , des ar- 
tikels xwischen appellativum und 
eigennamen im gen. 110 . 
fterben oder genefen 1155. 
ftiften 569. 

ftinime gät ü:^ eines munde 1168. 
ftolziu meit 1316. 
ftd^ des Schiffes 264. 
ftd^en von fekiffen 1572; zeicben in eine 
burc ft. 789. 
ftrecken fine hant 712. 
ftritgeziuc 497. 
ftüche 1385. 

ftücke, ze ft —n bouwen 757. 

ftunde 5; in kurzen ftunden 221. 

fturm u. ftrit 725; berte ftürme 221. 

Stürmen 204. 

füborlicb 1326. 

füene 1644. 

füe: 5 eclicbe 483. 

fumber 1572. 

fumelicbe 64. 

fünde u. febande 1014. 

funderbär 84. 

funder fpräcben 420. 

funderwint 1125. 

fuoeben, wät ü:^ kiften 972. 

Superlativ im schw. n. ziehen ehvem gen. 

pl. mase. 1063. 

Swäbe: gäbe 744. 
fwacb 1051. 
fwachen 999. 
fwauc ^hieh' 359. 

fwa:^ ir mit plur. des verhs 448; fwa:^ 
anders ieman tsete 983; fwes man da 
began 49. 

fweben im wasser 446. 
fweber ironisch 490. 
fwenden den walt 945. 
fwei^ der käinpfer 714. 
fwei^ic ^blutig' 875. 
fwenne da^ gefebaebe 328. 
fwern, berverten 670. 
fwert: fin fw. da^ fneit fere 782; fw. 
üf werfen 782; fwertes knöpbe 367; 
Schwertkampf XU pferde 1409; schwer¬ 
terklang 502. 
fwertdegen 331. 
fwertleite mit genossen 19. 
fwertmae^ic 940. 
fwiger ironisch 1372. 
fwinde rede 1047. 

24 
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tac Hermin' 943; eines t. Todestag* 543; 

der lefte t. 1578; des tages 479. 
tageweide 599. 
tagewife 382. 
tal, ze 893. 

tautologie 7. 61. 93. 951. 991.1071.1244. 
1525. 

teiehoskopie 1364. 
teil, ein t. 351; ein t. ze fere 71. 
teilen 253; e^ t. 708; einen glücksfund 
1291. 

Tenelant 204. 
tichen, 1389. 
tiuvel, den ^nichts' 1502. 
tiuvelinne, Oerlind 738. 
tiuro 104; t. biten 1483. 
tiurlich 1346. 
toben im kämpfe 1494. 
tod allein scheidet 1044; persmiificiert 
1419. 

tot, der werde 912. 
toufeu u. namen geben 22. 
tougen ougen blicke 624. 
touwen 806. 

träge loben 544; ironisch ^gar nichV 
546. 

traege undo fnelle 1428. 
tragen 'dringen' 864, an t. 181; u? t. 
1146, t. üf den fant 160, im herzen 
658. 

träme 269. 
trehenen 824. 
triegen äne not 146. 
trinken substantiviert 80. 
triutinne 185. 
triuwe geben 399. 

troft persönlich 1487; ganzer t. 1377. 
troellen, fich eines 154. 
tiaihfae^e, fchenke, marfchalc, cameiwe 
553. 

trunze 1398. 

truoben 416. 1468. 

trüren beim abschied 278. 

trüric mit gen. 1067. 

trüt ^sohn' 82, pl. ^mannen' 501. 

trutgefpil 1209. 

tuen absolut ^sich benehmen' 338; fwie 
das weter tuo 1191; t. auxiliar 1065; 
umschreibend 1484. 
tungen mit den toten 675. 
tunkel werden helme im turnier 43. 
türen 728. 

tüme u. palas 1534. 
tnfent in Übertreibungen 127; t. marke 
wert 171, t. phunt 387. 1674. 
twäle 655. 
twingen 832. 


übel tiuvel 54, ü. gaft 865, diu übele 
Gerlint 993. 

übele helfen 413, ü. hüeten 823, ü. 
bewart 1093, ü. getrouwen 1363, ü. 
gunnen 607. 
übele st. f. 1002. 
übellichen 1191. 

über rant 712; über r. ruofen 831. 
Übergang xu einem neuen abschnitte 
ausdrücklich bexeichnet 67. 

- indirecter in directe rede 62, aus 
anrede in III. person 689. 
überhouwen, e^ 1451. 
übennüete 475. 

Überschriften der äventiure unpassend 
56.3. 725. 1207. 1335. 
üehfe 867. 

üf genäde 311, üf den wegen 689, üf 
dem fcbaden fin 1340, üf mines le- 
benes ende 1245, üf hoher 525. 
umbeinüren 1362. 

un- mit participien xusammengesetxt 
68, bei beliben 102, hei läi^en 162. 
unbefcheiden 1299. 
unbefcholten 933. 

und: der künic u. fine man 410; u. 
relativ 742; vor nebensatx statt eines 
inf. 1224; leitet conditionale vorder- 
sätxe ein 227. 
undäre 1383. 
ünde des meres 13. 

under fchilde 184, u. ftoube (?) 186; u. 
wilen ironisch 245. 1127; u. helmo 
fich gerüeren 687; u. minem vanen 
858; u. golde 13()8; u. banden hau 
1625; da was einiu u. 484. 
underfchüttcn 1412. 
undeitän von frauen 1621. 
unorbolgen 1114. 
unerkant 621. 
un verborgen 701. 
unverdro?:5en 356. 
ungebüeget 486. 
ungebunden 1702. 
ungevüege 382. 

ungehiure 115, ^feindlkh' 1362.. 

ungeliche tuon 29. 

ungelücke personificiert 1009. 

ungeinüete 85. 

ungemuot 795. 

ungefellecliche 431. 

ungefniten 64. 

ungefunt 1420. 

ungetan 652. 

ungetriuwer, ein 1472. 

ungewegen 65. 

ungewi: 5 ^en 1229. 
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ungewonheite nom, 116. 
uDguot 1377 
unkünde 1219. 
unmaBie 1035. 

unmüe^ic von kämpfenden 137. 

unmuot 60. 

unnähen 283. 

uunot 122. 

unrehte tuon 644. 

untriuwe 700. 

untüre nemen 790. 

UDzeruDuen 257. 

Uote 1. 

urbom 168. 679. 
urkünde 909. 
urliuge 236. 
urloubes gern 422. 

U7, ze velde 461, erkom 1156. 
erwelt 1003. 

wackerliche 1413. 

wafen! 1360, w. tragen 4; w. ii. wät 252. 
wagen vom schiff 493, von fahnen 1459. 
waegelten, die 600. 
walbluot 1416. 

"Wäleis 200, marke ze 465. 
walten, witze 312. 
waltender Crilt 561. 

Walthersage, polnische 879. 
waen 534. 

wange, liehtiu 982. 
wanken von eines dienften 1001. 
wanne ez waere daz 1355. 
war tuollü dinen lin 1259. 
war lagen 1100; w. hn reim auf jär 
617. 

warten einem 1073. 
wät u. fpife 596. 

Wate 205, W. der alte 223. 
waetlich 342; waetlicho 476. 
wa? half 883. 
wa^^ermüede 164. 
we ilt einem 600, nach 6. 
wec: alter wegen 918. 

Wechsel der präposition in Wortverbin¬ 
dungen 395; des part. und des inf 
449; des flectierten und unflectierten 
adj. im prädicat 453; von luln mit 
inf und imper. 34. 
wegen 443. 

wehlel, ze w. Itän 500. 
wein den fremden vorgesetxt 336. 
weinen der beiden 62; weinen ze allen 
Ziten 1098. 

weile von frauen 1263; edel w. 940. 
weisse der haut glänxt durch die kleider 
1219. 


Weitschweifigkeit 810. 828 1148. 
weiz, ich (der dichter) 841. 
wellen vermutend 75, umschreibend 431. 
wenic Ichande 177. 

werben über 1259; umbe ere 326. 679, 
umbe Ipile 250; mit einem 683. 
wercliute 454. 
wei-fen üf den se 960. 
werlt, der w. ze ende wellen 673. 
wem ironisch 783. 
wert ^Strand* 515. 
wert, tülent marke 171. 
weife 441, wille 692. 
westerwint 1134. 
weter u. Itrit 269. 
wiegewant 1146. 
wider Itrit sieh kleiden 440. 
widerbringen 883. 
widerlagen 671. 

Widersprüche 799. 1203. 1320. 1350. 
1359. 1405, in der xeitbestimmung 
488. 1070. 1164. 1217. 
widerllrit der vögel 1217. 
widerwarte 855. 
widerwinne 236. 
wie inöhte er küener lin 875. 
Wiederholungen 665. 668. 669. 704. 708. 
752. 758. 846. 850. 1043, 1056. 1093. 
1094. 1118. 1171. 1196. 1199. 1203. 
1246. 1260. 1567; absichtlich 373. 
1227; formelhaft 1431. 
wie getan adj. 1624. 

Wiegenkinder xur blutrache verpflichtet 
1503. 

Wigaleis 582. 
wihenaht 1075. 

wihen zuo der crone 179. 1667. 
wilde, Walt 38, twerc 75, mer 453, wip 
arxneikundig 529, wolf 911. 
wile ^stunde' 1135; die w. dunket lanc 
112. 962; * freie xeiV 914. 
willekomen fin in ein lant 152. 
wille, ill es der w. min 404; mit willen 
399; in dem w. fin 325. 
williclichen 36. 
win unde mete 1305. 
wine 802. 

wint, viures w. 499; bexeichnung des 
nichtigen 1059; durch flügelschlag 
erregt 90. 

wip, altiu, sich benehmen toie 1342. 
wir, ich und .. 1179. 
wirfer 820. 

wife im reim 81; w. vrouwen 23. 
wifen ironisch 798. 849. 
wit, mit der wide 296. 
witwenlluol 6. 
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wiu 1230. 

'rein' 1192. 

mit inf. 154; w. in zühten 1622; 
Wille gerne 1240. 

wol gelobet 43, wol gezogen 601; diu 
wol getane 763; wol mich 777; wol 
üf 855; w. gebären 981; w. gedenken 
984. 1091. 
wolkenblä 1373. 

wolte niht entwichen 517. 703. 
Wortspiel mit dem namen Hartmut 623. 
wüeten vom kampf 492. 

Wülpenfant 809. 
w'ülpinne 1013. 
wunden, tiefe 500. 

wunder, hoeret w. 50, michel w. 70; e:^ 
was ein m. w. 1470. 
wünne eheglück s. vreude. 
wunfch, ze ^vunfche gefniten 430. 
tvunsch sich xu verioandelnj tim xu 
entfliehn 1463. 
wunt vom herxen 418. 
wuof 895. 
w^ürkon 1004. 
wurze 82, heilsam 530. 

zabelo 353. 
zage boefe 1476. 
zäher 519. 

xahlen xerlegt 186; gesteigert 359; he- 
stimmte erfunden 301. 
xahlenwiderSprüche 36. 38. 178. 256. 
257. 359. 739. 801. 854. 945. 946. 
1104. 1314. 1360. 1391. 1400. 1412. 
1461. 1542. 1545. 1554. 
xahhoort nachgesetxt 137. 


xählung nach nächten 850. 
zam 98. 

zant: mit grisgramenden zenden 1510. 
xauber der musik 389. 
ze ^etwa' 297. 
zederboum 26. 

Zelter 65. 

Zeichen 'fahne' 111 \ z. breit 784. 
zerbrechen 'xerreissen' 70. 
zervüeren 'verschwenden' 1614. 
xeugma 225. 649. 1357. 1417. 
ziehen 'rudern' 1174, üf z. 92; üz z. 

xum geissein 1282. 
zieren 31, z. mit gewande 175. 
zil 'ende' 1429. 
zinne 373. 
zinfen 563. 

ziperboum als schiff sh olx 249. 
zit, üf die 'daxu' 756. 
zoph 961. 
zücken 446. 
xugqhxahlen 172. 

zuht, eines z. 555; hält jede gemüts- 
äusserung xurüek 1474; nngevüegiu 
z. 1279. 

Zunge, manic z. gihet 716. 
zürnen mit einem 1138. 
xusammenschlafen der Jungfrauen 1325. 
xwei ritter führen eine dame 537. 
xweideutigkeit 1284. 
zweien 654. 

xweifel an froher künde 458. 1290. 
zweinzic wider einen 1382. 
zwelf jär 199, z. begleiter 234 ; z. sänger 
406; xwölfxahl sonst 142. 
xicischensätxe störend 1108. 
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